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Vorwort. 


So  habe  ich  nunmehr  zwei  Jahre  nach  der  Herausgabe  meines 
deutsch  -  littauischen  Wörterbuchs  die  Freude,  meine  littauische  Gram- 
matik vor  mir  vollendet  zu  sehen.  Da  das  Werk  selbst  schon  ziemlich 
lang  geworden  ist ,  so  werde  ich  mich  im  Vorwort  wohl  kurz  fassen  und 
mich  lediglich  auf  die  Geschichte  der  Entstehung  und  auf  die  Darlegung 
der  Tendenz  desselben  beschränken  dürfen. 

Die  Absicht,  eine  littauische  Grammatik  zu  schreiben  und  das  zu 
veröffentlichen ,  was  ich  in  meiner  Muttersprache  Neues  und  Eigenthüm- 
liches  entdeckt,  hegte  ich  schon  seit  sehr  lange;  es  mangelte  mir  aber 
immer  an  Müsse  dazu,  indem  ich  meine  Zeit  andern  Arbeiten  zuzu- 
wenden genöthigt  war.  Vor  beinahe  dreissig  Jahren  schrieb  ich  eine 
„  Laut  -  und  Tonlehre  der  littauischen  Sprache  "  als  zweiten  Theil  meiner 
„Beiträge  zur  Kunde  der  littauischen  Sprache"  —  der  erste  enthält 
„die  Phraseologie  der  Präpositionen".  In  diese  Laut-  und  Tonlehre 
hatte  ich  bereits  die  wichtigsten  Grundzüge  meiner  Auffassung  der 
littauischen  Grammatik  niedergelegt ,  um  meinen  guten  Willen  zur  Arbeit 
auf  diesem  Gebiete  kundzugeben,  und  zum  Theil  ist  mir  solches  auch 
gelungen.  Herr  Professor  Dr.  Pott  in  Halle,  welchem  dies  Werkchen 
von  den  Behörden  im  Manuscript  zur  Begutachtung  vorgelegt  wurde, 
erklärte  sich  dahin :  „  dass  darin  den  namens  der  Wissenschaft  an  mich 
gestellten  Ansprüchen  und  Erwartungen,  so  weit  der  behandelte  Gegen- 
stand reiche,  in  angemessenster  Weise  genügt  worden  sei"  und  Schlei- 
cher (Gramm.  IX)  nennt  es  „ein  in  seiner  Art  ausgezeichnetes  Werk- 
chen", von  welchem  er  bekennt,  „dass  er  es  so  ziemlich  auswendig 
gelernt  habe".  Eine  weitere  Folge  hat  es  für  mich  damals  aber  nicht 
gehabt.  Schleicher  gab  1856  seine  littauische  Grammatik  heraus,  in 
welcher  sich  die  Elemente  meiner  Beiträge  vollständig  einverleibt  und 
verarbeitet  finden.  Die  umfangreichen  Wortverzeichnisse  sind  da  beson- 
ders als  Beispiele  bei  der  Wortbildung  und  die  von  mir  für  die  „Phra- 
seologie der  Präpositionen"  gesammelten  und  selbst  gebildeten  Sätze 
als  Beispiele  für  die  Syntax  verwendet.  Demnach  musste  es  scheinen, 
als  ob  mir  durch  die  Schlei  eher 'sehe  Grammatik  die  Weiterarbeit  auf 
diesem  Gebiet  verwehrt  werden  sollte. 

Zweierlei  ist  es  jedoch,  das  mich  gleichwohl  veranlasst  hat,  neben 
der  Schleicher' sehen  auch  meinerseits  eine  littauische  Grammatik  her- 
auszugeben. Zunächst  sind  es  die  verschiedenen  mir  mehrfach  zuge- 
gangenen Aufforderungen  hauptsächlich  littauischer  Geistlichen,    meiner 
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ehemaligen  Schüler  aus  dem  hiesigen  mit  der  Universität  verbundenen 
littauischen  Seminar,  zu  dieser  Arbeit.  Meine  ihnen  im  Seminar  bekannt 
gewordene  Weise  littauisch  zu  lehren  wollte  ihnen  mehr  zusagen  als  die 
Schi  ei  eher 'sehe,  in  welcher  letzteren  sie  sich  nicht  so  leicht  zurecht- 
finden konnten.  Vielfach  wurde  die  Meinung  ausgesprochen,  Schlei- 
ch er 's  Grammatik  hätte  einen  zu  sehr  gelehrten  Zuschnitt  und  eigne 
sich  mehr  zur  Benutzung  für  gelehrte  linguistische  Studien,  weniger 
aber  zum  practischen  Erlernen  der  litt.  Sprache.  Diesem  letzten 
Zweck  sollte  demnach  meine  Grammatik  vorzugsweise  dienen. 

Ein  anderes  und  zwar  fast  überwiegendes  Motiv  zu  dieser  Arbeit 
gab  mir  der  Umstand,  dass  sich  bei  Schleicher,  auch  abgesehen 
von  dem  gänzlichen  Beiseitlassen  der  doppelten  Betonung,  entschieden 
viele  Unrichtigkeiten  finden,  welche  nicht  unberichtigt  bleiben  konnten. 
Durch  diese  Äusserung  soll  aber  Schi. 's  Verdienst  um  die  Kenntniss  der 
litt.  Sprache  nicht  im  geringsten  herabgesetzt  werden.  Schi,  war  ein 
Heros  auf  dem  Gebiete  der  Sprachwissenschaft,  welchen  ich  auch  als 
meinen  Meister  in  der  Kunst,  eine  Sprache  grammatisch  darzustellen, 
gern  verehre.  Aber  deswegen  darf  ich  doch  nicht  verschweigen,  dass 
derselbe  nicht  geleistet  hat,  was  ihm  zu  leisten  nach  Lage  der  Umstände 
ausserhalb  der  Grenzen  der  Möglichkeit  lag.  Schi,  war  zur  Erlernung 
des  Littauischen  selbst  nach  Littauen  gekommen  und  hatte  daselbst 
fünf  Monate  gelebt.  Wie  schwierig  es  ihm  aber  als  einem  Fremden 
sein  musste,  in  so  kurzer  Zeit  eine  in  Lauten  und  Formen  so  grund- 
eigenthümliche  und  von  der  seinigen  völlig  verschiedene  Sprache  sich 
vollständig  anzueignen  und  sie  sicher  und  fehlerlos  grammatisch  darzu- 
stellen, ist  leicht  zu  ermessen,  und  eine  zur  Verwerthung  für  die  Sprach- 
wissenschaft geeignete  Literatur  ist  im  Littauischen  gar  nicht  vorhanden. 

Wenn  ich,  wie  eben  angedeutet,  die  Grammatik  mehr  für  Männer 
in  practischen  Aemtern  unter  den  Littauern  als  für  diejenigen  der  eigent- 
lichen Wissenschaft  geschrieben  habe,  so  werde  ich  wohl  der  Frage 
Kode  zu  stehen  haben,  weshalb  darin  doch  so  vieles  enthalten  ist,  was 
mehr  für  die  Sprachwissenschaft  als  für  den  practischen  Gebrauch  zu 
wissen  nöthig  ist.  Darauf  habe  ich  Folgendes  zu  erwidern.  Als  Leser 
meiner  Grammatik  habe  ich  mir  zwar  hauptsächlich  Männer  im  practischen 
Beruf  oder  sich  für  denselben  vorbereitend  aber  doch  wissenschaftlich 
gebildet  gedacht,  welche  aus  meiner  Grammatik  über  die  litt.  Sprache  mehr 
erfahren  möchten,  als  bloss  die  im  Gebrauch  befindlichen  Formen.  Oft  bin 
ich  von  solchen,  die  sich  für  Sprachwissenschaft  lebhaft  interessiren,  ohne 
dieselbe  zum  Gegenstand  ihrer  eigentlichen  Studien  machen  zu  können, 
über  hierher  gehörige  Dinge,  wie  z.  B.  über  die  Verwandtschaft  des 
Littauischen  mit  verschiedenen  anderen  Sprachen ,  ob  es  im  Littauischen 
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Dialekte  gebe,  ob  das  Gebiet  der  litt.  Sprache  sich  weithin  erstrecke 
und  Ähnliches  befragt  worden.  Diesem  Verlangen  möchte  ich  nun  hier 
gelegentlich  wenn  auch  nur  in  kurzen  Zügen  entgegen  kommen.  Meine 
Grammatik  will  demnach  zwar  keine  Kesultate  selbständiger  wissen- 
schaftlichen Untersuchungen  bringen,  wohl  aber  meinen  Lesern  einen 
kurzen  Überblick  des  gegenwärtigen  Standpunktes  der  Linguistik,  in 
so  fern  er  sich  mit  dem  Littauischen  berührt ,  ermöglichen.  Männern 
der  Sprachwissenschaft  Neues  zu  bringen ,  kann  ich  mich  im  Allgemeinen 
nicht  anheischig  machen,  doch  aber  werden  sie  in  dem,  was  die  litt. 
Sprache  direct  betrifft,  nach  dem  Obigen  manche  bisherige  Auffassung 
hier  richtiger  gestellt  finden. 

Dabei  hatte  ich  mir  bei  dieser  meiner  Arbeit  zur  Aufgabe  gestellt, 
nicht  etwa  die  eine  oder  die  andere  Mundart  des  Littauischen,  sondern, 
so  viel  es  sich  thun  liess,  die  ganze  littauische  Sprache  darzustellen. 
Dieses  nach  allen  Seiten  und  in  jeder,  etwa  auch  in  lexicalischer  und 
sjntactischer  Hinsicht  auszuführen,  war  das  gar  nicht  möglich,  da 
mir  nur  die  Tilsiter,  die  preussisch  mittellittauische  Mundart,  so  wie 
das  Hoch-  oder  Schriftlittauische  vollständig  bekannt  ist.  Samogizien 
und  das  polnische  Littauen  war  mir  völlig  unbekannt;  aus  den  dort 
erschienenen  litt.  Schriften  konnte  die  Kenntniss  der  Sprache  nicht  mit 
Sicherheit  ermittelt  werden,  da  dieselben  überall  von  polnisch  gebil- 
deten Schriftstellern  geschrieben  sind  und  daher  das  darin  enthaltene 
Littauisch  meistens  mit  polnischen  Elementen  versetzt  ist.  Es  mussten 
demnach  von  mir  Reisen  in  das  russisch  littauische  Gebiet  unternom- 
men und  dort  möglichst  genaue  sprachliche  Ermittelungen  angestellt 
werden.  Dass  mir  solches  möglich  geworden,  habe  ich  vorzugsweise 
der  Güte  zweier  hochgestellten  Herren  zu  verdanken. 

Zuvörderst  fühle  ich  mich  verpflichtet  als  denjenigen,  der  mir  die 
dazu  nöthigen  lieisen  dorthin  ermöglicht,  Se.  Excellenz  den  Herrn  Ober- 
präsidenten dieser  Provinz  Preussen,  den  Wirklichen  Geheimen  Eath 
Dr.  von  Hörn  zu  nennen  und  ihm  hier  meinen  tief  ehrerbietigsten  Dank 
auszusprechen.  Bei  den  im  russischen  und  poln.  Littauen  obwaltenden 
Verhältnissen  bald  nach  dem  niedergeschlagenen  polnischen  Aufstande, 
bei  den  versuchten  Bestrebungen  der  Socialdemokratie,  in  Russland  ein- 
zudringen, und  bei  dem  daraus  hervorgewachsenen  Misstrauen,  das  die 
dortigen  Behörden  gegen  fremde  Reisende  zu  hegen  veranlasst  waren, 
und  bei  dem  Verdacht,  der  sich  bei  den  Russen  allgemein  verbreitet 
hatte,  Preussen  warte  nur  auf  eine  günstige  Gelegenheit,  um  die 
russischen  Ostseeprovinzen  zu  annectiren ,  war  eine  Reise  dorthin,  wenn 
nicht  gerade  in  offenen  Handelsgeschäften  oder  zum  Besuch  von  Fami- 
lienangehörigen   mit    einem   blossen    gewöhnlichen   Reisepass    äusserst 
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schwierig,  zumal  wenn  sich  der  Fremde,  wie  es  bei  mir  der  Fall  war, 
veranlasst  sah ,  mit  Leuten  aus  der  untersten  Volksschicht  zu  verkehren 
und  mit  ihnen  über  Dinge  zu  sprechen,  für  welche  ein  besonderes 
Interesse  nicht  vorzuliegen  schien.  Denn  die  Angabe,  dass  man  die 
Sprache  an  sich  und  zwar  die  gering  geschätzte  littauische  kennen 
lernen  wollte ,  schien  unglaublich  und  nur  als  ein  blosser  Vorwand  zur 
Verdeckung  geheimer  Zwecke  benutzt  zu  werden.  Seine  Excellenz  der 
Herr  Oberpräsident  v.  Hörn  hatte  nun  in  Anbetracht  alles  dessen  die 
hohe  Geneigtheit ,  mir  einen  deutsch  Kaiserlichen  Pass  und  —  was  vor 
Allem  äusserst  wichtig  war  und  mich  bei  allen  kaiserlich  russischen 
Behörden  vollständig  legitimirte  —  durch  die  hiesige  Botschaft  in 
St.  Petersburg  mir  auch  von  dem  Kaiserl.  Kussischen  Herrn  Minister  des 
Innern  ein  besonderes  Empfehlungsschreiben  an  alle  kaiserlich  russischen 
Behörden  zu  erwirken.  Ohne  dies  Letztere  wäre  für  mich  meine  Ermit- 
telungsreise völlig  unmöglich  gewesen.  Das  wird  um  so  glaubhafter 
erscheinen,  wenn  ich  versichern  darf,  dass  in  Samogizien  auf  der  Tour 
von  Kowno  nach  Janow  ich  allen  Ernstes  Gefahr  lief,  für  einen  ,,Bis- 
marck'schen  Spion",  der  wegen  der  „bevorstehenden  Annectirung  umher- 
reise",  aufgegriffen  zu  werden,  und  mau  sich  nur  bei  der  Vorlegung  der 
hohen  russischen  Legitimation  beruhigte. 

Als  meinen  zweiten  hohen  Gönner  und  gütigen  Förderer  meiner 
sprachlichen  Ermittelungen  in  Kussland  habe  ich  mit  inniger  Anerken- 
nung den  römisch-katholischen,  nunmehr  leider  bereits  verewigten  Bischof 
von  Samogizien  Herrn  Woloncziewski  in  Kowno  zu  nennen.  Der- 
selbe war  ein  National- Littauer  und  Freund  der  Littauer  so  wie  aller 
Unternehmungen  für  das  Littauische.  Noch  in  der  Ewigkeit  muss  ich 
ihm  für  sein  humanes  Wesen ,  für  sein  mir  gegenüber  bewiesenes  freund- 
liches Entgegenkommen  und  für  seine  so  erspriessliche  Förderung  mei- 
nes Unternehmens  den  innigsten  Dank  sagen. 

Diese  Förderung  bestand  seinerseits  aber  hauptsächlich  in  einem 
offenen  Empfehlungsschreiben  an  sämmtliche  Geistliche  in  ganz  Samo- 
gizien. Denn  wie  mich  das  ministerielle  Schreiben  bei  den  russischen 
Behörden,  so  legitimirte  mich  das  bischöfliche  Schreiben  bei  den  Prie- 
stern in  ganz  Samogizien  und  noch  weiter  hinaus.  Ohne  eine  solche 
Empfehlung  hätte  ich  dort  für  meine  Zwecke,  besonders  in  so  kurzer 
Zeit,  als  ich  darauf  zu  verwenden  hatte,  gar  nichts  ausrichten  können. 
In  den  Gasthäusern  oder  genauer :  in  den  schmutzigen  jüdischen  Krügen 
der  kleineren  Städtchen  und  Dörfer  trauten  mir  die  Wirthe  nicht,  selbst 
bei  Vorzeigung  der  russisch  ministeriellen  Empfehlung  und  wenn  ich 
den  Zweck  meiner  Keise  mittheilte,  schüttelten  sie  die  Köpfe.  Eben 
so  misstrauisch  bewiesen  sich  die  littauischen  Leute,  wenn  ich  sie  auf- 
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forderte,  sich  mit  mir  auch  gegen  gutes  Entgelt  einige  Stunden  über 
littauische  Worte  zu  unterhalten.  Sie  wendeten  sich  kurz  um  und  gin- 
gen davon.  Der  Weg  zu  deren  Vertrauen  ging  nur  durch  die  Priester, 
deren  Herzen  sich  mir  aber  nur  dann,  dann  aber  auch  völlig  und  rück- 
haltslos aufthaten,  wenn  ich  ihnen  den  Brief  des  von  ihnen  geliebten 
und  verehrten  Bischofs  vorlegte.  Da  ich  mir  einige  Bogen  voll  Fragen 
rücksichtlich  der  Laute  und  grammatischen  Formen,  deren  Beantwor- 
tung mir  am  Herzen  lag,  mit  mir  herumführte,  so  war  es  mir  möglich, 
meinen  Aufenthalt  an  jedem  Ort  auf  wenige  Stunden  abzukürzen  und 
das  ganze  jenseitige  Littauen  in  wenigen  Wochen  zu  bereisen. 

Sodann  muss  ich  hier  noch  eines  Mannes  dankbar  gedenken,  der 
mir  bei  meinen  jenseitigen  Ermittelungen  wesentlich  hilfreiche  Hand 
gereicht  hat.  Es  ist  der  sehr  gelehrte  Priester ,  Professor  und  Inspector 
im  bischöflichen  Priesterseminar  zu  K o w n o  Herr  Baranowski.  Der- 
selbe ist  ein  National -Littauer,  aus  Ost- Samogizien  (wo  ich  nicht  irre, 
aus  der  Gegend  von  Onikßty)  gebürtig,  ein  Mann  voll  regen  Geistes 
und  lebendigen  Interesses  für  seine  Muttersprache.  In  dem  dortigen 
Priesterseminar  finden  sich  junge  Leute,  Kleriker,  meistens  gleichfalls 
National  -  Littauer  aus  allen  Gegenden  Samogiziens,  so  dass  Herr  Bara- 
nowski Gelegenheit  hat,  sich  mit  allen  dort  gesprochenen  Mundarten 
des  Littauischen  bekannt  zu  machen,  welche  er  auch  im  ausgiebigsten 
Masse  ausgebeutet  hat.  Derselbe  hat  eine  littauische  Grammatik  in 
littauischer  Sprache  zu  seinen  Vorlesungen  im  Priesterseminar,  wie  er 
selbst  angiebt  nach  Schleicher,  ausgearbeitet.  Nach  dem,  was  derselbe 
aber  mir  daraus  vorgelesen,  scheint  sie  eine  selbständige  Arbeit  zu  sein, 
viel  Interessantes  zu  enthalten  und  eine  feine  Beobachtungsgabe  seitens 
des  Herrn  Verfassers  zu  verrathen.  Um  so  mehr  ist  es  zu  bedauern, 
dass  Herr  Baranowski  sich  nicht  entschliessen  kann,  diese  seine  Arbeit 
durch  den  Druck  zu  veröffentlichen.  Doch  in  littauischer  Sprache,  so 
wie  dieselbe  geschrieben  ist ,  dürfte  es  ohne  Verstoss  gegen  die  dortigen 
gesetzlichen  Bestimmungen  auch  nicht  geschehen,  eine  Herausgabe  der 
littauischen  Grammatik  aber  in  russischer  Sprache  würde  der  deutschen 
Wissenschaft  wenig  nützen.  Da  Herr  Baranowski  aber  selbst  wenig 
deutsch  spricht,  so  habe  ich  mich  ihm  erboten,  seme  Grammatik  in's 
Deutsche  zu  übers'etzen  und  demnächst  auf  seinen  Namen  drucken  zu 
lassen;  aber  er  lehnte  das  rund  ab;  er  glaubt,  seine  Kraft  lediglich  im 
Dienst  seiner,  der  samogizischen  Kirche  verwenden  zu  müssen.  Doch 
stellte  er  es  als  möglich  hin,  dass  er  seine  Grammatik  noch  einmal 
in's  Lateinische  übertragen  und  veröffentlichen  werde. 

Herrn  Baranowski's  Bildung  ist  durchaus  eine  polnische.     Dies 
ist  aber  auch  die  Ursache,  dass  ihm  das  Gehör  für  die  Verschiedenheit 
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der  gestossenen  und  der  geschliffenen  Betonung,  welche  auch  in  seiner 
Heimath  allenthalben  gehört  wird,  verloren  gegangen  ist.  Auch  haftet 
seiner  eigenen  Aussprache  des  Littauischen  überall  die  Eigenthümlich- 
keit  seiner  heimathlichen  Mundart  in  allen  ihren  Besonderheiten  an, 
welche  hier  weiter  in  dieser  Grammatik  sich  an  den  betreffenden  Stellen 
angegeben  finden.  Das  hindert  ihn  aber  nicht,  die  Hauptunterschiede 
der  verschiedenen  littauischen  Mundarten  nach  den  verschiedenen  Gegen- 
den möglichst  scharf  aufzufassen.  Dabei  ist  Herr  Baranowski  so 
liebenswürdig,  seine  Beobachtungen  auf  diesem  Gebiete  den  vielen 
Sprachgelehrten,  welche  auf  ihren  wissenschaftlichen  Keisen  ihn  darum 
angehen,  sein  Herz  und  seine  Kenntnisse  rückhaltlos  auszuschütten,  so 
dass  nach  seiner  eigenen  Klage  mancher  Gelehrte  sich  in  seinen  lit- 
tauischen Sprachstudien  damit  begnügt  hat,  Hrn.  Baranowski  auszu- 
beuten und  dessen  noch  der  Umarbeitung  bedürfenden  Arbeiten  sogar 
gegen  seinen  Willen  zu  veröffentlichen.  Ich  habe  ihm  die  ersten 
Fingerzeige  über  die  vorhandenen  Dialektverschiedenheiten  in  Samogi- 
zien  behufs  der  Einrichtung  meiner  Keisetour  daselbst  zu  verdanken  so  wie 
die  weiter  in  der  Grammatik  §  28  vorkommenden  Angaben  über  die 
Eintheilung  des  littauischen  Sprachgebiets.  Vorzugsweise  kommt  Herrn 
Baranowski's  Verdienst  aber  dem  litt. -deutschen  Wörterbuche  zu 
Gute,  weil  derselbe  bei  meinen  wiederholten  Besuchen  in  Kowno  die 
dortigen  Kleriker  im  Priesterseminar  in  deren  arbeitsfreien  Augenblicken 
veranlasste,  mir  auf  meine  Fragen  Auskunft  zu  ertheilen. 

Eine  ähnliche  Hilfe  wie  die  eben  erwähnte  ist  mir  in  dem  pädago- 
gischen Seminar  zu  Weywer  zu  Theil  geworden.  Dasselbe  findet  sich 
etwa  drei  Meilen  diesseits  Kowno  in  der  Nähe  der  Eisenbahnstation 
Maurutzi  auf  der  polnischen  Seite  des  Memelstromes  in  dem  Gouver- 
nement Suwalki  oder  Augustowo.  In  diesem  Seminar  befinden  sich 
viele  junge  Littauer  aus  den  verschiedensten  Gegenden  des  ganzen  Gou- 
vernements, welche  dort  zu  Volkslehrern  ausgebildet  werden.  Inspector 
dieser  Anstalt  ist  Herr  Jurkie witsch,  welcher  weder  deutsch  noch 
littauisch,  sondern  nur  russisch  spricht  und  mit  w^elchem  ich  nur  durch 
Vermittelung  der  anderen  Herren  Professoren  dieser  Anstalt  verkehren 
konnte.  Derselbe  war  so  freundlich  mir  zu  gestatten,  bei  den  dortigen 
Seminaristen  dieselben  Ermittelungen  rücksichtlich  der  grammatischen 
Dialektverschiedenheiten  in  polnisch  Littauen  anzustellen  wie  in  Kowno 
rücksichtlich  derjenigen  in  Samogizien.  Bei  meinem  ersten  Besuch 
daselbst  1872  war  mir  da  ausserordentlich  behilflich  Herr  Prof.  Mag. 
George  Gilius,  welcher  aber  inzwischen  nach  Warschau  hin  versetzt 
worden  ist.  Bei  meinen  folgenden  Keisen  in  den  Jahren  1874  und 
1875  half  mir  dort  Herr  Kairukßtis,  ein  äusserst  strebsamer  geweckter 
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aber  gleichfalls  polnisch  (und  russisch)  gebildeter  junger  National - 
Littauer ,  Lehrer  am  Seminar.  Derselbe  gewann  ein  reges  Interesse  für 
meine  sprachlichen  Ermittelungen,  beherbergte  mich  in  seinen  äusserst 
beschränkten  Eäumlichkeiten,  da  sonst  kein  Unterkommen  an  demselben 
Ort  zu  finden  war,  und  unterstützte  mich  besonders  dadurch,  dass  er  die 
polnisch  -  littauischen  Seminaristen  mir  bei  meinen  Fragen  eben  so  zur 
Verfügung  stellte  wie  Herr  Baranowski  die  jungen  samogizischen 
Kleriker  im  Priesterseminar  zu  K  o  w  n  o. 

An  Mühe  habe  ich  es  nach  dem  Bisherigen  bei  dieser  Arbeit  nicht 
fehlen  lassen.  Wenn  dieselbe  jedoch  nicht  so  genügend  befriedigen 
dürfte,  als  ich  es  selbst  wünschte,  so  liegt  es  hauptsächlich  an  Zeit- 
mangel. Schleicher  hat  an  seiner  Grammatik  (S.  XI)  sieben  Jahre 
gearbeitet,  während  ich  zur  Ausarbeitung  der  meinigen  einschliesslich  der 
Eeisen  (allerdings  freilich  ausschliesslich  der  Druckkorrecturen,  Kegi- 
ster  etc.)  nicht  ein  viertel  so  viel  Zeit  habe  verwenden  dürfen.  Das  macht, 
ich  hatte  die  Ausarbeitung  der  Grammatik  zugleich  mit  der  des  deutsch  - 
littauischen  Wörterbuchs  übernommen  und  da  dieses  so  viel  Zeit  in 
xVnspruch  nahm,  so  wurde  ich  zur  Beendigung  der  Grammatik  gedrängt, 
besonders  da  ich  unterdess  bereits  wieder  die  Ausarbeitung  des  littauisch- 
deutschen  Wörterbuchs  begonnen  habe.  Doch,  hoffe  ich,  wird  die  Brauch- 
barkeit und  namentlich  die  Deutlichkeit  meiner  Arbeit  darunter  nicht 
gelitten  haben.  Nur  würde  bei  mehr  Müsse  die  Anordnung  des  Stoffes 
hin  und  wieder  vielleicht  eine  durchsichtigere  und  die  Ausführung  der 
Arbeit  eine  accuratere  geworden  sein.  Indess  wird  Inhaltsverzeichniss  und 
Register  das  Auffinden  des  jedesmal  Gesuchten  wohl  möglichst  erleichtern. 

Behufs  der  Correctur  hat  mir  jeder  Druckbogen  dreimal  vorgelegen. 
Da  ich  dabei  aber  immer  auf  mehrerlei  Dinge  zu  rücksichtigen  hatte, 
so  finde  ich  zu  meinem  Bedauern  doch  mehr  Fehler  übersehen,  als  es 
mir  lieb  ist,  und  werde  somit  in  verschiedener  Hinsicht  der  Nachsicht 
derjenigen  Herren  bedürfen,  welche  sich  die  Mühe  machen  wollen,  diese 
Grammatik  der  Beurtheilung  zu  unterziehen  oder  welche  sich  derselben 
zum  Studium  der  littauischen  Sprache  Ijedienen  sollten.  Herr  Professor 
H.  Weber  zu  Weimar  hat  die  Güte  gehabt,  sich  schon  während  des 
Drucks  die  einzelnen  Aushängebogen  des  Werkes  kommen  zu  lassen 
und  sich  mit  demselben  so  auf  das  eingehendste  zu  beschäftigen.  Durch 
dessen  freundliche  Mittheilungen  bin  ich  auf  verschiedene  darin  vor- 
kommende Druckfehler  aufmerksam  gemacht  worden.  Die  meisten  der- 
selben bestehen  darin,  dass  ich  hart  l  vor  Consonanten  versäumt  habe 
mit  l  zu  bezeichnen.  Das  kommt  aber  daher,  dass  ich  in  gewöhn- 
licher populärer  Schrift  niemals  l  schreibe  und  deshalb  hier  in  der 
Grammatik  das  Fehlen  dieser  Bezeichnung  nicht  leicht  vermisse.    Eigent- 
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lieh  hätte  ich  nach  §  82  auf  die  Schreibung  l  ganz  verzichten  können. 
Das  in  demselben  Paragraphen  ausgesprochene  Lautgesetz  gilt  ohne  Aus- 
nahme und  können  daher  die  nach  dieser  Seite  hin  gemachten  Druck- 
fehler leicht  berichtigt  werden.  Nicht  so  zahlreich  kommen  einige 
diakritische  und  Accentfehler  vor.  Dieselben  werden  bei  einiger  Bekannt- 
schaft mit  der  litt.  Sprache  sich  ebenfalls  unschwer  entdecken  und 
richtig  stellen  lassen,  weshalb  ich  hier  die  Einzelangabe  derselben 
gleichfalls  unterlasse. 

Ein  ganz  besonders  irreführender  Fehler  ist  aber  in  §  498  ent- 
halten. Hier  soll  es  heissen:  „wofern  es  (nämlich  das  a  in  der  Endung 
des  Dat.  Plur.)  nicht  betont  ist,  wird  es  nur  kurz  gesprochen."  Da 
ist  nun  das  „nicht^'  ausgefallen  und  bitte  ich,  dasselbe  vor  dem  Gebrauch 
der  Grammatik  ja  wieder  herzustellen,  weil  anders  das  betreffende  Laut- 
gesetz völlig  missverstanden  werden  muss  und  von  Hrn.  Weber  auch 
wirklich  missverstanden  worden  ist. 

Herr  Weber  vermuthet  ferner  §  518  in  tet^  tetis,  abgekürzter 
Form  von  tewas,  Vater,  einem  Deminutiv  tetpis  gegenüber  einen  Irr- 
thum,  aber  es  wird  in  meiner  Heimath  wirklich  so  und  nicht  anders 
gesprochen.  Bei  den  Worten  Jceras  od.  Idäras,  Mewas  und  Jclimvas^ 
ledas  und  liädas  vermuthet  derselbe  eine  richtigere  Schreibung  Jcearas, 
Meatvas  etc.  wie  sie  sich  in  samogizischen  Schriften  öfters  finde.  Das 
erledigt  sich  aber  bei  Beachtung  von  dem,  was  §  38,  48  und  58  über 
die  verschiedene  Aussprache  der  Vocale  gesagt  ist.  Obgleich  xjerekU^ 
Brüthenne,  von  pereti,  brüten,  herzuleiten  ist,  so  wird  dies  Wort  in 
meiner  Heimath  doch  nicht  pereMe  sondern  pereJcU  gesprochen. 

Schliesslich  habe  ich  noch  denjenigen  Herren  Sprachgelehrten  gegen- 
über zu  antworten,  welche  in  meiner  Grammatik  Abweichungen  von 
dem ,  was  bei  der  Sprachwissenschaft  als  bereits  feststehend  gilt ,  rügen 
möchten,  wie  z.  B.  die,  dass  ich  bei  den  littauischen  Verben  drei 
Stämme,  den  Präsensstamm,  Aoriststamm  und  den  Futurstamca  schon 
seit  meiner  „Laut-  und  Tonlehre"  unterscheide,  während  nach  Schlei- 
cher in  den  indogermanischen  ^Sprachen  überall  nur  zwei  Stämme  zu 
unterscheiden  sein  sollen,  —  ferner  dass  ich  das  Adj.  didis,  gross,  zu 
den  ^-Stämmen  zähle,  während  Schi,  es  zu  den  contrahirten  m-Stäm- 
men  zählt,  und  Anderes  mehr.  Die  Begründung  meiner  Annahme  habe 
ich  aber  stets  an  den  Stellen  selbst,  wo  ich  sie  aussprach,  angegeben 
und  habe  auch  immer  die  Freude  gehabt ,  dieselben  von  einem  Meister 
in  der  Sprachwissenschaft,  meinem  verehrten  Freunde,  dem  Herrn  Prof. 
Dr.  Schade  dafür  die  völligste  Billigung  zu  erhalten. 
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§281. 

B)  Das  stammbildende  Suffix  wird  durch  Vermittelung  eines  Ableitungssuffixes 
an  die  Wurzelform  angesetzt  §282 — 295. 

2.  Bildung  der  nominalen  m- Stämme  §296  —  318.     (Vorbemerkung  §296.) 

A)  Das  stammbildende  Suif.  -ia  (verkürzt  -i,  y  od.  e)  setzt  sich  unmittelbar 
an  den  Grundstamm  §  297,  wobei  j  den  etwa  entstehenden  Hiatus  beseitigt 
§  298,  299. 

B)  Ableitungssuffixa  zur  Bildung  von  m- Stämmen  §  300 — 318. 

3.  Bildung  der  nominalen  ^- Stämme  §319  —  322.     (Vorbemerkung  §  319.) 

A)  Das  stammbildende  Suffix  -i-  setzt  sich  ohne  AbleitungssufP.  unmittelbar 
an  die  Wurzel  §  320. 

B)  Das  stammbildende  Suff.  -^-  wird  durch  Vermittelung  ableitender  Suffixe 
an  die  Wurzel  angesetzt  §  321,  322. 

4.  Bildung  der  nominalen  2* -Stämme  §323  —  330a. 

A)  Das  stammbildende  Suffix  -u-  schliesst  sich  unmittelbar  an  die  Wurzel- 
form an  §  324. 

B)  Das  stammbildende  Suffix  wird  durch  Vermittelung  eines  ableitenden 
Suffixes  angesetzt  §  325  — 330a. 

5.  Bildung  der  nominalen  m- Stämme  §331  —  337. 

6.  Bildung  der  nominalen  consonantischen  Stämme  §338  —  341. 
Zusammenstellung  der  ihrer  Bedeutung  nach  wichtigsten  Nominalbildungen  §342 — 378. 

A)  Nomina  agentis  §  342. 

B)  Nomina  actionis  §  343. 

C)  Namen  von  Eigenschaften  §  344. 

D)  Subst.  als  Träger  einer  Eigenschaft  §  345. 

E)  Namen  von  Werkzeugen  §  346. 

F)  Substantiva,  den  Aufenthaltsort  oder  Menge  wovon  bezeichnend  §  347. 

G)  Subst.,  als  Bezeichnung  des  Männlichen  und  Starken  §  348. 
H)  Subst.  als  Verächtlichkeitsausdrücke  §  349. 

1)  Adjectiva  zur  Bezeichnung  der  Fülle  §  350. 
K)  Adjectiva  zur  Bezeichnung    der   Angemessenheit    und    des    Entsprechens 

§  350  a. 
L)  Adjectiva  zur  Bezeichnung:  womit  behaftet  §351. 
M)  Adjectiva,  Bezeichnung  der  Art  und  der  Zugehörigkeit  §  352. 


Inhaltsverzeichniss.  xvii 

N)  Subst,    demiiiutiva ,     Bezeichnung    der    Kleinheit    und    der    Zärtlichkeit 

§353—364. 
0)  Patronymica,  Verwandtschaftsbezeichnungen  §  365. 

P)  Bildung  der  Gentilia  od.  der  die  Heimath  angebenden  Subst.  §  366  —  368. 
Q)  Besondere  Adjectiv- Bildungen,  Begriffs  Verstärkung  §369,    Comparativbil- 

dung  §  370,  Superlativ -Bildung  §  371. 
E)  Taufnamen  §  372. 
S)  Ortsnamen:     1.  Namen  der  Länder  §373.     2)  Der  Städte  §374.    3)  Der 

Dörfer  §  375.    4)  Einzelner  Häuser  §  376.     5)  Namen  der  Flüsse  §  377. 
T)  Bildung  der  Zahlwörter  §  378. 
U)  Bildung  der  Participia  §  378  a. 

Cap.  IX.    Zusammengesetzte  Nomina  §379 — 390. 

1.  Bedeutung  der  Zusammensetzungen  §  379  —  382.  (a.  Determinative  Zusam- 
mensetzungen §  380.  b.  Attributive  Zusammensetzungen  §  381.  c.  Thätig- 
keitszusammensetzungen  §  382.) 

2.  Elemente  der  Zusammensetzungen  §  383  —  386.  (a.  Subst.  +  Subst.  §383. 
b.  Adj.  -j-  Subst.  §  384.     c.   Adj.  +  Adj.  §  385.     d.  Partikel  +  Nomen  §  386.) 

3.  Form  der  Zusammensetzungen  §  387,  388. 

4.  Genus  der  Zusammensetzung  §  389,  390. 

Cap.  X.    Bildung  der  Verba  §  391  —441. 

Vorbemerkungen  §  391  —  397. 
(Stamm,  Tempuscharakter,  Personalsuffix  der  1.  Person  §  391,  392.     Die  2  Factoren 
des  Stammes  §  395.     Die  3  Stämme  eines  Verbums  §  396.) 

A.  Verba  mit  durch'Weg  gleichsylbigen  Stämmen  §398 — 422. 
(Verba  der  ersten  Conju^ation.) 

I.   Einsylbige   Stämme    §398—408. 

1.  Vocalische  Stämme  §  398. 

a)  Verba  mit  unveränderlichen  Stämmen  §  398. 

b)  Veränderliche  Stämme  §  399. 

2.  Consonantische  Stämme  §400 — 408. 

a)  Verba  mit  durchweg  gleichbleibenden  Stämmen  §  400. 

b)  Verba   mit   consonantischen    einsylbigen  Stämmen,    die    sich    aber  in  den 
verschiedenen  Tempusformen  verändern  §  401  —  408. 

a)  Solche  die  an  den  Präs. -Stamm  /^ansetzen  (Inchoativa)  §401,  402. 
ß)  Verba  mit  einsylb.  Stämmen,  die  zur  Verstärkung  des  Präs. -Stam- 
mes einen  Nasal  annehmen  §  403,  404. 
y)  Verba    mit    einsylb.    Stamm,    im  Aoriststamm    gesteigerten   Vocal 

§  405,  406. 
J)  Verba  mit  einsj^b.   Stämmen,    die   den  kurzen  Vocal  des  Präs.  im 

Aor.  und  Fut.  verlängern  §  407. 
€)   Verba  mit  einsylb.  Stämmen,  die  ihr  offenes  e  d^es  Präsensstammes 
im  Aor,  u.  Fut,  in  i  kürzen  §  408, 
II.   Abgeleitete  zwei-  und  mehrsylbige  Stämme  §  409  —  422. 
(^Einleitendes  §409.     Ableit.-Suff.   -au-  etc.  §410.     Abi. -Suff,  -mvo-  §411.     Abl.- 
Suff.  ü  §412.    Bild. -Suff,  o  {-io-,  -o-,  -no-,  -fno-,  -do-,  -to- ,  -io-,  -nio-,  -fnio-, 
-c?/20-,  -c/to- §  413,  414,    Bild,  -  Suff,  -e- §415— 417.    Bild.  -  Suff. -2/- §  418.    Abl.- 
^Suff.  -en-  §419.     Abi. -Suff,  -in-  od.  -din-  §420—422.) 

Kurs  Chat,  litt.  Grammatik.  D 
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B.    Verba  mit  nicht  durchweg  gleichsylbig  bleibenden  Stämmen 

§423  —  432. 
(Verba  der  zweiten,  dritten  u.  vierten  Conjugation.) 

1)  An  den  reinen  Präsensstamm  setzt  sich  im  Aorist  und  Futur  als  Bildungs- 
suffix ein  -e-  an  §  423  (Verba  der  zweiten  Conjugation). 

2)  An  den  Präsensstamm  setzt  sich  als  Bildungssuff,  ein  a  an,  das  sich  im 
Aor.  in  ein  erweichendes  i ,  im  Futurstamm  in  ein  langes  y  verwandelt  (dritte  Con- 
jugation). (a.  Das  Bildungsuff,  tritt  unmittelbar  an  die  Wurzelform  §  425,  426.  b.  Das 
Bildungssuff,  fügt  sich  durch  d  vermittelt  an  den  Grundstamm  an  §  427,  428.  — 
c.  Das  Bildungssuff,  tritt  durch  ß  vermittelt  zwischen  Grundstamm  und  ICndung 
§429. 

3)  An  den  Präsensstamm  setzt  sich  ein  a  an,  welches  im  Aor.-  und  Futur- 
stamm sich  zum  o  dehnt  §  430 — 432  (Vierte  Conjug.) 

(Das  Bildungssuff,   wird   unmittelbar  an   den  Grundst.   des    Verbums  gefügt 
§  431.  —  Zwischen  Grundform  und  Bildungssuffix  schiebt  sich  ein  f  ein  §  432.) 
C.   Zusammenstellung  der  significanteren  Verbalbildungen  §433  —  441. 

A)  Inchoativa  §  433,  434. 

B)  Frequentativa  u.   zugl.  Deminutiva  §  435. 

C)  Causativa,  verstärkte  Transitiva  §  436. 

D)  Factitiva,  ein  Thunlassen  bezeichnend  §  437. 

E)  Durativa  §  438,  439  (1.  in  Hinsicht  auf  das  Sein  §  438.  —  2.   in  Hinsicht 
auf  das  Thun  §  439). 

F)  Frequentativa  §  440. 

G)  Bezeichnung  eines  gelinden  Thuns  (auch  Punctiva)  §  441. 

Cap.  XI.    Verbalzusanunensetzungen  §  442—463. 
Vorbemerkungen  442,  443. 

A)  Zusammensetzungen  mit  trennbaren    oder   vollkommeneren   Präpositionen 
§  444  —  454. 

B)  Zusammensetzungspräpositonen,  welche  getrennt  und  mit  einem  Casus  ver- 
bunden nicht  vorkommen  §  455  —  462. 

Resultativa  §  463. 

lll.    Flexionslehre  §464  — 1290. 

Cap.  XII.    Flexion  des  Nomens  und  Pronomens  §  464— 1048. 
Vorbemerkungen  §464 — 474.  ' 

Entstehung  der  Casussuffixe  §  475  —  490. 

a)  Casussuffixe  im  Singular  §  476  —482. 

b)  Casussuffixe  im  Plural  §  483  —  489. 

c)  Casussuffixe  im  Dual  §  490. 

Kürzere  Uebersicht  der  litt.  Declination  für  den  practischen  Gebrauch  §491  —  494. 

Verstärkte  Casusformen  durch  -pi  und  -na  §  494  a. 

Declinationstabelle  der  Substantiva  §  495. 

Etwas  zur  Vergleichung  aus  der  substantivischen  Declination  verwandter  oder  benach- 
barter Sprachen :  1)  aus  der  lettischen,  2)  altpreussischen,  3)  polnischen,  4)  gothi- 
schen  Declination  §  495  a, 

A.  Erste  Declination.    Die  masculinen  a-  u.  za-Stämme  §496  —  581. 
1.   Paradigmen  der  masc.  a- Stämme  §496  (a.  Bemerkungen  §  497,  498.    b.  Abwei- 
chungen §  499  —  502.     c.  Formverkürzung  durch  Elision  §  503  —  506). 


Inhaltsverzeichniss.  xix 

2.  Paradigmen  der  masc.  ias-,  is-  und  2/s-Declination  §507  (a.  Beinerkungen 
§508  —  513.  b.  Abweichungen  §514 — 517  a.  c.  Formverkürzung  durch  Elision 
§  518—522). 

3.  Dialektische  Eigenthümlichkeiten  zur  ersten  (d.  h.  as-,  ias-,  is  -  u.  ys-)  Decl. 
§523—535). 

4.  Betonung  der  masc.  as-  und  uncontrahirten  ms-Declination  §536  —  558  (der 
zweisylb.  Subst.  §536—544.  —  Der  mehrsylb.  Subst.  545  —  558. 

Betonung  der  masculinen  contrahirten  m- Stämme  der  Subst.  (^s  -  u,  2/s-Declination) 
§559  —  581.     Tabelle  §  559.     Erläuternde  Bemerkungen  §  560  — 581. 

a)  Betonung  der  zweisylb.  Subst.  der  ersten  Decl.  auf  -is  u.  -ys  §560 — 569. 
Verzeichniss  der  gebräuchlichsten  zweisylbigen  Subst.  der  Endung  -is  od.  -ys 
§566  —  569. 

b)  Betonung  der  mehrsylb.  Subst.  der  ersten  Decl.  auf  -is  u.  -ys  §570 — 581. 
(Verzeichniss  der  auf  -is  u.  -^/s  contrahirten  masculinen  mehrsylb.  m- Stämme 
der  ersten  Declination  §577  —  581.) 

B.  Zweite  Declination.    Die  femininen  a  -  u.  ia-  (e-)  Stämme  §582 — 647. 

1.  Paradigmen  der  fem.  «-Declination  §582.  (a.  Abweichungen  §583.  b.  Form- 
verkürzungen  durch  Elision  §  584,  585.) 

2.  Paradigmen  der  fem.  ia-  u.  e'-Declinat.  §  586.  (a.  Erläuternde  Bemerkungen 
§587—590.  b.  Abweichungen  §591  —  595;  Form  Verkürzungen  durch  Elision 
§596). 

Dialektische  Eigenthümlichkeiten  zur  2.  Declination  §597  —  609. 

Betonung  der  Subst.  2.  Declin.  (der  fem.  a-  u.  nicht  contr.  m- Stämme  §610  —  629. 

(Tabelle  §  610.    Bemerkungen  §  611  —  615.    Verzeichniss  der  gebr.  zweisylb.  Subst. 

der  2.  Decl.  oder  der  fem.  «-Stämme  §616  —  619.    Die  mehrsylb.  Subst.  §  620— 

624.     Verzeichniss  der  gebr.  mehrsylb.  Subst.  der  2.  Decl.  od.  der  fem.  a- Stämme 

§  625  —  629). 
Betonung   der  contrahirten  femin.  m- Stämme    od.   der  e-Declination  §630  —  647. 

(Tabelle  §  630.    Bemerkungen,    a.  die  zweisylbigen  Subst.  §  631.    Verz.  der  zweisylb. 

Subst.  der  zweiten  Decl.  auf  -e  §  634-638.  —   b.  Die  mehrsylb.  Subst.  §  639  — 

647.    Verz.  der  gebräuchl.  mehrsylb.  Subst.    der  2.  Decl.  auf  -e  §  643  —  647). 

C.    Dritte  Declination.     Die  mascul.  u.  femin.  ?' -Stämme  §648  —  687. 

1.  Paradigmen  der  3.  {is-)  Declination  §  648. 

2.  Erläuternde  Bemerkungen  §  649  —  654. 

3.  Abweichungen  §655  —  658. 

4.  Formverkürzungen  durch  Elisionen  §  659. 

5.  Dialektische  Verschiedenheiten  §660—666. 

Betonung  der  dritten  Decl.  der  Endung  -is  (i- Stämme)  §  667  —  687.  (Tabelle  §667. 
Bemerkungen  §  668 — 673.  a.  Die  zweisylbigen  Substantiva  §  668.  Verzeichniss 
der  gebräuchl.  zweisylb.  Subst.  auf  -is  der  dritten  Declination  §674  —  678.  b.  Die 
mehrsylbigen  Subst.  §  679 — -682.  Verzeichn.  der  gebräuchl.  mehrsylb.  Subst.  auf 
-is  der  dritten  Declination  §683  —  687). 

D.    Vierte  Declination,  u-  u.  iu-Stämma  od.  us-  u.  itts -Decl.  §688 — 716. 

1.  Paradigmen  der  us-  und  ms -Declination  §  688. 

2.  Erläuternde  Bemerkungen  §689  —  693. 

3.  Abweichungen  §  694. 

4.  Formverkürzungen  durch  Elision  §  695. 
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5.    Dialektische  Verscliiodenheiten  §  696  —  704  a. 
G.   Betonung  der  4.  Decl,  {u-  ii.  m- Stämme)  §  705  —  716. 
(Bemerkungen,     a.   Die   zweisylb.   Subst.  §  706  —  710.     Verzeichn.    der    gebräuchl. 
zweisylb.  Subst.  der  vierten  Decl.  §  710  —  711.     b.  Die  mehrsylbigen  Substantiva 
§  712 — 714.    Verzeichn.  der  gebräuchl.  mehrsylb.  Subst.  der  vierton  Decl.  §  715,  716. 

E.    Fünfte  Declination.     Die  consonantischen  Stämme  §  717— 748. 

1.  Paradigmen  der  fünften  {ü-  u.  e-)  Declination  §  717. 

2.  Erläuternde  Bemerkungen  §718  —  722. 

3.  Abweichungen  §723  — 729. 

4.  Formverkürzungen  durch  Elision  §  730. 

5.  Dialektische  Verschiedenheiten  §  731  —  741. 

Betonung   der  fünften  Declin.  §742—748.     (Tabelle  §742.     Bemerkungen  §743  — 
747.    Verzeichniss  der  Subst.  der  fünften  Declination  §  748. 

Cap.  XIII.    Einfacho  Adjectiva  §  749-832. 
Vorbemerkungen  §  749  —  755. 

1.  Declinationstabelle  §  756. 

2.  Paradigmen  der  Masculina  §  757. 

3.  Erläuternde  Bemerkungen  §  758  — 774. 

4.  Paradigmen  der  Feminina  §  775. 

5.  Erläuternde  Bemerkungen  §776  —  779. 

6.  Neutra  §  780. 

7.  Steigerung    der    Adjectiva  §781  —  791.      (Formen    auf    -ökas  §788;    -  intelis 
§  789.     Decl.  der  Comp.  §  790,  der  Superl.  §  791). 

8.  Adverbialbildungen  §  792  — 800. 

9.  Formverkürzungen  durch  Elision  §  801,  802. 
10.   Betonung  der  Adjectiva. 

A)  Die  Masculina  auf  -as,  -is,  -us  od.  der  a-,  ia-  u.  t*- Stämme  §803  —  823. 
Tabelle  §  803. 

Bemerkungen,  a.  Die  zweisylbigen  Adjectiva  §  804  —  807,  Verzeichniss  der  gebr. 
zweisylb.  Adjectiva  §  808  —  813.  b.  Die  mehrsylbigen  Adjectiva  §  814—820.  Ver- 
zeichniss derjenigen  mehrsylb.  Adj.,  deren  Betonung  aus  814  —  820  nicht  zur 
Genüge  ersichtlich  ist  §821  —  823. 

B)  Die  Feminina  auf  -d,  -e,  -%  §  824—832.     Tabelle  §  824. 
Bemerkungen,     a.   Die  zweisylb.  Adj.  §825  —  828.     b.   Die  mehrsylb.  Adj.  §829. 

Cap.  XIV.    Einfache  Pronomina  §  833—921. 

Vorbemerkung.     Eintheilung  §  833. 

1.  Die   substantivischen   od.  Personalpronomina  §  834.     Personalpron.  verwandter 
od.  benachbarter  Sprachen  §  834a.  (Lettisch.  Altpreussisch.  Polnisch.  Gothisch.) 

a)  Erläuternde  Bemerkungen  §835  —  842. 

b)  Formverkürzungeu  durch  Elision  §  843  —  845. 

c)  Abweichungen  §846  —  853. 

d)  Dialektische  Verschiedenheiten  §  854  —  864. 

2.  Die  adjectivischen  (od.  geschlechtigen)  Pronomina  §865  —  921. 

a)  Paradigmen  §  866. 

b)  Erläuternde  Bemerkungen  §  867  —  876. 

c)  Formverkürzungen  durch  Elision  §  877. 

d)  Verzeichniss  der  a- Stämme  der  adj.  Pronomina,  as-,  fem.  a-Decl.  §879  — 
890. 
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e)  Verzeichniss  der  m- Stämme  der  adj.  Pronomina,  is-,  f.  ^'-Decl.  891  —  910. 
Dialektische  Verschiedenheiten  §911  —  921. 

Cap.  XV.    Pronominale  Zusammensetzungen  §  922  —  1000. 

A.    Die  Bestimmtheitsformeu  der  Adjectiva  §922  —  977. 

1.  Bedeutung  und  Bildung  derselben  §922  —  927. 

a)  Tabelle  der  Pronominalsuffixe  §  928. 

b)  Erläuternde  Bemerkungen  §  929. 

2.  Paradigmen  für's  Masculinum  §  930. 

a)  Erläuternde  Bemerkungen  §  931  —  938. 

b)  Abweichungen  und  Formverkürzungen  §  939  —  941. 

3.  Paradigmen  für  das  Femininum  §  942. 
Erläuternde  Bemerkungen  §  943—947. 

4.  Abweichungen  und  Formverkürzungen  948  —  651. 

5.  Dialektische  Verschiedenheiten  bei  dem  Gebrauch  der  Adjectiva  u.   Adverbia 
§952  —  959. 

6.  Betonung  der  Bestimmtheitsformen  der  Adjectiva  §  960  —  977. 
Tabelle  §  960.     Bemerkungen : 

a)  Die  zweisylbigen  Adjectiva  §961  —  966. 

b)  Die  mehrsylbigen  Adjectiva  §  967. 

7.  Betonung  der  Adverbia  §  968  —  977. 

a)  Adverbia  von  zweisylb.  Adject.  abgeleitet  §  969  —  974. 

b)  Von  mehrsylbigen  Adj.  abgeleitet  §  975—977. 

B.   Bestimmtheitsformen  der  Pronomina  §978  —  984. 
C.   Andere  pronominale  Zusammensetzungen  §985  — 1000. 

Cap.  XVI.    Zahlen  §  1001  — 1048. 

1.  Form  der  Zahlen  §  1001.     Cardinalzahlen,  Ordinalzahlen  §  1001. 

2.  Bildung  und  Flexion  der  Zahlen  §  1002  -  1048. 

I.   Die  Cardinalzahlen  §  1003  — 1019. 
II.   Die  Ordinalzahlen  §1020  —  1032. 

3.  Noch  einige  andere  Zahlbildungen  §  1033  — 1042.  (1.  uneig.  Distributiva  §  1033. 
—  2.  eigtl.  Distrib.  §  1034.  —  3.  je  zwei  1035.  —  4.  Qualitativzahlen  §  1036.  — 
5.  Multiplicativa  §1037  —  1039.  —  6.  Altersbestimmung  §  1039.  —  7.  Abstracto 
Zahlsubstantiva  §  1040.  —  8.  Unbestimmte  Zahlen  §  1041.  —  9.  Bruchzahlen 
§  1042.) 

4.  Dialektische  Verschiedenheiten  §1043—1048. 

Cap.  XVII.    Conjugation  §  1049  - 1290. 
Flexion  der  Verba  §1049  — 1204. 

1.  Allgemeine  Vorbemerkungen  §1049,  1049  a. 
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Einleitung. 


Das   littauisclie   Sprachgebiet. 

§  1.  Die  littauisclie  Sprache,  lictittvißJcoji  Jcalhä,  wird  in  einem 
Theile  des  nördlichen  Ostpreussen,  in  der  Gegend  der  Städte  Labiau, 
Memel,  Tilsit,  Ragnit,  Pilkalen,  Stalupönen,  Gumbinnen, 
Insterburg,  Darkehmen,  Goldap  bis  gegen  Angerburg  hin,  so 
wie  im  östlichen  Russland  und  zwar  in  den  Gouvernements  Kowno, 
Wilna,  Grodno  und  Suwalki  oder  Augustowo  gesprochen. 

§  2.  Zum  eigentlich  russischen  Littauen  gehört  nur  das  Gouver- 
nement Kowno,  sonst  auch  Samogizien  oder  Zameiten,  \\it  Zemalcfia% 
genannt,  und  wohl  auch  noch  einiges  von  den  Gouvernements  Wilna  und 
Grodno.  Das  Gouvernement  Augustowo  oder  Suwalki,  welches  am 
längsten  mit  Polen  verbunden  geblieben,  umfasst  das  polnische  Littauen. 

Stadt-   und  Landbewohner. 

§  3.  Die  Bewohner  der  Städte  sind  nirgend  littauisch ;  in  Ost- 
preussen-  sind  sie  deutscli,  in  russisch  und  polnisch  Littauen  polnisch. 
Dabei  muss  jedoch  bemerkt  werden,  dass  in  Wilna  und  Kowno  fünf 
Sechstel  der  Einwohner  Juden  sein  sollen  und  ein  Sechstel  Polen,  die 
Verwaltungsbeamten  sind  Russen. 

Auf  dem  Lande  ist  die  Einwohnerschaft  überall  mehr  oder  weniger 
gemischt,  auf  der  preussischen  Seite  mit  Deutschen,  auf  der  russischen 
und  polnischen  mit  Polen.  Auch  bei  der  ländlichen  Bevölkerung  ist 
nur  deren  unterste  Klasse ,  der  Bauernstand ,  littauisch ,  die  gebildeteren 
Klassen  sind  in  Preussen  deutsch ,  im  polnischen  und  russischen  Littauen 
polnisch  oder  hin  und  wieder  auch  jüdisch. 

Sprachgrenze. 

§  4.  Die  Grenze  des  litt.  Sprachgebiets  geht,  von  dessen  nörd- 
lichstem an  der  Ostsee  gelegenen  Punkte  ab,  etwa  von  dem  russischen 

Kurschat,  litt.  Grammatik.  1 
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Grenzoite  Polangen  in  südliclier  KicMung  bis  Memel  längs  der  Ostsee, 
von  da  ab  längs  dem  Kuriscben  Haff  und  dem  Deimefluss  bis 
gegen  Tapiau.  Von  da  ab  zieht  sie  sich  den  Pregel  entlang  bis  hinter 
Wehlau  nach  Insterburg  zu,  zwischen  welchen  beiden  Städten  sie 
diesen  Fluss  überspringt,  dann  in  südöstlicher  Kichtung  hinstreicht  und  in 
der  Gegend  von  Goldap  sich  in  östlicher  Richtung  hinziehend  die  pol- 
nische Grenze  überschreitet.  Die  Gegend  von  Suwalki  und  noch  mehr 
die  von  Augustowo  und  Grodno  bleiben  südlich  von  der  littauischen 
Sprachgrenze  liegen,  welche  zwischen  den  Städten  PrzeJom  und 
Hosza  den  Niamen  (d.  h.  den  Memelstrom)  überschreitend  in  nord- 
östlicher Richtung  bis  gegen  Dünaburg  hinaufgeht.  Von  da  zieht  sich 
die  Grenze  des  litt.  Sprachgebietes  längs  der  Grenze  von  Kurland 
zuerst  in  nordwestlicher,  dann  in  westlicher  Richtung  hin,  bis  sie  bei 
Polangen  mit  dem  Ausgangspunkt  der  östlichen  Grenze  zusammen- 
trifft. 

§  5.  Nach  älteren  Charten  hatte  Littauen  östlich  eine  noch  viel 
grössere  Ausdehnung.  Es  erstreckte  sich  bis  Minsk,  Mobil ew,  Wi- 
tebfk  oder  wohl  auch  noch  weiter.  Um  mir  darüber  Klarheit  zu  ver- 
schaffen, wie  weit  nach  dieser  Seite  hin  noch  gegenwärtig  littauisch 
gesprochen  wird,  habe  ich  noch  im  Spätherbste  1874  eine  Reise  nach 
Kowno  und  Wilna  gemacht,  allein  durchweg  übereinstimmend  lauteten 
die  eingezogenen  Nachrichten  dahin,  dass  über  die  angegebene  östliche 
Grenze  hinaus  kein  littauisch  mehr  gehört  werde. 

Die   Charte  und   die  angrenzenden   Sprachen. 

§  6.  Um  den  Umfang  des  littauischen  Sprachgebietes  anschaulicher 
und  übersichtlicher  darzustellen,  füge  ich  dieser  Grammatik  eine  Charte 
bei,  welche  dessen  gegenwärtige  Umgrenzung  möglichst  genau  angiebt. 
Im  Norden  fällt  dieselbe  so  ziemlich  mit  der  politischen  Grenze  von 
Kurland  zusammen,  in  welchem  die  Volkssprache  die  lettische  ist. 
Im  Westen  wird  auf  der  nördlichen  Hälfte  der  kurischen  Nehrung, 
der  Erdzunge  zwischen  dem  kurischen  Haff  und  der  Ostsee,  lettisch 
gesprochen,  auf  der  südlichen  deutsch.  Von  Labiau  bis  etwa  gegen 
Darkehmen  hin  grenzt  das  littauische  Sprachgebiet  an  eine  rein 
deutsche  Bevölkerung,  von  da  ab  sprechen  die  südlichen  Grenznachbarn 
der  Littauer  polnisch,  in  Preussen  wegen  des  den  dortigen  Polen 
(Masuren)  eigenthümlichen  Idioms  masurisch  genannt.  In  Polen  und 
auch  noch  östlich  vom  Memelstrom  ist  die  Grenzsprache  der  Littauer 
die  rein  polnische,  weiter  nördlich,  etwa  von  Wilna  ab  aber  die 
Weissrussische,  ein  Gemisch  von  Russisch  und  Polnisch. 
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Zahl  der  Littauer. 
§  7.  Die  Zahl  der  auf  diesem  Gebiet  wohnenden  Littauer  wird 
auch  nicht  annähernd  richtig  angegeben  werden  können,  weil  darüber 
gegenwärtig  weder  in  Preussen  noch  in  Russland  statistische  Tabellen 
geführt  werden.  Doch  rechnete  man  bisher  in  Preussen  etwa  150,000 
Littauer.  Nach  den  von  dem  nunmehr  bereits  verstorbenen  Obercon- 
sistorialrath  Dr.  0  est  er  reich  im  Jahre  1864  oder  später  aus  den 
Kirchenvisitationsrecessen  gezogenen  Notizen  betrug  die  Zahl  der 
Littauer  in  Ostpreussen  146,312.  Der  römisch-katholische  Bischof  von 
Samogizien  ^(russisch  Littauen)  Wolonczewski  rechnet  eine  Million 
Seelen  als  zu  seiner  Seelsorge  gehörig,  von  denen  allerdings  ein  grosser 
Theil  der  polnischen,  bei  weitem  der  grösste  aber  der  littauischen 
Nation  angehört.  Wenn  man  dem  nun  noch  die  Littauer  aus  den 
russischen  Gouvernements  Wilna  und  Grodno,  so  wie  die  des  pol- 
nischen Littauens  mit  hinzuzählt,  dessen  Bevölkerung  in  gleichem  Ver- 
hältniss  littauisch  ist,  so  wird  man  wohl  nicht  zu  sehr  fehlgreifen, 
wenn  man  die  Gesammtzahl  der  Littauer  gegenwärtig  noch  auf  etwa 
IV2  bis  2  Millionen  annimmt.  Diese  Zahl  muss  aber  von  Jahr  zu 
Jahr  geringer  werden,  da  die  litt.  Sprache  in  Preussen  von  der  deutschen, 
in  Samogizien  und  Polen  aber  von  der  polnischen ,  neuerdings  jedoch 
von  der  russischen  Sprache  theils  im  Wege  naturgemässer  Einwirkung 
einer  herrschenden  Nationalität  auf  die  beherrschte,  theils  in  Folge  der 
dazu  seitens  der  Behörden  besonders  angeordneten  Massregeln  mehr  und 
mehr  verdrängt  wird. 

Verschwinden  der  litt.  Nation. 

§  8.  Eigentlich  war  die  litt.  Nation  als  solche  von  vornherein 
dem  Unter  gange  verfallen,  als  das  diesseitige  Littauen  vom  deutschen 
Orden  erobert  und  das  jenseitige  durch  Jagello  (seit  1386)  mit  Polen 
in  enge  und  immer  engere  Beziehung  gekommen  war.  —  Li  Preussen 
wurden  die  Littauer  zu  Leibeignen  und  Scharwerksbauern  gemacht,  die 
Städte  von  Deutschen  erbaut  und  bevölkert.  Eigene  höliere  Bildungsan- 
stalten wurden  ihnen  selbstverständlich  nicht  zu  Theil,  im  Gegentheil  ihnen 
das  Deutsche  durch  den  allgemeinen  Militärdienst,  durch  den  inlän- 
dischen Verkehr  und  schliesslich  durch  deutschen  Unterricht  in  den 
Volksschulen  aufgenöthigt.  Die  Gegend  von  Gumbinnen  war  schon 
durch  die  Einwanderung  der  Salzburger  in  die  durch  die  Pest  1709 
entvölkerten  Gegenden  Littauens  bereits  ziemlich  deutsch  geworden.  — 
Ähnlich  wie  in  Preussen,  zum  Theil  noch  schlimmer,  ist  es  der  litt. 
Nation  östlich  der  preussischen  Grenze   ergangen.     Seit  Jagello    ist 
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dort  —  Samogizien  nicht  ausgenommen  —  Alles,  was  nicht  ganz 
zur  niedrigsten  Volksschicht  gehört,  oder- was  irgend  auf  Volksbildung 
Anspruch  macht,  polonisirt  worden,  so  dass  dort  die  allgemeine  Ver- 
kehrssprache durchweg  die  polnische  ist ,  die  aber  jetzt  ernstlich  russifi- 
cirt  wird. 

Ursprünglichkeit  der   litt.  Sprachformen. 

§  9.  Wenn  nun  die  vielhundertjährige  Unselbständigkeit  der  litt. 
Nation  sie  einerseits  nicht  zum  Genuss  einer  höhern  Bildung  gelangen 
Hess  und  sie  schliesslich  dem  Untergange  entgegenführt,  so  hatte  deren 
damit  verbundene  Abgeschlossenheit  anderseits  die  Folge,  dass  die  litt. 
Sprache,  sich  selbst  überlassen  und  durch  keine  äusserlich  andringende 
Bildungsversuche  und  Bildungselemente  gestört,  sich  völlig  selbständig 
und  naturgemäss  entwickeln  und  ihre  Urfomen  sicherer  erhalten  durfte. 
Doch  konnte  es  auch  wieder  nicht  vermieden  werden,  dass  das  Littauische 
bei  den  vielfachen  Berührungen,  in  welche  es  mit  den  herrschenden 
Sprachen,  hier  mit  dem  Deutschen,  dort  mit  dem  Polnischen  kam, 
fremdartige  Elemente  in  sich  aufnehmen  musste,  welche  indess  als 
solche,  ohne  mit  dem  Littauischen  ganz  zusammen  zu  schmelzen,  stets 
erkennbar  blieben.  Es  muss  hier  indess  noch  erwähnt  werden,  dass 
das  preussische  Littauisch  ausser  dem  eingedrungenen  Deutschen  doch 
auch  viel  polnische  Elemente  enthält  als  Spuren  eines  engeren  Zusam- 
menhanges mit  Polen  aus  früherer  Zeit. 

Name   der   Littauer. 

§  10.  Der  Name  „Littauen"  heisst  littauisch  Lietuwä  und  davon 
durch  das  Bildungssuffix  -ininhas  abgeleitet,  LietimininJcas ,  ein  Lit- 
tauer (genau:  „ein  Angehöriger  Littauens").  Littauisch  heisst  als 
Adj.  lietüwißJcas,  f.  -«,  als  Adv.  lietüwißlmi.  Woher  aber  der  Name 
Lietuwä  stammt  und  was  er  seinem  Wortsinn  nach  eigentlich  bedeuten 
soll,  ist  schwer  zu  sagen.  Fast  scheint  es,  als  ob  der  Ursprung  des- 
selben nicht  bei  den  Littauern  selbst  zu  suchen ,  sondern  derselbe  ihnen 
von  aussen  aufgedrungen  worden  sei,  da  für  denselben  wenigstens  jetzt 
sich  keine  erkennbare  Etymologie  im  Littauischen  vorfindet.  Man  hat 
daran  gedacht,  diesen  Namen  vom  litt.  Adj.  Utas,  blöde,  abzuleiten, 
das  an  manchen  Orten  auch  lietas  ausgesprochen  werden  mag,  wie 
wenn  sich  die  Littauer  als  „die  Blöden"  hätten  bezeichnen  wollen.  Aber 
abgesehen  davon ,  dass  kaum  je  ein  Volk  sich  Prädicate  der  Schwäche 
und  Feigheit  beilegen  wird,  so  hat  das  Volk  der  Littauer,  wie 
oben  angedeutet,  seine  Benennung  offenbar  von  dem  Lande  welches 
es   bewohnte,    nicht   umgekehrt,    erhalten.    Auf   das  Land   passt    das 
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beregte  Prädicat  aber  gar  nicht.  Eher  würde  noch  Liefutvä  dem  Wort- 
laut nach  vom  Partie.  lietaSj  gegossen,  abzuleiten  sein.  Aber  eine 
bezeichnende  Bedeutung  lässt  sich  damit  auch  nicht  verbinden,  wenn 
es  nicht  etwa  eine  Ebene  bedeuten  sollte.  Der  Name  muss  diesem  Lande 
allem  Anschein  nach  von  einem  Nachbarvolke  gegeben  worden  sein. 

§  11.  Unter  den  nächsten  Nachbarn  nennen  die  Letten  oder 
Kuren,  ein  an  der  Nordgrenze  der  Littauer  in  Kurland  und  im  süd- 
lichen Theil  von  Livland  wohnender  Volksstamm,  einen  Littauer  Leitis 
und  Littauen  LeifcJm  fenime  d.  h.  das  Land  der  Littauer  (Leifchu  =  Gen. 
Plur.  von  Leitis),  Eine  ferne  Verwandtschaft  —  indess  die  nächste  die 
es  irgend  giebt  —  hat  Leitis  im  Lettischen  mit  leija,  Thal,  leijä,  thal- 
wärts,  niederwärts;  leijeneeJcs,  Thalbewohner.  Am  nächsten  kommt 
dem  littauischen  Lietutvä  der  althergebrachte  polnische  Name  Litwa, 
wie  die  Polen  dieses  ihr  ihnen  nördlich  angrenzende  Nachbarland  seit 
uralter  Zeit  nannten  und  heute  noch  nennen,  und  es  ist  mit  Sicherheit 
anzunehmen,  dass  aus  diesem  Namen  das  littauische  Lietuwä  —  wenn 
nicht  etwa  umgekehrt  Litiva  aus  Lietuwä  —  durch  mundrechte  Zurecht- 
legung der  Laute  entstanden  ist.  Eine  passende  Etymologie  für  diesen 
Namen  ist  aber  auch  im  Polnischen  eben  so  wenig  wie  im  Kussischen, 
wo  Littauen  ebenfalls  Litiva  heisst,  aufzufinden.  Die  in  russisch  Lit- 
tauen oder  Samogizien  wohnenden  Littauer  werden  von  den  hiesigen 
ZematcMai,  die  Niederländer,  die  in  polnisch  Littauen,  südlich  vom 
Memelstrome  (litt.  Niämtms)  wohnenden,  Gudm  (an  sich  ohne  Bedeu- 
tung aber  an  den  Namen  der  Gothen  erinnernd)  genannt.  In  Samo- 
gizien bezeichnen  aber  die  dort  östlich  wohnenden  Littauer  sich  selbst 
als  die  eigentlichen  Lietüivininhai  oder  Lietmviai ,  ihre  westlichen  Nach- 
barn aber  als  Zemalcfiai^  die  weiter  östlich  und  südöstlich  wohnenden 
Weissrussen  Guäai,  mein  südlich  preussisches  Littauisch  aber  demaitißJcai. 
Im  15.  Jahrhundert  wurde  (nach  Job.  Voigt,  Geschichte  Preussens 
Bd.  IV.  S.  11)  das  östliche  Samogizien  Äuxtote^  nach  gegenwärtiger 
Volkssprache  Auhßtocziai  (die  Hohen,  die  Hochländer)  genannt.  Vgl. 
auch  Toeppen,  „Atlas  zur  histor.  compar.  Geogr.  von  Preussen", 
1.  „Charte  Preussen  und  die  Nachbarländer  vor  der  Zeit  der  Ordens- 
herrschaft." Näheres  darüber  s.  mein  dtsch-litt.  W. -Buch  erläuternde 
Vorbemerkungen  S.  VIH. 

Stellung   der  litt.   Sprache  im  indogermanischen 

Sprachstamm. 

§  12.  Die  Sprachwissenschaft  theilt  sämmtliche  Sprachen  der 
Welt  in  drei  Klassen,  in  isolirende,  combinirende  oder  agglu- 
tinirende  und  flectirende. 
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§13.  Die  isolir enden  Sprachen,  zu  denen  z.B.  das  Chine- 
sische gehört,  besteht  aus  einzelnen  Sylben,  deren  jede  eine  bestimmte 
Bedeutung  oder  einen  Begriff  in  sich  schliesst  und  also  eine 
Begriffs-  oder  Bedeutu  ngssylbe  ist.  Diese  Sylben  sind  an  sich 
sowohl  ihrer  Form  als  auch  ihrer  Bedeutung  nach  unveränderlich  und 
selbständig,  jede  derselben  kann  aber  in  ihrer  Bedeutung  durch  die 
Verbindung,  in  welche  sie  mit  einer  andern  ebenso  selbständigen  Sylbe 
zu  stehen  kommt  oder  auch  durch  Änderung  des  Tones,  vielfach  modi- 
ficirt  werden. 

So  bedeutet  z.  B.  in  der  chinesischen  Schrift  das  Zeichen  i  die 
Sylbe  „ta",  welches  je  nach  den  Verbindungen,  in  welche  sie  zu  stehen 
kommt,  „gross,  Grösse,  gross  sein,  gross  werden,  sehr  gross  etc." 
bezeichnet;  s.  Schleicher,  die  deutsche  Sprache  S.  12.  nyu  ^=  Kind; 
ku  =^  männlich ;  ma  =  weiblich ;  nyu  ku  =  Ochse ;  nyu  ma  =  Kuh ; 
nyin  =  Mensch;  nyin  nyin  =  Menschen;  ngo  =  ich;  hi  =  gehen; 
tsiong  =  Zukunft;  ngo  tsiong  hi  =  ich  zukünftig  gehen.  (S.  Lechler, 
acht  Vorträge  über  China.  Basel  1861.  S.  81.)  Offenbar  die  primi- 
tivste Stufe  der  Sprachentwickelung. 

§  14.  Mehr  entwickelt  erscheinen  die  combinir enden  oder 
agglutinirenden  Sprachen,  wo  die  ursprünglichen  Bedeutungssylben 
näher  aneinander  gerückt  und  wie  aneinander  geleimt  sind,  und  zwar 
so,  dass  dieselben  nicht  bloss  aneinander,  sondern  auch  ineinander 
gefügt  erscheinen,  wobei  aber  ursprüngliche  Bedeutungssylben  oft  auch 
schon  ganz  die  Function  von  Beziehungsbezeichnungen  annehmen.  So 
z.  B.  im  Türkischen :  sev  =  lieben  oder  freuen  (als  blosse  Wurzel) ; 
mek  =  Infinitiv endung;  in  =  sich;  isch  =  gegenseitig,  einander; 
e  =  können;  me  =  nicht.  Also:  sev  -  mek  =  lieben,  sev -in- mek  = 
sich  freuen,  sev-isch-mek  =  sich  gegenseitig  freuen,  sev -in -isch - 
e-me  -mek  =  sich  gegenseitig  einer  über  den  andern  nicht  freuen  können. 
S.  Schleicher,  die  deutsche  Spr.  S.  14  f.  Die  Zahl  solcher  agglutini- 
renden Sprachen  ist  sehr  gross.  Es  gehören  dazu  das  Magyarische, 
Finnische,  Türkische,  Kafferische,  Hottentottische,  die  Sprachen  der 
Indianerstämme  Amerika's etc.  S.  darüber  Näheres  Steinthal,  „Characte- 
ristik  der  hauptsächlichsten  Typen  des  Sprachbaues.  1860.  Abriss  der 
Sprachwissenschaft.    1871.     Schleicher,  die  Sprachen  Europa's. 

§  15.  Die  höchste  Stufe  der  Entwickelung  zeigt  sich  bei  der 
dritten  Sprachenklasse,  bei  den  flectir enden  Sprachen.  Hier  sind  die 
ursprünglichen  Bedeutungssylben,  indem  sie  oft  zu  blossen  Wurzeln 
wurden,  mit  andern  unter  vielfachen  Verstümmelungen,  Verkürzunger 
und  Erweiterungen,  Laut -Steigerungen  oder  -  Schwächungen  aneinander 
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oder  ineinander  gesclimolzen ,  wobei  viele  Bedeutungssylben  diese  ihre 
Bedeutungsqualität  gänzlich  einbüssten  und  zu  blossen  Beziehungs- 
bezeichnungen wurden.  Zu  dieser  Sprachenklasse  gehören  hauptsächlich 
zwei  Sprachstämme:  der  semitische  und  der  indogermanische,  deren 
Characterverschiedenheit  kurz  etwa  in  Folgendem  wird  angedeutet  werden 
können.  Die  semitischen  Sprachen  (wozu  hauptsächlich  das  Hebräiche, 
Syrische  und  Chaldäische,  so  wie  das  Arabische  gehören)  haben  fast 
durchweg  aus  drei  Consonanten  bestehende  Wurzeln,  durch  deren  ver- 
schiedenste Vocalisirung  so  wie  durch  Anfügung  von  Präfixen  und 
Suffixen  die  verschiedensten  Bedeutungsveränderungen  und  Beziehungen 
ausgedrückt  werden.  Die  indogermanischen  Sprachen  sind  in  der 
Kleinheit  ihrer  stets  einsylbigen  Wurzeln  gar  nicht  beschränkt.  Es 
kann  sogar  ein  einzelner  Vocal  die  Wurzel  von  Verben  oder  Nomen 
werden.  Jede  Wurzel  hat  nur  einen  Grundvocal,  der  indess  nach 
gewissen  aber  bestimmten  Gesetzen  (meistens  durch  Steigerung  oder 
Schwächung)  einigen  wenigen  Veränderungen  unterworfen  ist.  Doch 
das  Nähere  darüber  siehe  in  dem  Abschnitt  von  der  Wortbildung. 

§16.  Die  littauische  Sprache  ist  ein  Zweig  des  indogerma- 
nischen Sprachstammes,  dessen  Verzweigungen  am  anschaulichsten 
Schleicher  in  folgendem  so  ziemlich  von  der  gesammten  Linguistik 
angenommenen  Stammbaum  dargestellt  hat. 
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§  17.  Zur  ErläuteruDg  dieser  bildlichen  Darstellung  mögen  folgende 
Bemerkungen  dienen:  Die  Grund-  oder  urälteste  Sprache  dieses  ganzen 
Stammes  (a)  ist  längst  von  der  Erde  verschwunden,  so  dass  von  der- 
selben auch  nicht  einmal  irgend  welche  Sprachdenkmäler  anzutreffen, 
ihre  frühere  Existenz  aber  und  ihre  Beschaffenheit  nur  durch  Schlüsse 
und  Folgerungen  festzustellen  sind.  Aus  ihr  hat  sich  in  directer  Ent- 
wickelung  ausgebildet  das  Altindische  oder  Vedische  als  die  älteste  aller 
Sprachen  des  indogermanischen  Stammes,  von  welcher  uns  Denkmäler 
erhalten  sind.  Dieses  sind  die  Veda's,  religiöse  Urschriften  der  Jnder 
aus  dem  16.  bis  17.  sec.  vor  Christo,  enthaltend  meistens  Hymnen, 
Gebete  und  religiöse  Vorschriften.  Dieselben  tragen  deutliche  Spuren, 
dass  sie  einst  im  Volksmunde  gelebt  haben  und  erst  später  fixirt  wor- 
den sind.  Als  aber  diese  Vedasprache  sich  im  Volksmunde  zu  verän- 
dern begann,  so  wurde  sie  für  den  religiösen  Gebrauch  und  für  den 
höheren  Umgang  nicht  bloss  fixirt,  sondern  auch  vereinfacht  und  in 
regelmässigere  Formen  gebracht.  Das  ist  nun  das  hochberühmte 
Sanskrit,  d.  h.  die  heilige  Sprache,  Weih-  oder  Hochsprache  und 
steht  zur  altindischen  Volkssprache  seiner  Entstehung  und  seinem 
Gebrauch  nach  etwa  in  demselben  Verhältniss  wie  unser  Hochdeutsch 
zum  Volksdeutsch.  Das  Sanskrit  (von  uns  meistens  in  Skr.  abgekürzt) 
war  also  nie  Volkssprache  sondern  nur  Schrift-  und  Hochsprache  der 
Gebildeten.  Neben  dem  Skr.  Avurden  vom  Volk  verschiedene  Mundarten 
des  Indischen  (b)  gesprochen  wie  z.  B.  auch  das  Prakrit  (Vulgär- 
sprache), aus  denen  sich  die  noch  jetzt  in  Indien  lebenden  Sprachen  in 
directer  Linie  entwickelten.  Als  späterer  Zweig  des  Indischen  ist  in  Asien 
(c)  hauptsächlich  das  Persische  oder  genauer  das  Eranische  zu  nennen. 

§  18.  Schon  sehr  frühe  bildete  sich  von  dem  indogermanischen 
Urstamm  ein  nordeuropäischer  Zweig,  der  deutsche  oder  germanische  (d), 
heraus,  von  welchem  sich  im  Laufe  der  Jahrhunderte  der  littoslavische 
ablöste.  Erst  in  verhältnissmässig  späterer  Zeit  hat  sich  der  germa- 
nische Stamm  in  Gothisch,  Deutsch  (mit  Hochdeutsch,  Niederdeutsch, 
Friesisch,  Englisch)  und  Nordisch  (Skandinavisch),  der  littoslavische  aber 
(e)  in  Slavisch  und  Littauisch  getheilt.  Während  der  slavische  Zweig 
sich  zum  Altbulgarischen  oder  Altslavischen  und  dann  sich  verzweigend 
zum  Kussischen,  Polnischen,  Tschechischen,  Polabischen,  Slovenischen, 
Serbischen  etc.  ausbildete,  trieb  der  littauische  oder  baltische  Zweig 
das  eigentlich  Littauische,  das  Lettische  (oder  Kurische)  und  das  Alt- 
preussische. 

§  19.  Später  als  das  Littogermanische  entsprosste  dem  Grund- 
stamm noch  ein  namhafter,  der  südeuropäische  Zweig  (f),  welcher  sich 
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dann  noch  in  Griechisch  (g)  und  Italo-Celtisch  (h)  theilte.  Der  italische 
Zweig  spaltete  sich  aber  in  das  eigentlich  Italische,  aus  welcher  das 
Lateinische,  dann  das  Spanische,  Französische,  Italienische  etc.  ent- 
standen, und  in  das  Celtische  (Mutter  des  Irischen,  Schottischen, 
Wälischen  etc.). 

§  20.  In  der  folgenden  Darstellung  der  eigöntlich  littauischen 
Sprache  sollen  gelegentlich  an  den  geeigneten  Stellen  zunächst  auf  das 
Sanskrit  als  auf  die  Eepräsentantin  der  indogermanischen  Ursprache,  dann 
auf  das  Lettische  und  Altpreussische,  als  auf  die  nächsten  Schwester- 
sprachen, schliesslich  aber  auch  noch  auf  das  Polnische  und  das 
Gothische  sprachvergleichende  Seitenblicke  geworfen  werden.  Das 
Gothische  sollte  dabei  den  germanischen,  das  Polnische  den  slavischen 
Sprachstamm  repräsentiren.  Pur  ähnliche  Zwecke  wählt  man  sonst 
gewöhnlich  das  Altbulgarische,  ich  wählte  das  Polnische  wegen  dessen 
localen  nächsten  Beziehungen  zum  Littauischen. 

Dialekte   der  litt.   Sprache. 

§  21.  Wie  in  andern  Sprachen,  so  haben  sich  auch  im  Littauischen 
verschiedene  Mundarten  gebildet,  die  aber  bei  weitem  nicht  so  sehr 
auseinandergehen  als  z.  B.  im  Deutschen,  wo  namentlich  ein  Süd- 
deutscher einen  Norddeutschen  und  umgekehrt  in  dessen  Volkssprache 
kaum  verstehen  wird.  Bei  meinen  Keisen  in  russisch  und  polnisch 
Littauen  bin  ich  allenthalben  bequem  verstanden  worden,  wie  auch  ich 
das  Littauisch  jeder  Gegend,  abgesehen  von  einzelnen  Ausdrücken, 
völlig  verstand. 

§  22.  Die  verschiedenen  Mundarten  nach  ihren  Eigenthümlich- 
keiten  zu  gruppiren  hat  aber  in  so  fern  seine  Schwierigkeiten,  als  sie 
sich  nach  den  verschiedenen  Gegenden  ziemlich  unregelmässig  ver- 
theilen.  Schleicher  hat  in  seiner  Grammatik  nur  zwei  litt.  Dialekte 
unterschieden,  ein  Hoch-  und  ein  Mederlittauisch  und  zwischen  beiden 
nur  Übergänge  statuirt.  Wie  wenig  zutreffend  diese  Unterscheidung 
und  Bezeichnung  ist,  habe  ich  bereits  in  den  erläuternden  Vorbemer- 
kungen zu  meinem  dtsch-litt.  Wörterbuch  (S.  VII  ff.)  nachgewiesen. 
Allenfalls  kann  man  den  Namen  „hochlittauisch"  für  den  in  der  preuss. 
litt.  Schrift-  und  Kirchensprache  fixirten  Dialekt,  in  welchem  auch 
Bibel-  und  Gesangbuch  verfasst  sind,  und  welcher  sich  auch  in  den 
bisherigen  Grammatiken  dargestellt  findet,  acceptiren. 

§  23.  Aber  die  Bezeichnung  „niederlittauisch"  als  blosse  Negation 
des  Hochlittauischen  dürfte  zu  wenig  bezeichnend  sein,  als  dass  sie  sich 
practisch  irgendwie  verwerthen  Hesse.    Das  Schrift  -  oder  Hochlittauisch 
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wird  nur  etwa  in  der  Gegend  zwischen  Stalupönen  und  Kowno  in 
einem  schmalen  Strich  gesprochen.  Nördlicli  und  südlich,  östlich  und 
westlich  davon  finden  die  mannigfachsten  Abweichungen  statt.  Um 
dieselben  in  dieser  Grammatik  einigermassen  übersiclitlich  darzustellen, 
will  ich  derselben  den  hoch  -  oder  schriftlittauischen  Dialekt  zum  Grunde 
legen ,  die  andern  Mundarten  aber  daneben  in  Anmerkungen  berück- 
sichtigen. 

Behufs  grösserer  Deutlichkeit  bei  der  Angabe  der  dialektischen 
Eigenthümlichkeiten  im  Littauischen  theilen  wir  das  litt.  Sprachgebiet 
folgendermassen  ein : 

Eintheilung  des  litt.  Sprachgebiets. 
§24.     1.    Das  preussische  Littauen: 

a)  die   Gegend    von   Stalupönen    bis    Goldap    (preuss.    Süd- 
Littauen). 

b)  Die  Gegend  von  Tilsit,   Kagnit,    Pilkalen   (das  preuss. 
Mittel  -  Littauen). 

c)  Die  Gegend  von  Prökuls,  Memel,  Crottingen  (das  preuss. 
Nord -Littauen). 

Die  Districte  a  und  b  zusammen  werden  von  uns  öfter  vorzugs- 
weise „das  preussische  Littauen"  genannt,  der  Memelsche  District  aber 
wegen  seines  fremdartigen  Dialekts  davon  ausgeschlossen. 

§  25.  2.  Das  russische  Littauen  (Gouvernement  Kowno 
und  ein  Theil  des  Gouvernements  Wilna),  als  geographischer  Begriff 
iu  der  Eegel  einfach  Samogizien  genannt  (vgl.  jedoch  hiezu  §  11). 
Dieses  theilen  wir  behufs  genauerer  Dialekt  -  Bestimmung  in  Ost-  und 
West -Samogizien,  geschieden  durch  den  Fluss  Njewje^a,  welcher  sich 
etwas  westlich  von  Kowno  in  die  Memel  ergiesst.  Von  dieser  Mün- 
dung ziehen  wir  die  Grenze  zwischen  Ost-  und  West- Samogizien  nord- 
wärts über  Ponjewjez  (Städtchen  an  der  Njewjeza)  auf  die  kur- 
ländische  Grenzstadt  Baufke  zu.  Jeden  dieser  beiden  Theile  (Ost- 
und  West-  Samogizien)  theilen  wir  wieder  in  einen  nördlichen  und  einen 
südlichen  Theil.  Demnach  haben  wir  ein  Nordost-,  Nordwest-,  Südost-, 
Südwest-  Samogizien. 

§  26.  Die  namhafteren  Orte  Samogiziens  oder  solche,  die  ich  auf 
meinen  dortigen  Ermittelungsreisen  besucht  habe,  sind: 

a)  in  Nordwest  -  Samogizien  Russisch- Cr  ottin  gen,    Salanty, 
Wjekßny,  Szawly  (od.  Schaulen),  Telß; 

b)  in  Südwest -Samogizien  Worny,    Rossiany,  Tauroggen, 
J  u  r  b  0  r  k ; 
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c)  in  Nordost- Samogizien  Ponjewjez,  Popely,  Wobolniki. 
Kupißki,  Neu-Alexandrowo,  Onikßty;  \ 

d)  in  Südost  -  S  amogizien  K  o  w  n  o  (litt.  Kaunas) ,  W  i  1  k  o  m  i  e  r  z 
(litt.  WUhnerge^  auch:  ÄüJcmerge,  UJcmerge),  Wilna  (litt. 
Wiinms),  früher  die  Hauptstadt  russ.  Littauens,  wird  gar 
nicht  mehr  zu  Samogizieu  gezählt. 

§27.  3.  Das  polnische  Littauen  (Gouvernement  Suwalki 
oder  Augustowo): 

a)  poln.  Nord-Littauen  mit  Weywery  (worin  ein  pädagogisches 
Seminar,  etwa  3  Meilen  diesseit  Kowno,  in  der  Nähe  der 
Eisenbahn),  Mariampol,  Kalwary; 

b)  im  poln.  Süd-Littauen  Suwalki,  Seyny,  Serrey,  Merecz. 
§27a.    Anmk.    Die   Städtenamen   in   Eussisch-    und    Polnisch - 

Littauen  sind  meistens  polnisch  und  lauten  im  Munde  der  Littauer 
anders.  So  heisst  z.  B.  Wobolniki  in  Nordost -Samogizieu  bei  den 
Littauern  Wahalninhai  d.  h.  Käferleute  von  wähalas,  Käfer.  Worny  in 
Südwest -Samogizieu   Warmja,  Krähenort,  von  tvdrna^  Krähe. 

§  28.  Es  bedarf  kaum  einer  besonderer  Erwähnung,  dass  die 
Angaben  über  die  Dialektgrenzen,  welche  hier  gemacht  werden,  nur 
ungefähre  sein  können ,  da  zu  genaueren  Ermittelungen,  ein  längeres  Ver- 
weilen in  den  betreffenden  Gegenden  nöthig  gewesen  wäre,  als  ich  es 
mir  gestatten  durfte.  Andere  sichere  Quellen  aber ,  aus  denen  ich  hier- 
über etwas  Bestimmtes  hätte  schöpfen  können,  waren  nicht  vorhanden. 
Sehr  erspriesslich  sind  mir  hierbei  aber  die  Mittheilungen  des  Herrn 
Professor  Barano.wski,  Inspectors  am  bischöflichen  Priesterseminar 
in  K  0  w  n  0  gewesen ,  welcher  sich  für  das  Littauische  auf  das  lebhaf- 
teste interessirt.  Derselbe  theilt  das  littauische  Sprachgebiet,  von  wel- 
chem er  das  des  Kowno' sehen  Gouvernements,  da  sich  aus  allen 
Gegenden  desselben  littauische  Jünglinge  im  dortigen  Priesterseminar  fin- 
den, sehr  genau  kennt,  nach  den  verschiedensten  Lautaussprachen  in  viel 
mehrTheile,  z.B.  bloss  das  eigentliche  Ost- Samogizieu  in  sieben  nörd- 
liche und  eben  so  viel  südliche  Theile.  Für  unsern  Zweck,  einer 
übersichtlichen  Darstellung  der  litt.  Sprache,  wird  die  oben  von  uns 
gemachte  Eintheilung  wohl  ausreichen.  Es  kann  noch  erwähnt  werden, 
dass  Herr  Inspector  Baranowski  den  Namen  Samogizieu  oder  Zemaiten 
nur  für  West  -  Samogizieu  gelten  lassen  will ,  den  verschiedenen  Theilen 
Ost-Samogiziens  aber  besondere  Namen,  wie  „erstes  Ost-Littaueu", 
„zweites  Ost  -  Littauen "  u.  s.  w.  giebt 
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I.    Lautlehre. 

Cap.  I.    Das  gewöhnliche  littauische  Alphabet. 

§  29.  Das  litt.  Alphabet  ist  so  ziemlich  dasselbe  wie  im  Deutschen, 
nur  fehlt  darin  A,  der  Hauchlaut  (spiritus  asper)  und  die  Aspiraten 
f  oder  ph^  cli,  so  wie  die  auch  im  Deutschen  überflüssigen  q,  v  und  x. 
Auch  haben  einige  Buchstaben  im  Littauischen  eine  von  der  im  Deutschen 
abweichende  Geltung.  In  der  folgenden  Aufstellung  des  Alphabets 
findet  sich  die  Aussprache  nach  dem  Deutschen  danebengestellt. 

§  30.    Aufstellung  des  litt.  Alphabets: 


Buchstab 
a 

e. 

wie 

deutsch :   . 

A 

ussprache. 

a. 

h      . 

- 

- 

.    b. 

c 

- 

- 

z  in  „Zunge". 

d 

- 

- 

d. 

• 

e 

- 

- 

eh  in  „mehr'^ 

e 

- 

- 

.     e  od.  ä  etwa  in 

„Meer". 

9     ' 

- 

- 

g  (gelindes  k'). 

i 

- 

- 

i. 

j      ' 

- 

- 

j- 

h     . 

- 

- 

k. 

l      , 

- 

- 

1. 

m 

- 

- 

m. 

n 

- 

- 

.     n. 

0 

- 

- 

oh  in  „Ohr". 

P 

, 

- 

P- 

r 

- 

- 

r. 

f.s 

. 

- 

.     ß  in  „heix^". 

t 

. 

- 

.     t. 

%{j 

. 

- 

.     u. 

w 

. 

- 

.    w. 

y 

. 

- 

.    ih  in  „hier^'. 

z 

. 

- 

.     f  in  „singen". 

gelindes  seh'  wie  frz.  j  in  j ardin. 
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§  31.  Besondere  littauische  Buchstaben  Verbindungen  und  sonstige 
eigenthümliche  Lautbezeichnungen,  es  entspricht  dem  deutschen  tsch. 
In  älteren  Schriften  findet  sich  für  cz  auch  nur  c  gesetzt,  ie  lautet  fast 
wie  jeh,  d.  i.  wie  eh  mit  einem  schwachen  Anlaut  von  j  oder  i.  ü  wie 
uoh,  d.  i.  oh  mit  einem  schwachen  Anlaut  von  u.  Littauisch  fh^  fp^  ß  etc. 
werden  nicht  wie  dtsch  schk,  schp,  seht,  sondern  stets  wie  ßk,  ßp,  ßt  aus- 
gesprochen —  ß  entspricht  genau  dem  deutschen  seh.  —  Die  cancellirten 
oder  virgulirten  Vocale  q,  e^  {  (od.  «),  t{  sind  Zeichen,  dass  nach  den- 
selben der  Nasal  n  verloren  gegangen  ist  oder  sich  in  denselben  auf- 
gelöst und  latent  findet.  Die  Aussprache  derselben  ist  jedoch  meistens 
die  der  uncancellirten  Vocale.  Der  Circumflex  ist  in  der  gewöhnlichen 
littauischen  Schrift  kein  Ton-  sondern  Genitivzeichen.  Der  Acut  Q 
soll,  wo  er  gesetzt  wird,  einen  langen,  der  Gravis  Q  einen  kurzen 
betonten  Vocal  bezeichnen. 

§  32.  Anmk.  Die  preussischen  Littauer  schreiben  durchweg  mit 
lateinischen  Buchstaben;  gedruckt  wird  bei  ihnen  oder  für  sie  aber  nur 
mit  deutscher  (gothischer)  Schrift.  Mit  lateinischer  Schrift  Gedrucktes 
mögen  sie  gar  nicht  lesen.  Die  zerstreuten  Evangelischen  in  Samo- 
gizien  schliessen  sich  ihnen  darin  an.  Bei  den  Katholischen  in  russisch 
wie  im  polnisch  Littauen  wird  geschrieben  und  gedruckt  wie  im  Polnischen 
nur  mit  lateinischer  Schrift. 

§  33.  Die  lettischen  Bücher  sind  bis  auf  Bielensteins  gram- 
matische Werke  ebenfalls  mit  deutscher  Schrift  gedruckt.  Ihr  Alphabet  und 
die  Aussprache  der  Buchstaben  weicht  vom  Littauischen  nur  im  Folgen- 
den ab :  ^  ist  =  dtsch  z ,  /'  =  dtsch  f  in  „  sagen " ,  seh  =  frz.  j  in 
„jardin",  /=  dtsch  ß  in  ,; gießen'',  /b/i  =  dtsch  seh  in  „schießen'',  ce 
=  litt,  ie,  h  ist  blosses  Dehnungszeichen  langer  Vocale,  o  ist  =  litt. 
ü.  Die  virgulirten  §,  k,  l,  n,  v  entsprechen  den  gleichlautenden  litt, 
erweichten  Consonanten  s.  §  74  ö'.  B  i  e  1  e  n  s  t  e  i  n  hat  jedoch  in  seinen 
sprachwissenschaftlichen  Werken  für  die  althergebrachten  Zeichen  tlieil- 
weise  andere  eingeführt  und  dadurch  die  Benutzung  derselben  erschwert. 

§  34.  Im  G ethischen,  wie  es  jetzt  gewöhnlich  gedruckt  wird, 
gilt  q  =  kw,  |)  =  th  od.  dh,  s  =  dtsch  ß  z.  B.  in  „gießen'',  ^  = 
dtsch  f  z.  B.  in  „siegen".  Im  Übrigen  haben  die  Buchstaben  dieselbe 
Geltung  wie  im  Deutschen. 

§35.  Ganz  eigenthümlich  sind  die  Buchstabenformen  des  Skr. 
Im  Altbulgarischen  oder  Kirchenslavischen  bedient  man  sich 
gleichfalls  einer  von  unserer  deutschen  oder  lateinischen  abweiclienden, 
aus  der  griechischen  entstandenen  Schrift,  der  cyrillischen,  von  der  die 
russische  nur  wenig  abweicht.     Wo  wir  im  Folgenden  auf  Worte  aus 
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dem  Sanskrit  oder  dem  Russischen  hinzuweisen  haben ,  werden  wir  uns 
der  lateinischen  Schrift  mit  deutscher  Geltung  bedienen.  Polnische 
Worte  schreiben  wir  ebenfalls  mit  lateinischer  Schrift  aber  mit  polnischer 
dem  Littauischen  so  ziemlich  gleicher  Geltung.  Genaueres  über  die 
Geltung  der  lettischen  und  polnischen  Buchstaben  findet  sich  §  233  a  u.  b. 


Cap.  II.    Die  littauischen  Laute. 

A.    Die  Yocale. 

§  36.  Die  litt,  einfachen  Vocale  sind:  a,  ia,  e,  e,  i  {y  z=  lang  i), 
0,  io^  Uj  iu,  von  denen  e,  o,  io  ausschliesslich  lang,  die  übrigen  aber 
nach  Umständen  kurz  oder  lang  auszusprechen  sind.  Hiebei  kann  von 
vorn  herein  bemerkt  werden,  dass  a  und  e  in  der  Stammsylbe  eines 
Worts  mit  sehr  wenigen  Ausnahmen  unbetont  immer  kurz,  betont  aber 
lang  ausgesprochen  werden.     Vgl.  §  110. 

1.    Harte,  weiche,   erweichte  Vocale. 
§  37.     AVir  theilen  die   litt.  Vocale   behufs  deren  practischer  Ver- 
wendung ein  in 

1)  harte:   a,  o,  u, 

2)  weiche:    c,  e,  i  (?/), 

3)  erweichte:    ia,  io,  iu. 

§  38.  Hart,  weich,  erweicht  sind  in  der  Sprache  bildliche  Aus- 
drücke, werden  aber  nicht  überall  in  gleicher  Bedeutung  gebraucht  und 
bedürfen  daher  der  Erklärung.  Hart  nennen  wir  diejenigen  Vocale, 
welche  ohne  irgend  welche  organische  Hemmung  mit  einer  gewissen 
Eauhigkeit  ausgesprochen  werden.  Bei  der  Aussprache  der  weichen  und 
noch  mehr  bei  der  der  erweichten  Vocale  legt  sich  der  hintere  Theil 
der  Zunge  anfangs  mehr  an  den  Gaumen,  wodurch  der  Anlaut  des 
Vocals  dem  j  näher  gebracht  und  seine  Aussprache  gemildert  wird. 
Durch  diese  erweichende  Milderung,  Hemmung  oder  Mouillirung  wer- 
den die  sonst  harten  Vocale  a,  o,  u  zu  ia^  io,  iu,  indem  sich  vor  die- 
selben ein  ihnen  ganz  heterogenes,  Element,  ein  Mittelding  zwischen  i 
und  j  leicht  anlautend  anlegt.  Hart  ist  z.  B.  das  a  in  kdrtis,  Stange, 
Tidulas,  Knochen;  weich  dagegen  in  Jcidune,  Marder,  kiaüU,  Schwein. 
Das  u  ist  hart  in  hqm,  Lippe;  weich  in  liütas,  Löwe  etc..  Das 
erweichte  ia  nähert  sich  in  seiner  Aussprache  besonders  im  westlichen 
Littauen  sehr  dem  e-Laut,  so  dass  es  oft  wie  ein  e  gesprochen  und 
auch  so  geschrieben  wird.     Bsp.:  Jcelias,  Weg,  wird  da  fast  wie  Jceles 
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gesprochen;  Niämuns,  Memelstrom,  wie  Nemuns;  ßaükia,  ruft,  fast  wie 
ßaüJcje, 

§  39.  Die  Bezeichnung  der  Erweichung  geschieht  in  den  sprach- 
wissenschaftlichen Werken  meistens  durch  Vorsetzung  eines  j  vor  den 
weich  auszusprechenden  sonst  harten  Vocal.  Allein  in  der  littauischen 
Schrift  ist  dafür  von  jeher  die  Vorsetzung  eines  i  üblich  gewesen.  Da 
ich ,  um  Störungen  zu  vermeiden ,  am  Althergebrachten  ohne  Noth  nicht 
gern  etwas  ändere,  so  habe  ich  das  i  als  Erweichungszeichen  beibe- 
halten, zumal  die  Setzung  des  i  eben  so  genau  oder  ungenau  bezeich- 
nend ist,  wie  die  des  j.  Denn  die  Aussprache"  bei  den  Erweichungen 
hält  immer  zwischen  beiden  (zwischen  i  und  j)  die  Mitte ,  so  dass  also 
weder  ein  rechtes  i  noch  ein  rechtes  j  sondern  ein  Mittelding  zwischen 
beiden  vor  a,  o^  u  gehört  wird.  Diesen  Gebrauch  glaubte  ich  hier  um 
so  mehr  beibehalten  zu  dürfen,  als  auch  Schleicher  hierin  dem  in 
meiner  „Laut-  und  Tonlehre"  stattgehabten  Vorgange  in  seiner  litt. 
Grammatik  gefolgt  ist. 

§  40.  In  drei  Fällen  jedoch  hat  der  alte  Schreibgebrauch  die 
Erweichung  sonst  harter  Vocale  mittels  eines ^"  bezeichnet:  1)  nach  den 
Lippenlauten  &,  m,  p,  tu,  wie  z.B.  löhjo,  des  Reich thums;  löhjüj  der 
Reichthümer,  für  löhio,  löhiü]  Mrpjü,  der  Schuhe,  für  Imrpiü;  pjduti, 
schneiden,  für  pimti]  —  2)  unmittelbar  nach  einem  vorangehenden 
Vocal,  z.  B.  möjUy  winke,  für  motu;  hrduju,  lade,  für  Jcrduiu;  — 
3)  im  Anlaut,  z.B.jddis,  Ochse,  für  iddis;  jtmtü,  fühle,  merke,  für 
imttü.  Im  ersten  Fall,  also  nach  Lippenlauten,  habe  ich  der  Gleich- 
mässigkeit  wegen  in  Übereinstimmung  mit  Schleicher  das ^*  als  Erwei- 
chungszeichen aufgegeben  und  setze  dafür  überall  i.  Unmittelbar  nach 
einem  Vocal  und  im  Anlaut  erhält  das  erweichende  Element  volle  Con- 
sonantenpotenz,  weshalb  ich  da  (gleichfalls  mit  Schi.)  das  j  als  Erwei- 
chungsbezeichnung belasse. 

§  41.  Anmkg.  In  der  Linguistik  wird  dieser  von  mir  dargestellte 
als  hart  und  weich  bezeichnete  Unterschied  der  Aussprache  zum  Theil 
auch  anders  (die  Erv^eichung  als  Einschiebung  eines  j)  aufgefasst.  Allein 
die  von  mir  schon  seit  dem,  dass  ich  die  litt.  Sprache  bei  der  Univer- 
sität lehre,  angenommene  Bezeichnung  „hart",  „weich"  und  „erweicht" 
erleichtert  die  Erklärung  vieler  sprachlichen  Erscheinungen  so  ungemein, 
dass  ich  glaubte  dieselbe  auch  hier  beibehalten  zu  dürfen.  Auch  in 
meiner  „Laut-  und  Tonlehre"  hatte  ich  diese  meine  Auffassung  vorgetra- 
gen und  hatte  die  Freude,  dieselbe  späterhin  auch  bei  Schleicher  in 
der  Grammatik  aufgenommen  zu  sehen. 
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§  42.  Es  wird  vielleicht  auffallen,  dass  sich  hei  mir  viel  häufiger 
Erweichungshezeichnungen  finden  als  sonst  in  littauischen  Schriften. 
Das  kommt  aher  daher,  dass  letztere  meistens  von  Nichtlittauern  her- 
rühren, welche  die  Erweichungen  nicht  immer  durchzuhören  vermochten. 
Auch  werden  von  den  Littauern  selbst  in  manchen  Gegenden  verschie- 
dene Erweichungen  in  der  Aussprache  vernachlässigt,  wie  z.  B.  in  der 
Gegend  des  Hochlittauischen  um  Stalupönen  und  weiter  südlich,  wo,  wie 
auch  in  der  Tilsiter  Niederung,  meiner  Heimath,  das  -flu  der  Futur- 
endung fast  wie  -fu  gesprochen  wird,  in  Folge  dess  auch  in  meiner 
„Laut-  und  Tonlehre"  diese  Endung  immer  unerweicht  angegeben  steht. 

§  43.  Die  erweichte  Aussprache  harter  Vocale  im  Unterschiede 
von  der  harten  hat  die  deutsche  Sprache  auch,  aber  in  verhältnissmässig 
nur  geringem  Masse.  Dieser  Unterschied  ist  am  deutlichsten  bei  der 
Verbindung  von  Consonanten  und  Vocalen  nachweisbar;  s.  daher  §  79  f. 
Dagegen  gehen  die  slavischen  Sprachen  darin  noch  viel  weiter  als  das  Lit- 
tauische,  indem  die  harten  Vocale  dort  zum  Theil  viel  schärfer  und  rauher, 
die  weichen  und  erweichten  dagegen  viel  mouillirter  und  mit  einem  stär- 
keren Anlaut  von  j  ausgesprochen  werden.  Ja,  das  Slavische  unterscheidet 
sogar  zwischen  einem  harten  und  einem  weichen  (oder  erweichten)  ?",  von 
denen  das  letztere  fast  wie  ji  lautet,  das  erstere,  das  harte  i  aber, 
einigermassen  mit  u  verwandt,  auch  selbst  für  einen  Littauer  kaum 
aussprechbar  ist.  Auch  ein  erweichtes  c,  also  je  oder  ic,  haben  die 
slavischen  Sprachen.  Die  Polen  und  durch  deren  Einfluss  auch  die 
Littauer  im  russischen  Littauen  sprechen  z.  B.  nje  statt  ne,  nicht,  so 
unter  andern  Littauern  z.  B.  in  Wjekßny  (im  Norden  von  West-Samo- 
gizien)  myljet%  lieben,  girdjeti,  hören,  Jcentjdti,  leiden,  für  die  preussisch 
littauischen  Verba  myleti,  girdeti,  Jcenteti. 

Das  Lettische  hat  den  Unterschied  zwischen  harten  und  erweichten 
Vocalen  gleichfalls,  und  zwar  ungefähr  in  demselben  Umfange  wie  das 
Littauische,  wenngleich  Bielenstein  einer  andern  (der  bereits  oben 
§  41  erwähnten)  Auffassung  der  betreffenden  Erscheinung  folgend  dar- 
über nichts  sagt.    Das  Nähere  darüber  jedoch  s.  §  33. 

§  44.  Auch  das  Altpreussische  hat  sicher  Vocalerweichungen 
gehabt,  obgleich  die  mangelhafte  Schreibung  der  Überreste  dieser  Sprache 
davon  wenig  erkennen  lässt.  Eine  Spur  dieser  Erweichung  finden  wir 
z.  B.  in  der  zweiten  Kecension  des  lutherischen  Catechismus  und  zwar 
im  „Vater  unser"  bei  Nesselmann  S.  6  seinen  deynan  ^henie  oder 
diesen  Tag,  wogegen  S.  4  in  der  ersten  Kecension  scliin  deinan  und  im 
Enchiridion  S.  15  schan  (offenbar  auch  für  das  erweichte  schian)  deinan 
steht. 
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§  45.  Die  Polen  bezeichnen  die  Erweichungen  wie  die  Littauer 
durch  Vorsetzung  eines  i  vor  den  entsprechenden  harten  Vocal.  Das 
Eussische  hat  für  die  harten  und  erweichten  Vocale  ganz  verschiedene 
Buchstaben:  So  sind  z.  B.  hart  auszusprechen:  a  =  a,  ■  =  e,  y  =  u; 
dagegen:  Si  =  ja,  e  od.  '^  =  je,  K)  =  ja. 

§  46.  Von  den  uralten  Sprachen  zeigt  uns  das  Sanskrit  erweichte 
Vocale,  wie^'a,  jii  d.i.  m,  iu  häufig,  das  Gothische  weniger;  öfter 
wohl  nach  unmittelbar  vorangehenden  Vocalen  aber  auch  nach  Conso- 
nanten  z.B.  w/)'ö,  Überfltiss;  meljan,  schreiben.  2.  Cor.  9,  1.  12.  Siehe 
Stamm's  Ulfilas  von  M.  Heyne,  1872. 

2.     Offene  und  geschlossene  Vocale. 

§  47.  In  verschiedenen  Sprachen,  wie  z.  B.  iu  der  französischen  — 
auch  in  der  deutschen  —  wird  die  offene  und  die  geschlossene  Aus- 
sprache eines  Vocals  von  einander  unterschieden.  Man  nennt  die  Aus- 
sprache offen,  bei  welcher  der  Laut  ganz  hell,  frei  und  rein  hervor- 
strömt, die  geschlossene  aber  die,  wo  der  Vocal  in  Folge  von 
Verengerung  der  Sprachorgane  gepresst,  dumpf  und  weniger  rein  aus- 
gesprochen wird.  So  ist  z.  B.  im  Deutschen  das  kurze  o  in  „Motte '^ 
ein  offenes,  das  lange  o  in  „Mohn"  ein  geschlossenes;  das  u  in 
„Mutter"  offen,  das  in  „Muth"  geschlossen.  Ähnliches  hat  die  lit- 
tauische  Sprache  gleichfalls.  In  Folge  dieses  Unterschiedes  hat  das 
preussische  Littauisch  zunächst  ein  doppeltes  e,  ein  offenes  (ähnlich 
dem  e-Laut  in  ,,Meer"),  wie  in  geras,  gut;  metas,  Jahr,  und  ein 
geschlossenes  (ähnlich  dem  e  in  „Seele"),  wie  in  tcivas,  Vater;  Utas, 
blöde.  Das  geschlossene  e  hat  hier  einen  Punkt  über  sich ,  in  populären 
Schriften  steht  dafür  über  dem  e  gleichfalls  ein  Punkt  (e),  oft  aber 
auch  ein  in  sprachwissenschaftlichen  Schriften  als  Längez eichen  in 
Gebrauch  befindlicher  horizontaler  Strich  (e)  z.  B.  tewas.  Das  offene 
^e  wird  in  der  Regel  als  solches  gar  nicht  bezeichnet. 

§  48.  Sieht  man  den  e-Laut  überhaupt  als  eine  Zusammenschmelzung 
von  a  i-  i  an ,  so  steht  das  offene  c  dem  a,  das  geschlossene  e  hingegen 
dem  i  näher,  oder  es  prävalirt  im  ersteren  mehr  das  a,  im  letzteren 
mehr  das  i.  Von  den  andern  Vocalen  wird  im  preuss.  Littauischen 
das  a  bloss  offen  gesprochen.  Das  i  ist  offen  und  nähert  sich 
ein  wenig  dem  e-Laut,  wenn  es  kurz  ist,  z.  B.  in  ptUas,  böse;  wwtiy 
kochen,  das  lange  ^  {y)  ist  stets  geschlossen  z.B.  in  gryhas,  Pilz; 
fahyti,  sagen.  Das  litt,  o  ist  stets  lang  und  geschlossen.  Ein  kurzes 
offenes   o    giebt   es  im  preuss.  Littauischen   nicht.     Das  offene  kurze  n 
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nähert  sich  fast  wie  im  Deutschen  einem  kurzen  o.  Das  lange  ü  ist 
geschlossen. 

§  49.  Demnach  sind  im  Littauischen  alle  kurz  gesprochenen  Vocale, 
als  a,  iä,  e,  i  ü,  iu  offen;  bei  ä  und  e  ist  solches  der  Fall  auch  dann, 
wenn  sie  lang  gesprochen  werden.  Lang  ^  od.  y  und  ü  od.  iü  sind 
stets  geschlossen;  o  od.  io  und  e  sind  stets  lang  und  geschlossen.  Das 
e  verkürzt  (od.  schwächt)  sich  bei  der  Flexion  nur  zu  offenem  (kurzem) 
e,  0  zu  a  oder  besonders  in  -entlehnten  Worten,  wo  es  den  Ton  hat,  zu 
u.  Bsp.:  Jcate,  Katze,  Instr.  S.  hate.  In  pono,  des  Herrn,  verkürzt 
sich  das  unbetonte  -o  der  Endung  in  Nordlittauen  dialektisch  in  a, 
also  in  pona ;  fäJco,  er  sagt,  verwandelt  sich  im  nördl.  Littauen  in  fäJca ; 
das  deutsche  „Korb"  verwandelt  der  Littauer  in  Jcurhas.  Nur  das 
geschlossene  e  wird,  weil  qualitativ  vom  offenen  e  verschieden,  als 
solches  unterscheidend  bezeichnet.  Bei  den  andern  Yocalen  findet  eine 
solche  unterscheidende  Bezeichnung  in  der  populären  Schrift  nicht  statt. 

§50.  Es  ist  bemerkenswerth ,  dass  das  Slavische,  obgleich  dem 
Littauischen  so  nahe  verwandt,  kein  langes,  geschlossenes  o  hat.  Im 
Kussischen  und  Polnischen  wird  dieser  Yocal  ohne  Ausnahme  nur  kurz 
und  offen  gesprochen.  Dasselbe  geschlossen  auszusprechen  ist  dem 
Slaven  fast  unmöglich.  Denn  wenn  er  in  dessen  Aussprache  auch  mit 
Mühe  eine  Dehnung  zu  Stande  bringt,  so  bleibt  es  dennoch  einem 
halben  a  gleich. 

§  51.  Bei  Memel  werden  die  kurzen  i- Laute  fast  ganz  wie  e 
oder  eigentlich  wie  e  und  die  kurzen  u- Laute  fast  wie  Ö  gesprochen. 
hltaSj  ein  anderer,  lautet  da  wie  Mtas;  pthtas^  böse,  wie  pSMas;  miltai, 
Mehl,  wie  mMtai;  etßm  guUi,  wir  werden  schlafen  gehen,  wie  etßm 
göiti.  In  der  äussersten  Ecke  des  nordöstlichen  Preussens,  in  dem 
äussersten  Ausläufer  des  Memelschen  Dialekts  ist  das  betonte  (stets 
lange)  o  so  offen,  dass  es  fast  wie  ein  langes  gedämpftes  oder  geschlos- 
senes ä  lautet;  z.  B.  ponas^  Herr,  wie  pänas;  zödis^  Wort,  wie  zädis, 
dass  man  nicht  recht  sagen  kann,  ob  man  hier  ein  geschlossenes  ä  oder 
ein  offenes  o  hört. 

§  52.  In  Ost-Samogizien  giebt  es  neben  dem  eigentlichen  langen 
auch  ein  kurzes  o.  In  Popely  spricht  man  haznycsio  für  haznyczion^ 
zur  oder  nach  der  Kirche;  dungbs  statt  dangaüs,  des  Himmels;  heno 
für  lämö^  wessen?  to  für  tä,  denselben.  Weiter  südlich  in  Onikßty 
od.  Anykßty  spricht  man  liortis  statt  Mrtis,  Stange,  nämlich  statt  des 
gestossenen  langen  a  (s.  §  193)  ein  kurzes  o. 

§  53.  Durch  die  Erweichung  wird  an  der  Quantität  eines  Vocals 
nichts  geändert,   wohl  aber  öfter  an  dessen  Qualität,   da  das  erweichte 
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ia  (besonders  in  Samogizien  und  in  preuss.  Mittel-  und  Nord  -  Littauen) 
meistens  in  e,  geschrieben  auch  ie,  das  unbetonte  io  zuerst  in  ia,  dann 
aber  auch  in  ie  und  e  übergeht.  Der  aus  dem  io  durch  ia  in  ie  od.  e 
gewordene  e-Laut  ist  aber  nur  kurz,  z.  B.  aus  södzio,  des  Wortes, 
wird  im  preuss.  Mittel  -  Litt auen  zödzie,  geschrieben  auch  zÖd£e\  ant 
JceliOj' ?iuf  dem  Wege,  lautet  daselbst:  ant  Jcelie  od.  ant  Jcele. 

§  54.  Dem  Lettischen  fehlt  das  reine  o  so  ziemlich  ganz.  Das  in 
lettischen  Schriften  vielfach  vorkommende  o  oder  oh  ist  ein  Mischlaut 
und  wird  ähnlich  dem  litt,  ü  oa  od.  o""  ausgesprochen.    Vgl.  §  55  f. 

3.    Mischvocale. 

§  55.  Eine  Mittelstellung  zwischen  den  einfachen  Vocalen  und  den 
Diphthongen  (s.  §  62  f.),  ähnlich  den  erweichten  Vocalen,  ohne  jedoch 
ihnen  qualitativ  völlig  gleichzukommen,  nehmen  die  Mischvocale  ein, 
deren  die  litt.  Sprache  zwei  hat,  es  sind:   ie,  und  u. 

§  56.  Man  nennt  sonst  wohl  auch  die  Yocale  e  und  o  Mischvocale, 
um  daran  zu  erinnern,  dass  sie  ursprünglich  nicht  reine  Grundlaute, 
sondern  aus  der  Verbindung  anderer  Grundlaute  (e  aus  «  +  i,  o  aus 
a  -\-  u)  entstanden  sind.  Da  ich  aber  den  Ausdruck  „Mischlaute"  für 
ie  und  u  nothwendig  gebrauche,  so  werde  ich  e  und  o  vorkommenden- 
falls  zur  Unterscheidung  von  jenen  zusammengeschmolzene  Vocale  oder 
Mittelvocale  nennen. 

§  57.  Der  Mischvocal  ie  ist  eine  Lautverbindung  von  %  +  e,  und  u 
eine  dergleichen  von  u  -\-  o,  jedesmal  zu  einem  einzigen  Laut.  Oder 
genauer:  ein  solcher  Mischlaut  ist  eine  Lautbewegung,  und  zwar  das 
ie  eine  von  %  nach  e^  das  u  aber  eine  von  u  beginnend  nach  o.  Diese 
Mischvocale  sind  nicht  ursprüngliche,  sondern  durch  Steigerung  oder 
organische  Dehnung  entstandene  Laute,  und  zwar  entsteht  das  ie  aus 
der  Steigerung  (oder  Dehnung)  des  %  durch  Zutritt  eines  e  -  (oder  auch 
a-)  Lauts,  das  ü  aus  der  des  ü  durch  Hinzutritt  eines  o  (oder  a). 

§  58.  Die  Aussprache  der  Mischvocale  ist  nicht  überall  gleich. 
Schleicher  giebt  sie  in  der  Grammatik  an  als  ea  oder  ia  für  ie,  und 
als  oa  für  ü.  Diese  Aussprache  ist  aber  nur  partial.  Die  normale  Aus- 
sprache davon  ist  eigentlich  die,  dass  man  das  ie  mit  einem  kurzen  t 
anlautet,  nach  e  übergeht  und  damit  auch  schliesst;  das  ü  hebt  mit  ü 
an  und  schliesst  mit  o.  Demnach  ist,  um  es  kurz  auszudrücken,  das 
ie  ein  e-Laut  mit  einem  leichten  Vorschlag  von  i',  das  ü  ein  o-Laut 
mit  einem  dergleichen  von  u.    Diese  Lautbewegung  von  i  nach  e  oder 
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von  u  nacli  o  hält  aber  eben  als  Bewegung  nicht  immer  und  nicht 
allenthalben  ihre  Grenze  weder  beim  Anfange  noch  beim  Ende  des 
Lautes  genau  ein.  Daher  kommt  es,  dass  das  ie  je  nach  den  verschie- 
denen Gegenden  wie  iee,  iea,  m,  ea,  das  ü  wie  üoä^  üsl,  oa  ausge- 
sprochen wird.  Ja  hin  und  wieder  wird  eines  dieser  verbundenen 
Elemente  des  Mischvocals  entweder  das  erste  oder  das  zweite  ganz  fort- 
gelassen, oder  die  Stellung  der  beiden  vertauscht  oder  auch  die  beiden 
Elemente  von  einander  getrennt.  So  spricht  man  z.  B.  in  Südost - 
Samogizien  (in  Onikßty)  py-ewa  für  piewa,  Wiese;  fy-ena  im  ßena^ 
Wand;  dii-ona  im  duna,  Brot;  du  -  ohe  fm  dühe,  Loch.  In  Wjekßny 
(Nordwest -Samogizien):  Jcytas  für  kietas,  hart;  Dyws  fm  Diews,  Gott; 
Jcitriüml  für  huriümt,  mit  welchem.  InTelß,  Salanten  etc.  (gleich- 
falls Nordwest- Samogizien)  wurde  Metas  fast  wie  keitas,  duna  fast  wie 
dbuna  gesprochen.  In  Popely  (Nordost -Samogizien):  duana  fm  duna, 
Brot,  waziudti  für  waziuti,  fahren.  Im  polnisch  südlichen  Littauen  ist 
ie  ein  einfacher  Vocal,  die  Mitte  zwischen  i  und  e  haltend,  und  ü  die 
Mitte  zwischen  u  und  o.  In  der  Tilsiter  Niederung,  besonders  jenseit 
des  Memelstromes,  wird  jedes  einfache  e  wie  ie,  jedes  einfache  o  wie 
^gesprochen,  weiter  nordöstlich ,  in  Coadjuten,  ist  jedes  ü=^u,  jedes 
ie  =  y,  noch  weiter  nördlich  in  Proekuls  ist  manches  m  =  if,  man- 
ches =  0,  manches  ie  =  e,  manches  =  y.  Im  Memelschen  ist  ie  = 
e,  ü  =  0. 

§  59.  Als  Bezeichnung  der  Mischvocale  sind  ie  und  ü  (in  ältesten 
Schriften  sogar  uo)  althergebracht.  Statt  des  ie  hat  Schleicher  in 
seiner  litt.  Grammatik  e  gesetzt.  Aus  der  obigen  Darstellung  ist  es 
aber  ersichtlich,  dass  zu  dieser  Änderung  keine  nöthigende  Veranlas- 
sung vorlag  und  dass  das  ie  den  Laut  sachlich  entsprechender  bezeichnet 
als  e.  Aus  diesem  Grunde  und  besonders  weil  diese  neue  Bezeichnung 
das  Lesen  der  populären  littauischen  Schriften  erschwert,  bin  ich  auch 
hierin  bei  dem  Althergebrachten  geblieben,  nur  dass  ich  ie  statt  des 
sonst  gewöhnlichem  ie  schreibe,  weil  dieses  leicht  mit  dem  ie  ver- 
wechselt werden  kann,  welches  zuweilen  für  ia  gesetzt  wird.  In  der 
Bezeichnung  des  Mischlauts  ü  hat  auch  Schleicher  den  alten  Gebrauch 
beibehalten. 

§  60.  Die  lettische  Sprache  hat  diese  beiden  Mischlaute  ebenso, 
doch  mit  einer  etwas  modificirten  Aussprache.  Das  ie  (im  Lettischen 
gewöhnlich  ee  geschrieben)  wird  dort  nach  Angabe  der  Grammatiker 
ieea,  das  ü  (gew.  geschrieben  o  od.  oh)  wie  oa  od.  uöa  ausgesprochen. 
Bielenstein  setzt  zugleich  mit  Kücksicht  auf  die  verschiedene  Beto- 
nung l  und  e  für  das  lett.  ie,  —  ü  und  ä  für  das  lett.  ü. 
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§  61.  Da  dem  ie  ein  e  und  dem  ü  ein  o  zum  Grunde  liegt,  diese 
beiden  Vocale  aber  stets  lang  sind,  so  folgt  daraus,  dass  auch  ie  und 
ü  nur  lang  ausgesprochen  werden. 

4.     Die  Diphthongen. 

§62.  Die  litt.  Sprache  hat  folgende  Diphthongen:  ai,  au,  ei,  iii 
und  die  Erweichungen  der  mit  einem  harten  Vocal  anfangenden  Diph- 
thonge:  iai,  iau,  iui. 

.  §  63.  Da  das  iai  für  den  preussischen  Littauer  und  für  den  West- 
Samogizier  unbequem  auszusprechen  ist  und  darin  das  a  sowohl  durch 
das  vorangehende  erweichende  Element  als  auch  durch  das  ihm  nach- 
folgende Element  der  Zusammensetzung,  durch  das  i,  regelmässig  zu  e 
verdünnt  wird,  so  habe  ich  in  meinem  Wörterbuch  iei  für  iai  gesetzt, 
womit  ich  nun  wohl  consequenterweise  fortfahren  sollte.  Allein  in  Ost- 
Samogizien  habe  ich  keine  solche  Verdünnung  des  erweichten  (^- Lauts 
auch  vor  einem  i  gefunden.  Das  a  hat  dort  in  dem  iai  seine  volle  Gel- 
tung und  daher  habe  ich  in  der  Grammatik  die  Schreibung  iei  aufgegeben 
und  schreibe  regelrecht  iai.  Daher  findet  sich  im  Wörterbuch  z.B.  zödziei, 
Worte;  medziei,  Bäume,  geschrieben,  hier  dafür  £öd£iai ,  medziai. 

§  64.  Die  zu  Diphthongen  zusammengefügten  Vocale  haben  in 
denselben  nicht  immer  einerlei  Geltung.  Diese  Verschiedenheit  tritt 
aber  nur  in  betonten  Sylben  ein,  weshalb  darüber  auch  nur  bei 
Besprechung  der  Betonung  ausführlicher  gehandelt  werden  kann. 

5.    Die   Semidiphthongen. 

§  65.  Obgleich  sonst  in  grammatischen  Sprachdarstellungen  von 
Semidiphthongen  nie  gesprochen  wird,  so  sehe  ich  mich  doch  zu  klarerer 
Darstellung  der  Betonung  (s.  §  203)  genöthigt,  mich  dieser  Benennung 
zu  bedienen.  Darunter  verstehe  ich  die  diphthongartigen  Lautverbin- 
dungen von  irgend  einem  der  kurzen  Aussprache  fähigen  Vocale  mit 
einem  der  semivocalen  Z,  m,  n,  r.  Es  kommen  demnach  folgende  Semi- 
diphthongen vor:  al,  am,  an,  ar,  el,  em,  en,  er,  il,  im,  in,  ir,  td,  um, 
un,  ur,  iai,  iam,  ian,  iar,  iul,  ium,  iun,  iur.  Bedingung  dabei  ist 
nur,  dass  die  beiden  verbundenen  Laute,  Vocal  und  Semi vocal,  zu  einer 
und  derselben  Sylbe  gehören. 

B.    Die  Consonanten. 

1.    Eintheilung    der   Consonanten. 

§  66.  Nach  den  Organen  der  Hervorbringung  eingetheilt,  hat  das 
Littauische  folgende  Consonanten: 
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a)  Lippenlaute  (labiales):   h,  m^  p^  w. 

b)  Kehllaute  (gutturales):   g,  Je,  (i). 

c)  Gaumiaut  (palatal):  j, 

d)  Zungenlaute  (linguales):  r,  n,  l,  z,  ß. 

e)  Zahnlaute:   d,  t,  ^,  /*.     (c  =  t  -{-  s.) 

Nach  ihrer  sonstigen  Beschaffenheit  oder  nach  dem,  wie  sie  sich 
dem  Gehör  darbieten: 

a)  Brummlaute  (nasales):  m,  n. 

b)  Gleitelaut:   l. 

c)  Schwache  Consouanten:  j,  w. 

d)  Zitterlaut:  r. 

e)  Halbvocale:  ?,  m,  w,  r. 

f)  Zischlaute  (sibilantes):  ^^  f,  ^,  ß;   davon  spitz:  f,  0;  voll:  £,  ß. 

g)  Punktuelle  oder  explosive  Laute:    h,  d,  g,  Je,  p,  t. 

h)  Liquide  (oder  spirante,  auch  flüssige)  Laute:  j,  l,  m,  n,  r,  f,  ß, 
w,  0,  i. 

i)   Gelinde  oder  mediale:   6,  d,  g,j\  l,  m,  n,  r,  w,  z,  z. 

k)  Scharfe  oder  tenuale:    c,  p,  t,  Je,  f  ß. 

1)  Consonantische  Doppellaute:  c  (=  t  +  s),  ng,  nJe. 
§  67.  Der  Hauchlaut  h  (spiritus  asper)  so  wie  die  hauchbehafteten 
Consonanten  f  {=  ph)  und  cJi  (=  Jeh)^  aspiratae,  fehlen  dem  Littauischen 
wie  dem  Lettischen  ganz.  In  Fremdwörtern  verwandeln  die  Littauer 
das  f  meistens  in  p,  das  cli  m  Je,  d.  h.  die  aspirata  in  die  entsprechende 
tenuis.  Bsp.:  Franzose  verwandelt  der  richtige  Littauer  in  Francüzas, 
Christus  in  Kri^us.  Das  h  im  An-  und  Inlaut  des  fremden  Wortes 
wird  ganz  fortgelassen,  d.  h.  in  einen  spiritus  lenis  verwandelt.  Merk- 
würdig ist  es  dabei,  dass  der  Littauer  in  deutschen  Wörtern,  obgleich 
er  das  h  als  spiritus  asper  an  seiner  richtigen  Stelle  nur  mit  der 
grössten  Mühe  herauszubringen  vermag,  vor  ein  mit  einem  hauchlosen 
Vocal  (also  mit  einem  spir.  lenis)  anfangendes  deutsches  Wort  regel- 
mässig das  h  setzt  und  nur  mit  Mühe  von  demselben  abzubringen  ist. 
So  liest  er  z.  B.  „Aus"  statt  „Haus",  aber  „haus"  statt  „aus";  „Und" 
spricht  er  statt  „Hund",  aber  „Habend"  „Holend",  „Höfen"  statt 
,,Abend",  „Elend",  „Ofen". 

§  68.  Die  Consonanten  l,  m,  n,  r  werden  hier  in  althergebrachter 
Weise  „semivocales",  „Halbvocale"  genannt,  weil  sie  wirklich  verhältniss- 
mässig  tönend  ausgesprochen  werden  und  weil  ausserdem,  wie  §  65 
bemerkt,  ich  für  sie  diese  Bezeichnung  bei  der  Feststellung  der  Beto- 
nung in  Anspruch  nehmen  muss.  Neuerdings  hat  man  diesen  Namen 
„Halbvocale"  den  Consonanten  j  und  w  beigelegt.    Genauer  betrachtet, 
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sind  sie  im  Littauischen  weniger  halbe  Vocale  als  schwache  Conso- 
nanten, v/elche  sich  leicht  in  Vocale,  und  zwar  j  in  i  und'  w  in  u  ver- 
wandeln, nicht  ganz  selten  aber  bei  dieser  Verwandlung  auch  auf  halbem 
Wege  stehen  bleiben  und  dann  wirklich  die  Eigenschaft  halber  Vocale 
annehmen,  so  z.B.  lauten  täw,  dir;  fdiv^  sich,  in  manchen  Gegenden 
fast  wie  tdu^  fdii. 

§  69.  Milde  oder  gelinde  nenne  ich  die  (medialen)  Consonanten, 
welche  mit  nur  leichter  oder  gelinder  Pressung  der  Sprachorgane  her- 
vorgebracht werden,  scharf  oder  tenual  diejenigen,  bei  deren  Hervor- 
bringung eine  starke  oder  scharfe  Pressung  stattzufinden  hat.  Bi elen- 
stein nennt  diesen  Unterschied  im  Lettischen  hart  und  weich,  welche 
Bezeichnungen  ich  für  die  §  38  f.  besprochenen  Consonanteneigenthüm- 
lichkeiten  schon  seit  meiner  „Laut-  und  Tonlehre"  unter  Schleichers 
Zustimmung  vindicire. 

§  70.  Von  den  Zischlauten  (sibilanten)  erscheinen  das  tenuale  f 
(==  dtsch  ß)  und  das  mediale  0  (==  dtsch  f)  als  dünn  und  wie  zwischen 
der  äussersten  Zungenspitze  und  den  Zähnen  entstehend,  während  das 
tenuale  ß  (=  dtsch  seh)  und  das  mediale  £  (=  frzs.  j)  sich  auf  einer 
grösseren  Zungenfläche  bildend  eine  grössere  Fülle  und  Fleischigkeit 
haben.  Ihre  Benennung  mit  „dünn",  „voll"  wird  demnach  wohl  zu 
billigen  sein. 

§  71.  Das  deutsche  g  wird  hier  in  der  Provinz  Preussen  meistens 
flüssig  oder  spirant,  vor  manchen  Vocalen  wie  ein  J,  vor  harten  wie 
ein  halbes  ch  gesprochen.  Das  littauische  g  ist  ausschliesslich  explosiv 
oder  punktuell,  und  lautet  also  wie  ein  gelindes  Je. 

§  72.  Das  littauische  c  bezeichnet  eigentlich  eine  Zusammensetzung 
von  t  -{-  s  und  könnte  daher  auch  ganz  entbehrt  werden ,  zumal  es  auch 
überhaupt  nur  in  fremden ,  in  die  litt.  Sprache  aufgenommenen  Wörtern 
vorkommt,  z.  B.  in  ciiJcorms  (sprich:  tfiikorms)  =  Zucker;  cielius 
(sprich:  tfjelms)  =  Ziel.  Wo  dieses  c  althergebracht  ist,  da  behalte 
ich  es  auch  bei,  in  andern  Fällen  schreibe  ich,  besonders  vor  a,  0,  w, 
um  der  irrthümlichen  Aussprache  Jca,  Jco^  Jeu  vorzubeugen,  öfter  auch 
tfa^  tfo ,  tßi. 

§  73.  Bei  der  Lautverbindung  ng  od.  7iJc  wirken  die  gutturalen 
g,  k  auf  den  vorangehenden  Nasal  dergestalt  ein,  dass  derselbe  sich 
auf  den  nachfolgenden  Guttural  vorbereitend  selbst  zu  einem  Guttural, 
oder  genauer  zu  einem  nasalen  Guttural  wird.  Vom  Deutschen  weicht 
nur  die  Lautverbindung  ng  in  dem  Fall  ab,  wenn  sie  zwischen  zwei 
Sylben  zu  stehen  kommt,  von  denen  die  zweite  mit  einem  Vocal  an- 
fängt, wo  dann  im  Littauischen,  obgleich  das  zur  ersten  Sylbe  gehörige 
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n  bereits  eia  nasaler  Guttural  geworden,  der  eigentliche  Guttural  (das 
g)  die  folgende  Sylbe  von  neuem  anhebt.  Bsp.:  dangüSj  Himmel,  wird 
demnach  ausgesprochen  dang-güs;  Idngas,  Fenster,  Idng-gas;  Dange, 
Name  eines  Flusses  bei  Memel,  sprich  Dang-ge,  wogegen  nach  deutscher 
Analogie  diese  Wörter  dang-us,  lang-as^  Dang-6  gesprochen  werden 
müssten,  wie  z.  B.  in  „fangen",  „ringen". 

2.    Harte  und  weiche  Aussprache  der  Consonanten. 

§  74.  Jeder  litt.  Consonant  mit  Ausnahme  des  7,  welches  immer 
=  dtsch  j  ist,  ist  einer  zwiefachen  Aussprache,  einer  harten  und  einer 
weichen  fähig.  Dieser  Unterschied  lässt  sich  am  bequemsten  bei  den 
gutturalen  Consonanten  g  und  h  darstellen,  weil  derselbe  da  auch  im 
Deutschen,  wenigstens  hier  in  Preussen,  gehört  wird. 

§  75.  Wir  nennen  diejenige  Aussprache  von  g  und  h  hart,  wie 
sie  vor  a,  0,  tt  in  den  Worten:  Gabe,  Gott,  Gunst,  Kahn,  Knabe,  Kohl, 
Kunst;  weich  wie  sie  vor  ä,  e,  i,  ö,  ü  in  Geber,  Gäste,  Güte,  Käse, 
kein,  Kind,  König,  kühl  stattfindet,  selbstverständlich  das  g  in  beiden 
Fällen  als  explosiver  Laut  gesprochen.  Im  erstem  Falle,  bei  der  harten 
Aussprache  der  Gutturalen,  legt  sich  die  Zunge  weit  mehr  nach  hinten 
an  den  Gaumen,  im  letztern  mehr  nach  vorn.  Im  Allgemeinen  — 
auch  mit  Kücksicht  auf  die  übrigen  Consonanten  —  kann  man  sagen, 
dass  die  weiche  Aussprache  eines  Consonanten  in  der  Weise  geschieht, 
als  ob  derselbe  mit  einem  Mittelding  zwischen  i  und  j  anlauten  wollte, 
während  bei  der  harten  Aussprache  der  Consonant  völlig  rein  bleibt. 
Bei  flüssiger,  spirirender  (nicht  littauischer)  Aussprache  gleicht  das  hart- 
gesprochene g  einem  halben  ch,  das  weichgesprochene  dem  j. 

§  76.  Für  die  Aussprache  der  Gutturalen  g  und  Je  (auch  von  ng, 
nie)  gilt  folgende  Kegel:  Dieselben  werden  ohne  jede  Eücksicht 
auf  unmittelbar  vorangehende  Laute  vor  weichen  und  erweich- 
ten Vocalen  weich,  in  allen  übrigen  Fällen  hart  ausgespro- 
chen. So  wird  z.  B.  das  Je  hart  ausgesprochen  in  gälas,  Ende;  gduti, 
bekommen,  guleti,  liegen;  Jcdtdas,  Knochen;  Jcötas,  Stiel;  JcüUij  dreschen; 
Jcülas,  Pfahl;  weich  in  geißi,  verlangen;  gerti,  trinken;  gywas,  lebendig; 
JciaüU,  Schwein;  penJct^  fünf;  penMöliJca,  fünfzehn. 

§  77.  Im  Deutschen  bestimmt  sich  (hier  zu  Land)  die  harte  und 
weiche  Aussprache  eines  g  und  k  im  Anlaut  gleichfalls  durch  die  Härte 
oder  Weichheit  des  nachfolgenden  Yocals,  im  Inlaute  aber  durch  die 
des  vorangehenden.  So  ist  z.B.  das  k  in  „kennen'',  weil  vor  e  ste- 
hend, weich,  in  „Haken''  steht  das  k  gleichfalls  vor  e,  gleichwohl 
wird  es  hart  durch  den  Einfluss    des   vorangehenden   a,  als  ob  es  in 
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Hak-en  zu  trennen  wäre.  Das  Littauische  weicht  hierin  vom  Deutschen 
ab.  In  ßähe^  Gabel,  wird  das  h  nicht  nach  dem  vorangehenden  a  hart, 
sondern  dem  nachfolgenden  e  entsprechend  weich  gesprochen ,  also  nicht 
wie  ßak-e^  sondern  ßä-he. 

§  78.  Sodann  unterscheidet  sich  das  Littauische  hinsichtlich  der 
Aussprache  von  g  und  h  vom  (hiesigen)  Deutsch  noch  in  Folgendem. 
Bei  ,, klein,  gleich,  grün"  werden  k  und  g  weich  gesprochen,  weil  ein 
weicher  Vocal  (wenn  auch  nicht  unmittelbar)  darauf  folgt ,  welcher  durch 
den  dazwischen  liegenden  Consonanten  (1  und  r)  auf  die  Consonanten 
erweichend  hin  durchwirkt.  Im  Littauischen  findet  eine  solche  Hindurch- 
wirkung des  weichen  Vocals  durch  einen  dazwischen  stehenden  Conso- 
nanten nicht  statt.  Stehen  g  und  h  nicht  unmittelbar  vor  einem  weichen 
oder  erweichten  Vocal,  so  sind  sie  hart.  Diese  harte  Aussprache  des 
g  und  h  vor  Consonanten  bei  nachfolgendem  weichen  Vocal  wird  dem 
hiesigen  Deutschen  schwer.  In  Knßus,  Christus;  griekas^  Sünde; 
gnypti^  kneipen,  spricht  der  hiesige  Deutsche  h  und  g  nach  Analogie 
seiner  Sprache  entschieden  weich  aus.  Um  sich  hier  die  harte  Aus- 
sprache zu  erleichtern,  schiebe  der  Anfänger  zwischen  das  g  oder  k 
und  den  nachfolgenden  Consonanten  ein  leichtes ,  flüchtiges  a  (als  eine 
Art  Schwa)  ein  und  spreche  Kf^rlßus,  g^riekas,  g^n^pti.  Im  Auslaut 
sind  g  und  k  in  der  Regel  hart;  sie  werden  aber  weich  ausge- 
sprochen, wenn  unmittelbar  nach  denselben  ein  erweichter,  nicht 
so  regelmässig  aber  wenn  ein  an  sich  weicher  Vocal  abgeworfen  ist, 
z.  B.  bei  wetJc  für  weikia,  er  thut;  reiJc  für  retkia,  es  ist  nöthig,  ist 
die  Aussprache  des  Ic  weich.  In  etk,  gehe;  neßk,  trage  etc.  wird  das 
k  hart  gesprochen,  obgleich  diese  Formen  aus  etki^  neßki  entstanden 
sind.  Wir  setzen  zur  Bezeichnung  der  weichen  Aussprache  eines  Con- 
sonanten im  Auslaute  ein  ',  wo  ein  solches  Zeichen  nicht  steht,  ist  die 
Aussprache  eines  Consonanten  im  Auslaute  als  hart  anzusehen.  Beispiele 
s.  oben. 

§  79.  Hartes  und  weiches  l.  Das  harte  t  der  slavischen  Spra- 
chen ist  wegen  der  Eigenthümlichkeit  seiner  Aussprache  (mit  zurück- 
gebogener, an  den  Gaumen  oder  gar  an  die  Kehle  gedrückter  Zunge, 
so  dass  es  sich  fast  wie  ein  Gurgellaut  hört)  gegenüber  dem  weichen  ?, 
welches  sich  mehr  dem  deutschen  1  anschliesst,  berüchtigt.  Indess 
fehlt  der  deutschen  Sprache  der  Unterschied  zwischen  einem  harten  und 
einem  weichen  1  nicht  ganz.  Man  beachte  das  1,  wie  es  (hier  in  Ost- 
preussen)  vor  a  z.  B.  in  „lassen,  landen'^  und  wie  es  vor  u  auch  au 
in  „Lust,  lauten"  lautet.  Das  erstere  entspricht  mehr  dem  slavischen 
(auch   dem  litt.)  harten,   das  letztere  mehr  dem  weichen  l.    Das  Lit- 
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tauische  steht  in  dieser  Hinsicht  in  der  Mitte  zwischen  deutsch  und 
slavisch.  Das  litt,  harte  i  ist  härter  als  im  Deutschen,  ohne  jedoch 
die  Härte  des  slavischen  l  zu  erreichen,  während  das  litt,  weiche  l  dem 
deutschen  (weichen)  l  völlig  gleichkommt. 

§  80.  Darüber,  wo  das  litt,  l  hart,  wo  es  weich  gesprochen  wird, 
lassen  sich  nicht  überall  ausreichende  Kegeln  geben.  Zunächst  gelten 
die  für  g  und  Je  gegebenen  auch  bei  l.  Es  wird  hart  gesprochen  vor 
den  harten  Vocalen ,  also  in  Sylben  wie  la,  lo,  lu,  M,  weich  vor  an  sich 
weichen  und  vor  erweichten  Vocalen,  also  in  Sylben  wie  le,  U,  1%  Ue, 
liaj  lio,  liu,  Uü.  Für  die  Fälle  aber,  wo  das  l  vor  Consonanten  zu 
stehen  kommt,  hat  sich  über  dessen  harte  oder  weiche  Aussprache 
bisher  kein  Gesetz  ermitteln  lassen.  (Doch  s.  §  82.)  Nun  ist  in  den 
polnischen  und  demgemäss  auch  in  den  russisch-  und  polnisch - 
littauischen  Schriftenais  Zeichen  für  den  harten  1-Laut  ein  durch- 
strichenes  l  gebräuchlich,  und  scheint  also  zweckmässig,  dass  wir  uns 
—  wenigstens  in  so  weit  die  gegebenen  Kegeln  für  die  Aussprache  des 
l  nicht  ausreichen  —  für  das  harte  l  des  gestrichenen  (od.  virgulirten) 
l  bedienen. 

§81.  Bisher  ist  das  harte  ^  in  preussiach  -  littauischen  Schriften 
nirgend  bezeichnet  worden.  Mielcke  macht  in  seiner  Grammatik  S.  12 
über  die  Verschiedenheit  des  l  verwirrende  Angaben.  In  seinem  Buch- 
stabenverzeichniss  hat  er  ein  durchstrichenes  l  Wenn  das  im  An- 
schluss  an  die  Schreibung  des  Polnischen  das  harte  l  bezeichnen  soll, 
so  ist  das  hinzugefügte  litt.  Beispiel  maUne^  Gnade,  richtig  gewählt, 
weil  da  das  l  vor  einem  harten  Vocal  stehend  wirklich  hart  zu  sprechen 
ist.  Die  darauf  folgende  Erläuterung  ist  aber  völlig  falsch,  weil  in 
dem  als  Beispiel  gebrauchten  deutschen  Worte  Million  das  l  im  Gegen- 
theil  möglichst  weich  gesprochen  wird.  Weiter  aber  macht  Mielcke 
weder  in  der  Grammatik  noch  in  dem  Wörterbuch  von  diesem  l  irgend 
einen  Gebrauch.  Schleicher  hat  dieses  harte  (gutturale)  l  im  Lit- 
tauischen wohl  gehört,  es  aber  nicht  besonders  bezeichnet.  Ich  meiner- 
seits habe  diese  Bezeichnung  bisher  als  unerheblich  sowohl  in  meiner 
Laut-  und  Tonlehre,  als  auch  im  dtsch-litt.  Wörterbuch  gleichfalls 
unberücksichtigt  gelassen.  Darin  aber  ferner  fortzufahren,  lässt  mir 
mein  bei  Gelegenheit  meiner  Keisen  durch  russ.  und  poln.  Littauen 
geschärftes  sprachliches  Gewissen  nicht  zu.  Demnach  wird  hier  in  der 
Grammatik  jedes  harte  (gutturale)  l  vor  einem  Consonanten 
durchstrichen  erscheinen.  Jedes  vor  einem  Consonanten  stehende  l  ist 
also  weich  oder  mouillirt,  jedes  l  hart  auszusprechen.  Ein  ausdrück- 
lich weiches  l  im  Auslaut  bezeichne  ich  hier  durch  V, 
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§  82.  Anmk.  Erst  nachdem  die  Grammatik  beinahe  völlig  fertig 
geworden,  entdeckte  ich,  dass  die  Aussprache  des  l  vor  Consonanten 
dann  weich  ist,  wenn  darauf,  wenn  auch  nicht  mittelbar,  doch  in  der- 
selben Sylbe  weiche  oder  erweichte  Vocale  folgen,  hart  aber  in  jedem 
andern  Fall ,  d.  h.  also ,  ein  l  wird  vor  einem  Consonanten  dann  hart 
gesprochen,  wenn  darauf  gar  kein  oder  ein  harter  Vocal  folgt.  Im  Aus- 
laut ist  das  l  nur  dann  sicher  weich,  wenn  ein  erweichter  Vocal 
abgeworfen  ist.  Das  l  ist  also  weich  zu  sprechen  in  wdlgyti,  essen; 
pilti,  füllen,  wegen  der  nachfolgenden  ^- Laute,  hart  aber  in  wdlgau, 
pUdau,  ich  esse,  fülle;  hart  in  wiikas,  Wolf;  weich  in  wiTkiuüs, 
Wölfchen;  weich  in  atgät\,  zurück;  anäßäl\  jenseit,  weil  3lus  atgalion, 
anä  ßaüSj  jene  Seite,  entstanden;  hart  in  pahäl  von  pahäla,  erbleicht; 
man  miel,  mir  ist  lieb. 

§  83.  Schleicher  hat  im  Littauischen  ein  dreifaches  l  zu  hören 
geglaubt,  nämlich  ausser  dem  harten  oder  gutturalen,  z.  B.  vor  harten 
Vocalen  und  dem  weichen  oder  mouillirten  vor  den  erweichten  (ia,  io, 
iu)  noch  ein  mittleres  linguales  vor  e,  i.  Diese  Wahrnehmung  ist  in 
so  fern  allerdings  eine  begründete,  als  das  l  vor  ia^  io,  iu  vor  dem 
erweichenden  Element  als  vor  einem  halben  j  steht,  welches  auf  das 
davorstehende  l  stärker  einwirkt  als  es  ein  nachfolgendes  e  oder  i 
thut.  Doch  ist  die  Abweichung  in  der  Aussprache  des  mittleren  (lin- 
gualen) von  dem  weichen  (mouillirten)  l  eine  so  unbedeutende  und  die 
Verschiedenheit  zwischen  beiden  keine  specifische,  so  dass  wir  es  also 
bei  der  Unterscheidung  zwischen  einem  harten  und  einem  weichen  l 
werden  bewenden  lassen  können. 

§  84.  Die  Aussprache  der  Zungenlaute  d  und  t  ist  vor  den  an 
sich  weichen  Vocalen  e,  e,  i  genau  dieselbe  wie  die  vor  harten.  Das  t 
wird  in  ta,  tOj  tu  eben  so  wie  in  fe,  te,  ti,  das  d  in  da,  do,  du  wie  in 
de^  de,  di  und  zwar  ganz  wie  im  Deutschen  ausgesprochen.  Eigenthümlich 
gestaltet  sich  aber  die  Aussprache  dieser  Zungenlaute  vor  den  erweichten 
Vocalen  ia,  io^  iu,  iü,  iau.  Hier  verwandelt  sich  das  erweichende 
Element  in  einen  vollen  Zischlaut  und  zwar  nach  dem  medialen  d  in 
ein  mediales  £,  nach  dem  tenualen  t  in  ein  tenuales  ß;  z.  B.  meld-iu, 
ich  bitte,  geht  in  mel-d£iu  über;  wert-iü,  zwinge,  in  wert-ßii^, 
geschrieben  wer-csiii,  früher  werciu.  c£  (gewöhnlich  geschrieben  c^) 
entspricht  also  genau  der  Lautverbindung  tsch  im  Deutschen, 

§  85.  Es  ist  zu  bemerken,  dass  d£  ebenso  wie  C0  beide  durchweg 
nur  die  Geltung  einfacher  Consonanten  haben,  was  namentlich  bei  der 
Betonung  zu  wissen  nöthig  ist.    Vgl.  §  1218. 
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§  86.  Schleicher  schreibt  in  der  Erwägung,  dass  das  erweichende 
Element  nach  einem  Zungenlaut  in  den  Zischlaut  z  od.  ß  übergegangen 
ist,  den  darauf  folgenden  ursprünglich  erweichten  Vocal,  wie  es  scheint 
etymologisch  richtig,  ohne  weitere  Erweichungsbezeicbnung,  also  meldzü 
für  meld-i-üj  ich  bitte;  werczü  für  wert-i-ü,  ich  wende,  zwinge. 
Ich  glaubte  Schleicher  darin  nicht  beitreten  zu  können ,  weil  ich  nicht 
nach  der  Etymologie  sondern  möglichst  phonetisch  schreibe  und  weil, 
auch  nachdem  das  erweichende  Element  sich  in  einen  Zischlaut  ver- 
wandelt, gleichwohl  der  nachfolgende  Vocal  in  Folge  dess  sich  in  seiner 
Aussprache  nicht  verhärtet,  sondern  noch  immer  weich  bleibt.  Man 
könnte  diese  Erscheinung  daher  wohl  als  eine  Spaltung  des  erweichen- 
den Elements  auffassen,  von  dem  der  eine  Theil,  in  einen  Zischlaut 
verwandelt,  sich  mit  dem  Zungenlaut  vereinigt,  der  andere  aber  bei 
dem  Vocal  verbleibt.  Ausserdem  würden  wir,  vs^ollten  wir  die  Bezeich- 
nung der  Erweichung  der  Vocale  nach  solchen  Consonantenverbindungen 
mit  Eücksicht  darauf,  dass  die  Erweichung  zu  einem  Zischlaut  gewor- 
den ist,  unterlassen,  uns  auch  noch  ausser  Stand  setzen,  Wörter  wie 
ginczas,  Streit,  gincziiks,  ein  Streitsüchtiger,  wo  eine  solche  Erweichung 
des  Vocals  a  od.  u  nach  dem  Zischlaut  wirklich  nicht  gehört  wird,  unter- 
scheidend zu  bezeichnen. 

§  87.  Auch  die  übrigen  Consonanten  werden  vor  den  an  sich 
weichen  Vocalen  e,  e,  i  ganz  eben  so  wie  vor  den  harten,  also  hart 
gesprochen,  wenigstens  vernimmt  das  Ohr  hier  eine  Verschiedenheit  der 
Aussprache  nicht.  Vor  den  erweichten  Vocalen  ist  indess  auch  bei 
diesen  die  Aussprache  eine  erweichte,  doch  geschieht  die  Erweichung  in 
verschiedenem  Masse.  Nach  den  Lippenlauten  h,  m,  p,  w  ist  dieselbe 
so  stark  consonantisch ,  dass  man  zwischen  Consonant  und  Vocal  fast 
ein  j  zu  hören  glaubt,  woher  es  kommt,  dass  es  in  frühern  Zeiten 
Gebrauch  war ,  und  beim  populären  Schreiben  es  auch  jetzt  noch  ist, 
die  Erweichungen  nach  h,  m,  p,  iv  durch  ein  j  zu  bezeichnen.  Man 
schreibt  daher  auch  gegenwärtig  in  populären  Schriften  noch:  Jcürpjü 
Gen.  PI.  von  kürpe,  Schuh;  dawjaü,  ich  gab;  hjaurüs,  hässlich;  Upjü, 
ich  befehle;  löbjo,  des  Reich thums  etc.  Der  Gleichförmigkeit  wegen 
werden  jedoch  die  Erweichungen  hier  auch  nach  den  Lippenlauten  durch 
ein  i  bezeichnet  und  alle  obige  und  ähnliche  Wörter  kürpiü,  dawiaü, 
hiaurüSj  Upiü,  löhio  geschrieben. 

§  88.  Auch  bei  den  noch  übrigen  Consonanten  c,  n,  r,  f,  z,  z,  ß 
ist  vor  den  an  sich  weichen  Vocalen  keine  erweichtere  Aussprache  als 
vor  den  harten  vernehmbar.  Vor  den  erweichten  Vocalen  wird 
jedoch  auch  bei  ihnen  das  erweichende  Element  recht  deutlich  gehört, 
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doch  wird  es  von  einem  deutschen  Ohr  leicht  überhört,  woher  es  kommt, 
dass  besonders  bei  diesen  Consonanten  die  Erweichuugsbezeichnung  von 
Deutschen,  wenn  sie  littauisch  schreiben,  oft  versäumt  wird,  und  man 
findet  daher  sogar  in  der  Bibel  smonü,  der  Menschen,  statt  zmoniü, 
während  zmonü  der  Frauen  heisst  von  zmonä,  die  Frau;  geriü  heisst 
ich  trinke;  gerü,  mit  dem  guten;  raßaü,  ich  schreibe;  raßiaü^  ich 
schrieb;  waraü,  ich  treibe;  wariaüy  ich  trieb;  grams,  ein  schöner; 
grasiüs,  schöne',  Acc.  PL  Man  sieht,  dass  die  Vernachlässigung  der 
Erweichungsbezeichnung  auch  in  practischer  Hinsicht  nicht  zu  billigen  ist. 

§  89.  Als  Erweichungsbezeichnung  eines  Consonanten  im  Auslaut 
benutzen  wir  im  Wörterbuch  und  hier  einen  umgekehrten  Apostroph, 
wie  solches  schon  bei  der  weichen  Aussprache  des  ^  §  78  angegeben. 
Schleicher  setzt  dafür  einen  Akut  über  den  betreifenden  Consonanten. 
Im  Auslaut  kann  ein  Consonant  nur  dann  erweicht  erscheinen,  wenn 
nach  demselben  ein  erweichter  Yocal  abgefallen  ist,  wie  bei  heile  für 
Mikia,  flucht;  tvefU  für  wefhia  ^  weint.  Ist  nach  dem  Schlussconso- 
nanten  aber  ein  i  abgefallen  z.  B.  bei  den  Imperativformen  etk  für  etki, 
gehe;  trduk  für  trduhi,  ziehe,  so  ist  die  Aussprache  der  auslautenden 
Consonanten  meistens  hart.  Da  das  undurchstrichene  l  im  Auslaute 
nach  §  81  selbstverständlich  ein  weiches  ist,  so  wäre  nach  demselben  eine 
Erweichungsbezeichnung  im  Auslaut  nicht  weiter  nöthig,  zu  mehrerer 
Sicherheit  gegen  etwaiges  Übersehen  und  auch  der  Gleichmässigkeit 
wegen  soll  das  '  wie  bei  den  andern  Consonanten  so  auch  bei  dem  aus- 
lautenden l  in  Anwendung  kommen. 

§  90.  Dialektisches.  Um  Memel  herum  und  weiter  über  die 
Grenze  hin  geht  das  erweichende  Element  nach  dem  d  und  t  selten 
oder  gar  nicht  in  den  Zischlaut  über.  Man  spricht  da  zödei  (und 
zädei)  statt  des  sonst  üblichen  zödziei  (für  zödziai),  Worte;  hitiau  für 
hücziau,  ich  würde  sein.  Weiter  östlich  in  West-Samogizien  z.  B.  in 
Wjekßny  und  in  Ost-Samogizien  z.  B.  in  Birsen,  Onikßty  ist  das 
dz,  cz  wieder  vorhanden. 

§  91.  In  Ost-Samogizien,  z.  B.  in  Popely,  Onikßty  etc.  wird 
das  l  auch  vor  weichen  und  erweichten  Vocalen,  also  ziemlich  durch- 
weg guttural  oder  hart  gesprochen,  wodurch,  wie  durch  manche  andere 
Eigenthümlichkeiten ,  dort  die  Sprache  etwas  Rauhes  bekommt.  So 
spricht  man  dort  z.  B.  das  Deminutiv  von  dußia,  die  Seele,  dußiala 
statt  sonst  düßele;  paniäia,  Mädchen;  myUti  statt  myUti ,  lieben; 
galeti  statt  galeti,  können. 

§  92.  In  einer  Gegend  der  Tilsiter  Niederung,  im  Kirchspiel 
Heinrichswalde,    so    wie    in    der   Gegend    von    Stalupönen 
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(dem  Hauptsitz  des  Hochlittauischen)  und  weiter  südlich  ist  die  Erwei- 
chung in  der  Endung  -ßu  des  Futurs  verloren  gegangen,  daher  auch 
die  Bibel  und  das  Gesangbuch  in  den  altern  Ausgaben  so  wie  meine 
Laut-  und  Tonlehre  immer  -fu  statt  -ßu  als  Futurendung  hatte.  Vgl. 
§  42. 

§  93.  Das  Lettische  erweicht  das  d  nicht  zu  dz  sondern  nur  zu 
fch  =  litt,  i;  das  t  nicht  zu  ci  sondern  zu  fdi  =  litt,  ß,  d.  h.  der 
mediale  Zungenlaut  erweicht  sich  zum  vollen  medialen  Zischlaut,  der 
tenuale  zum  vollen  tenualen,  z.  B.  aus  laudis,  die  Leute,  entsteht  Gen. 
iaii/chu;  aus  hrahlits,  Brüderchen,  entsteht  Gen.  S.  hrahlifcha,  litt. 
Nom.  hroliftis,  Gen.  hrolycsio.  Das  Lettische  hat  zwar  ein  tfch  =  litt. 
es;  es  ist  aber  durchaus  nicht  desselben  Ursprungs,  wie  z.  B.  auch 
lett.  tfchaftiht  vom  russ.  ^ecTHTt  bewirthen,  entstanden  zn  sein  scheint. 
Übrigens  werden  im  Lettischen  die  Erweichungen  der  Consonanten 
mittels  Durchstreichung  bezeichnet.  Demnach  sind  im  Lettischen,  wie 
schon  §  33  vorläufig  bemerkt,  §,  Je,  l,  ^^  n,  r  als  erweichte  Conso- 
nanten zu  lesen.  Ob  dort  wie  im  Littauischen  sämmtliche  Consonanten 
erweicht  werden,  habe  ich  aus  Bielenstein's  Grammatik  nicht  ersehen 
können.  Das  lett.  f  ist  =  litt,  f  =  dtsch  ß ;  das  lett.  fch  =  litt,  ß 
=  dtsch  seh. 

§  94.  Im  Russischen  ist  t  ein  Verhärtungs  - ,  h  ein  Erweichungs- 
zeichen.   Demnach  ist  russ.  At  =  litt,  i;  Ab  =  ^• 


Cap.  III.    Die  Lautgesetze. 

§  95.  Hier  können  nur  diejenigen  Lautgetetze  behandelt  werden, 
welche  bei  der  Flexion  zur  Geltung  kommen,  oder  genauer,  die  sich  bei 
den  fertigen  Wörtern  als  geltend  erweisen.  Diejenigen  Lautgesetze, 
welche  bei  der  Wortbildung  massgebend  sind,  kommen  erst  bei 
diesem  Capitel  selbst  zur  ausführlicheren  Besprechung. 

A.    Die  voealischen  Lautgesetze. 

1.  Der  Anlaut. 
§  96.  Die  litt.  Sprache  verräth  die  Neigung,  zu  Anfange  eines 
mit  einem  Vocal  anlautenden  Wortes  vor  letzteren  einen  der  schwachen 
Consonanten  zu  setzen,  und  zwar  vor  i,  ie  und  e  ein  j,  vor  o  ein  w., 
man  sagt  z.  B.  öfter  jlrJclas  statt  IrUas,  das  Ruder;  jimti  statt  imti, 
nehmen.  Dieser  Vorschlag  des  j  geschieht  zumal  beim  Vorangehen  eines 
mit  einem  Vocal  auslautenden  Wortes,  s.  im  folgenden  §  98.  —  Andere 
Beispiele:  jewä  statt  ewä^  Faulbaum;  ßßmas  statt  eßnias,  Bratspiess; 
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j^5,  er,  statt  des  lat.  is.  In  Ost-Samogizien  sagt  man  wuga  statt  ugaj 
die  Beere;  Mmwüge,  die  Erdbeere.  Die  Conjunction  o,  und,  lautet  in 
Ost-Samogizien  wo,  wofür  in  westsamogizischen  Volksliedern  mehr  ^o 
steht.  In  der  gewöhnlichen  Volkssprache  hört  man  den  Vorschlag  des 
j  vor  üj  0,  u  seltener. 

§  97.  In  andern  Gegenden  aber  wirft  man  den  consonantischen 
Anlaut  ab  und  fängt  das  Wort  lieber  mit  einem  Vocal  an.  So  spricht 
man  in  russisch  Crottingen  imdü  statt  wie  im  preuss.  Littauisch  gewöhn- 
lich: wandü,  das  Wasser  (lett.  ulidens).    Wegen  u  statt  an  s.  §  154. 

2.    Vermeidung  des  Hiatus. 

§  98.  Die  litt.  Sprache  vermeidet  gern  das  unmittelbare  Zusam- 
menstossen  von  Vocalen  in  zwei  verschiedenen  Sylben.  Den  dadurch 
entstehenden  Hiatus  erträgt  sie  nur  in  Zusammensetzungen  wie  sie  mit 
Präpositionen  vielfach  vorkommen,  z.^.  pa-elti^  fortgehen;  pri-imti, 
annehmen;  \-dukti,  hineinwachsen;  daneben  spricht  man  aber  auch 
pa-j-eiü,  pri-j-imti,  i-j-duMi.     Vergl.  jedoch  weiter  unten  §  101. 

Der  Hiatus  wird  auf  dreifache  Weise  beseitigt:  1)  durch  Zusam- 
menziehung, a)  in  einen  Diphthong:  aus  a  -\-  i  entsteht  ai,  z.  B. 
aus  faka  +  i  entsteht  fokal,  du  sagst;  aus  a  -\-  u  =  du,  z.  B.  faha  -\-  u 
=  faJcaü,  ich  sage;  ia  -{-  tt  =  iaü,  z.  B.  faJcia  -i-  u  =  fakiaü,  ich 
sagte;  ia  ■\-  i  ^=  ial,  z.  B.  arJclia  -\-  i  =  arJcliai  (gew.  arMiel  od. 
arMei  geschrieben) ,  die  Pferde;  u  -\-  i^=^  ui,  z.^.  fünu  -\-  i  =^  fiinui 
dem  Sohne,  b)  in  eine  Krasis,  z.  B.  aus  der  Vermischung  des  e  einer 
der  Partikeln  ne,  he,  te  und  dem  y  von  yrä,  ist,  entstellt:  n'ierä,  ist  nicht; 
fierä,  ist  nur  noch;   teVierä,  ist  noch. 

§  99.  Der  Krasis  ist  nahe  verwandt  die  Synizesis,  welche  ent- 
steht, wenn  das  e  der  genannten  Partikeln  ne,  he,  te  mit  dem  voca- 
lishen  Anlaut  des  unmittelbar  darauf  nachfolgenden  Wortes  bei  der  Aus- 
sprache in  einen  Laut  zusammengezogen  wird.  Hat  nämlich  das  auf  eine 
der  genannten  Partikeln  folgende  Wort  einen  Vocal  zum  Anlaut,  so  wird 
das  e  der  Partikel  in  der  Regel  abgeworfen,  jedoch  mit  Zurücklassung 
seiner  besonders  vor  harten  Vocalen  noch  deutlich  genug  erkennbaren,  den 
nachfolgenden  Vocal  gleichsam  leicht  erweichenden  Spur,  so  dass  daraus 
eine  Art  Synizesis  entsteht.  Diese  Erweichung  geht  jedoch  nicht  bis  zu 
der  Stärke  eines  erweichenden  i  oder  j,  und  ein  stehenbleibendes  t  wird 
durch  die  Elision  des  e  auch  niemals  zum  cz.  Demnach  entsteht  durch 
die  Synizesis  aus  te-ateit  fateify  er  möge  kommen;  n'atimJc,  nimm  nicht 
fort,  für  ne-atimJc.  Vor  i  und  e  ist  diese  Art  Synizesis  weniger  spür- 
bar.   Bsp.:  te-imie  contrahirt  sich  in  fimie,  er  möge  nehmen.    Bei  der 
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Partikel  he  wird  das  e  seltener  abgeworfen.  Bsp.:  he-ariant,  beim 
pflügen. 

§  100.  Am  häufigsten  wird  der  Hiatus  2)  durch  Zwischenschie- 
bung eines  Consonanten  zwischen  die  beiden  aufeinander  stossenden  Vocale 
beseitigt.  Das  geschieht  meistens  in  den  Fällen,  wo  sich  bei  Formen- 
bildungen in  der  Flexion  ein  vocalisches  Suffix  an  einen  vocalisch  aus- 
lautenden Stamm  anlegt.  Zu  solchen  Einschiebungen  dient  vorzugs- 
weise der  schwache  Consonant  j.  Bsp.:  Stamm  mo-,  Endung  u,  ein- 
geschoben -j-y  also  mo-j-u^  ich  winke;  ry-j-ü^  ich  schlucke;  ly-j-a,  es 
regnet;  ranko-j-e^  in  der  Hand;  dangU-j-e,  im  Himmel. 

§  101.  Hin  und  wieder,  jedoch  verhältnissmässig  seltener,  hört 
man  auch  in  Verbalzusammensetzungen  zwischen  den  vocalisch  auslau- 
tenden ersten  und  den  vocalisch  anlautenden  zweiten  Theil  derselben, 
ja  auch  zwischen  den  vocalischen  Auslaut  des  vorangehenden  und  den 
vocalischen  Anlaut  des  unmittelbar  darauf  folgenden  Wortes ,  besonders 
wenn  der  nachfolgende  Vocal  ein  i  oder  e  ist,  ein  j  einschieben.  Bsp.: 
pri-j-imti,  annehmen;  pri-j-eXti,  hinzugehen;  priß-j-eßi,  sich  vollfressen; 
ßs  man  lepe-j-elti,  er  hiess  mich  gehen.  In  West-Samogizischen  Yolks- 
liedern  hört  man  öfter  auch  zwischen  zwei  besonderen  Wörtern,  von 
denen  das  erste  mit  einem  Vocal  schliesst  und  das  andere  mit  einem 
Vocal  anhebt,  ein  j  dazwischenschieben.  Bsp.:  0-j-ant  kalneUo-j-äß 
apßßöfiu  etc.    In  prosaischer  Rede  hört  man  dieses  j  weniger. 

§  102.  Bei  Memel  und  weiter  jenseit  der  Grenze  in  Nord-Samogizien 
hört  man  oft  (aber  durchaus  nicht  allenthalben)  statt  dieses  eingeschobenen 
j  in  Verbalformen  ein  n  sprechen.  So  spricht  man  z.  B.  dort  ly-n-a  statt 
ly-j-a^  es  regnet;  hrdu-n-u  statt  hrdu-j-u,  häufe.  Aber  auch  in  gewöhn- 
lichem preuss.  Littauisch  giebt  es  Verba,  in  denen  der  Nasal  n  den  Hiatus 
füllt.  Bsp.:  gdu-n-u,  ich  erhalte  (Aorist  ^a-w-a^);  ei-n-ü,  ich  gehe  (Aor. 
e-j-aü).    Bei  Memel  spricht  man  auch  ßdu-n-u  für  ßoivi-u,  ich  stehe. 

§  103.  Bei  den  Verben,  deren  Stamm  auf  ii  oder  ü  auslautet,  wird 
besonders  im  Aorist,  öfter  aber  auch  schon  im  Präsens  das  vocalische 
Suffix  vom  vocalischen  Stammauslaut  durch  den  schwachen  Consonanten 
w  geschieden;  z.B.  zü-w-ü,  ich  komme  um;  Jdiü-w-i\  ich  bleibe  haken; 
fiü-w-ü,  ich  nähe;  pü-iv-a,  fault.  Die  Verba,  deren  Stamm  auf  aif  aus- 
lautet, verwandeln  diesen  Diphthong  im  Aorist  meistens  in  ow\  z.  B. 
ßdu-j-u,  ich  schiesse,  Aorist  ßöiv-i-au ;  hUdtf-j-u,  blocke^  Aorist  hliöw-iau. 
Das  Verbum  Jcelidu-j-u  hat  aber  im  Aorist  heliaiv-aü.  In  diesen  Fällen 
ist  das  w  ofl*enbar  nicht  eingeschoben,  sondern  hat  sich  aus  dem  stamm- 
haften u  gebildet.  Ein  Gleiches  geschieht  bei  vielen  Verben,  die  im 
Präs.  u-j-u  (ursprünglich  wohl  du-j-ii)  haben ,  wo  das  au  oder  u  als  eine 


■'  >. 


§104 — 109.]     Cap.  III.    Die  Lautgesetze.    A.  Vocalische  LautgevSetze.  33 

Steigerung  von  u  anzusehen  ist,  z.  B.  ßeliu-j-u,  stelle,  Aorist  ßeliaw-aü; 
mieru-j-u,  ich  ziele,  Aorist  mieraw-aü.     Vgl.  §  270  f. 

3.     Steigerung  und  organische  Dehnung  der  Vocale. 

§  104.  Schon  die  Flexion,  noch  mehr  aber  die  Wortbildung  ver- 
anlasst vielfach  eine  Veränderung  der  Vocale,  wodurch  dieselben  ent- 
weder gedehnter,  voller  und  stärker,  oder  auch  umgekehrt  kürzer, 
dünner  oder  schwächer  werden.  Die  Sprachwissenschaft  nennt  die  erste 
Veränderung  der  Vocale  Steigerung,  die  andere  Schwächung. 

§  105.  Das  Sanskrit  hatte  eine  zweifache  Steigerung,  Guna  und 
Wriddhi.  Die  erste  steigerte  einen  Vocal  durch  Vorschiebung  eines 
kurzen,  die  zweite  durch  die  eines  langen  a- Lautes.  Im  ersten  Fall 
bildete  sich  a  -\-  i  =  e,  a  -\-  u  =  o.  Bei  der  zweiten  Steigerung 
schob  sich  lang  a  vor  einen  Vocal  vor,  und  es  entstand  ä  -]-  a  :^  ä; 
ä  -{-  i  =  äi,  ä  -\-  u  =  äu. 

§  106.  In  ähnlicher  Weise  steigern  sich  die  Vocale  im  Littauischen. 
Es  steigert  sich  nämlich:  kurz  ä  zu  o,  kurz  i  zu  dem  Mischvocal  ie, 
seltener  zu  y,  kurz  u  zu  dem  Mischvocal  ü,  seltener  zu  au.  Vgl. 
§55  f. 

§  107.  Eine  solche  Steigerung  zeigt  sich  z.  B.  nachweisbar  in 
der  Flexion  von  pönas,  der  Herr;  Gen.  S.  poita  +  <^  =  poiio;  merga  + 
as  =  mergos;  fuJcü,  ich  drehe,  hat  im  Aorist  fuka  -{-  a  =  fuJco.  Wenn 
diese  Steigerung  regelmässig  in  bestimmten  Flexionsformen  vorkommt, 
so  heisst  sie  eine   organische  Dehnung. 

§  108.  Dergleichen  Steigerungen  oder  organische  Dehnungen  giebt 
es  im  Littauischen  sehr  viel.  Ausser  den  obigen  Beispielen  mögen 
hier  noch  folgende  stehen;  fünüs,  der  Sohn,  hat  im  Gen.  S.  fünaüs, 
Voc.  fänaü;  ßircPis,  Herz,  hat  im  Gen.  S.  ßirdies;  fmertis,  Tod, 
Gen.  S.  fmefties,  Voc.  fmeftie;  ilgä,  eine  lange,  ilgoji  (Bestimmtheits- 
form), die  lange.  Diese  Steigerung  tritt  in  der  Regel  dann  ein,  wenn 
sich  an  einen  kurzen  (auslautenden)  Vocal  ein  grösseres  oder  kleineres 
Suffix  anlegt,  z.  B.  fü  gern,  mit  Gutem,  fü  gerußt,  mit  dem  Guten; 
fuMij  ich  drehe,  fukus ,  ich  drehe  mich;  mazüs  wailms ,  kleine  Kinder, 
mamfius  waiJcüs,    die  kleinen  Kinder. 

4.  Schwächung  der  Vocale. 
§  109.  Im  nördlichen  Littauen  schwächt  sich  das  unbetonte  o  in 
der  Endung  der  Substantiva  und  Verba  zu  a.  Man  spricht  da  nämlich 
im  Gen.  S.  von  pönas,  der  Herr,  2^ona,  statt  des  sonst  gewöhnlichen  pöno, 
und  dem  analog  daher  auch  zöcUia  oder  eigentlich,  wie  bereits  §  53 
nachgewiesen,  zödzie  statt  zödsio.     ^iM  fäko,  er  sagt,  spricht  man  da: 
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fäka;  statt  rankos  Gen.  S.  und  N.  PI.  von  ranhä,  Hand,  wird  da 
ranJcas  gesprochen  und  dem  entsprechend  die  gleichen  Casus  von  ba£- 
nyczia,  Kirche,  haznyczies.  Das  erweichte  ia  schwächt  sich  gern  zu  e  und 
noch  vielmehr  das  iai  zu  ei.  Das  ias  der  Ausgänge  der  Substantiva 
und  Adjectiva  der  m-Stämme  schwächt  sich  vielfach  zu  -is  ah.  Bsp.: 
zödis  für  zödsias ,  das  Wort;  medlnis  steht  für  medmias.  Das  e  in 
den  Declinationen  dieser  Endung  ist  offenbar  ein  geschwächtes  ia.  So 
entstanden  z.  B.  myle,  Meile,  aus  myliä;  mygle,  der  Nebel,  aus  mygliä; 
miße,  die  Predigt,  aus  mißiä.  In  der  Flexion  wird  aber  selbst  das 
sonst  unverkürzbare  e  trotz  dessen,  dass  die  Länge  im  Nom.  S.  durch 
den  Accent  gestützt  erscheint,  zu  kurzem  offenem  e  geschwächt,  wie 
z.  B.  haß,  die  Katze,  Instr.  S.  hate,  Acc.  PI.  hates. 

5.     Quantität   der  Vocale  in  der  Stammsylbe. 

§  110.  Die  Vocale  der  Stammsylbe  werden  in  Folge  der  Flexion 
weder  gesteigert  noch  geschwächt.  Dennoch  ist  eine  lAngabe  über 
deren  Quantität  nothwendig:  e  und  o  sind  und  bleiben  in  der  Stamm- 
sylbe, wie  aus  §  30  folgt,  immer  lang,  i  und  u  behalten  ihre  Quanti- 
tät ebenfalls  in  der  Stammsylbe  durch  alle  Flexionsformen  unverändert. 
So  sind  z.  B.  in  lytüs,  Regen,  in  fünüs,  Sohn,  y  und  ü  in  derStammsyJbe 
in  allen  Casus  und  Numerus  durchweg  lang,  in  üUas,  Brücke;  hütas, 
Haus;  fuhü,  drehe,  dagegen  durchweg  kurz.  Bei  a  und  e  folgt  die 
Quantität  in  der  Stammsylbe  dem  Ton.  Ein  betontes  a  oder  e  der 
Stammsylbe  ist  in  der  Regel  lang,  ein  unbetontes  fast  ohne  Ausnahme 
kurz.  So  ist  z.  B.  a  und  e  in  wakars ,  Abend;  wdltis,  Kahn;  geras, 
gut;  metas,  Jahr;  meldas,  Binse,  lang,  weil  betont,  dagegen  in 
wäJcarej  am  Abend;  gerat,  Adv.,  gut;  metm,  die  Jahre  (Acc.  PL); 
meldaij  die  Binsen,  kurz.  Hinsichtlich  der  Quantität  von  e  und  a  ist 
jedoch  noch  auch  das  Capitel  über  die  Betonung  der  Semidiphthongen 
§  207  ff.  nachzusehen  und  darnach  die  hier  angegebene  Regel  zu  modi- 
ficiren. 

§  111.  Der  vor  einem  zwischen  zwei  Vocalen  stehenden  j  befind- 
liche Vocal  ist  seiner  Quantität  nach  lang;  je  nach  den  verschiedenen 
Gegenden  wird  er  aber  auch  kurz  gesprochen  Diese  Verschiedenheit  der 
Aussprache  findet  statt  bei  den  Locativausgängen  auf:  -yje,  -üje,  wie 
z.  B.  in  södyje  und  zödije,  im  Wort;  ßirdyje  und  ßirdije,  im  Herzen; 
lytüje  und  lytüje,  im  Regen;  dangüje  und  dangüje,  im  Himmel.  Da 
der  betreffende  Vocal  in  zödis,  ßirdls,  lytüs,  dangüs  kurz  ist,  so  ist  die 
Dehnung  des  i  oder  u  nur  als  eine  durch  den  Antritt  des  j  bewirkte 
anzusehen.     Nicht  so  verhält  es  sich  mit  dem  i  in  den  zahlreichen  Ver- 
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balsuffixen  auf  -iju,  welches  gleichfalls  je  nach  den  verschiedenen 
Gegenden  lang  oder  kurz  gesprochen  wird.  Da  ist  das  i,  wie  es  sich 
im  Futur,  im  Infin.  und  in  den  verwandten  Formen  zeigt,  durchweg 
lang.  Wo  es  also  kurz  gesprochen  wird,  da  muss  es  als  eine  Folge  der 
Spaltung  des  langen  t  in  t  und  j  angesehen  werden,  also  z.  B.  liüdyti, 
bezeugen;  liüäyju  oder  liüdtju^  ich  zeuge.  Von  trySj  drei,  lautet  der 
Gen.  in  manchen  Gegenden  trijü,  wo  dann  das  y  sich  in  i  und  j 
gespaltet  haben  muss. 

§112.  Eine  wirkliche  Ausnahme  von  der  Eegel  über  die  von  der 
Betonung  abhängige  Quantität  der  Vocale  a  und  e  bilden  die  Verba 
meßi,  werfen;  weßi,  führen;  leßi,  mit  dem  Schnabel  aufpicken;  Jcäßi, 
graben;  räßi,  finden;  neßti,  tragen;  weßti,  fahren  (trs.);  peflti,  pflücken; 
treflti,  trocken  faulen,  und  vielleicht  noch  ein  paar  andere,  im  Futur - 
oder  Infinitivstamm,  welche  auch  in  den  Fällen,  wo  das  a  oder  e  der 
Stammsylbe  betont  ist,  dasselbe  dennoch  kurz  lassen.  Nur  die  Anwoh- 
ner des  Kurischen  Hafes  sprechen  auch  hier  betontes  a  und  e  der 
Hauptregel  gemäss  lang  aus,  also  peßt%  weßti^  käßi  etc.  Es  sind  das 
durchweg  solche  Verba,  in  deren  Stammsylbe  einer  der  Vocale  a,  e 
einfach  von  einem  Zischlaut  begleitet  wird. 

113.  Ausserdem  machen  auch  noch  einige  andere  Verba  eine 
scheinbare  Ausnahme  von  dieser  Regel,  wie  z.  B.  mqßaü,  erwäge; 
täfaü,  zerre  umher;  mezü,  harne;  ßälü,  friere  und  wohl  auch  noch  manche 
andere.  Bei  diesen  Verben,  auch  bei  £qßs^  die  Gans,  ist  a  und  e  auch 
ohne  Betonung  lang;  allein  das  kommt  von  dem  in  dem  Vocal  latiren- 
den  Nasal,  der  ihn  lang  erhält.  Bei  Abfassung  meiner  „Laut-  und 
Tonlehre"  kannte  ich  diesen  Umstand  noch  nicht  und  gab  die  Länge 
dieser  unbetonten  a-  und  e- Laute  als  einfache  Ausnahme  an.  Allein 
bei  meinen  Reisen  im  russischen  Littauen  fand  ich,  dass  die  meisten 
dieser  a-  und  e-Laute  in  manchen  Gegenden  noch  ihren  Nasal  voll- 
ständig neben  sich  hatten. 

6.     Elision. 

§  114.  Die  Elision  oder  Abstossung  eines  Endvocals  d.  i.  eines 
Vocals,  womit  ein  Wort  schliesst,  oder  eines  vor  dem  Schlussconsonanten 
stehenden  Vocals  und  die  damit  verbundene  Verkürzung  der  Wortform 
findet  im  Littauischen  vielfach  statt,  doch  im  Norden  mehr  als  im 
Süden,  wo  die  Wortformen  mehr  intact  bleiben.  So  spricht  man  z.  B. 
um  Stalupönen  noch  in  voller  Form  ponas,  aber  schon  um  Ragnit» 
Tilsit:  pons,  der  Herr;  im  Süden:  mes  elname^  jus  emate,  jie  ema; 
im  Norden:    mes  emam^   jus  etnatj  jie  em,    wir  gehen,    ihr  geht  etc. 
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Im  Süden  mehr  rankomis,  mit  den  Händen,  im  Norden  mehr  rankoms. 
Welche  Formen  und  in  welchem  Masse  sie  verkürzt  werden ,  soll  später- 
hin bei  der  Darlegung  der  Flexion  jedesmal  gezeigt  werden. 

§  115.  Weil  die  Form  Verkürzungen  so  häufig  vorkommen  und 
leicht  erkennbar  sind,  bezeichne  ich  sie  in  der  Kegel  gar  nicht.  Den 
Apostroph  habe  ich  sowohl  hier  als  im  Wörterbuch  nur  bei  der  Syni- 
zesis  (bei  der  Elision  des  e  von  ne,  he  und  te  s.  §  99.  457  f.)  beibehalten. 

B.    Die  consoiiantisclien  Lautgesetze. 

1.     Consonanten   in  ihrer  Beziehung  zu  Vocalen. 
a)  Ein  Consonant  vor  einem  Vocal. 
§  116.     Jeder  Consonant    kann    vor  jedem   Vocal  und  Diphthong 
stehen,   jedoch  mit  folgenden  Ausnahmen  und  Modificationen : 

c  kommt  nur  in  Fremdwörtern  vor.  Bsp.:  cükorius,  Zucker;  ceikis, 
Zeug;  cdnga,  Zange;  cäpas ,  Zapfen;  colis,  Zahl,  auch  Zoll  als  Mass 
(letzteres  jedoch  auch  cülis);  dbüU,  Zwiebel;  ciecorius^  Kaiser  oder 
vielmehr  Cäsar;  cyrulys,  Lerche  (in  andern  Gegenden  heisst  die  Lerche 
wyturys.     Beide  Benennungen  sind  schallnachahmend). 

§  117.  d  und  t  stehen  im  preussischen  (Mittel-)  Littauisch  nicht 
vor  erweichten  Vocalen,  sondern  es  schiebt  sich  ein  Zischlaut  dazwi- 
schen ein  und  zwar  nach  dem  d  ein  i,  nach  dem  t  ein  ß;  t  -}-  ß  jedoch 
geschrieben  cz.    S.  §  31. 

§  118.  Im  polnischen  Süd  -  Littauisch  kann  merkwürdigerweise  d 
oder  t  nicht  unmittelbar  vor  i  oder  ie,  auch  nicht  \or  einem  der 
erweichten  Vocale  ia,  io,  iu,  iü,  iau,  üii  stehen.  Es  schiebt  sich  da 
immer  ein  spitzer  Zischlaut  zwischen  ein,  und  zwar  nach  dem  d  ein  ^ 
(nicht  0,  sondern  ein  gelindes  deutsches  s),  und  nach  t  ein  f  (media 
nach  media  und  tenuis  nach  tenuis),  also  Bziewas  (ausgesprochen 
Dfiewas)  für  Diewas ,  Gott;  praßyts  für  praßyti,  fordern;  tßefä  für 
tiefäy  die  Wahrheit;  dzienä  (ausgesprochen  dfehna)  für  dienä,  der  Tag; 
dzMelis  für  dtdelis,  gross;  zödzis  im  södiSy  das  Wort;  zödsio  (= -dfio), 
zödmi  (=  dfiü),  haltßdußas  für  halczidußas  etc.  Aber  man  spricht  dort 
wie  im  preuss.  Littauen  ohne  Einschiebung  eines  Zischlauts  ten,  dort; 
del\  wegen;    kate,  die  Katze;  zwaigzde,  der  Stern. 

§  119.  j  steht  als  selbständiger  Consonant  nur  im  Anlaut  vor 
Vocalen  und  zwischen  zwei  Vocalen  zur  Ausfüllung  des  Hiatus  s.  §  100. 
Nach  dem  j  werden  alle  harten  Vocale  erweicht  ausgesprochen,  daher 
also  nach  demselben  die  Erweichungen  nicht  noch  besonders  bezeichnet 
werden  dürfen.     Wo   bei   den  erweichten  Vocalen  die  Erweichung  oder 
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das  erweichende  Element,  obgleich  ohne  eigentlich  consonantische 
Natur,  dennoch  als  ein  j  aufgefasst  wird,  da  ist  zu  beachten,  dass 
dieses  Erweichungs -j  nach  den  Zungenlauten  d,  t  zu  vollem  Zischlaut 
wird  und  mit  denselben  zusammenschmilzt  s.  §  84.  Dass  das  erwei- 
chende j  +  a  oft  zu  e,  ja  gar  zu  e,  j  -\-  ai  zu  ei  wird,  s.  §  109; 
wo  das  unbetonte  o  am  Ausgange  eines  Worts  zu  a  wird,  da  wird 
j  +  0  zuerst  =  ja  und  dann  consequent  =  je.  s.  §  109.  Die  Mascu- 
linarendung  jas  (eigtl.  ias)  wird  besonders  in  Nord  -  Littauen  meistens 
in  is,  oder,  wo  diese  Endung  betont  wird,  ys,  die  Feminalendung  y« 
(eigtl.  ia)  in  e  zusammengezogen,  z.  B.  aus  zwejas,  der  Fischer,  wird 
meistens  swejys;  zödsias^  das  Wort,  ist  zu  £ödis;  aus  halcziä,  die 
Schuld,  halte  geworden;  piktadejas,  der  Übelthäter,  heisst  in  manchen 
Gegenden  pihtadejis. 

Das  harte  oder  gutturale  l  kann  im  preuss.  Littauisch  nicht  vor 
einem  weichen  oder  erweichten,  sondern  nur  vor  einem  harten  Vocal 
stehen,   s.  §80,  wohl  aber  in  Nordost -Samogizien. 

b)  Zwei  Consonanten  vor  einem  Vocal  im  Anlaut. 

§  120.  Zwei  explosive  Consonanten  kommen  vor  einem  Vocal  im 
Anlaute  nicht  vor. 

§121.     Ein  explosiver  vor  einem  liquiden  Consonanten: 

h  und  j)  stehen  im  Anlaute  nicht  vor  7n,  n,  f,  ß^  w,  z,  z,  wohl  aber 
vor  l  und  r,  z.  B.  hliduti,  blöken ;  UäM,  Wanze ;  hnzgüas,  Zaum ;  pVikas, 
kahl;  präßas,  gering,  gemein.  —  Ffälmas,  ein  Psalm,  können  die  Lit- 
tauer  nicht  gut  aussprechen.  Sie  setzen  davor  gewöhnlich  ein  a  vor 
und  sprechen  a-pfdlmas. 

§  122.  g,  k  können  im  Anlaut  nicht  ausgesprochen  werden  vor 
*^i  fi  ß,  ^?  ^»  wohl  aber  vor  l,  n^  r,  z.  B.  gUhys,  ein  Arm  voll ;  gniüfas, 
kleines  Insect;  grqßtas,  Bohrer;  Mimjjti,  gehend  in  einen  Morast  sinken; 
Jcrlßi,  fallen. 

§  123.  d,  t  stehen  nicht  vor  l,  m,  n^  tvohl  aber  vor  r,  w,  z.  B. 
drailßi^  wehren ;  trduMi,  ziehen ;  trenUi,  stossen ;  tiverti,  fassen ;  dtvt, 
zwei;  dwäras,  Hof;  tivorä,  Zaun.  Über  die  Verbindung  von  t  -{-  s  =  e 
zu  Anfange  eines  Wortes  meistens  in  Fremdwörtern  s.  §  30.  72 ;  über 
d-\-  z  =  dz  und  t  -\-  ß  ^=  cz  vor  erweichten  Vocalen  s.  §  31.  84; 
über  d  +  z  und  t  -{-  f  vor  i,  ie  und  vor  erweichten  Vocalen  in 
der  südlichen  Gegend  von  polnisch  Littauen  s.  §  118. 

c)  Liquide  vor  Explosiven. 
§  124.     Nur  f  kommt  vor   explosive   Consonanten  zu   stehen   und 
zwar  auch  nur  vor  p,  t^  Je,  nie  vor  &,  d,  g.     Bsp.:   ßälas,  Tisch;  füMas, 
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Glas;  fpätas,  Spaten;  fJdepas,  Gewölbe;  fkepetä,  ein  Tuch;  fpragä, 
Lücke;  ßoweti,  stehen.  Dabei  ist  aber  wohl  zu  merken,  dass  das  f  in 
allen  diesen  Verbindungen  fp^  ß,  fk  seinen  spitzen  scharfen  Laut 
(=:  dtsch  ß  in  „heißen'^)  behält,  nicht  aber  wie  bei  uns  Ostpreussen  zu 
Anfange  eines  Wortes  zu  einem  vollen  seh  wird,  ßälas  wird  demnach 
gelesen  wie  dtsch  ßtahlas;  fpragä  wie  dtsch  ßpraga;  ßoiueti  wie  ßto- 
wehti.  ß  vor  Explosiven  scheint  nur  in  entlehnten  Wörtern,  z.  B.  ßtukä, 
Scherz,  vom  deutschen  „Stück";  ßtürmas,  Sturm;  ßtdnga,  Stange;  ßpy- 
fs,  Spiegel;  ßJc  scheint  aber  gar  nicht  vorzukommen. 


d)  Liquide  vor  Liquiden. 

§  125.  Davon  kommen  im  Anlaut  nur  folgende  Lautverbindungen 
vor:  fl,  fm,  fn,  fr^  fw  eben  so  wie  ßl^  ßm,  ßn,  ßr^  ßw^  £1,  £m,  m, 
zw  und  in  entlehnten  Worten  auch  zw;  z.  B.  flinMi,  schleichen; 
fmduMi  (y^),  würgen ;  fnikti  (-\/g) ,  schneien ;  frowe,  Strom ;  fwerti,  wie- 
gen; ßluti,  fegen;  ßmeJcßöti,  wie  ein  Schatten  in  unbestimmten  Umrissen 
dastehen;  ßneJceti,  reden;  ßriübuti,  schrauben;  ßwankßti^  keuchen; 
ßwießi,  leuchten;  üiüginti,  kochend  brühen;  üiaühtys^  Traber;  zmogüs, 
Mensch;  matriei^  scheel;  zwaigsde^  Stern;  zwögauti,  lärmend  in 
unartikulirten  Lauten  umherschreien;  swänas^  die  Glocke. 

§  126.  Man  könnte  hier  auch  noch  die  Lautverbindung  mn  in 
mnyJcas,  der  Mönch;  mnyc£7cä,  die  Nonne,  anführen;  allein  dieselbe 
existirt  nur  in  der  Schriftsprache,  in  dem  Volksmunde  lauten  diese  Wörter 
minyJcas,  minyczM,  indem  zwischen  m  und  n  ein  i  eingeschoben  wird. 

§  127.  Mehr  als  zwei  Consonanten  können  im  Anlaut  nicht  vor 
einem  Vocal  stehen. 

2.    Consonantische  Assimilationsgesetze  im  Inlaut. 

§  128.  Im  Inlaut  sind  die  mannigfachsten  Lautverbindungen  mög- 
lich. Doch  werden  wohl  mehr  als  vier  Consonanten  nirgend,  zusammen- 
treffen, wobei  jedoch  zu  erinnern  ist,  dass  c£,  d£,  ß  nur  als  einfache 
Consonanten  anzusehen  sind.  Das  j  als  Erweichungszeichen  hat  nicht 
die  Geltung  eines  Consonanten. 

Bei  dem  Zusammentreffen  mehrerer  Consonanten  kommen  aber  fol- 
gende Lautgesetze  zur  Geltung. 

a)  Media  vor  Media,   Tennis  vor  Tennis. 
§  129.     In  Folge  der  Neigung,  zusammentreffende  heterogene  Con- 
sonanten einander  zu  assimiliren,   setzt  die  litt.  Sprache  gern  mediale 
Consonanten  vor  mediale,   tenuale  vor  tenuale.    Dabei  richtet  sich  der 
erste  Consonant  immer  nach  dem  zweiten,  niemals  umgekehrt  der  zweite 
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nach  dem  ersten;  indess  hat  der  zweite',  wenn  er  medial  ist,  nie  die 
Kraft,  den  vorangehenden  tenualen  nach  sich  zu  verändern,  also  medial 
zu  machen.  Daher  bleibt  ein  medialer  Consonant  vor  einem  medialen 
unverändert,  vor  einem  tenualen  oder  scharfen  wird  der  mediale  gleich- 
falls scharf  oder  tenual,  jedoch  nur  in  der  Aussprache,  nicht  aber  in 
der  bisherigen  Schreibung;  z.  B.  das  mediale  g  in  fergü,  bin  krank,  wird 
tenual,  also  zu  k  im  Infin.  firJcti  (vor  t),  in  ßrkßu,  werde  krank  sein 
(vor  /");  zengiü^  schreite,  lautet  im  Infin.  senkti,  Fut.  £enJcfiu;  von 
löhis,  Eeichthum,  wird  pralopßü,  icli  werde  reich;  von  werkiii,  ich 
weine,  bildet  sich  durch  die  Anhängung  des  Bildungssuffixes  -damas 
ganz  regelrecht  die  Form  iverMamas,  weinend,  weil  weder  das  voran- 
angehende Je  auf  das  nachfolgende  d,  noch  das  mediale  d  auf  das  tenuale 
h  einen  assimilirenden  Einfluss  auszuüben  vermag. 

§  129a.  Es  ist  also  nicht  richtig,  was  Schleicher  (Gram.  S.  28) 
darüber  sagt.  Denn  Vipdams  von  lipü,  steigen,  wird  nie  und  nirgend 
Itbdams ,  sondern  eben  nur  Vipdams^  und  in  Zusammensetzungen  niemals 
iz-hegh,  sondern  ißhegJc,  entfliehe,  niemals  ii-zwejöti,  ausfischen,  son- 
dern iflzwcjoti,  bei  schnellem  Sprechen  kann  einer  der  beiden  zusammen- 
stossenden  Zischlaute  allerdings  auch  ganz  ausfallen,  das  ist  aber 
dann  das  schwächere  i  und  es  lautet  dieses  Wort  dann  ißwejöti.  Doch 
vgl.  §  132  u.  136  ff. 

§  130.  Dies  Assimilationsgesetz  macht  sich  sogar  beim  Zusammen- 
treffen des  Schlussconsonanten  einer  Präposition  mit  dem  Anfangscon- 
sonanten  des  zunächst  folgenden  Wortes  geltend.  Man  spricht  z.  B.  ti£ 
düriü,  hinter  der  Thür,  aber  iiß  piningus,  für  Geld. 

§  131.  In  Wortzusammensetzungen  wird  der  vorangehende  mediale 
Consonant  vor  einem  tenualen  allerdings  auch  etwas  verschärft,  beb  alt 
aber  doch  im  Ganzen  seinen  medialen  Character;  z.  B.  hred-hriaünis, 
(ein  Messer)  mit  einer  Hirschhornschale;  rtid-plaiiMs ^  mit  röthlichem 
Haar. 

§  132.  In  Zusammensetzungen  wird  der  Schlussconsonant  des  ersten 
Theils  zuweilen,  besonders  vor  nachfolgendem  Consonant  desselben 
Organs,  ganz  abgeworfen,  z.B.  da^Jcotis,  Sensenstiel,  für  da^g-Jcotis; 
ädreMs,  Thauwetter,  für  ät-drehis;  ußdlti,  zufrieren,  für  uz-ßöMi; 
ifßrodyti,  sich  erweisen,  für  ißfirödyti;  ttffiglnti,  sich  verleugnen,  für 
ußßgmti. 

b)  Die  dentalen  d  und  f. 

§  135.  Im  Allgemeinen  gilt  die  Regel:  ein  Zungenlaut  vor  einem 
Zungenlaut  wird  zum  spitzen  Zischlaut.     Speciell: 
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d  vor  d  wird  ^,  z.  B.  wez-dinu,  lasse  führen,  von  wedü^  ich  führe 
(media  vor  media). 

d  vor  t,  also  auch  vor  ci,  wird  f.  Media  vor  tenuis  wird  dabei 
tenuis,  z.  B.  Infin.  whßi  für  wed-ti;  wefcMau,  ich  würde  führen,  für 
wed-csiau. 

t  vor  t,  also  auch  vor  c^',  wird  /*,  z.  B.  Mrßi,  hauen,  für  Jcirt-ti  von 
Jcertü,  Infinitivstamm  kirt;  hiffcziau^  ich  würde  hauen,  für  Jcirt-cziau. 

t  vor  d  wird  /",  z.  B.  Mrf-dinu  für  hift-dinu,  lasse  hauen. 

Vor  dem  7o  des  Imperat.  werden  d  und  ^  ebenfalls  zu  /i  z.  B.  wefk 
für  e(;ec?Ä;,  führe;  Z;^f/*/<;  für  Mfth,  haue. 

§  134.  Ausserdem  wird  d  oder  ^  vor  f  zum  Z',  fliesst  aber  mit 
diesem  in  einen  Laut  zusammen  und  wird  deshalb  als  ein  besonderer 
Laut  nicht  gehört  noch  auch  geschrieben.  Man  drückt  dieses  Laut- 
gesetz daher  wohl  auch  so  aus:  d  oder  t  vor  f  fällt  aus,  ohne  eine 
Veränderung  in  dem  vorangehenden  Vocal  herbeizuführen,  z.  B.  werßu, 
ich  werde  wenden,  für  weftßu;  meßu^  ich  werde  werfen,  für  metßu. 

§  135.  In  der  Wortbildung  kommen  d  und  t  auch  vor  l  und  m 
zu  stehen  und  gehen  dann  ebenfalls  in  einen  Sibilanten  über,  z.  B. 
in  Jcremfle,  Knorpel,  yon  kremtü,  ich  nage,  yJcremt;  giefme,  Lied,  von 
giedu,  ich  singe,  -^/gied;  püfle,  Blase,  you  puc£iü,  ich  blase,  ypüf ; 
tverfme,  Quelle,  von  wercMu,  ich  stürze,  ywerf. 

c)  Die  Sibilanten. 

§  136.  Gesetze  für  das  Zusammentreifen  von  Sibilanten.  Hierbei 
werden  nur  folgende  Fälle  zur  Berücksichtigung  kommen  können : 

§  137.  f  -\-  ß  Das  erste  f  geht  verloren  (s.  oben  §  134)  in  Futur- 
bildungen wie  von  kafü,  ich  grabe,  Fut.  käßu,  werde  graben,  für 
Jcäßßu.  ' 

§  138.  ß  -\-  i  und  /'  +  ß  in  Zusammensetzungen.  Beide  Laute 
bleiben  oder  der  erste  Zischlaut  geht  ganz  verloren.  Bsp.:  pi\s-£alis, 
halbroh;  püs-ßilhis^  halbseiden. 

§  139.  f  +  cz  kommt  mehrfach  in  der  Flexion  vor.  In  feierlicher 
langsamer  Kode  behält  jeder  Laut  seine  Geltung;  in  schneller,  volks- 
thümlicher  Sprache  nimmt  m  vielen  Gegenden  das  /'  den  vollen  Zisch- 
laut an  oder  assimilirt  sich  dem  ci,  so  dass  /  +  c£  ^=  ßcz  wird,  z.  B. 
präßas,  gering,  prafczidußas ,  der  geringste,  wird  vielfach  gesprochen 
praßczidußaSj  weßcziau,  ich  würde  führen,  lautet  vielfach  weßcziau. 

§  140.  ß  -{-  ß  2i)  m  Futurbildungen.  Der  volle  Stammzischlaut  ß 
löst  den  schwächeren  spitzen  Characterlaut  des  Futurs  (das  ß)  auf,  z.  B. 
neßü^   ich  trage,  i/neß^  Fut.  neßiu  für  neß-ßu.      b)  In  Zusammen- 
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Setzungen,  z.  B.  iß-ßötij  heraustreten,  bleiben  beide  Laute  intact  oder 
der  erste  geht  beim  schnellen  Sprechen  verloren  und  man  spricht  dann 
tßöti;  ißßtüßtinti^  sich  ausleeren,  spricht  man  auch  ifßtüßtinti  und 
tßhlßtinti. 

§  141.  ß  -\-  £  in  Zusammensetzungen,  z.  B.  iß~zenkti^  heraus- 
schreiten. Beide  Laute  bleiben  unverändert  oder  es  geht  beim  schnellen 
Sprechen  der  erste  verloren,  wo  man  dann  tsenläi  spricht. 

§  142.  ß  -\-  ß  in  Zusammensetzungen,  z.B.  in  iß-ßaukti^  aus- 
rufen; beide  Laute  bleiben  unverändert  oder  es  fällt  das  erste  ß  beim 
schnellen  Sprechen  fort,  also  ißaukti. 

§  143.  ß  -f-  ci  in  Superlativ-  und  Optativformen  und  in  Zusam- 
mensetzungen. Beide  Laute  bleiben  unverändert,  z.  B.  neß-ciiau^  ich 
würde  tragen;  iß-czyßyti^  ausreinigen. 

§  144.  i  4-  /"  a)  in  Futurbildungen,  z.  B.  von  wezü^  ich  fahre  (trs.), 
Fut.  weßiu  für  wez-ßw^  das  z  vereinigt  sich  mit  f  zum  ß.  b)  in  Zu- 
sammensetzungen, z.  B.  ti£-ß6ti,  in  Schutz  nehmen,  verwandelt  sich  das 
mediale  £  vor  dem  tenualen  f  in  ß,  also  in  iißßöti,  oder  assimilirt  sich 
demselben  völlig  zum  f^  welches  dann  beim  schnellen  Sprechen  auch 
verschwindet  und  man  dann  spricht  ttfßöti^  ußöti.  Aus  uzßdeti,  sich 
auflegen,  wird  zunächst  ußfidefi,  dann  aber  auch  ufßdeti  od.  ußdeti. 

§  145.  £  +  c£.  In  Optativbildungen  geht  £  vor  c£  in  ß  über, 
z.  B.  in  weß-c£iau  für  we£czimi^  ich  würde  fahren;  yiüe£. 

§  146.  Die  Sibilanten  vor  Gutturalen.  Bei  den  Verben, 
in  welchen  ein  Zischlaut  mit  darauf  folgendem  Guttural  (g  oder  h) 
den  Stamm  schliesst,  findet  in  den  Formen  des  Infinitivs,  des 
Futurs  und  deren  Ableitungen  eine  Metathesis  statt.  Der  Sibilant 
springt  über  den  Guttural  hinüber,  um  sich  unter  Befolgung  son- 
stiger Lautgesetze  mit  dem  darauf  folgenden  Consonanten,  also  mit 
/,  t  öder  d  zu  verbinden,  z.  B.  bei  mezgü,  ich  stricke,  lautet  der 
Infin.  mehßi,  das  Part.  Prät.  Pass.  niekßas,  wo  das  wurzelbafte  z  das 
g  übersprungen  und  sich  vor  dem  tenualen  t  in  ein  tenuales  f  verwan- 
delt hat,  dann  aber  auch  noch  das  g  sich  selbst  vor  dem  tenualen  f  in 
ein  tenuales  h  hat  verwandeln  müssen.  Vor  dem  f  des  Futurs  findet 
dieselbe  Metathesis  des  z  statt ,  nur  dass  dieses  (das  z)  sich  mit  dem  futu- 
rischen /'verbindet  oder  in  demselben  aufgeht:  mekßu.  Wie  von  trießJcm, 
quetsche,  ein  Infin.  triekßti,  Part.  trieJcßtas,  triekßdamas  sich  bilden 
muss ,  wird  aus  Obigem  ersichtlich  sein.  Das  Futur  lautet  triekßiu 
für  trießJcßu,  weil  das  ß  des  Stammes  das  gleichfalls  wurzelhafte  Je  hinter 
sich  gelassen  und  sich  mit  dem  futurischen  f  zum  ß  verbunden ,  oder 
als  der  stärkere  den  schwächeren  Zischlaut  in  sich  aufgenommen  hat. 
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d)  Der  Nasal  m  oder  n. 
§  147.  Das  nasale  n^  zum  Theil  aus  m  entstanden,  hat  im  Allge- 
meinen die  Neigung,  sich  im  Inlaute  wie  im  Auslaute  in  einen  unar- 
tikulirten  Brummlaut  zu  verwandeln  und,  auf  diese  Weise  haltlos  gewor- 
den ,  sich  schliesslich  ganz  zu  verlieren.  Die  Fälle ,  in  denen  dies  mehr 
oder  weniger  geschieht,  sind  folgende. 

§  148.  n  vor  g  oder  Je  hat  nirgend  die  Eigenthümlichkeit  eines 
bestimmten  dentalen  Zungenlauts  wie  es  etwa  im  Anlaute  vor  einem 
Vocal  der  Fall  ist,  und  wo  das  n  wie  in  namal^  die  Wohnung;  nu- 
twerti,  anfassen,  ganz  so  ausgesprochen  wird  wie  im  Deutschen  in 
„Name",  „Nutzen",  sondern  es  ist  ein  schwach  oder  gar  nicht  articu- 
lirter  guturaler  Nasal,  dem  erst  der  nachfolgende  Gutural  in  bestimmter 
Artikulation  folgend  eine  feste  Basis  giebt.  Genaueres  über  die  Aus- 
sprache von  ng,  nk  s.  §  73. 

§  149.  In  noch  höherem  Grade  ist  das  n  nach  einem  Vocal 
vor  einem  Sibilanten  gefährdet,  wo  es  im  preuss.  Littauisch  bereits  ganz 
verloren  und  sich  nur  in  einigen  russisch- littauisch en  Mundarten  erhalten 
hat.  Das  Verschwinden  des  Nasals  ist  zunächst  allemal  da  bereits 
erfolgt,  wo  in  der  gewöhnlichen  preuss.  -  litt.  Aussprache  ein  a  oder 
offenes  e  lang  erscheint,  ohne  betont  zu  sein,  z.  B.  grejiü,  ich  wende, 
bohre,  in  Samogizien  noch  jetzt  grenziü;  £äßs,  die  Gans,  noch  jetzt  in 
Samogizien  mnßs  od.  mnfis;  so  auch  mqßaü,  ich  erwäge,  im  Osten 
manßaü;  tqfiüj  ich  ziehe  in  die  Länge,  dehne,  urspr.  tenfitt;  tqfaü,  zerre 
umher,  anderswo  tanfaü.  Auch  in  den  Parti cipien  der  contrahirten  ias- 
Declination  wie  fuJcäs,  füJcqs,  fühfes  sind  die  Vocale  ä,  e  aus  aw,  en 
entstanden.  Vgl.  §  154.  Das  in  dem  q  und  ^  aufgelöst  inhärirende  n  ist 
in  Preussen  zum  Theil  noch  an  der  Länge  des  Vocals  kenntlich  und  wird 
für  das  Auge  durch  ein  an  den  Vocal  angefügtes  Häkchen  (cancellus  od. 
virgula)  bezeichnet. 

§  150.  Solche  ein  n  enthaltende  Vocale  sind  demnach  a,  q,  {,  «f; 
also  q  =  an,  q  =  ßn^  i  ==  in^  u^  =^  u'>^.  —  o^«,  m^  en  kommen  nicht 
vor.  Ein  q  ist  stets  ein  offenes  e.  Wenn  es  ursprünglich  ein  geschlos- 
senes war,  so  hat  es  durch  die  Aufnahme  des  n  seine  ursprüngliche 
Qualität  verloren  und  ist  zum  offenen  e  geworden. 

§  151.  Das  polnische  q  repräsentirt  ein  Ön  oder  öng  und  ist  mit 
dem  littauischen  q  daher  ja  nicht  zu  verwechseln. 

§  152.  In  den  Genitiven  ahnens,  des  Steines;  ßuns,  des  Hundes; 
pemens,  des  Hirtenknaben ;  wandern^  des  Wassers  etc.  wird  das  n  über- 
all klar  und  deutlich  gesprochen. 
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§  153.  Bei  den  Verben  auf  -enu,  -inu  wird  das  n,  wo  es  vor  der 
Infinitivendung  -ti  oder  vor  die  von  demselben  abgeleiteten,  mit  einem 
Zungenlaut  anhebenden  Formen  zu  stehen  kommt,  in  dem  nördlich 
preuss.  Littauisch  in  dem  vorhergehenden  Vocal  e  od.  i  unter  dessen 
Dehnung  aufgelöst,  während  es  mehr  südlich  in  dem  Schriftlittauisch 
und  überhaupt  in  feierlicher  Eede  stehen  bleibt.  Daher  findet  sich  auch 
in  meinen  littauischen  Schriften  eine  verschiedene  Schreibung,  z.  B. 
wadlnti  und  wadUi,  rufen;  fodmtas  und  foditas,  gepflanzt;  gabendams 
und  gab^dams,  weiter  befördernd;  gdbenk  und  gab{k^  transportire. 

§.  154.  In  den  Participialformen  mit  erweichter  (d.  h.  las-  od.  is-) 
Declination  ist  das  in  demselben  befindliche  n  meistens  ausgefallen  und 
hat  dieselben  dadurch  mehrfach  umgestaltet.  Das  Part.  Präs.  Act. 
Nom.  Sing,  lautete  ursprünglich  fuJcantis,  dann  mit  Elision  des  i  fu- 
Jcants,  dann  fukans  und  schliesslich  gegenwärtig  fukäs^  Gen.  puhanczio. 
Das  Part.  Aor.  Act.  lautete  ursprünglich  ßiMantis,  dann  fuJciants  oder 
fuJcens,  schliesslich  gegenwärtig  füJces,  aber  Gen.  fuJcußo,  wo  das  urspr. 
ian  sich  in  slavischer  Manier  zu  u  verbunden  hat.  Das  Part,  efqs^ 
seiend,  lautet  inNeu-Alexandrowo,  im  Nordosten  von  Samogizien,  efus. 

§  155.  In  andern  Fällen  bleibt  das  n  stehen,  es  verwandelt  aber 
das  vorangehende  a  in  u]  so  spricht  man  z.  B.  in  Wjekßny  (Nordwest- 
Sam.)  müna  für  mäno^  mein;  wundimg  für  tvandü,  Wasser;  dungus  für 
dangüSy  Himmel;  lüngas  für  Idngas,  Fenster;  ßipruntu  für  fuprantü, 
ich  merke,  verstehe. 

§  156.  e-i-n  wird  in  Samog.  häufig  =  i  od.  =  in.  In  Krinczyna 
(Nordost -Samog.),  spricht  man:  ne-hüwis  für  ne-hüwes,  nicht  gewe- 
sen; jawm  itßüJcl  für  ußüJcq^  das  Getreide  ist  gerathen;  in  Telfch 
(Nordwest -Samog.)  Mncziü  für  kenc^iü,  ich  leide;  ft/n  für  ten,  dort. 

§  157.  Der  Acc.  Plur.  hat,  wie  bei  der  Flexion  nachgewiesen  wer- 
den soll,  einen  Nasal  nach  dem  Stammauslaut  und  vor  dem  pluralen 
Suffix  s  gehabt.  Bei  den  Substantiven  ist  auch  jede  Erinnerung  an  diesen 
Nasal  geschwunden.  In  ganz  Littauen  ist  der  Endungsvocal  des  Acc. 
Plur.  kurz,  also  nirgend  eine  Spur  eines  demselben  latirenden  n  vor- 
handen. Nur  in  den  Bestimmtheitsformen  der  Adjectiva  ist  der  Endungs- 
vocal des  Adj.  im  Acc.  PI.  vor  dem  Bestimmtheits- Suffix  immer  lang, 
was  wohl  durch  den  darin  aufgelösten  Nasal  bewirkt  werden  mag. 
Bsp.:  gerdßas,  die  Guten  (Fem.);  did£iußus^  die  grossen  (Masc). 
C.  Besondere  Gresetze  des  Auslautes. 
1.    Lautschwächungen   und   Elisionen. 

§  158.  Im  Auslaute  können  alle  Vocale,  harte,  weiche  und  erweichte, 
wie  auch  alle  Diphthongen  stehen;  von  Consonanten  alle  ausser  c  und  0. 
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Statt  des  c  steht  im  Auslaut  nur  ts^   wie  z.  B.  päts,  selbst;    räts  für 
rätas,  Kad;    Jdts  für  kltas,  ein  anderer. 

§  158  a.  Eigentlich  liebt  die  litt.  Sprache  die  Consonanten  im  Aus- 
laute wenig,  und  kommen  davon  meistens  nur  s,  ms,  ns  und  m  aus- 
lautend vor.  Die  meisten  Flexionsformen  schliessen  ursprünglich  und 
unverkürzt  mit  einem  Vocal.  Ausser  den  Participien  giebt  es  keine  auf 
einen  Consonanten  auslautende  Verbalform.  Allein  durch  die  häufigen 
Elisionen  der  Endvocale  in  der  Flexion  kommen  so  ziemlich  sämmtliche 
Consonanten  (mit  Ausschluss  von  c  und  z)  in  den  Auslaut  zu  stehen. 

§  159.  Wenn  hier  von  ursprünglichen  und  unverkürzten  Formen 
die  Kode  ist,  so  werden  damit  diejenigen  gemeint,  wie  sie  in  Sprache 
und  Schrift  noch  jetzt  gebräuchlich  sind,  nicht  wie  sie  von  der  Sprach- 
wissenschaft als  ehemals  vorhanden  erschlossen  worden. 

§  160.  Wenn  nach  einer  Elision  ein  j  in  den  Auslaut  kommen 
sollte,  so  verschwindet  es  entweder  ganz,  wie  solches  im  preuss.  Lit- 
tauen nach  den  Vocalen  e,  o,  y  so  ziemlich  allgemein  geschieht,  z.B. 
ranJcoje,  in  der  Hand ,  verkürzt  ranJcoj,  gesprochen  ranko.  Ebenso  ver- 
kürzt sich  ahyje,  im  Auge,  zu  aky;  gelmeje,  in  der  Tiefe,  in  gelme. 
Oder  es  verbindet  sich  das  j  mit  dem  vorangehenden  Vocal  u  zu  einem 
Diphthong,  z.  B.  wirßuje,  in  der  obern  Gegend,  verkürzt:  ivirßul,  oben; 
danguje,  im  Himmel,  verkürzt:  dangm.  In  manchen  Gegenden  Samo- 
giziens  wird  aber  auch  nach  den  Vocalen  e,  ^,  o  in  den  so  verkürzten 
Formen  das  j  im  Auslaut  noch  leise  gehört ,  weshalb  ich  die  bisherige 
Schreibung  ranhoj,  akyj,  gelmej  beibehalte. 

§  161.  Da  durch  die  Elision  die  Consonanten  des  Inlauts  oft  in 
den  Auslaut  kommen,  so  gelten  für  die  Verbindungen  der  Consonanten 
des  Auslautes  so  ziemlich  dieselben  Gesetze  wie  für  die  des  Inlautes. 

§  162.  In  Samogizien  wird  im  Auslaut  mancher  Casus  ein  guttural 
nasales  n  gehört,  das  dem  französischen  n  nach  Vocalen  im  Auslaut 
sehr  ähnlich  ist,  wir  wollen  es  mit  n  bezeichnen,  wie  z.  B.  in  Wjekßny 
wandun  für  wandü,  Wasser,  fefun  für  fefü,  Schwester ;  auch  Gen.  Plur., 
gerun  zmoniü,  guter  Menschen.  Im  Acc.  Sing,  aimn  pönq  für  ana, 
pönq,  jenen  Herrn. 

§  163.  Von  Vocalen  werden  im  alltäglichen  Sprachgebrauch  gegen- 
wärtig je  nach  den  verschiedenen  Gegenden  mehr  oder  weniger  folgende 
elidirt: 

§  164.  a  wird  abgeworfen  im  Nom.  Sing,  der  substantivischen 
und  adjecti vischen  -a.s-Declination,  z.  B.  ptons  fm  pönas;  tews  für  tewas; 
gers  für  geras ;  gtrts  für  gtrtas,  betrunken ;  ebenso  das  -a  der  3.  Pers.  der 
Conjugation,  also  fiih  statt  fiiJm,  er  dreht ;  pen,  nährt^  für  pena ;  in  der 
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Conjugation  auch  -ia ,  z.  B.  wefcz   statt  wercsia ,  er  wendet ;    werJc  für 
tverkia,  weinet. 

§  165.  e  resp.  e  werden  abgeworfen  selten  im  Voc.  wie  pön  für 
pone]  in  allen  durch  j,  m  oder  f  an  den  Stamm  vermittelten  Locativ- 
suffixen ,  also  ranJcoj  od.  ranJco  statt  rmkoje,  in  der  Hand ;  ranJcof  für 
ranJcofe,  in  den  Händen;  södMüfe,  in  den  Worten;  geram  für  gerame, 
im  Guten.  In  den  Locativformen  Sing,  der  Subst.  ßale,  im  Tisch ;  Jcampe, 
in  der  Ecke,  darf  das  e  nicht  fortfallen.  In  den  Vocativendungen  der 
femininen  e-  (oder  verkürzten  ia-)  Declination  der  mehr  als  zweisyl- 
bigen  Substantiva  darf  das  e  fehlen ,  z.  B.  möferel  für  moterele ,  Frau- 
chen; äüßel  für  düßele;  mergel  für  mergele^  Mädchen.  Auch  in  der 
Conjugation  darf  das  e  der  Endung  der  1,  und  2.  Person  Plur.  überall 
fortgelassen  werden.  Man  darf  also  sprechen:  fukam  für  füJcame,  wir 
drehen;  mylit  für  mylite,  ihr  liebet;  hiißm,  wir  werden  sein,  für  hüßnie; 
gdußt  für  gdußte,  ihr  werdet  bekommen. 

§  166.  i  fällt  öfter  ab  in  den  Sing.-  und  Pluralformen  des  Instru- 
mentals ,  wo  dann  ms  von  niis,  m  statt  mi  stehen  bleibt ,  z.  B.  ßirdims 
statt  ßirdims,  mit  den  Herzen;  wdltim  für  wdltimi,  mit  dem  Kahn. 
In  der  Conjugation  der  Yerba,  wie  myliu,  lautete  die  3.  Pers.  früher 
myli  und  lautet  so  auch  noch  gegenwärtig  in  manchen  Gegenden  Samo- 
giziens,  auch  im  preuss.  Süd  -  Littauen ,  aber  in  Mittel-  und  Nord- 
Littauen  Preussens  hört  man  dieses  auslautende  i  gar  nicht  mehr,  denn 
man  spricht  da  myl\  er  liebt.  Ebenso  ist  in  Preussen  das  auslau- 
tende i  der  3.  Pers.  Fut.  verschwunden,  denn  man  spricht  nicht  mehr 
fukß  sondern  fühf^  er  wird  drehen,  und  ebenso  auch  in  der  2.  Pers. 
des  Imperat. ,  wo  man  im  nördl.  und  mittleren  Littauisch  Preussens 
nicht  mehr  sagt  wdlgyhi  sondQm  tvdlgyk ,  iss.  Bei  der  Infinitivendung 
-ti  kann  das  i  beliebig  gesetzt  werden  und  fortfallen.  In  einigen  Gegen- 
den des  preuss.  südlichen  Littauens  wird  das  i  des  Infinitivs  zu  -ie 
gesteigert,  so  dass  man  spricht  eitie  für  etti,  gehen;  ßiMie  für  /üMi, 
drehen.  Die  Keflexivsylbe  ß  erscheint  da,  wo  sie  sich  hinten  an  das 
Verbum  ansetzt,  fast  immer  in  f  verkürzt  und  man  sagt  daher  in  der 
Regel  faugötif  für  faugotiß,  sich  hüten. 

§  167.  In  dem  Pron.  päts  so  wie  in  den  Correlativen  JcöJcs,  toks, 
anoks ,  ßioks,  auch  im  Relativ  kurs^  ist  das  i  aus  der  Endung  -is  schon 
ganz  ausgefallen,   so  dass  man  nirgend  mehr  paus,  koMs  etc.  hört. 

2.     Suffixe  mit  Lautsteigerung. 
§  168.     Durch  Ansetzung   von  Suffixen   werden    bereits    ganz  ver- 
loren  gegangene  kurze  Endvocale   wieder  hergestellt  oder  schwankende 
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vor  dem  Abfall  geschützt,  z.  B.  das  in  Preussen  verloren  gegangene  i 
in  der  3.  Pers.  Präs.  von  m0iu  stellt  sich  wieder  her  in  myl-is,  liebt 
sich,  aber  auch  in  myliwa,  mylime.  Ebenso  in  der  3.  Pers.  von  ßüßu, 
ich  werde  senden,  3.  Pers.  fiüS\  wird  senden;  fiüßme,  wir  werden  senden, 
daryh,  mache;  daryhis,  mache  für  dich;  £inöJc,  wisse;  zlnöhis^  wisse  dich. 
§  169.  Bei  der  in  Folge  Anfügung  von  Suffixen  eintretenden 
Steigerung  der  kurzen  Endvocale  verwandelt  sich  a  zu  o;  e  zu  e;  i  zu 
iß,  selten  zu  y;  ü  zu  ü^  selten  zu  m,  z.  B.  gerä,  eine  gute;  geröji,  die 
gute;  fem,  alte;  (enieße,  die  alten;  gerüSj  gute;  gerufius,  die  guten; 
ßirdis,  das  Herz,  N.  PL  ßirdys,  die  Herzen;  fünüs,  der  Sohn;  fünüs, 
die  Söhne;  didis,  gross;  didyßs,  der  grosse;  füJcßme,  wir  werden  drehen; 
fülißmes,  wir  werden  uns  drehen.  Ein  im  Vocal  steckendes  n  gestattet 
unter  solchen  Umständen  keinen  Ablaut  und  fordert  eine  blosse  Deh- 
nung. Bsp.:  gerä,  Instr.  S.  entstanden  aus  ^er^w  (§  481,  also  eigentlich 
gerä  zu  schreiben),  mit  einer  guten;  gerdje,  mit  der  guten;  gerq,  eine 
gute  (Acc.  Sing.);  geräje,  die  gute;   Acc.  PL  gerdßas. 

3.    Formverkürzungen. 

§  170.  Die  in  Kirchenliedern  und  sonstigen  alten  Schriften  sich 
findenden  adjectivischen  oder  pronominellen  Dativformen  auf  -  ämui 
(masc.  Sing.),  z.  B.  gerämui  für  das  gegenwärtige  gerdm,  dem  guten; 
jämui  für  das  gebräuchliche ^am,  ihm;  so  auch:  geriemus,  masc.  PL,  den 
guten,  für  das  gebräuchliche  geriems;  tiemus  ^etzt  tiems,  denselben;  wie 
auch  jümus,  euch,  sind  in  keiner  Gegend  Littauens  mehr  in  Gebrauch. 
Die  betreffenden  längeren  Formen,  wenn  sie  überhaupt  jemals  im 
Volksmunde  gelebt  haben,  sind  längst  gänzlich  verloren  gegangen. 

4.    Vocalschwächungen  als  Folge  von  Tonrückung. 

§  171.  Dagegen  schwächen  sich  die  Endvocale  auch  zuweilen, 
besonders  in  Folge  Zurückziehung  des  Tones,  z.  B.  Jcate,  die  Katze,  hat 
im  N.  PL  nach  südlittauischer  Aussprache  regelmässig  Mtes,  aber  nach 
nordlittauischer  Mtes,  wo  sich  das  e  in  e  geschwächt  hat.  Ebenso 
schwächt  sich  in  preuss.  mittel-  und  nordlittauischer  Aussprache  das 
unbetonte  o  der  Endsylbe  gern  zu  a,  wo  man  statt  pono,  des  Herrn, 
spricht  pona;  statt  ranhos  (G.  Sing,  und  N.  PL  von  ranJcä,  die  Hand) 
spricht  man  ranJcas;  statt  fäJco,  sagt,  spricht  man  fäJca;  statt  fäJce, 
sagte,  spricht  man  fäJce.  In  Jcelio,  des  Weges,  schwächt  sich  das  io 
zu  ia  und  weiter  zu  e.  Dieses  e  ist  aber  doch  immer  als  stellvertre- 
tendes ia  anzusehen  und  vor  demselben  bei  den  Zungenlauten  d,  t  die 
Zischlaute   nicht   zu   vernachlässigen.     So  lautet  z.  B.  der  G.  Sing,  von 
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gaidys,  Hahn,  gatdMo,  in  preuss.  mittellittauischer  Aussprache  gaidße, 
nicht  gatde;  von  ßaUis,  die  Kälte,  G.  Sing,  ßalcze  für  ßalczio. 

§  172.  Darnach  müsste  sich  nun  aber  auch  ^e  zu  %  schwächen, 
wozu  sich  aber  kein  Beispiel  darbietet,  wenn  nicht  etwa  folgendes: 
Der  N.  PI.  Masc.  des  bestimmten  Adjectivs  lautet  so  ziemlich  im  ganzen 
preuss.  Littauisch  auf  -iejie^  in  dem  Schriftlittauisch  aber  auf  -ieji,  wo 
sich  das  allgemeinere  ie  zu  %  geschwächt  hat,  wenn  nicht  umge- 
kehrt das  korrectere  i  des  Schriftlittauisch  im  preuss.  Littauisch  als  in 
^e  gedehnt  anzusehen  ist. 

5.     Wortverkürzungen. 

§173.  Consonantenabfall  im  Auslaut:  liai  für  lial'p^  wie; 
daugiaü  für  daugiaüSy  mehr;  toliaü  für  toliaüs,  weiter;  da  für  dar; 
ilgy  für  ügyn ,  in  die  Länge ;  ße  für  ßen,  her ;  te  für  tm,  dort ;  y  für 
2/r,  Abkürzung  von  yrä^  ist ;  md  für  man ,  mir ;  ßal\  für  ßalin,  fort ; 
manq  für  manqs,  meiner,  nö  im  nörs^  doch  wenigstens;  wifdi,  gänzlich, 
hält  Schleicher  für  eine  Verkürzung  von  powifdm  und  schreibt  es  des- 
halb auch  wifd;  es  ist  aber  die  Aussprache  einer  Gegend  des  Wortes 
wifdi.  Die  meisten  dieser  sehr  allgemeinen  Verkürzungen  gehören  den 
Adverbien  an ;  nur  das  einzige  oben  genannte  y  ist  eine  Verbalverkürzung. 

6.  Wortverlängerungen. 
§  174.  In  der  Tilsiter  Niederung  giebt  es  auch  viel  Wortver- 
längerungen durch,  wie  es  scheint,  müssige  Anhänge,  besonders  an 
Adverbien,  z.B.  tetpeis  für  teip,  so;  ßeipeis  für  ßeip,  sonst;  ßenais 
für  ßenai  od.  ßen,  her;  welieis  statt  wel\  wiederum;  so  auch  noch 
ein  paar  verlängerte  Pronominalformen:  mdnics  für  man,  mir;  tdtvies 
für  tdw,  dir.  In  Samogizien,  besonders  im  Osten,  finden  sich  solche 
Anhänge  viel  zahlreicher.  So  spricht  man  dort  in  vielen  Gegenden 
nörintes  für  nörint,  obgleich ;  räßtes  für  räß,  vielleicht ;  dahartes,  jetzt ; 
Mmetes,  irgendwann,  und  so  viele  andere  Adverbialbildungen.  Aber 
auch  die  Pronomina  erleiden  dort  vielfache  Verlängerungen.  Statt  aß, 
ich,  spricht  man  dort  auch  aßei,  aßen,  aßenai,  aßeino,  aßeinos. 
Ahnlich  auch  für  tu,  du,  tujen,  tujenai  etc.;  statt  man,  mir,  auch 
manj,  manjenai;  statt  mes,  wir,  auch  mefenai;  8tü,tt  mums,  uns,  auch 
mumenai,  mumfenai.  So  auch  beim  Infinit,  raßytcnai  für  raßyti, 
schreiben,  und  im  Imperativ  dirpMenai  im  dirpJci  (y  h),  arbeite.  Dabei 
mag  indess  die  Frage  noch  zu  entscheiden  übrig  bleiben ,  ob  nicht  diese 
längeren  Adverbial-  und  Pronominalformen  die  ursprünglicheren  waren, 
von  denen  die  entsprechenden  kürzeren  nur  durch  Vernachlässigung  und 
Abwerfung  einzelner  Laute  am  Ende  entstanden  sind. 
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7.  Consonanten-Aussprache  im  Auslaut. 
§  175.  Nach  Schleicher's  Angabe  sollen  die  medialen  Conso- 
nanten  im  Auslaut  tenual,  also  dud  (für  dtlda  3.  Pers.  Präs.  Ind.)  wie 
dnt-,  pirmneng  (==  priusquam)  wie  pirmnenJc  gesprochen  werden. 
S.  dessen  Gram.  S.  27  unten.  Das  ist  aber  eine  Unrichtigkeit,  die 
ihm  sein  sächsisches  Ohr  verschuldet  hat.  In  dtrh,  arbeitet,  für  dirha ; 
grieh'j  fasst  wornach,  für  griebia;  reg,  schaut,  für  regi;  mieg  für 
miegt,  schläft;  wed  für  weda,  führt,  werden  die  medialen  Auslaute  &, 
g,  d  ganz  deutlich  als  solche  gehört.  Dagegen  spricht  äs  für  aß,  ich, 
in  ganz  Littauen  kein  Mensch,  sondern  immer  nur  mit  tenualem  Aus- 
laute, obgleich  die  Littauer  das  i  in  wez,  fährt;  mej  für  meja,  harnt, 
stets  medial  sprechen. 

D.    Anhang*.    Consonantenyerdoppelung. 

§  176.  Darüber,  dass  beim  Schreiben  des  Littauischen  Consonan- 
tenverdoppelung  zu  vermeiden  sei,  habe  ich  mich  bereits  in  der  „Laut- 
und  Tonlehre"  S.  32  ausführlich  ausgesprochen,  was  ich  hier^  da  es  dort 
wenig  Beachtung  gefunden,  wiederhole. 

Die  Consonantenverdoppelung  zur  Bezeichnung  der  kurzen  Aus- 
sprache der  vorangehenden  Vocale  im  Littauischen  ist  eine  Nachahmung 
unserer  deutschen  Schreibung,  welche  man  aber  hier  im  Littauischen 
consequent  gar  nicht  durchführen  kann.  Denn  wollte  man  im  Littauischen 
alle  kurze  Vocale  auf  diese  Weise  bezeichnen ,  so  würde  die  Verdoppe- 
lung masslos  werden,  und  man  würde  z.  B.  schreiben  müssen:  man- 
näfßff  wezsimmiikhaff  hmvivo  paggadd/mntaff,  statt :  manäßs  wezimukas 
hüwo  pagad'intas,  „mein  Wäglein  war  'beschädigt".  Doch  hat  man 
sich  gescheut,  die  Consonantenverdoppelung  bis  zu  diesem  Extrem  in 
Anwendung  zu  bringen.  Will  man  aber  dieses  nicht,  so  ist  nicht  abzu- 
sehen, wo  der  Verdoppelung  eine  Grenze  gesetzt  werden  solle.  Dazu 
kommt  noch,  dass  ein  und  dasselbe  Wort  durch  Flexion  und  Elision 
beständig  Änderung  in  der  Quantität  der  Vocale  erleidet,  und  darum 
müsste  sich  das  Auge  gewöhnen,  ein  und  dasselbe  Wort  je  nach  den 
verschiedenen  Flexionsformen  mit  und  ohne  Verdoppelung  geschrieben 
zu  sehen.  Man  müsste  dann  schreiben:  pennü,  ich  nähre;  pena,  er 
nährt;  plaUüff,  breit,  im  Acc.  Sing,  aber  plätii;  retas,  selten;  nach 
Elision  des  a  retts.  Letzterer  Übelstand  würde  sich  bedeutend  mehren, 
wenn  man,  wie  im  Deutschen,  bloss  die  in  den  betonten  Sylben 
(mehrsylbiger  Wörter)  vorkommenden  kurzen  Vocale  durch  Verdoppe- 
lung der  Consonanten  bezeichnen  wollte.  Denn  da  in  den  meisten 
Wörtern   der  Ton  von  einer  Sylbe  zur  andern  springt,   so  müsste  darin 
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auch  immer  bald  die  eine,  bald  die  andere  Sylbe  mit  einem  doppelten 
Consonanten  geschrieben  werden.  Es  ist  also  klar,  dass  eine  Gleich- 
mässigkeit  mit  dem  Deutschen  hierin  festzuhalten  gar  nicht  möglich 
ist.  Überdiess  würde  die  Consonantenverdoppelung  in  diesem  Fall  nur 
Tonbezeichnung  werden,  welche  theils  nicht  genügen  würde,  indem  die 
in  einer  betonten  offenen  d.  h.  vocalisch  auslautenden  Schlusssylbe 
ohne  eine  solche  Bezeichnung  bleiben  müsste ,  z.  B.  gerä ,  eine  gute, 
theils  überflüssig  wäre,  weil  zu  diesem  Zweck,  wo  man  die  Betonung 
bezeichnen  will,  schon  seit  lange  her  Accente  in  die  littauische  Schrift 
eingeführt  sind.  Bei  dieser  Unmöglichkeit,  die  Consonantenverdoppe- 
lung mit  irgend  einer  Art  Consequenz  durchzuführen,  darf  man  sich 
daher  auch  nicht  wundern ,  dass  sich  im  Littauischen  in  dieser  Hinsicht 
kein  fester  Schreibgebrauch  gebildet  hat.  Jeder  schreibt,  wie  es  ihm 
beliebt.  Meine  in  der  Laut-  und  Tonlehre  S.  33  f.  geltend  gemachte 
Theorie  für  das  gänzliche  Aufgeben  der  Consonantenverdoppelung  wurde 
von  Schleicher  als  richtig  anerkannt  und  vollständig  acceptirt. 

§  177.  Dass  es  bloss  scheinbare  Verdoppelung  ist,  wenn  in  Zusam- 
mensetzungen gleiche  Consonanten  zusammentreffen,  bedarf  hier  wohl 
keiner  nähern  Ausführung,  z.  B.  in  Wörtern  wie  ifßrinkti  für  ißßrinJdij 
sich  auswählen;  at-tefeti,  erfüllen;  at-trmUi,  herziehen.  Da  in  solchen 
Zusammensetzungen,  namentlich  beim  Zusammentreffen  von  t  -\-  t,  die 
getrennte  Aussprache  derselben  unbequem  ist ,  so  hat  besonders  in  man- 
chen Gegenden  Samogiziens  sich  zwischen  diese  beiden  t  ein  a  einge- 
schoben und  man  spricht  da :  atatrdnhti ;  atatölinti,  entfernen ;  aber  auch 
schon  beim  Zusammentreffen  von  Zungenlauten  überhaupt ,  z.  B.  ataduti^ 
wiedergeben.  Statt  uz-zenkti  hinaufschreiten,  spricht  man  in  einer 
Gegend  Ost  -  Samogiziens  uztisenMi.  Beim  Zusammentreffen  zweier 
Lippenlaute,  z.  B.  p  und  p,  p  und  b  in  Zusammensetzungen  wird  dort 
und  auch  in  unsern  altern  Schriften  ein  i  eingeschoben.  Statt  apptlti, 
begiessen,  spricht  man  daher:  apiplUi;  für  apUaürinti,  beschmutzen, 
wird  apibiaürinti  gesprochen. 


Cap.    IV.      Das    littamsche    Lautsystem    andern    und 
namentlich  benachbarten   und  verwandten  Sprachen 

gegenüber. 

Vorbemerkung. 
§  178.    Besonders  zu  vier  fremden  Sprachen  steht  das  Littauische 
in  einem  gewissen  Verhältniss.     Diese  sind  das  Deutsche,  das  Polnische, 
das  Lettische  und  das  Altpreussische.    Zu  den  ersten  beiden  Sprachen 
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hat  sich  dies  Verhältniss  gebildet  durch  die  Grenznachbarschaft,  zu  den 
beiden  letztern  durch  die  verwandtschaftliche  Abstammung. 

Das  Wohnen  inmitten  und  unter  der  Herrschaft  einer  hinsichts  ihrer 
Cultur  weit  überlegenen  Nation,  wie  das  der  preussischen  Littauer  unter 
den  Deutschen  und  der  russischen  Littauer  unter  den  Polen,  musste,  da 
die  Littauer  von  ihren  Nachbaren  viele  Gegenstände,  Begriffe  und 
Ideen  und  mit  denselben  auch  die  Benennungen  dafür  überkamen,  viel- 
fache Wortentlehnungen  zur  Folge  haben.  Es  wird  von  Interesse  sein, 
zu|sehen,  wie  sich  das  Littauische  den  fremden  Lauten  gegenüber  verhält. 

1.  Das  Littauische  dem  Deutschen  gegenüber. 
§  179.  Die  Littauer  entlehnen  je  länger  desto  mehr  Worte  aus 
dem  Deutschen,  aber  fast  niemals  ohne  dieselben  nach  ihrer  Weise 
umzugestalten  und  sie  für  sich  so  mundrecht  zu  machen,  dass  man 
deren  fremden  Ursprung  beim  ersten  Anblick  oft  kaum  zu  erkennen 
vermag.  Dies  geschieht  nicht  etwa  bloss  durch  Anfügung  von  littauischen 
Endungen  und  Auslauten  wie  besonders  bei  deutschen  Eigennamen  und 
Titeln  (Bsp.:  Lieutenant,  lettmons;  Amtmann,  dmtmons;  Schulz, 
Ssidtfas;  Christoph,  Kfißups;  Major,  major as)^  sondern  auch  durch 
Veränderung  der  Laute.  Abgesehen  davon ,  dass  die  littauische  Sprache 
die  fremden  aspirirten  Consonanten  bei  Entlehnungen  in  deren  Tenues 
verwandeln  muss  (Bsp.:  Franzosen,  Francüzai  —  jetzt  auch  schon 
Francüzai  — ;  Christoph,  Knftups),  so  vertauscht  sie  besonders  gern 
Vocale  mit  einander.  Diese  Vertauschung  beschränkt  sich  aber  nicht 
auf  die  Fälle,  wo  sich  ein  dem  Littauischen  fremder  Vocal  in  einem 
Worte  befindet,  wie  es  z.  B.  dem  deutschen  ö,  ü  und  kurz  ö  gegenüber 
der  Fall  sein  muss,  sondern  auch  da,  wo  die  Vocale  des  entlehnten  Wortes 
dem  Littauer  keinen  Zwang  aufzulegen  scheinen.  So  wird  bei  einem  nicht 
littauischen  Worte  das  kurze  a,  wenn  es  littauisch  Tonträger  wird,  in 
ein  langes  a  verwandelt.  Bsp. :  Kalk ,  litt.  MlJcis  oder  lieber  in  Plural- 
form Mlkiai;   Pass,  päfas.     Weiteres  siehe  in  folgenden  Beispielen: 

dtsch    a  =    litt.  o.     Bsp.:   Karte,  hortä. 

Kamerade,  Jcamarotas. 


laden  (näml.  eine  Flinte),  lioduti. 

g 

i. 

Pech,  ptMs. 

e 

e. 

(wenn  betont)  Decke,  dekis. 

e 

e. 

Gewehr,  giwera. 

I 

t. 

Fritz,  Frlczhus  od.  Frlciius. 
Michael,  Mlkelis. 
Zimmermann,  cmermons. 

ö  — 

- 

a. 

ö  — 

- 

ü. 

ö 

- 

ü. 

u 

- 

u. 

ü  — 

- 

ü. 

ü  — 

- 

ui. 

äwie  e 

- 

e. 

ö    - 

0 

- 

ü. 

ö    - 

g 

- 

i. 

ü    - 

ü 

- 

ü. 
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dtsch  I  =  litt.  ie.    Bsp.:   Papier,  popierius. 

Officier,  apiciers. 
commandiren ,  Jcamandieruti, 
Consistorium,  hanßim/ja. 
Korb,  Imrbas. 
Pardon,  pardünas. 
Dragoner,  dragünas. 
Luther,  Liuterius. 
Julie,  JüU. 
Mus,  miiize. 

Schule,  ßiüile,   doch  auch  ßiüU. 
Käse,  Jcems. 
Säbel,  zebelis. 
Böttcher,  hütkere. 
Förster,  ftrßteris. 
Schütze,  ßütfas. 
Grütze,  grücMa. 
Mütze,  müczia. 

2.    Das  Littauische  dem  Polnischen  gegenüber. 

§180.  Abgesehen  von  dem  russisch  Littauischen ,  s.  §26,  ent- 
hält auch  das  preussisch  Littauische  sehr  viele  Worte,  welche  sich 
beim  ersten  Blick  als  gleichen  Stammes  und  gleicher  Bedeutung  mit 
polnischen  Worten  kundgeben  und  auf  eine  enge  Verbindung  der  Littauer 
mit  den  Polen  in  früherer  Zeit  auf  das  bestimmteste  hinweisen.  Da  nun  in 
dieser  Verbindung  die  polnische  Nation  die  prävalirende  war ,  so  ist  von 
vorn  herein  anzunehmen,  dass  die  Littauer  weit  mehr  von  den  Polen  werden 
entlehnt  haben  als  diese  von  jenen,  wie  auch  in  der  That  alle  die 
christliche  Eeligion,  die  christlichen  Feste,  Wochentage,  kirchliche 
Dinge,  sociale  Ordnungen  und  Ahnliches  betreffenden  Ausdrücke  im 
Littauischen  offenbar  polnischen  Ursprungs  sind.  Doch  werden  dabei 
auch  die  Fälle  nicht  ganz  auszuschliessen  sein ,  in  denen  die  Polen  von 
den  Littauern  Worte  entlehnten  oder  auch  die ,  in  denen  beide  Nationen 
aus  einer  und  derselben  Quelle  geschöpft  haben.  Wo  davon  das 
Eine  oder  das  Andere  stattgefunden,  mag  die  Sprachforschung  ent- 
scheiden. Schleicher  sagt  darüber  in  seiner  Grammatik  S.  167  ff. 
folgendes. 

§  181.  „Die  slavischen  Worte  lassen  sich  (im  Littauischen)  am 
sichersten  dann  unterscheiden ,  wenn  sie  andere  Lautgesetze  oder  Wort- 
bildungsart zeigen  als  die  littauischen  oder  andere  Laute  als  die,  welche  im 

4* 
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Falle  wirklicher  Entsprechung  in  Folge  der  Sprachverwandtschaft  zu  stehen 
hätten;  z.  B.  sj  wird  littauisch  si,  sja  aber  als  Endung  von  Femininen 
wird  se.  düßiäj  Seele,  ist  also  nicht  littauisch  sondern  das  slavische 
dus0a  und  kommt  nicht  von  der  litt.  Wurzel  dus,  athmen,  obschon  das 
slavische  Wort  von  derselben  Wurzel,  die  aber  nach  regelrechter  Ent- 
sprechung slav.  yduch  lautet  {dussa  für  duchja)^  abzuleiten  ist.  Wäre 
das  Wort  littauisch,  so  hiesse  es  wahrscheinlich  dusie;  fmertis,  Tod; 
fmertelnas,  sterblich;  polnisch  smierc,  smiertelny;  die  Wurzel  ist  mar; 
im  Slavischen  tritt  s,  d.  i.  littauisch  su  vor.  Wäre  das  Wort  littauisch 
und  eben  so  gebildet,  so  hiesse  es  fumirtis  oder  fumartis;  fmertelnas 
ist  bis  auf  den  Accent  sogar  polnisch,  laznyczia^  Kirche;  nühaznas, 
fromm,  sind  slavisch.  Käme  auch  die  Wurzel  hag  in  der  Bedeutung 
des  Göttlichen  im  Littauischen  vor  (slav.  bog,  Gott;  litt,  aber  Diewas), 
so  würde  das  erstere  jener  Worte  haginycMa,  das  andere  etwa  hagnas 
lauten. 

Slavisch  ch  ist  in  urverwandten  Worten  =  litt,  s  (z.  B.  slav. 
y^siuch,  hören,  litt.  Mus,  poln.  siyszec  für  slychec,  hören,  litt.  Maufyti; 
slav.  s  ist  nämlich  wie  litt,  sz  oft  ==  ursprünglich  Je);  finden  wir  nun 
im  Littauischen  ein  h  gegenüber  slavischem  ch,  so  ist  dies  sicheres 
Zeichen  der  Entlehnung  (??),  denn  das  k  drückt  nur  den  Laut  des  slav. 
ch  so  gut  aus  als  ihn  der  Littauer  zu  geben  vermochte ,  nicht  aber  ent- 
spricht es  ihm  etymologisch,  griekas,  Sünde,  altkirchensl.,  ^oln.grsech; 
grießnas,  sündig,  poln.  grzeßny.  Wären  diese  Worte  littauisch,  sie 
würden  griefas,  griefnas  lauten." 

§  182.  So  weit  Schleicher.  In  allem  dem  trete  ich  ihm  gerne 
bei,  auch  darin,  dass  z  im  Anlaute  ein  slavischer  Laut  und  zywyjüs, 
litt,  sich  erquicken  (nicht  „sich  ernähren")  ein  polnisches  Wort  ist,  nur 
dem  nicht  gern,  dass  ein  Je  in  einem  litt.  Worte  einem  slav.  ch  gegen- 
über Zeichen  seiner  Entlehnung  sei.  Dadurch  würden  der  litt.  Sprache 
Wörter  genommen  werden,  welche  in  ihr,  wie  z.  B.  tyJcas,  eine  aus- 
gebreitete Verwandtschaft  haben  und  >  ohne  deren  ursprüngliches  Vor- 
handensein die  Sprache  kaum  gedacht  werden  könnte.  Sollte  nicht 
etwa  auch  der  Fall  angenommen  werden  können ,  dass  ein  litt,  ursprüng- 
liches Je  zu  einem  poln.  ch  geworden  wäre? 

§  183.  Doch  zunächst  von  der  Ursprünglichkeit  oder  Entlehnung 
der  Wörter  abgesehen,  soll  hier  durch  einen  kleinen  Griff  in  das  Wör- 
terbuch nur  auf  die  gegenseitigen  Lautverhältnisse  beider  Sprachen 
untereinander  kurz  hingedeutet  werden. 


§  183.] 
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Polnisch. 

Littauisch. 

Tcot^ 

Jcate,  Katze. 

co^ 

Ms,  wer,  was. 

hrowa, 

Mrwe,  Kuh. 

Jcord, 

Jcdrdas,  Schwert. 

Jcopac0, 

kapöczius,  Todtengräber. 

haha, 

höha,  altes  Weib. 

hatog,  Knüttel, 

hotägas,  Peitsche. 

ßrachj  Schrecken, 

ßtriokas,  dringende  Gefahr 

dym, 

dümai,  Eauch. 

mydlo, 

mutlas,  Seife. 

hiegac, 

hegiöti,  laufen. 

höh, 

pupä,  Bohne. 

muchaj 

muß,  Fliege. 

hrzoza, 

herzas,  Birke. 

hrzytwa, 

hritwä,  Easirmesser. 

chrziec, 

hrikßtyti,  taufen. 

drzec, 

drekfti,  reissen. 

drzwi, 

dürys,  Thür. 

hrzyw, 

hreiwas,  schief. 

hrys, 

Jcryzius,  Kreuz. 

chorqgiew, 

Jcarünä,  Fahne. 

gospodarz, 

gafpadörius,  Hauswirth. 

ssyc, 

fiüti,  nähen. 

ftworczyc, 

(utwerti,  erschaffen. 

fuchota, 

füJcata,  Schwindsucht. 

fwiatj 

fwietas,  Welt. 

drzewo,  Baum, 

derwä,  Kienholz. 

duck, 

düßiä,  Geist. 

duma,  Meinung, 

dümä,  Sinn. 

dusza, 

düßiä,  Seele. 

dzi^howac, 

dekawoti,  danken. 

dziefi, 

dienä,  Tag. 

dziw, 

dywas,  Wunder. 

dzwon, 

zwänas,  Glocke. 

garh, 

kuprä,  Buckel. 

garhaty, 

Jcuprutas,  buckelig. 

gasic, 

gepyti,  löschen. 

gdy, 

hadai,  wann. 

gladzic,  glätten, 

gUftyti,  streicheln. 
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Polnisch.  Littauisch. 

glowa,  galwä,  Kofp. 

goddna^  Stunde,  gadyne,  Zeitlauf;  adynä,  Stunde. 

gorzhi,  Jcartüs,  bitter. 

gryMy  gnJcai^  Buchweizen. 

grzeßny^  grießnas^  sündig. 

grzyh,  gryhas,  Pilz. 

gwiazda^  maigzde^  Stern. 

jad^j  jöti,  reiten. 

IJcra,  tJcrai,  Fischrogen. 

iodia,  egU,  Tanne. 

isJcac,  jeßMti,  suchen. 

jez,  ezys,  Igel. 

Jcadzic,  räuchern,  kadagys,   Wachholder,  womit  viel 

geräuchert  wird. 

kapußa,  kopüßai,  Künast,  Weisskohl. 

harac,  horöti,  strafen. 

Jcaßel,  Jcofulys^  Husten. 

Mej,  Meja%  Leim. 

3.  Das  Littauische  dem  Lettischen  gegenüber. 
§  184.  Das  Lettische  ist  dem  Littauischen  sehr  nahe  verwandt, 
das  beweist  die  Gleichheit  der  Stämme  und  die  grosse  Ähnlichkeit  der 
Formen  so  wie  der  Satzbildung.  Dabei  finden  sich  indess  in  den  Lauten 
hin  und  wieder  wesentliche  und  principielle  Verschiedenheiten  zwischen 
beiden  Sprachen  vor,  welche  hier  zunächst  in  den  Stammsylben  kurz 
angedeutet,  die  Flexionsverschiedenheiten  aber  an  den  betreffenden 
Stellen  berücksichtigt  werden  sollen. 

a)  Vocale. 
§  185.     Die  lettische  Sprache  theilt  die  Eigenthümlichkeit  der  lit- 
tauischen nicht,   die  Vocale  a  und  e,   wenn  sie  betont  sind,   lang  zu 
sprechen.     Sie  behält  solche  meistens  kurz. 
Bsp.:   Lett.        Litt. 

Mps,      MpaSj  Grabhügel. 
maltj      mdlti,  mahlen. 

nags^      nägas,  Nagel  am  Finger  od.  am  Zeh. 
Ein  0  hat  das  Lettische  gar  nicht,  es  setzt  dafür  gern  ein  a;  das 
lettische    o   oder   oh   entspricht   meistens   dem  littauischen  ü  wie   das 
lettische  ee  dem  littauischen  ie.    Im  Übrigen  stimmen  die  beiderseitigen 
Vocale  so  ziemlich  überein. 


§186. 
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§186, 


b)  Cousonanten. 
Litt,  ge       ^=  lett.  dfe. 


ge       — 

-     dß. 

he 

-     se. 

hi 

-     si. 

hiau 

ziau. 

Aoft—     . 

-     f  —  dtsch  ß. 

i,  oft—     ■ 

-     f  —  dtsch  f. 

n  oder  ni  zwischen  einem  Vocal  und  einem 
Consonanten  löst  sich  im  vorangehenden  Vocal  auf,  wobei  er  modificirt 
und  zwar: 

litt,  an  =  lett.  oh. 
=      -     ih. 


-     m 


Beispiele : 


-  en   = 

-  un  ^= 

Litt. 
giedöti,  singen, 
gydytij  heilen, 
gegiise,  Kuckuk, 
gerwe,  Kranich, 
gelezis,  Eisen, 
geltönas,  gelb, 
gimdyti,  gebären, 
gimti,  geboren  werden, 
girdetij  hören, 
glrdyti,  tränken, 
hepti,  backen,  braten, 
helias,  Weg, 
helmas,  Baumstumpf, 
heßi,  leiden, 
hietaSj  hart, 
hiduras^  durchlöchert, 
ßdrmas,  Lauge, 
ßeimyna,  Hausgesinde, 
ßakms,  Wurzel, 
ßarmä,  Eeif  (Frost), 
zole^  Gras, 
ieme,  Erde, 
iälias,  grün, 
ziemä,  Winter, 


ee. 
uh. 


Lett. 
dfeedaht. 
dfeedeht. 
dfegufe. 
dfehrwe. 
dfelfe. 
dfeUens, 
dfemdeht. 
dßmt. 
dßrdeht. 
dßrdiht 
sept. 
zelfch. 
zelms. 
zeeft. 
zeets. 
zaurs. 
fahrms. 
faime. 
fahne. 
farma. 
fahle, 
femme. 
falfch. 
feema. 
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Beispiele : 


rster  Theil:   Formenlehre. 

I.   Lautlehre. 

Littauisch. 

Lettisch. 

angis,  Natter, 

ohdfe. 

halandis,  Taube, 

halodis. 

Idngas,  Fenster, 

loJigs. 

lankas,  Bügel, 

loJiJcs. 

tinklas^  Netz, 

tihhls. 

linMi^  krumm  werden. 

liJikt. 

mmhßtaSj  weich. 

mihhßs. 

lenMi,  biegen, 

leeht. 

penJcl,  fünf. 

peezi. 

jünhti,  gewohnt  werden,    juliM. 

4.    Das  Littauische  dem  Altpreussischen  gegenüber. 

§  187.  Von  dem  bereits  längst  ausgestorbenen  Altpreussischen  ist 
uns  nicht  viel  mehr  aufbewahrt  als  was  in  den  drei  Übersetzungen  des 
lutherischen  Catechismus  (zwei  von  1545  und  eins  von  1561.  Ausg.  von 
Nesselmann,  Berlin,  Eeimer,  1845)  enthalten  ist.  Leider  wurden 
dieselben  verfasst,  als  diese  Sprache  bereits  im  Aussterben  begriffen  war, 
und  die  Verfasser  waren,  wie  es  scheint,  derselben  auch  nicht  in  dem 
Masse  mehr  mächtig,  um  dieselbe  zuverlässig  genau  wiedergeben  zu 
können.  Auch  können  wir  überdiess  nicht  wissen,  ob  nicht  in  den  alten 
Drucken  des  Altpreussischen  so  mancher  Druckfehler  unberichtigt  stehen 
geblieben  ist. 

Nach  diesen  noch  vorhandenen  Überbleibseln  scheint  das  Alt- 
preussische  aber  dem  Littauischen  nicht  so  nahe  gestanden  zu  haben 
wie  das  Lettische,  und  ein  bestimmtes  Lautverhältniss  wird  sich 
zwischen  beiden  Sprachen  auch  kaum  aufstellen  lassen.  Es  wird  genügen 
müssen,  einige  Beispiele  von  Wörtern  gleichen  Stammes  aus  beiden 
Sprachen  neben  einander  zusammen  zu  stellen  und  dem  Leser  zu  über- 
lassen, sich  daraus  über  die  etwa  bestehenden  lautlichen  Beziehungen  ein 
Urtheil  zu  bilden.  Was  etwa  von  einer  dieser  Sprachen  aus  der  andern, 
von  der  Altpreussischen  aus  der  Littauischen  oder  umgekehrt  entlehnt 
sein  mag,  muss  völlig  dahin  gestellt  bleiben. 

Beispiele:       Littauisch.  Altpreussisch. 

elhfnis,  Erle,  alfJcande, 

egU,  Tanne,  addle. 

alm^  Auge,  agins,   acJcis. 

ießmas,  Spiess,  ayfmis. 

Wiens,  einer,  ains. 

aJcuts,  Granne,  ackons. 


§188—189.]                 Cap.  V.    Die  Betonung. 

Einleitendes  r 

Beispiele:                 Littauisch. 

Altpreussisch. 

eJcecMos,  Egde, 

aJcetes. 

algä,  Lohn, 

alga. 

(dtörius^  Altar, 

altars. 

alMne,  Ellenbogen, 

alkunis. 

älkanas,  nüchtern, 

alkins. 

wänagaSj  Habicht, 

anags. 

angls,  Natter, 

angis. 

angüsy  Kohle, 

anglis. 

dngelas,  Engel, 

angol. 

anhßi,  frühe, 

angsteinai. 

ungurys,  Aal, 

angurys. 

üpe,  Fluss, 

ape. 

aukßtas^  hoch. 

audas. 

halä^  Moor,  Bruch, 

halaw,  See,  Fluss, 

hahtä^  Stirn, 

halta. 

herms,  Birke, 

herse. 

hlusnls,  Milz, 

hlusne. 

hrimßej  Pletze,  Roth  äuge, 

hrunse. 

nufJcandmt,  ertränken, 

aufkandint. 

dienäj  Tag, 

deina. 

M^as,  Haus, 

hotta. 

hl 


Cap.  V.    Die  Betonung. 

Einleitendes. 

§  188.  In  der  Natur  der  Sprache  liegt  es  wohl  überhaupt,  in 
jedem  Satz  ein  Wort,  in  jedem  (mehrsylbigen)  Wort  eine  Sylbe  durch 
die  Stimme  besonders  hervorzuheben  oder  durch  stärkeren  Nachdruck 
auszuzeichnen.  Die  Hervorhebung  eines  Wortes  als  eines  Satztheiles 
heisst  der  Satzton,  die  einer  Sylbe  als  eines  Worttheiles  der  Wort- 
ton. Wir  werden  es  hier  nur  mit  dem  letzteren,  mit  dem  Wortton, 
zu  thun  haben. 

§  189.  Die  Gesetze,  welche  die  verschiedenen  Sprachen  in  der 
Wahl  der  zu  betonenden  Sylben  und  in  der  Art,  wie  die  Betonung 
geschieht,  befolgen,  sind  bei  weitem  nicht  gleich.  Die  deutsche  Sprache 
betont  meistens  die  Stammsylbe,  die  lettische  jedesmal  die  erste  Sylbe 
im  Wort,  die  polnische  bevorzugt  hierin  die  penultima,  die  griechische 
macht  den  Ton  von  der  Endsylbe  abhängig  u.  s.  w.     Das  Littauische 
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geht  hierin  seinen  eigenen  Weg.  Der  Ton  springt  hier,  sich  oft  ver- 
ändernd, scheinbar  willkürlich  und  ohne  alle  Eegelmässigkeit  von  einer 
Sylbe  zur  andern,  so  dass  es  mir  nicht  geringe  Zeit  und  Mühe  gekostet 
hat,  die  Gesetze  seiner  Bewegung  aufzuspüren  und  in  meiner  „Laut- 
und  Tonlehre"  (Königsberg  1849)  zu  fixiren.  Dieselben  haben  sich 
seitdem  bei  genauester  Beobachtung  der  Sprache  mit  geringen  Aus- 
nahmen überall  als  richtig  bewährt,  und  nur  hier  und  da  habe  ich 
geglaubt  meinen  älteren  Auffassungen  neue  Grundlagen  geben  zu  müssen. 
Deshalb  kann  ich  die  Lehre  von  der  Betonung  im  Littauischen  hier  so 
ziemlich  in  derselben  Gestalt  wiedergeben ,  wie  sie  sich  dort  dargestellt 
findet. 

A.    Zweierlei  Betonung. 

§  190.  Zunächst  muss  Schleicher'n  und  allen  denen,  welche  seiner 
Autorität  ohne  Weiteres  folgen,  gegenüber  auf  das  bestimmteste  her- 
vorgehoben werden,  dass  sich  durch  die  ganze  litt.  Sprache,  durch  alle 
ihre  Wortklassen  und  durch  alle  Flexionsformen  ein  sich  klar  und  deut- 
lich kundgebender  Unterschied  zwischen  zwei  Betonungsarten  hindurch- 
zieht, von  denen  wir  die  eine  als  die  „gestossene",  die  andere  als 
die  „geschliffene"  bezeichnen. 

§  191.  Deutlich  erkennbar  ist  diese  Betonungsverschiedenheit  jedoch 
nur  bei  langen  Vocalen,  bei  Diphthongen,  bei  Semidiphthongen  und 
Semitriphthongen. 

§  192.  Bei  kurzen  Vocalen,  d.h.  bei  solchen,  die  nicht  etwa  in 
Folge  der  Betonung  lang  werden,  und  bei  denen ,  welche  sich  nicht  mit 
einem  Semivocal  zum  Semidiphthong  verbunden  haben,  ist  eine  Beto- 
nungsverschiedenheit nicht  hörbar,  obgleich  verschiedene  anderweite 
Erscheinungen  darauf  hindeuten ,  dass  sie  wenigstens  in  früheren  Zeiten 
auch  bei  kurzen  Vocalen  vorhanden  gewesen  sein  muss.  Diese  Beto- 
nungsverschiedenheit wird  daher  zunächst  bei  langen  Vocalen  nachzu- 
weisen sein. 

1.    Der  gestossene   Ton   zugleich   mit   einem  Tonbruch. 

§  193.  Der  gestossene  Ton  bei  langen  Vocalen  unterscheidet  sich 
von  dem  der  langen  Vocale  des  hiesigen  Deutsch  in  der  Hauptsache 
fast  gar  nicht.  Die  accentuirten  Vocale  in  Idngas^  Fenster ;  kietas,  hart ; 
meldas,  Binse;  driütas,  fest;  Jcötas,  Stiel;  r^tas^  Morgen,  werden  fast 
eben  so  betont,  wie  die  entsprechenden  in  den  deutschen  Wörtern: 
,, Bahnhof,  Seele,  Kehricht,  Bote,  Kiemen ,  Hutband."  Der  Ton  schiesst 
dabei  geradezu  von  oben  herab,  wie  wenn  es,  in  Noten  gesetzt,  also 
lautete : 
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ho     -    -     tas     Idn    -    -  gas 
driü     -      tas     mel      -      das 

§  194.  Doch  wird  dabei  besonders  in  manchen  Gegenden  von  dem 
gestossen  ausgesprochenen  Vocal  am  Ende  gleichsam  ein  Atom  abge- 
brochen und  an  das  Folgende  ganz  wie  mit  einem  Spiritus  lenis  ange- 
hängt oder  genauer:  angestöhnt,  wie  z.  B.  in  tewas,  Vater,  erscheint 
das  e  am  Ende  wie  geknickt ,  als  wenn  es  teee-e-was  od.  gar  teee-ä-was 

ausgesprochen  würde ;  MfniSj  Bissen ,  lautet  wie  Maa-af-nis.  Weniger 
ist  dieser  Vocalbruch  bei  den  t-  und  i1- Lauten  zu  vernehmen,  wie 
z.  B.  in  pppMs,  die  Tabakspfeife;  tiJcis,  das  (Bauer-)  Gut.  Am  stärksten 
findet  diese  Vocalbrechung  statt  bei  den  Mischvocalen  ie  und  ü,  wo 
das  abgebrochene  Vocaltb eilchen  sich  dem  ö^-Laut  nähert,  z.  B.  piewa, 
die  Wiese ,  auszusprechen  wie  pieee-ä-wa ;  duna,  Brot,  wie  duooo-ä-na. 

2.     Der  geschliffene  Ton. 

§  195.  Bei  dem  geschliffenen  langen  Vocal  ruht  der  Ton  an- 
fangs auf  einer  niedern  Tonstufe  und  erhebt  sich  dann  wie  mit  einem 
Sprunge  auf  eine  höhere ,  so  dass  bei  einer  solchen  Betonung  der  Vocal 
wie  aus  zwei  Theilen  zusammengesetzt  erscheint.  In  dem  hiesigen 
Deutsch  hört  man  eine  ähnliche  Tonhebung,  wenn  etwa  eine  Frage 
mittels  eines  einzelnen  Wortes  ausgedrückt  wird.  In  dem  Wort  ums, 
der  Sinn,  lautet  das  geschliffene  ü  so,  wie  etwa  in  der  deutschen  Frage 
„Kuhm?"  „Ruhm  sucht  er?"  Die  betonten  Vocale  in  den  geschliffen 
betonten  Worten  twänas,  Fluth;  wel\  wieder;  yr,  ist;  tawöras,  Waare; 
£üwa,  kommt  um,  lauten  so,  wie  man  sie  in  „gethan?"  „mehr?" 
„hier?"  „verloren?"  „nun?"  hören  würde.  In  Noten  würde  der 
geschliffene  Ton  so  auszudrücken  sein: 


t: 


X: 


hä     -     das        hü    -     das 
■  Die   -   was       py     -     ivas 

§  196.  Diese  Tonbewegung  tritt  in  dem  hier  angedeuteten  Masse 
natürlich  nur  bei  sehr  langsamem  Sprechen  völlig  deutlich  hervor;  beim 
gewöhnlichen  Sprechen  ist  das  Erfassen  der  Tonbewegung  in  ihren  Ein- 
zelnheiten und  Gliederungen  weniger  und  wohl  auch  nur  für  ein  lit- 
tauisches  Ohr  möglich,  weshalb  auch  Schleicher  einen  Unterschied 
der  geschliffenen  von  der  gestossenen  Betonung  durchzuhören  nicht 
vermocht  hat. 
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§  197.  Die  Berücksichtigung  dieses  Betonungsunterschiedes  ist 
aber  in  der  Grammatik  und  in  sonstigen  Darstellungen  der  litt.  Sprache 
nothwendig,  wo  man  dieselbe  nicht  als  ein  blosses  Wortgerippe,  son- 
dern auch  mit  dem  ihr  eigenthümlichen  Lebenshauch  umkleidet  dar- 
stellen will.  Ausserdem  unterscheiden  sich  viele  Wörter  nach  Bedeu- 
tung und  Form  nur  durch  diesen  Tonunterschied,  z.B.  ißdyUi {-\/ g), 
hervorkeimen,  und  ißdyUi,  übermüthig  werden;  priminti  (mit  aufge- 
löstem Nasal:  prim\ti)^  erinnern,  und  ^mmm^^  (od.  prim{ti)^  antreten; 
treßi^  Durchfall  haben,  und  trefti,  von  einer  Hündin,  brünstig  sein; 
fildyti,  salzen,  und  fndyti^  richten;  diviem,  den  zweien  (Dat.),  und 
dwiem,  mit  zweien  (Instr.) ;  graziaüs,  schöner,  und  graziduSj  am  schön- 
sten; rduMi  (y  g),  einsäuern,  Sauerteig  geben,  und  raüMi^  kraus  machen, 
falten;  mirßtij  vergessen,  und  mirßti,  du  stirbst;  dußti^  kühl  werden, 
und  aüßti ,  Tag  werden;  plaükti,  schwirnmen,  und  pldukti ,  schössen, 
Ähren  bekommen;  wlrßu,  ich  werde  kochen,  und  wirfiu,  ich  werde 
fallen;  ßwentöms  dienöms,  den  Feiertagen  (Dat.  PL),  und  ßwentöms 
dienöms,  an  Feiertagen  (Instr.  PI.)  u.  s.  w. 

3.    Die  Bezeichnung   der  verschiedenen   Betonung. 

§  198.  Zur  Bezeichnung  der  Betonung  bediene  ich  mich  nach  alt- 
hergebrachter, wenn  auch  nicht  immer  gleichmässig  in  Übung  befind- 
lichem Gebrauch  bei  kurzen  Vocalen  des  Gravis  ('),  z.  B.  piktas,  böse; 
püfti,  schwellen^  intr.  Der  gestossen  betonte  lange  Vocal  wird  durch 
den  Akut  (')  bezeichnet,  z.  B.  driütas^  fest;  Jcietas,  hart;  hötas^  Stiel. 
Zur  Bezeichnung  des  geschliffen  betonten  langen  Vocals  dient  von  jeher 
der  Circumflex  ( ) ;  ich  habe  denselben  im  Wörterbuch  und  hier  mit 
dem  gegenwärtig  auch  in  der  griechischen  Schrift  gebräuchlichen  gewun- 
denen Circumflex  (*)  als  der  geschliffenen  Tonbewegung  mehr  entspre- 
chendem vertauscht,  z.B.  geras,  gut;  Diewas,  Gott;  rätas^  Rad. 

§  199.  Den  Unterschied  zwischen  der  gestossenen  und  der  geschliffe- 
nen Betonung  der  langen  Vocale  scheint  man  lange  gefühlt  und  zur  Be- 
zeichnung des  ersteren  den  Akut  und  zu  der  des  letzteren  den  Circumflex 
eingeführt  zu  haben,  wie  solches  aus  Ruhig-Mielcke's  Gram.  §  9.  10 
ersichtlich  ist.  Allein  man  ist  weit  entfernt  davon  gewesen,  diesen 
Unterschied  klar  und  sicher  festzustellen  und  noch  weniger  hat  man 
daran  gedacht,  ihn  bei  der  Schreibung  in  Anwendung  zu  bringen.  Ganz 
richtig  wird  z.B.  bei  Mielcke  S.  10  u.  12  das  o  dem  griechischen  co  ver- 
glichen und  eben  so  richtig  das  um  hiUü,  würde  sein;  füßu,  werde wüthen, 
und  ß/ilßu,  werde  senden,  unterschieden,  gleichwohl  darauf  weiter  weder  in 
der  Grammatik  noch  im  Wörterbuch  Rücksicht  genommen.   Der  Circumflex 
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ist  bei  Klein,  Mi e Icke  und  daher  auch  in  allen  etwas  correcter  ge- 
schriebenen littauischen  Drucken  lediglich  als  Genitivzeichen  der  Aus- 
gänge es,  ies,  ös,  ü  und  iü  benutzt  worden,  womit  aber  keineswegs 
jedesmal  die  Betonung  zusammenfällt. 

B.    Betonung  der  Diphthongen. 

§200.  Bei  der  gestossenen  Betonung  der  Diphthongen  ruht  der 
Ton  stets  auf  dem  ersten  Elemente  der  Lautverbindung.  Ist  dieses  ein 
a  oder  ein  e,  so  ist  dasselbe  stets  lang  und  prävalirt  im  Diphthong  so 
sehr,  dass  der  zweite  Vocal  meistens  nur  schwach,  in  manchen  Gegen- 
den gar  nicht  zu  hören  ist,  und  in  Folge  dess  dort  träukti,  ziehen,  wie 
trdkti;  Mdis,  Fell,  wie  hälis\  Mikti,  fluchen,  wie  Mkti  gesprochen  wird. 
Es  verhält  sich  mit  diesen  Diphthongen  so,  wie  im  Griechischen  mit 
den  mit  einem  iota  subscriptum  bezeichneten  a,  /;,  und  wird  dieses 
Lautverhältniss  von  mir  so  im  AVörterbuch,  wie  hier  in  der  Grammatik 
dadurch  veranschaulicht,  dass  der  zweite,  schwachlautende,  oft  sogar 
verschwindende  Vocal  dem  ersten  prävalirenden  und  mit  einem  Akut 
accentuirten  immer  mit  kleinerer  Schrift  beigefügt  ist.  —  In  dem 
gestossen  betonten  Diphthong  üi  ist  merkwürdigerweise  das  u  wie  in 
den  Beispielen:  güiti,  jagen;  züiti,  suchen,  immer  kurz  und  wird  das 
nachfolgende  i  durch  dasselbe  niemals  verdrängt. 

§  201.  Ist  der  Diphthong  geschliffen  betont,  so  herrscht  der  zweite 
Vocal  der  Verbindung  vor,  so  dass  der  Ton  über  dem  stets  kurzen 
ersten  in  niedriger  Schwebe  leicht  und  schnell  hinweggleitet,  auf  den 
zweiten  gelangt ,  sich  auf  eine  höhere  Stufe  erhebt  und  da  bis  zu  Ende 
ruhen  bleibt,  wie  z.  B.  in  JcaüMi,  heulen;  baüßij  schelten;  ketßi, 
wechseln;  Imkas,  die  Zeit;  zulkis,  der  Hase;  dangtii  für  danguß,  im 
Himmel;  wirßm  für  wirßuje,  oben.  In  Noten  würde  diese  Betonung 
etwa  in  folgender  Form  darzustellen  sein: 


:t 
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ha  -  ü-  ßi         ke  -  %  -  ßi 
§  202.     Es  wird  wohl  nicht  unangemessen  erscheinen,   wenn  der- 
gleichen geschliffen  betonte  Diphthongen,  wie  in  den  vorstehenden  Bei- 
spielen   geschehen,    durch    einen    Circumflex    auf   dem    letzten   Vocal 
bezeichnet  werden. 

C.    Betonung  der  Semidiphthongen. 

1.     Gestossene  Betonung  der  Semidiphthongen  mit 

kurzem   Vocal. 
§  203.    Semidiphthongen  nenne   ich  nach  §  65  solche  Lautverbin- 
dungen, bei  denen  ein  Vocal  von  einem  der  semivocalen  l,  m^  n,  r  in 
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enger  Verbindung  (innerhalb  einer  Sylbe)  begleitet  erscheint.  Ist  die 
Betonung  solcher  Semidiphthongen  eine  gestossene  und  deren  Vocale 
(was  nur  dem  i  und  u  begegnen  kann  s.  §  36)  kurz,  wie  in  den  Bei- 
spielen: glrtas,  trunken;  ültas,  Brücke;  külti,  dreschen;  hurtig  bauen, 
so  ist  deren  Betonung  genau  dieselbe  wie  die  der  entsprechenden  Sylben 
in  den  deutschen  Wörtern:  „Hirte",  „Milde",  „schuldig",  „hurtig", 
„Kunst".  Die  Betonung  hat  hier  also  nichts  Eigenthümliches  und 
unterscheidet  sich  von  der  Betonung  bei  kurzen  Vocalen  im  Allgemeinen 
gar  nicht. 

2.    Gestossene  Betonung  der  Semidiphthongen  mit 

langem  Vocal. 

§  204.  Ist  bei  der  gestossenen  BetonuDg  der  Semidiphthongen 
der  Vocal  der  Verbindung  aber  lang,  so  erhält  derselbe  als  der  eigent- 
liche Tonträger  den  für  die  ganze  Verbindung  charakteristischen  gestosse- 
nen Ton,  den  wir  mit  einem  Akut  bezeichnen,  an  welchen  der  Halb- 
vocal  sich  hintennach  nur  leicht  anhängt,  z.  B.  Mltas,  Meissel;  hdltas, 
weiss;   meldas,  Binse;  wdrna,  Krähe;  fMmba,  klingt. 

§  205.  Die  Aussprache  der  so  betonten  Semidiphthongen  macht 
dem  Deutschen  erfahrungsmässig  Schwierigkeiten,  da  der  Vocal  im 
Deutschen  vor  zwei  Consonanten  in  der  Kegel  kurz  ist.  Doch  kommen 
auch  da,  wenn  auch  seltener,  solche  Lautverbindungen  vor,  nament- 
lich in  Deminutiven,  Ableitungen  durch  „lieh"  und  in  Zusammen- 
setzungen vor,  wie  z.B.  in  Malchen,  Schälchen,  Thalgrund,  füglich, 
thunlich,  schliesslich.  Bemerkenswerth  dürfte  es  sein,  dass  nur  die 
Vocale  a  und  e  (das  offene),  indem  sie  zugleich  lang  werden,  derglei- 
chen Verbindungen  bei  gestosseuer  Betonung  im  (preuss.)  Littauischen 
eingehen,  wogegen  im  Deutschen,  wenigstens  hier  zu  Lande,  wie  oben 
in  einigen  Beispielen  gezeigt,  auch  andere  Vocale  in  dieser  Art  Beto- 
nung vorkommen.  In  ein  Notensystem  gesetzt,  würde  ein  gestossen 
betonter  Diphthong  etwa  diese  Form  annehmen: 

pz::pzir7^^:ziz::]=i|=:iz 


tvd     -     -     l  -  tis,  Kahn 
M     -      -     r  -  tis,  Stange 

§  206.  Wo  etwa  die  Aussprache  dieser  gestossenen  Betonung  nach 
§  194  mit  einem  Knick  oder  Bruch  geschieht,  da  erleidet  ihn  der  Vocal, 
wogegen  der  halblaute  Consonant  von  demselben  ganz  unberührt  bleibt, 
z.  B.  gerti,  trinken,  wird  gesprochen  wie  geee-e-r-ti;  ßdltas^  kalt,  wie 
ßddd-ä-l-tas. 
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3.  Geschliffene  Betonung  der  Semidiphthongen. 
§  207.  Bei  geschliffener  Betonung  der  Semidiphthongen 
findet  genau  dieselbe  Tonbewegung  statt,  wie  bei  der  geschliffenen 
Betonung  der  eigentlichen  Diphthongen.  Der  Ton  eilt  über  den  stets 
kurzen  Vocal  als  den  ersten  Theil  dieser  Lautverbindung  flüchtig  zum 
nachfolgenden  Halbvocal  hinweg,  um  auf  demselben  in  einer  Hinauf- 
bewegung zu  verbleiben.  Da  hier  eigentlich  nicht  der  Vocal,  sondern 
der  Halbvocal  Tonträger  ist,  so  habe  ich  im  Wörterbuch  wie  auch  hier 
in  der  Grammatik  gegen  den  bisherigen,  nicht  genügend  bezeichnenden 
Gebrauch  bei  den  geschliffen  betonten  Semidiphthongen  deren  Vocal 
unaccentuirt  gelassen ,  den  Semivocal  aber  circumflectirt ,  wie  z.  B.  in 
wargaSy  Elend;  wi^kas,  Wolf;  kerßtas,  Zorn;  triumpas,  kurz.  In  Noten 
würde  diese  Art  Betonung  der  Semidiphthongen  etwa  folgende  Form 
annehmen : 


wa  -  r   -  gas       Jce  -  r  -  ßtas 
wi  -  i  -  Jcas      triu  -  m  -  pas 

§  208.  Die  geschliffen  betonten  Halbvocale  werden  demnach  durch 
l,  m,  n^  f  bezeichnet.  Dagegen  bezeichnet  ein  i  ein  hartes  l  vor  Con- 
sonanten  nach  §  74  f.,  ein  i  ist  ein  hartes  und  zugleich  geschliffen 
betontes  l. 

§209.  Die  Semidiphthongen  haben  Schleicher'n  unlösbare 
Schwierigkeiten  verursacht.  Gr.  S.  178  unten  Anmkg.  erklärt  er,  dass 
der  Vocal  der  ersten  Sylbe  von  mefgq  „me  in  vielen  ähnlichen  Worten 
vor  zwei  Consonanten  zweifelhaft,  doch  wohl  eher  lang  als  kurz  zu 
sprechen"  sei. 

D.    Betonung  der  Semitriphthongen. 

§  210.  Die  Semitriphthongen  schliessen  sich  in  Hinsicht  auf  die 
Betonung  ganz  an  die  Semidiphtongen  an  mit  der  einzigen  Modification, 
dass  bei  der  geschliffenen  Betonung  der  letzte  Laut  der  Verbindung, 
und  zwar  immer  ein  Halbvocal  bei  geschliffener  Betonung  Tonträger 
ist  und  demnach  auch  von  uns  mit  einem  Circumflex  bezeichnet  wird, 
wie  z.  B.  in  pirmgalis,  Vorderende;  durndagis,  Tollkraut;  Mauihezis, 
Windwirbel.  Bei  der  gestossenen  Betonung  schliessen  sich  die  bei- 
den Halbvocale  an  den  vorangehenden  gestossen  betonten  Vocal  (der, 
wenn  er  ein  a  oder  e  ist,  nach  §  36  selbstverständlich,  so  auch  wenn  es 
ein  e  oder  o  ist,  immer  lang  sein  muss,  sonst  aber,  d.  i.  wenn  er  ein  i 
oder  u  ist,  je  nach  den  Umständen  lang  oder  kurz  sein  kann),  tonlos 
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an,  z.  B.  in  Mrmraußs,  Maulwurfshügel;  Mlnkafis,  Bergwerk;  wdrn- 
kiaußis,  Krähenei.  Übrigens  kommen  Semitriphthongen  sowohl  in 
gestossener  als  in  geschlossener  Betonung  nur  selten  und  wohl  auch 
nur  in  Zusammensetzungen  vor. 

E.    Allgemeine  Bemerkungen  zur  Betonung. 

1.     Zur  Vertheidigung. 

§  211.  Was  ich  zur  Vertheidigung  meiner  Lehre  von  der  doppelten 
Betonung  im  Littauischen  Schleicher  gegenüber  zu  sagen  hatte,  findet 
sich  in  den  „erläuternden  Vorbemerkungen"  zu  meinem  dtsch-litt. 
Wörterbuch  S.  XV  ausgesprochen,  welches  hier  zu  wiederholen  zweck- 
los schien.  Hrn.  Joh.  Schmidt's  Bedenken  gegen  meine  Theorie  der 
Semidiphthongen  und  Semitriphthongen  (in  den  „Beiträgen  zur  verglei- 
chenden Sprachforschung"  von  Kuhn)  finden  sich  im  Vorworte  zum 
II.  Bde  meines  dtsch-litt.  Wörterbuchs  S.  X  f.  widerlegt. 

2.    Accentuirung  der  einsylbigen  Worte. 

§  212.  Wäre  die  Betonung  in  der  litt.  Sprache  nur  einfach,  so 
wäre  es  ausreichend,  nur  in  mehrsylbigen  Wörtern  die  betonte  Sylbe 
zu  accentuiren ,  die  einsylbigen  aber ,  besonders  wenn  die  Quantität  ihrer 
Vocale  wie  bei  e,  o  und  den  Diphthongen  fest  steht,  ganz  unaccentuirt 
zu  lassen.  Allein  bei  der  doppelten  Betonungsart  des  Littauischen 
mussten  auch  die  einsylbigen  zur  Bezeichnung  der  Natur  der  Betonung 
ihrer  Vocale  im  Wörterbuch  und  in  der  Grammatik  einen  Accent 
erhalten. 

3.     Doppelte  Accentuirung. 

§  213.  Nicht  selten  treten  Fälle  ein,  wo  in  einem  Wort  nicht 
eine  sondern  zwei  Sylben  betont  erscheinen,  was  namentlich  bei  län- 
geren und  besonders  zusammengesetzten  Wörtern  öfters  der  Fall  ist. 
Da  hat  dann  die  eine  der  betonten  Sylben  den  Haupt  - ,  die  andere  den 
Nebenton.  Immer  ist  das  der  Fall  in  Verbalzusammensetzungen  mit 
der  Präposition  per-,  welche  stets  den  Hauptton  und  die  sonst  betonte 
Sylbe  des  Verbums  (wo  es  näml.  nicht  in  einer  Zusammensetzung  steht), 
den  Nebenton  erhält.  Der  Natur  nach  ist  der  Hauptton  immer  stärker 
als  der  Nebenton  und  deshalb  schien  es  angemessen,  eintretendenfalls 
den  Hauptton  durch  einen  doppelten,  den  Nebenton  durch  einen  ein- 
fachen Accent  zu  bezeichnen,  wie  i.B.  p^rwaryti,  hinüber-  od.  hin- 
durchtreiben; \ß'kekßinis,  Hurenkind;  waikpalaikis ,  ein  Taugenichts 
von  Jungen.  Die  Berücksichtigung  des  Nebentons  ist  dann  von  beson- 
derer Wichtigkeit,    wenn   a  und  e  Träger  desselben   sind,    weil  diese 
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Yocale  eben  nur  durch  die  Betonung  lang  werden,  unbetont  aber  kurz 
gesprochen  werden  müssten,  z.  B.  in  pergahentiy  hinüberbringen;  per- 
dlkqSy  ausgehungert ,  wo  e  und  d  nur  in  Folge  ihrer  Betonung  lang  sind. 
Leider  habe  ich  bei  der  Anfertigung  des  dtsch-litt.  Wörterbuches  an 
diese  doppelte  Accentuation  zu  spät  gedacht  und  dieselbe  daher  nicht 
so  vollständig,  als  es  wünschenswerth  gewesen  wäre,  durchführen 
können. 

§  214.  In  der  vorliegenden  Grammatik  beabsichtige  ich,  falls  die 
Setzung  von  Doppelaccenten  typographische  Schwierigkeiten  verursachen 
sollte,  nach  dem  freundlichen  mir  brieflich  zugegangenen  Vorschlage 
des  Herrn  Professor  W.  Weber  in  Weimar,  die  Doppelaccentuation 
nur  mit  einfachen  Accenten  auf  den  beiden  betreffenden  Lauten  zu 
bewirken,  was  aus  dem  Grunde  nicht  missverständlich  sein  kann,  da 
der  erste  Accent  stets  den  Hauptton,  der  zweite  den  Nebenton 
bezeichnet.  So  hat  z.  B.  in  perwaryti^  hinübertreiben,  per-  den  Haupt- 
ton, -y-  den  Nebenton. 

4.    Betonungsveränderungen  bei  Elisionen. 

§  215.  Aus  §  158a  ist  bereits  bekannt,  dass  besonders  das  Nord- 
littauische  End-  und  Ausgangsvocale  eines  Wortes  gern  abwirft.  Die 
Betonungsveränderungen,  welche  dadurch  herbeigeführt  werden,  sind 
folgende : 

§  216.  1)  Bei  den  Substantiven,  Adjectiven  und  Participien  der 
Endung  -as  verwandelt  sich  durch  die  Elision  des  a- Lautes  der  End- 
sylbe  im  Nom.  S.  der  geschliffene  Ton  der  vorletzten  Sylbe  in  den 
gestossenen  langen.  Doch  geschieht  dies  nur  dann,  wenn  der  betonte 
Vocal  ein  a-  oder  offener  e-Laut  ist,  welchem  ein  semivocaler  Con- 
sonant  (?,  m,  ^,  r)  folgt.  Es  lautet  demnach  dwäras,  der  Hof,  nach 
der  Elision  des  a  der  Endung  dtvdrs  (nicht  dwärs);  gälas  verkürzt: 
gdls;  aus  ßnas^  alt,  wird  fens;  aus  geras,  gut,  wird  gers.  Aber  aus 
narfas,  Zorn,  kann  nicht  narfs  werden,  weil  fs  in  einer  Sylbe  als  zwei 
Laute  unmittelbar  nach  einander  nicht  ausgesprochen  werden  können. 

§  217.  2)  Wo  aber  auf  den  langen,  geschliffenen  a-  oder  offenen 
e-Laut  andere  als  semivocale  Consonanten  folgen,  da  wird  beim  Eintritt 
der  Elision  der  Laut  kurz,  z.  B.  aus  grabas,  Sarg,  wird  graps;  aus  retaSj 
selten,  wird  rets;  aus  rätas,  Kad,  wird  räts;  aus  läpas,  Blatt,  wird 
läps;   aus  hräßtas^   Band,  wird  hräßts. 

§  218.  3)  Ist  dagegen  der  lange  Vocal  unverkürzbar ,  wie  e,  ie, 
0,  io,  eben  so  auch  y,  ü,  iü,  ü,  iü,  ein  Diphthong  oder  Semidiphthong, 
so    bleibt    der    geschliffene  Ton    auch   nach   geschehener  Elision   ohne 
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Kücksicht  auf  die  Beschaffenheit  des  nachfolgenden  Consonanten  unver- 
ändert, z.  B.  pönas  und  pöns^  der  Herr;  divynas  und  dwyns^  der  Zwil- 
ling; greltas  und  greits,  schnell;  JcaMas  und  kaits,  schuldig. 

§  219.  4)  Hat  bei  einem  Worte  der  elidirte  Endvocal  den  Wort- 
ton gehabt,  so  geht  dieser  auf  den  Vocal  der  nächstvorhergehenden 
Sylbe  über  und  zwar  in  Gestalt  eines  geschliffenen  Tones.  Es  lautet 
also  toje  pac£ioje  dienoje,  an  demselben  Tage,  nach  Abwerfung  der 
Endungsvocale :  töj  pacziöj  dienöj^  oder  gar  tö  xmcziö  dienö;  tomls 
dienomls  (Instr.  PL),  an  denselben  Tagen,  nach  der  Elision  töms  dienöms, 
wogegen  der  Dat.  PL  töms  dienöms. 

§220.  5)  Hat  der  abgeworfene  Vocal  den  Ton  nicht  gehabt,  so 
übt  die  Elision  —  ausser  in  den  oben  unter  Nr.  1  u.  2  angegebenen 
Fällen  —  auf  die  Betonung  keinen  ändernden  Einfluss.  Bsp. :  wiUoje, 
verkürzt  wietoj,  an  der  Stelle. 

§  220a.  Schleicher  nimmt  an,  dass  die  Abwerfungen  der  End- 
vocale  im  Littauischen  in  Folge  der  vorher  geschehenen  Tonzurückzie- 
hung geschehen  (Gr.  S.  81).  Bei  genauer  Erwägung  des  Obigen  wird 
man  diese  Ansicht  nicht  theilen  können.  Umgekehrt:  die  Elision  ist 
Ursache  der  Tonveränderung ;  sonst  würde  man  auch  wohl  einmal  eine 
Tonveränderung  ohne  Herbeiführung  einer  Elision  finden.  Das  geschieht 
aber  nie. 

5.    Betonungstabellen. 

§  221.  Allgemein  geltende  durchgreifende  specielle  Kegeln  lassen 
sich  für  die  Betonung  nicht  eher  als  bei  Behandlung  der  Flexion  geben. 
Es  lässt  sich  also  durch  Regeln  nicht  vorher  bestimmen,  welche  Sylbe 
in  einem  flexibeln  Wort  jedesmal  Tonträgerin  und  welcher  Art  ihre 
Betonung  ist.  Die  näheren  und  bestimmteren  Angaben  darüber  werden 
jedesmal  den  Kegeln  über  die  Declination  und  Conjugation  unter  Bei- 
fügung von  Betonungstabellen  beigegeben  werden. 

§  222.    In  diesen  Betonungstabellen  soll 

a)  die  Stammsylbe,  wenn  unbetont,  da  deren  Vocal  seiner 
Quantität  nach  nicht  voraus  bestimmt  werden  kann,  durch  (^,  deren 
gestossene  Betonung  durch  ('),  die  geschliffene  durch  einen  {^ 
bezeichnet  werden. 

b)  In  der  Endung  soll  die  unbetonte  Länge  des  Vocals  durch 
( — ),  die  unbetonte  Kürze  durch  {^^  die  Zweifelhaftigkeit  oder  Beiderlei- 
heit  der  Quantität  durch  (^,  der  gestossene  lange  Vocal  durch  einen 
Acut  ('),  der  gestossene  kurze  durch  den  Gravis  (^),  der  geschliffene 
(stets  lange)  Vocal  durch  einen  Circumflex  (^^)  angedeutet  werden.    Jeder 
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Tabelle  soll  immer  ein  nach  den  Columnen  derselben  geordnetes 
alphabetisches  Yerzeichniss  der  dahin  gehörigen  bekanntesten  Wörter 
folgen. 

F.    Verbreitung"  der  BetonungSTerschiedenheit. 

1.     Zweierlei  Betonung  in  den  Dialekten. 

§  223.  Alle  Mundarten  der  litt.  Sprache  haben  ohne  Ausnahme 
die  zweifache  Betonungsart.  Doch  hat  im  Memelschen  der  geschliffene 
Ton  eine  von  der  sonst  allgemeinen  und  eben  dargestellten  abweichende 
Form,  welche  hier  jedoch  nicht  näher  beschrieben  werden  kann.  In 
Südost- Samogizien  (z.  B.  in  Onikßty)  verwandelt  sich  das  in  gestossen 
betonten  Semidiphthongen  befindliche  a  in  o ,  z.  B.  man  spricht  dort : 
¥ortis  für  das  allgemeinere  'kdrtis,  Stange,  wie  dort  überhaupt  jedes 
betonte  a  zu  ö  wird ,  z.  B.  mbna  statt  mäno,  mein ;  von  Jcate,  die  Katze, 
lautet  der  Acc.  Sing,  nicht  wie  sonst  gewöhnlich  Mt^  sondern  Jcöti. 
Dagegen  behält  dort  das  a  seinen  eigenthümiichen  (a-)  Laut  in  den 
Fällen,  wenn  der  Semidiphthong  geschliffen  betont  wird,  also  der 
Semivocal  Tonträger   ist,   wie   z.  B.  in   wafgas,  Elend. 

§  224.  Semitriphthongen  kommen  in  Ost- Samogizien,  wie  es  scheint, 
nicht  vor,  weil  man  bei  Zusammensetzungen,  die  dergleichen  hervor- 
rufen würden,  gern  einen  Compositions- Vocal  und  zwar  wohl  meistens 
a  zwischenschiebt,  z.B.  durna-dagis  für  durndagis;  Mrma-raufa  für 
Mrmraußs,  Maulwurfshügel;  dufna-dagilis  für  durndagis,  Tollkraut. 

§  224  a.  Bei  den  im  Folgenden  vorkommenden  dialektischen  Anfüh- 
rungen aus  russisch  Littauen,  auch  schon  aus  dem  Memelschen,  habe 
ich  die  Tonbezeichnung  aufgeben  müssen ,  weil  die  bei  meiner  nur  kurzen 
Anwesenheit  daselbst  darüber  gemachten  Notizen  unzuverlässig  wurden. 

2.    Zweierlei  Betonung  im  Lettischen. 

§  225.  Die  lettische  Sprache  hat  die  doppelte  Betonung  gleich- 
falls. Rosenberger  unterscheidet  in  seiner  Formenlehre  S.  15  zwischen 
dem  „gestossenen"  und  dem  „gezogenen"  Ton,  dessen  Verwechselung, 
wie  er  sagt,  „ein  lettisches  Ohr  noch  mehr  verletzt  als  die  unrichtige 
Aussprache  einzelner  Buchstaben,  und  überdies  den  Sinn  der  Rede  oft 
völlig  entstellen  muss."  Bielenstein  nennt  den  einen  den  „gestosse- 
nen", den  andern  den  „gedehnten"  Ton.  Es  würde  zu  weit  führen,  die 
Natur  dieser  Betonungsverschiedenheit  im  Lettischen  nach  der  Darstel- 
lung dieser  Grammatiker ,  von  denen  B.  der  ausführlichere  ist  und  davon 
Gram.  §15.  16.  17.  so  wie  §26.  handelt,  hier  zu  beschreiben;  sie 
scheint  sich  aber  im  Wesentlichen  an  das  Littauische  anzuschliessen. 


^ 
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3.     Zweierlei  Betonung   in  den  alten  Sprachen. 

§  226.  Übrigens  hat  auch  schon  das  Sanskrit  zweierlei  Betonungen 
gehabt,  welche  den  beiden  littauischen  genau  entsprechen.  S.  Hang 's 
Bericht  über  die  Recitation  des  Veda  (Zeitschrift  d.  dtsch-morgenl. 
Gesellschaft  XVII  S.  800  f.).  Über  die  doppelte  Betonung  des  Grie- 
chischen giebt  jede  griechische  Grammatik  Auskunft. 

4.     Im  Polnischen  nur   einfache   Betonung. 

§  226  a.  Im  Polnischen  ist  auch  nicht  die  geringste  Spur  einer 
zweifachen  Betonung  zu  finden.  Die  gebildeteren,  also  polnisch  spre- 
chenden Littauer  haben  diese  Unterscheidung  meistens  auch  bereits 
in  ihrer  eigenen  Sprache  eingebüsst. 

Zusätze. 

1.    Zusammenstellung   der   littauischen  Lautzeichen. 

§  227.  Zur  Ergänzung  von  §  30  finden  sich  hier  diejenigen  litt. 
Lautzeichen  zusammengestellt,  welche  besonders  im  Wörterbuch  und  in 
der  Grammatik  vorkommen. 

§  228.  Lang  sind  zu  lesen:  1)  e,  o,  y,  ü,  ie,  iü;  2)  alle  übrigen 
Vocale  sind  nur  dann  lang,  wenn  sie  a)  mit  dem  Längenstrich,  b)  mit 
dem  Acut  und  c)  mit  dem  Circumflex  versehen  sind,  wie  z.  B.  ä,  e,  ü, 
a,  a,  e,  e,  ü,  ü.  Ohne  diese  unter  Nr.  2  genannte  Bezeichnung  sind 
alle  Vocale  mit  Ausschluss  der  unter  Nr.  1  genannten  kurz. 

§  229.  Gestossen  betonte  Diphthongen  sind  di,  du,  ei,  üi  auch  in 
erweichter  Gestalt  idt  (wofür  öfter  iei),  idu,  iüi. 

§  230.  Geschliffen  betonte  Diphthonge :  ai,  aü,  e%,  ui,  iai  (od.  iet), 
iaü,  iui.    • 

Semivocale  als  Tonträger  sind  die  circumflectirten  i,  m,  n,  f. 

§  231.  Das  l  ist  vor  harten  Vocalen  hart,  vor  erweichten  und 
weichen  weich  zu  lesen.  Vor  Consonanten  ist  l  oder  l  weich,  aber  l 
oder  #  hart  auszusprechen. 

§  232.  Soll  ein  Consonant  im  Auslaut  ausdrücklich  als  weich 
bezeichnet  werden,  so  folgt  ihm  ein  ',  so  z.  B.  in  reilc  für  reikia,  es 
ist  nöthig. 

§  233.  In  der  russisch-  und  polnisch -littauischen  Schrift  wird 
der  kurze  i-Laut  durch  ein  ^,  der  lange  i-Laut  durch  ein  i  bezeichnet. 
Die  Diphthongen  werden  nicht  wie  im  preuss.  Littauen  ai,  eiy  sondern 
aj,  ej  oder  ay,  ey  geschrieben. 

2.    Zusammenstellung  der  lettischen  Buchstaben. 

§  233a.  Die  lettischen  Buchstaben  in  populärer  Schrift  und  auch 
in  dieser  Grammatik :   «,  &,  z^  cZ,  e,  g^  %  j,  h,  l,  m,  n^  o,  py  r,  f,  fch,  tj  u,  w. 
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Von  diesen  Buchstaben  wird  ausgesprochen  z  wie  dtsch  z  (nicht 
wie  das  littauische  z).  —  Das  e  wird,  wie  es  nach  Bielensteins  Angaben 
scheint,  wie  das  litt,  theils  offen,  theils  geschlossen  gesprochen,  aber 
sicher  scheint  die  Scheidung  nirgend  bezeichnet  zu  sein.  —  /"  ist  = 
dtsch  f  (nicht  =  dtsch  ß  also  auch  nicht  =  litt.  f).  —  (ch  =  litt. 
£  und  franz.  j. 

Ausserdem  giebt  es  im  Lettischen  (§  33)  noch  auch  durchstrichene 
oder  virgulirte  Buchstaben,  und  zwar: 

f    =  dtsch  ß     =  litt.  f. 
fch  =      -     fch  =     -    7?. 

Sodann  auch  noch  fünf  als  erweicht  zu  betrachtende  Consonanten : 

^        =  litt,  g  in  geras^  regiü, 

k        =    •■     Je    -   Jci/trüs,  Mmras. 

l         =     -     r    -  linJcpmas,  liütas, 

n        =    -     n    -  pyniau. 

^         =     -     r    -  ßeriu^  gyriau. 
und  ausserdem        ee       =    -     ie  -  Tciemas. 

ow..oh^=     -     ü    -  duna. 

h  ist  im  Lettischen  nur  Dehnungszeichen. 

3.  Einiges  über  die  Aussprache  der  polnischen  Buchstaben. 
§  233  b.  Das  polnische  Alphabet  ist  ungefähr  dasselbe  wie  im 
Littauischen  und  die  Buchstaben  haben  auch  dort  wie  hier  so  ziemlich 
dieselbe  Geltung,  nur  ist  hervorzuheben,  dass  c  =  litt.  c£  ist;  i  fast 
=  ji  (weich  i) ,  y  aber  halb  u  halb  ü  (hart  i) ;  n  fast  =  nj  ein 
erweichtes  n]  £  und  £  von  einander  unterschieden  aber  beide  ähnlich 
dem  litt.  £;  6  =  litt,  offenes  kurzes  u. 

4.  Die   Buchstaben  im  Altpreussischen. 

§  233  c.  Die  altpreussischen  Catechismen  sind  im  Original  mit 
deutscher  Schrift  gedruckt  und  ist  anzunehmen ,  dass  die  Buchstaben 
überall  die  Geltung  der  deutschen  haben. 

Das  wird  zum  Lesen  der  etwa  in  dieser  Grammatik  vorkoi;  menden 
lettischen,  polnischen  und  altpreussischen  Worte  genügen. 

5.  Die   gewöhnliche  litt.   Orthographie. 

§  234.  Die  gewöhnliche  littauische  Schrift  stammt,  wie  die  Geltung 
ihrer  Buchstaben  beweist,  aus  dem  Polnischen.  ludess  ist  zu  bemer- 
ken, dass  in  preuss.  Littauen  das  Littauische  mit  lateinischer  (eng- 
lischer) Schrift  geschrieben,  mit  deutscher  (gothischer)  Schrift  gedruckt 
wird,  so  Bibel,  Katechismus,  Gesangbuch  und  sonstige  Yolksschrifteu. 
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In  Saraogizien  und  polnisch  Littauen  sind  die  (Andachts-)  Bücher  der 
fast  durchweg  römisch-katholischen  Littauer  mit  lateinischer,  die  der 
unter  ihnen  sehr  zerstreut  lebenden  evangelischen  Littauer  mit  deutscher 
Schrift  gedruckt. 

§  235.  Hinsichtlich  der  Orthographie  findet  unter  den  littauisch 
Schreibenden  in  pr.  Littauen  wenig  Übereinstimmung,  überhaupt  kein 
allgemein  anerkannter  Schreibgebrauch  statt.  Allgemein  herrscht  jedoch 
die  Neigung  vor,  deutsche  Orthographieregeln,  z.  B.  Consonantenver- 
doppelung  und  etymologische  Schreibung,  auch  im  Littauischen  anzu- 
wenden. Zu  welchen  Inconsequenzen  das  geführt,  ist  beim  Artikel  von 
der  Consonantenverdoppelung  (§  176)  nachgewiesen. 

§  236.  Bei  der  Frage ,  ob  etymologische  oder  phonetische  Schrei- 
bung? ist  Schleicher  nicht  consequent  gewesen.  Bei  den  Vocalen 
berücksichtigte  er  vorzugsweise  die  Aussprache,  vielleicht  bis  zum  Über- 
mass,  wiewohl  diese  doch  verhältnissmässig  die  beweglichere  und  daher 
am  wenigsten  zu  fixirende  ist,  in  Folge  dess  er  in  seiner  Grammatik 
eigentlich  nur  die  Sprache  des  preuss.  nördlichen  Mittel  -  Littauens  dar- 
gestellt hat.  Die  Consonanten  schrieb  er  consequent  nach  der  Ety- 
mologie. 

§  237.  Um  die  Sprache  möglichst  genau  eben  wie  sie  gesprochen  und 
gehört  wird ,  darzustellen ,  habe  ich  nach  dem  Vorgange  der  griechischen 
Grammatik  mich  schon  bei  der  Abfassung  des  Wörterbuchs  für  die 
phonetische  Schreibung  so  wohl  der  Vocale  als  auch  der  Consonanten 
entschieden  und  fahre  darin  hier  in  der  Grammatik  möglichst  conse- 
quent fort.  Demnach  schreibe  ich  weßti,  fahren  (trs.),  obgleich  es  im 
Präs.  wem  und  also  zur  Wurzel  we£  hat,  weil  nach  §  128  £  als  Media 
sich  vor  dem  tenualen  t  nicht  hält;  wardas,  der  Name,  muss  sich  in 
warts  (mit  t  statt  d)  contrahiren,  weil  sich  vor  s  kein  mediales  d  aus- 
sprechen lässt.  In  Fällen,  wo  ein  Fingerzeig  nöthig  scheint,  deute  ich 
jedoch  auch  hier  wie  im  Wörterbuch  durch  ein  (-/)  den  eigentlich  wur- 
zelhaften aber  durch  anderweiten  äussern  Einfluss  in  seiner  Aussprache 
veränderten  Consonanten  daneben  an,  z.  B.  fnieks  (y^),  Schnee; 
hliüts{-]/d),  Schüssel,  wo  {^g)  und  (yd)  Zeichen  sind,  dass  hier  das 
Je  vor  s  ein  g,  das  t  vor  s  ein  d  zur  Wurzel  hat  und  dass  also  die 
betreifenden  Subst.  unverkürzt  fniegas  und  hliüdas  lauten. 
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II.    Wortbildungslehre. 

Cap.  VI.    Von  den  Wurzeln. 

1.  Vorbemerkungen. 
§  238.  Die  Sprache  muss  als  ein  Mittel,  Gedanken  auszudrücken, 
zweierlei  Elemente  in  sich  schliessen:  Begriffs-  oder  Bedeutungs- 
elemente. Die  ersteren  sind  Bezeichnungen  gedachter  Dinge,  concreter 
so  wie  abstracter,  von  Eigenschaften,  Zuständen  und  Vorgängen,  die 
andern  drücken  die  Formen  und  Beziehungen  aus,  welche  jene  in  den 
Gedanken  einnehmen. 

§  239.  Die  Begriffselemente  sind  stets  selbständige  Worte,  die 
Beziehungselemente  sind  es  zum  Theil  auch,  zum  Theil  aber  nur 
Anhänge  und  Ausgänge,  die  sich  jenen  angesetzt  haben.  Die  Wort- 
bildung hat  es  zunächst  nur  mit  den  Begriffselementen  in  ihrer  Bezie- 
hungslosigkeit  zu  thun,  mit  den  Beziehungselementen  aber  nur  in  so 
fern  sie  selbständige  Worte  bilden.  Mit  den  Beziehungsformen  der 
Begriffswörter  beschäftigt  sich  die  Flexionslehre. 

§240.  In  einem  Begriffsworte,  so  wie  es  eben  im  Gebrauch 
ist ,  hat  man  wieder  verschiedene  Elemente  zu  unterscheiden ,  und  zwar 
zunächst  das  Element,  welches  dem  Worte  seine  Beziehung  und  Stellung 
im  Satze  anweist:  beim  Nomen  das  Ca  süss  uff  ix,  beim  Verbum  das 
Personalsuffix.  In  dem  Worte  pönas,  Herr;  in  ffmüs,  Sohn;  geras, 
gut,  ist  das  auslautende  -s  als  Casussufix,  in  fiiku,  drehe,  das  -u  als 
das  Personalsuffix  anzusehen. 

§  241.  Entfernt  man  das  Casus-  oder  Personalsuffix  von  dem  Worte, 
so  bleibt  der  Stamm,  von  den  Sprachgelehrten  auch  Thema  genannt, 
zurück  bestehend  aus  der  Wurzel  und  dem  stammbildenden  Suffix. 
In  den  obigen  Beispielen  sind  solche  Stämme  ^Jona -,  fünu-,  gera-,  wovon 
wieder  pon-,  ßm-,  ger-  die  Wurzeln ,  -a-,  -u-,  -i-  die  stammbildenden 
Suffixe  oder  Stammauslaute  —  auch  thematische  Laute  heissen. 
Casussuffix  aber  (oder  Personalsuffix)  +  stammbildendes  Suffix  ist  aber 
die  Endung  eines  Wortes,  daher  ist  von  pönas  die  Endung  -as,  von  ffmüs 
ist  sie  -US.  Da  aber  in  der  vergleichenden  Sprachwissenschaft  unter  dem 
Ausdruck  „Wurzel"  oft  etwas  anders  verstanden  wird  als  das  von  seiner 
Endung  oder  vom  Casusexponenten  und  vom  Stammauslaut  entkleidete 
Wort,  so  soll  hier,  wo  etwa  Missverständnisse  zu  besorgen  wären,  der 
von  uns  oben  „Wurzel"  genannte  Grundtheil  eines  Wortes  auch  Wurzel- 
form und  zur  Abwechselung  auch  Grundstamm  genannt  werden.    Ein 
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fester  Sprachgebrauch  hat  sich  hievon  in  der  Sprachwissenschaft,   wie 
es  scheint,  noch  nicht  fixirt. 

§  242.  Die  Wurzel  oder  auch  die  Wurzelform  eines  Wortes  ist 
der  Grundträger  seines  Begriffs,  aber  in  völliger  Unbestimmtheit,  in 
welcher  sie  eben  so  gut  eine  Handlung,  ein  Geschehen  als  auch  eine 
Eigenschaft  oder  einen  Gegenstand,  eine  Sache  bezeichnen  kann.  Um 
sie  genauer  zu  bestimmen  und  sie  in  eine  Wortklasse  einzuordnen,  muss 
man  ihr  das  stammbildende  Suffix  anfügen,  wodurch  sie  zu  einem 
Substantiv,  Adjectiv,  Verbum  oder  dergleichen  und  somit  zum  eigent- 
lichen Worte  wird,  an  welches  nun  nur  noch  der  Casus-  oder  Perso- 
nalexponent hinzuzutreten  hat,  um  es  in  seiner  eigentlichen  Bedeutung 
und  seiner  Satzstellung  nach  als  Numerus,  Casus,  Person  etc.  erkennen 
zu  lassen.  Oft  jedoch,  besonders  bei  Verben,  erscheint  das  stammbil- 
dende Element  mit  der  jedesmaligen  Endung  so  verschmolzen,  oder  sie 
fällt  mit  ihr  so  zusammen,  dass  ein  besonderer  Stammauslaut  von  dem 
Casus-  oder  Personalsuffix  sich  nicht  sondern  lässt,  z.  B.  in  fuhü^  ich 
drehe,  wo  -u  Personalexponent  ist  und  auch  wohl  zugleich  die  Stelle 
eines  stammbildenden  Suffixes  einnimmt. 

§  243.  Die  Ermittelung  der  eigentlichen  Wurzel  (Urwurzel) 
eines  Wortes  ist  in  vielen  Fällen  sogar  für  den  Sprachforscher  von  Fach 
eine  äusserst  schwierige  Aufgabe.  Will  man  einem  Wort  auf  den  Grund, 
d.  h.  auf  seine  Urwurzel  kommen,  so  hat  man  nach  der  Ablösung  der 
Beziehungsexponenten  (Casus-  oder  Personalendung)  das  Derivations- 
element davon  zu  entfernen,  den  übriggebliebenen  Lautcomplex  nach 
den  bekannten  Lautgesetzen  unter  Yergleichung  aller  einzelnen  Worte 
der  aus  dieser  Wurzel  entsprossenen  Wortfamilie  zu  sichten  und  die 
einzelnen  Elemente  desselben  auf  ihre  ursprüngliche  Gestalt  zurückzu- 
führen. Dann  bleibt  aber  doch  noch  immer  zu  untersuchen ,  ob  die  uns 
sich  so  darbietende  Wurzel  nicht  bereits  eine  secundäre  Wurzelbildung 
ist  und  ob  sie  nicht  bereits  durch  consonantische  Zusätze  und  Lautver- 
änderungen entstellt  worden  und  ihre  Ursprünglichkeit  eingebüsst  habe, 
was  festzustellen  nur  durch  Vergleichung  der  Gestalt  möglich  ist,  in 
der  uns  das  Wort  oder  Ableitungen  davon  in  anderen  Sprachen  des 
indogermanischen  Sprachstammes  vorkommen.  Hiezu  sind  augenschein- 
lich die  umfassendsten  Kenntnisse  der  verschiedensten  Sprachen  unum- 
gänglich erforderlich.  Aber  auch  mit  denselben  werden  manche  Wur- 
zelfeststellungen nur  als  Conjecturen  und  mit  Vorbehalt  des  Kichtigeren 
gemacht  werden  können.  Wir  begnügen  uns  daher  bei  der  practischen 
Tendenz ,  die  wir  bei  dieser  Grammatik  verfolgen ,  bei  Aufstellung  von 
Wurzeln,  wo  wir  dazu  besondere  Veranlassung  haben,  nur  so  weit  zu- 
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rückzugreifen ,  als  uns  die  littauische  Sprache  allenfalls  mit  Vergleichung 
des  Lettischen  und  noch  etwa  auch  der  Slavischen  Sprachen  solches 
gestattet,  und  werden  uns  dabei  demgemäss  mehr  mit  secundären  Bil- 
dungen zu  beschäftigen  haben ,  d.  h.  mit  solchen ,  wo  Worte  aus  bereits 
fertigen  Worten  mittels  secundären  Bildungselementen  entstehen.  So 
unterlassen  wir  z.  B.  hier  Nachweise  wie  die  zu  führen,  dass  die 
Urwurzel  von  zinaüj  ich  weiss,  gan  ist;  skr.  ganajami^  ich  weiss,  und 
dass  dem  Worte  Diewas,  Gott,  die  Wurzel  div  zum  Grunde  liegt. 

§  244.  Die  Sprachwissenschaft  unterscheidet  Verbalwurzeln, 
aus  denen  jedoch  nicht  allein  Verba  sondern  auch  Substantiva  und 
Adjectiva  entstehen,  und  Pronominalwurzeln,  welche  der  Bildung 
der  Pronomina  zum  Grunde  liegen.  Weil  aber  aus  den  Verbalwurzeln 
sich  nicht  ausschliesslich  Verba  bilden,  ja  aus  mancher  derselben  nie 
ein  Verbum  hervorgewachsen  sein  mag,  so  hat  es  nach  §  238  f.  ange- 
messener geschienen,  die  Verbalwurzeln  mit  dem  Namen  Begriffs- 
oder Bedeutungswurzeln,  die  Pronominalwurzeln  aber  mit  dem 
Namen  Beziehungswurzeln  zu  bezeichnen.  Diese  Benennung  scheint 
um  so  angemessener ,  als  aus  der  ersteren  immer  Begriffs  -  oder  Bedeu- 
tungswörter (also  Substantiva,  Adjectiva,  Verba),  aus  den  Beziehungs- 
wurzeln Pronomina   und  adverbielle  Formwörter  entstehen. 

§  245.  In  lautlicher  Hinsicht  findet  bei  den  Beziehungswurzeln 
noch  das  Eigenthümliche  statt,  dass  sie  sich  vor  den  Verbalwurzeln  im 
Allgemeinen  durch  eine  viel  grössere  Einfachheit  auszeichnen.  So  ist 
z.  B.  in  dem  Pronomen  tas,  derselbe,  der,  eigentlich  bloss  t-  die 
demonstrative  Wurzel,  -a-  das  stammbildende  Element  und  -s  der 
Casus  -  Exponent.  In  Jcäs,  „wer,  was",  dagegen  ist  Je-  die  interroga- 
tive Beziehungs Wurzel,  und  ähnlich  bei  allen  Pronominibus.  Zwar  giebt 
es  auch  äusserst  einfache  Verbal-  oder  Begriffswurzeln,  z.  B.  in  etti, 
gehen,  das  i;  indess  bilden  diese  so  überaus  einfachen  Wurzeln  unter 
den  Bedeutungswurzeln  nur  eine  verschwindende  Ausnahme. 

2.  Entstehung  primärer  Wurzeln. 
§  246.  Es  wäre  von  hohem  Interesse,  dem  Walten  des  Sprach- 
genius bei  der  Bildung  der  Wurzeln  als  der  Urelemente  der  Sprache 
überall  nachspüren  zu  können;  allein  das  ist  uns  im  grossen  Ganzen 
versagt.  Wir  finden  die  Wurzeln  überall  fertig  und  schon  in  vorhisto- 
rischer Zeit  zu  Worten  und  Wortfamilien  herangewachsen.  Doch  möge 
es  uns  vergönnt  sein,  wenigstens  ein  wenig  den  über  diesem  Walten 
hangenden  Schleier  zu  lüften  und  das  noch  gegenwärtige  Thun  des 
Sprachgenius  zu  beobachten. 
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3.  Interjectionen. 
§  247.  Die  ersten  Ansätze  zur  Wort-  und  Sprachbildung  geben 
sich  kund  in  den  Interjectionen,  die  zwar  als  bloss  unmittelbare 
Kundgebungen  der  erregten  Empfindung,  nicht  aber  Darlegungen  von 
irgend  etwas  Gedachtem  sind,  und  darum  auch  nicht  als  eigentliche 
Sprachelemente  angesehen  werden  dürfen.  Allein  so  ganz  können  wir 
denselben  die  Sprachangehörigkeit  doch  in  so  fern  nicht  absprechen ,  als 
bei  einem  menschlichen  Wesen  eine  Empfindung  ohne  Gedanken  kaum 
denkbar  ist,  es  müssten  denn  die  etwa  im  Weinen  oder  Lachen  hervor- 
gebrachten Laute  eines  noch  unbewussten  Kindes  sein.  In  jeder  andern 
Äusserung  der  Empfindung  ist  zugleich  —  wie  schwach  und  primitiv 
es  auch  sein  mag  —  die  Äusserung  eines  Gedankens  enthalten.  Wenn 
z.  B.  auch  im  Littauischen  der  Schmerz  meistens  die  Interjection  au! 
oder  ai!  auspresst ,  so  sind  diese  Laute  als  bloss  unwillkürliche  Gefühls- 
äusserungen allerdings  kein  Sprachelement.  Allein  wenn  damit  zugleich 
ausgedrückt  wird:  „es  thut  weh",  so  sind  au  und  ai  Sprachlaute 
geworden  und  vielleicht  sogar  Wurzeln  in  Verben  wie  fkauß,  thut  weh; 
eben  so  in  gaüßi,  ßaüMi,  haukti,  welche  Verba  alle  ein  Heulen  bezeich- 
nen, rauduti,  wehklagen;  waitöti,  jammern. 

4.  Nachbildungen  der  Naturlaute. 
§  248.  Ein  weiteres  und  noch  in  einem  weit  höheren  Grade  sprach- 
bildendes Element  ist  die  Nachahmung  der  Naturlaute,  woran  die 
littauische  Sprache  überaus  reich  ist.  Solche  Naturlautsnachahmun- 
gen sind  z.B.  päkßt,  des  durch  einen  Schlag  verursachten  Schalles; 
trinkt,  des  durch  einen  Stoss  hervorgerufenen  Dröhnens;  pyhßt  ist  der 
Schall  des  Platzens,  eines  Schusses;  plidukßt,  pukßt^  pliümpß,  des 
Fallens  in's  Wasser ;  cMüpt,  des  Fassens;  rpß,  ßmdukßt,  eines  Schlages 
mit  dem  Stocke,  mit  der  Peitsche;  Mmßt,  eines  leisen  und  leichten 
Stosses;  pyrß,  des  Earzens;  pliüJcßt,  vom  Falle  einer  weichen  Masse; 
girJcßt,  des  Knarrens ;  padryht,  eines  Sprunges ;  pakewerß,  eines  Umfalles 
und  sehr  viele  andere.  Alle  diese,  meistens  einsylbige  Lautverbindungen 
oder  Lautcomplexe  können  im  Ganzen  nicht  als  eigentliche  Wurzelbildungen 
angesehen  werden,  obgleich  aus  manchen  derselben  sich  wirklich  Verba 
gebildet  haben,  zumeist  in  punctiver  Bedeutung  (s.  §  441),  z.  B.  girJcß- 
tereti,  leise  und  kurz  knarren;  trinJctereti,  kurz  dröhnen;  kmßtereti, 
etwas  leicht  stossen;  cyptereti,  ein  wenig  lospfeifen.  Ihrem  gewöhnlichen 
Gebrauch  nach  dienen  sie  bloss  zur  Ausmalung  der  Erzählung  irgend  eines 
Vorganges,  z.  B.  fikt  hümß  ir  parpuU,  nur  bumst,  und  er  fiel  hin;  t\U 
üßt   if  ufßdege^   nur  uscht  und  es   entzündete   sich  plötzlich;  fis  tat 
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ißgirdqs  padryH  pro  Idngq,  dies  vernommen,  er  mit  einem  Satz  zum 
Fenster  hinaus;  fiM  rytß,  pyrß,  pakewerß^  mamüzes  geridußqje  Jcarwelq 
nußöwqs,  nur  ein  Schuss ,  ein  Furz ,  ein  ümfall,  und  Mütterchens  beste 
Kuh  hatte  er  erschossen. 

§  249.  Diese  Nachahmung  der  Naturlaute  geht  aber  in  höherem 
Masse  zur  völligen  Wortbildung  über  in  Wörtern  wie  girgMeti, 
knarren;  pliumpfeti,  den  Schall  „plump"  verursachen  oder  von  sich  geben; 
ßlamßti,  rauschen,  säuseln,  vom  Winde ;  ßnihzdeti,  zischeln ;  ßwankßti 
und  ßniokßti,  keuchen;  gremßti,  schrapen;  gridußti,  nagen;  üßti^  sau- 
sen, brausen;  cyp>ti^  pfeifen;  MyTcti,  vom  Kreischen  eines  kleinen  Kindes ; 
cirpti,  zirpen;  fptrglti,  Fettstückchen  braten;  fplrgas,  ein  gebratenes 
Fettstückchen;  czidttdyti,  niesen;  griduti,  trümmernd  dröhnen,  auch  rollen, 
vom  Donner;  grummti,  von  fern  her  dumpf  rollen,  vom  Donner;  griußi, 
stampfen;  csiüßti,  gleiten,  rutschen.  Man  hört  es  diesen  Wörtern  an, 
dass  sie  den  gehörten  Lauten  nachgebildet  sind.  Je  enger  nun  eine 
Sprache  in  ihren  Ausdrücken  sich  an  die  Naturlaute  anschliesst,  desto 
ursprünglicher  muss  sie  sein.  Je  mehr  die  Ausdrücke  und  die  damit 
bezeichneten  Dinge  bei  einer  Sprache  im  Laut  auseinandergehen,  desto 
weniger  Unmittelbarkeit  besitzt  sie;  desto  mehr  haben  auf  ihre  Ent- 
wickelung  fremde  Einflüsse  eingewirkt.  Ist  dies  richtig,  so  muss  die 
littauische  Sprache  wohl  zu  den  ursprünglicheren  gehören. 

§  250.  Wenn  unter  den  oben  angeführten  Beispielen  es  auch  solche 
geben  mag,  die  sich  auch  in  andern  Sprachen  finden,  und  wenn  darauf 
hin  sich  auch  die  Vermuthung  begründen  liesse,  dass  das  Littauische 
dieselben  anderswo  entlehnt  habe :  so  ist  diese  Entlehnung  gewiss  nicht 
ohne  die  heimische,  unmittelbare  Beobachtung  und  Nachahmung  der 
Naturlaute  geschehen  und  würde  demnach  durch  solchen  Umstand  die 
oben  aufgestellte  Behauptung  von  der  sich  in  den  einzelnen  Wörtern 
aussprechenden  Nachahmung  der  Naturlaute  im  Littauischen  keinen 
Eintrag  erleiden. 

§  251.  Nun  giebt  es  aber  unendlich  viele  Begriffe  und  Vorstellun- 
gen, deren  Benennung  ohne  Vermittelung  eines  Naturlautes  entstehen 
musste,  wie  z.  B.  stehen,  geben,  gehen,  hören  etc.  Hier  musste  sich 
der  Geist  das  Geschaute  oder  Gedachte  nur  symbolisch  in  hörbare  Laute 
übertragen,  wobei  natürlich  jede  Sprache  ihren  eigenen  Weg  gehen 
konnte  und  gehen  musste.  Es  würde  hier  jedoch  zu  weit  führen,  zu 
untersuchen,  wie  z.B.  ßa  in  den  indogermanischen  Sprachen  zum  hör- 
baren Symbol  des  Stehens,  Stellens,  da  zum  Symbol  des  Gebens,  wie 
d  oder  t  eine  Bezeichnung  des  Demonstrativs,  Ic  des  Eelativs  und  Inter- 
rogativs u.  s.  w.  werden  konnte. 
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Cap.  VII.    Ableitung  oder  Derivation. 

§  252.  Wichtiger  als  die  Wurzelbildung  ist  für  die  practische 
Kenntniss  und  den  Gebrauch  der  Sprache  die  Kenntniss  von  der  Art 
und  Weise  der  Derivation  oder  Ableitung  eines  Wortes  von  einer  blossen 
Wurzel  oder  von  einem  bereits  fertigen  Worte.  Meistens  gehen  bei 
solchen  Wortableitungen  und  Wortbildungen  auch  Lautveränderungen  vor. 

A.    Voealreränderung  bei  der  Deriration. 

§  253.  Bei  dem  Leben  und  der  Beweglichkeit  einer  Sprache  und 
in  dem  Streben,  mittels  eines  Wortbegriffs  die  mannigfaltigsten  Bezie- 
hungen auszudrücken  oder  aus  demselben  neue  Begriffe  abzuleiten ,  sieht 
sie  sich  genöthigt,  in  einem  Worte  Verschiedenes  zu  ändern  ohne  dasselbe 
ganz  und  bis  zur  Unkenntlichkeit  zu  zerstören,  so  dass  die  Grundform 
nach  allen  Veränderungen  doch  noch  immer  aus  dem  Worte  herausscheint. 
Diese  Veränderungen  treffen  weniger  die  Consonanten  als  die  Vocale. 

§  254.  Die  Sprachwissenschaft  hat  festgestellt,  dass  in  allen 
Sprachen  des  indogermanischen  Stammes,  also  auch  im  Littauischen, 
der  gesammten  Vocalisation ,  wie  verschiedenartige  Farben  sie  auch 
tragen  möge,  überall  nur  drei  Vocale  zum  Grunde  liegen,  die  Grund- 
vocale  a,  i,  w,  aus  deren  jedem  sich  eine  Keihe  anderer  durch  allerlei 
Veränderungen  entwickelt  hat.  Die  Veränderungen,  denen  dieselben 
unterliegen,  bestehen  in  Verlängerung  der  Kürzen  und  in  Verkürzung 
der  Längen,  ausserdem  aber  auch  noch  in  der  Steigerung  oder  Schwä- 
chung der  Vocale,  wobei  noch  eine  erste  und  eine  zweite  Steigerung 
unterschieden  werden. 

1.     Steigerung  und  Schwächung. 

§  255.  Die  alten  Grammatiker  des  Sanskrit  nannten  die  bereits 
oben  §  105  in  der  Lautlehre  bemerkten  beiden  Steigerungen  der  Vocale 
guna  und  vriddhi.  Grimm  führte  für  ähnliche  Vocalveränderungen  die 
Bezeichnung  Ablaut  ein.  Jetzt  ist  dafür  mehr  der  Ausdruck  Steigerung 
und  für  die  Verdünnung,  z.  B.  für  die  Wandlung  des  a  etwa  in  ^,  der 
Name  Schwächung  in  Gebrauch  gekommen. 

§  256.  Bei  der  Steigerung  und  Schwächung  gehen  die  Grundvocale 
a,  i,  u  nur  nach  bestimmten  Lautgesetzen  in  andere  über.  Aus  jedem 
derselben  entspringt  eine  Keihe  von  ablautenden  Vocalen,  welche  die 
ihr  gesteckten  Grenzen  nicht  überschreitet  und  nicht  in  die  Keihe  einer 
andern  übergeht.  Es  zeigen  sich  daher  im  Littauischen  wie  in  jeder 
andern  der  indogermanischen  Sprachen  bei  der  Ableitung  der  Worte 
von  einander  oder  bei  deren  Verwandtschaft  mit  einander  drei  Vocal- 
reihen,  nämlich  eine  a- Reihe,  eine  i -'Reihe  und  eine  t*- Reihe. 
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§  257.    Aus  dem  Grundvocal  a  bilden  sich 

1)  durch  Steigerung:   o; 

2)  durch  Schwächung:  i,  e,  e,  von  welchen  sich  i  in  y  und  e  m  e 
(wenn  betont)  dehnen  (aber  auch  zu  ie  und  ai  steigern)  können,  s.  §  266. 

§  258.    Aus  dem  Grundvocal  i  bilden  sich 

1)  durch  Dehnung  «/; 

2)  durch  Steigerung  ^e,  e^,  ai. 

§  259.     Aus  dem  Grundvoal  u  bilden  sich 

1)  durch  Dehnung  ü; 

2)  durch  Steigerung  w,  au  (aü  und  au). 


§  260. 


a. 


0. 


2.    Vocal  reihen, 
a)  Die  a- Reihe. 


e. 


e. 


twärtaSjEm-    tworä,  Zaun,    twlrtas,  fest.    twerti,f2isseii,    tweriau. 
zäunung.  zäunen.  (Aorist.) 


marmti^ 

(mörai,  bei 

mirti,     ster- 

merdeti,    im 

sterben 

Schleicher, 

ben. 

Sterben  lie- 

machen; 

ist   das 

gen. 

beim    Ster- 

deutsche 

ben  zugegen 

Bare). 

sein. 

fargalingas, 

firJcti,  krank 

fergti,  bin 

kränklich. 

sein. 

krank. 

zaliuti^  grü- 

Me, Gras. 

Mti,  wach-      ^eU,  Aorist 

nen. 

sen,    vom 

zalias,  grün. 

Grase. 

ganaü,  ich 

arJcligone^ 

ginti,   Vieh 

genii,  ich 

hüte. 

Pferdehü- 
terei. 

treiben. 

treibe. 

numanaü, 

numone,  das 

ißmintts, 

atßmenu, 

ich  merke. 

Merken. 

Vernunft. 

ich  erinnere 
mich. 

prämone,  Er-    atßminti,  sich 
dichtung.  erinnern. 
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[§  261. 


a.  0. 

ramßyti^  romüs,  ruhi- 

stützen,  frq.      gen   Gemü- 
thes. 


ramüSj  nicht 
unruhig,  ru- 
hig weilend. 


ßögas^  Dach. 


fhäldyti, 
spalten,  frq. 


pamatäj  Ißmota^  Aus- 

Fundament,     wurf 


^  y-  e. 

remti, 
stützen. 


e. 


remiaü.  Aor. 


rymoti ,  auf- 
gestützt ste- 
hen, sitzen. 

rtmti ,  ruhig 
weilen. 


ßekti,  Dach 
deken. 

fkllti,    spal-    fkelti,    spal-    /*Mm^^,  spal- 
ten, intr.  ten,  trs.  tete,tr.Aor. 

/"Ä;^?«,  es  spal- 
tet, Präs. 

metü,    ich        metyti,  wer- 
werfe.  fen,  frq. 


§261. 

b)  Die  i- Reihe. 

i. 

y- 

nyJcti, 
schwinden. 

ie  *). 
nieJcas, 
nichts. 

ei. 

ai. 
naikinti^  til- 
gen^zunichte 
machen. 

dyJcti, 
keimen. 

diegas,  Keim. 

daigmti,  kei- 
men lassen, 
machen. 

ßwißi,  hell 
werden. 

ßwießi, 
leuchten. 

ßweißi, 
putzen. 

ßwaißyti, 
umherleuch- 
ten, frq. 

ziheti ,   fun- 
keln. 

Mepti, 
klein  wenig 
leuchten. 

datbas^  Blitz. 

*)  Im  Anlaute  geht  in  manchen  Gegenden  ie  besonders  unmittelbar  nach 
Vocalen  gern  in  jfe  über,  prajerkä,  Schlitz,  von  irti,  trennen  |  iewä  und  jeivä,  Faul- 
baum; ießhöti  und  jeßköti,  suchen;   ießmas  und  jeßmas,  Bratspiess. 
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i.  y.  ie.  ei.  ai. 


drykti,  von 

driekti ,  her- 

draiJcßi, 

fadenartigen 

abhangen 

Halm-  oder 

Dingen,  her- 

machen. 

Fadenarti- 

abhangen. 

Halmarti- 
ges streuen. 

ges  streuen, 
frq. 

pinü,  ich 

pyniau, 

pdine^  Ver- 

flechte. 

flechten, 
Aor. 

wickelung, 
Hinderniss. 

§  262. 

c) 

Die  ^fc-Keihe. 

u. 

ü. 

o 

au. 

fußüMi, 

ßüJcauti,  schreien. 

ßaüJcfmas. 

aufschreien.  frq. 

guliü^  ich  liege.  güliSj  das  Lager. 

lüßti ,    brechen,  ldußt%  brechen,  tr. 

intr. 

düpti,  hohl  wer-  dühe^  Loch.  daubä,  Höhle, 

den. 

§  263.  Kommt  in  einem  Worte  der  i*- Reihe  das  ü  vor  einem 
Vocal  zu  stehen,  so  geht  es  in  aw  über,  während  au  (in  beiderlei 
Gestalt  als  aü  und  du)  in  aw  oder  ow  übergeht.    Vgl.  §  269. 

z.  B.  u.  ü.  au.  du.  aw.  otv. 

duti,  geben.  dawiaü, 

Aor. 

dainuju,  dainawaü, 

singe  Volks-  Aor. 

lieder. 

Maßuju^  be-  Maßawaü, 

trüge,  frq.  Aor. 


ju,  be-  ßeliaivaü, 

stelle.  Aor. 


iu,  fege.  ßlawineti, 

fegen,  frq. 
demin. 
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z.  B.  u. 


u. 


au.                 au. 
aüfiy  Fuss- 
bekleidung 
anziehen. 

aw. 
awiaü,  Aor 

ow. 

reJcauti, 
lärmen. 

reJcawau, 
Aor. 

ßduju, 
schiesse. 

ßöwiau, 
Aor. 

Icrduti,  häu- 
fen, aufein- 

Jcrowiau, 
Aor. 

ßüwis, 
Schuss. 

Jcrüwä, 
Haufen. 

anderlegen. 

§  264.  Darüber,  wo  der  Diphthong  ui  in  güitij  heftig  jagen; 
züiti,  heftig  suchen,  unterzubringen  wäre,  befindet  sich  die  Sprachfor- 
schung in  einiger  Verlegenheit.  Es  wird  vermuthet ,  derselbe  sei  durch 
slavischen  Einfluss  in  die  litt.  Sprache  eingedrungen. 

d)  Bemerkungen  zu  der  Reihen -Darstellung. 

§  265.  Zu  der  Darstellung  obiger  Reihen  müssen  noch  einige 
Bemerkungen  hinzugefügt  werden. 

Bei  der  Sprachwissenschaft  gilt  es  als  feststehend,  dass,  wenn  in 
der  Stammsylbe  irgend  eines  Wortes,  einer  Wortfamilie  der  a-Laut 
vorkommt,  derselbe  Laut  der  Wurzel  aller  dahin  gehörigen  Wörter  zum 
Grunde  liegt  und  die  ganze  Wortfamilie  somit  der  a- Reihe  angehört, 
wie  aus  mehreren  der  oben  verzeichneten  Beispiele  zu  ersehen;  sowie 
auch,  dass,  wie  schon  oben  bemerkt,  jede  Reihe  sich  innerhalb  ihrer 
Grenzen  bewegt  und  aus  denselben  nicht  heraustritt. 

§  266.  Diese  Sätze  erleiden  jedoch  verschiedene  Ausnahmen. 
Zunächst  mischt  sich  die  «-Reihe  mit  der  i- Reihe;  so  z.B.  kommen 
in  folgender  Wortfamilie  Vocale  der  a-  wie  der  i- Reihe  vor:  hredü^ 
ich  wate;  hridaü  Aor.;  hrydis,  ein  einmaliges  Waten,  hraidyti  und 
hrdidzioti  frq.;  hraßä,  eine  Stelle,  wo  hindurch  gewatet  wird;  rätas, 
Rad,  rlßi,  rollen;  rdiczioti^  hin-  und  herrollen;  grdbüs^  der  leicht 
greift,  mit  den  Fingern  geschickt;  griepti,  wornach  greifen,  fassen; 
graihyti^  hin  und  her  greifen.  Mehr  noch  mischt  sich  die  a- Reihe  mit 
der  w-Reihe.  Wie  unter  Einwirkung  eines  Nasals  das  a  gern  u  wird, 
ist  schon  §  155  gezeigt.  Eben  dahin  gehören  wohl  noch  folgende  Bei- 
spiele: bei  kampaSj  die  Ecke  und  Jcumpas,  krumm;  angis,  Natter  und 
ungurys,   der  Aal;    hrangüs^  in  Nord-Samog.  hrungus,  theuer. 
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§  267.  Bei  Schleicher,  Gram.  S.  47,  findet  sich  nach  Nessel- 
mann \tumpas  als  Ableitung  von  tempti,  frq.  tam])yt%  dehnen,  in  der 
Bedeutung  von  Ansatz,  Schwung,  in  der  Redensart:  fü  wienu  \tumpu^ 
mit  einem  Ansatz,  Anlaufe.  Ich  kenne  das  Wort  nicht  und  fürchte 
ein  Missverständniss.  Ich  möchte  es  viel  lieber  von  tüptis,  nieder- 
kauern, in  die  Knie  sinken,  ableiten.  Völlig  unrichtig  ist  aber  die 
Anführung  von  ßulinys ,  Brunnen ,  in  Verbindung  mit  ßalünis ,  kalte 
Quelle,  von  ■\fßal  =  kalt  sein,  als  Beleg  dafür,  dass  a  auch  vor  einem 
l  in  u  übergehe,  ßulinys  heisst  eigentlich  zunächst  und  ursprünglich 
eine  mit  Stäben  oder  Fass-  oder  Eimer-Dauben  (ßulm)  eingefasste  Quelle. 
Wie  puikas^  Haufe,  von  pal,  urspr.  par,  herkomme  und  mit  dem  litt. 
pllti,  giessen,  füllen,  zusammenhänge  und  anderes  derartiges  weiter  zu 
verfolgen,  müssen  wir  uns  hier  als  für  unsere  Zwecke  zu  weit  gehend 
versagen. 

§  268.  Die  von  Substantiven  oder  Adjectiven  der  Endung  -as 
abgeleiteten  Verba  gehen  meistens,  aber  nicht  immer,  auf  -uti  oder 
-auti  aus,  also  in  der  Weise,  als  ob  das  vor  der  Infinitiv endung  -ti 
stehende  -ü-  oder  -au-  eine  Steigerung  des  t*- Lauts  wäre,  z.  B.  hditas, 
weiss;  haitüti,  weiss  schimmern,  prakaitas ,  Schweiss;  präkaitüti, 
schwitzen,  garal,  Dampf;  garuti,  dampfen,  übagas,  Bettler;  ühagauti, 
betteln,     griekas,  Sünde;   griekduü ,  Sünden  (in  der  Beichte)  vorhalten. 

§  269.  Kommt  dieses  aus  u  (oder  a)  gesteigerte  ü  vor  Vocalen 
zu  stehen,  so  löst  es  sich  in  aw  auf  (vgl.  §263).  Dies  geschieht 
hauptsächlich  im  Aorist  oder  in  Ableitungen;  im  Präsens  bleibt  aber 
^,  welches  von  dem  darauf  folgenden  Vocal  des  Personalendungssuffixes 
durch  ein  y  getrennt  wird;  z.  B.  waziüju,  fahre,  kov.  wasiaivaü\  dainä 
ein  Volkslied;  dainuju,  ich  singe  Volkslieder,  Aor.  dainawaü.  ßluju, 
ich  fege;  Aor.  ßlatviaü;  frq.  und  demin.  ßlawineti.  Bei  den  Verben 
awiü,  ich  trage  als  Kleidungsstück;  frawiü,  rieselnd  fliessen  und  ßöwiu, 
stehen,  welche  im  Aorist-  und  Futurstamm  ein  c  als  Bindevocal  haben, 
bleibt  aiv  und  oiv  als  die  Auflösung  des  ursprünglichen  Diphthongs. 
Auch  löst  sich  das  ü  oft  im  Präsens  solcher  Verben  auf,  welche  ein 
vielfach  wiederholtes  Thun  bezeichnen;  z.  B.  girtuti,  vielfach  saufen, 
Trunkenbold  sein;  verstärkt  girtatvöti.  wituti,  bewirthen;  verstärkt 
witawöti.  jükuti,  scherzen,  wiederholt  lachen ;  verstärkt  jükawoti.  Nicht 
selten  ist  die  Form  auf  -uti  gar  nicht  sondern  nur  die  auf  -awoti  vor- 
handen, z.  B.  ziemawöti,  durchwintern,  von  ziemä,  Winter;  ponawöti, 
herrschen,  y on  pönas,  Herr;  kryziawöti,  kreuzigen,  \on  krysius,  Kreuz. 

§  270.  Das  aus  der  Steigerung  des  ^-Lautes  entstandene  au  oder 
iau   bleibt  im  Präs.   unverändert,   löst   sich  im  Aor.   in   ow   auf  und 
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stellt  sich  im   Futurstamm   wieder  zu  seinem  ursprünglichen  au   her, 

z.  B.  hliduju,  brülle;   Aor.  hUöwiau,  Fut.  bliäufiu.    ßmju,  ich  schiesse; 

Aor.  ßöwiau;  Fut.  ßdufiu.     Jcrduju,  häufe;   Aor.  höwiau;  Fut.  krdufiu. 

piduju,  schneide;  Aov,  piöwiau;  Infin.  pidnti.     aunü^  ich  ziehe  an,  hat 

aber  im   Aor.   awiaü;  Infin.  aüti.     Das  davon  abgeleitete   aweti,  als 

Fussbekleidung,  frq.  angezogen  tragen,  hat  aber  durch  alle  Formen  aw^ 

im  Präs.   awiü^   Aor.  awejau.      Ebenso   wie  fraweti,   rieselnd   fliessen, 

strömen,  Präs.  frawiü,  Aor.  frawejau.    frowe^  Strom,  Strömung,    kraujü 

pajriüwes,  mit  Blut  unterlaufen. 

§  271.      Die    von    Subst.    oder  Adj.    abgeleiteten   Verba   auf  duju 

haben  im  Aor.-  aw  aber  im  Präs.-  und  Futurstamm  cm,  z.  B.  Icaras, 

Krieg;   Präs.  harduju,   führe  Krieg;    Aor.   Jcarawaü;  Inf.  Jcarduti;  Fut. 

kardtißu.     tarnas,   Diener;   Präs.  tarnduju;    Aor.  tarnawaü;  Inf.   tar- 

ndtdi. 

§  272.     In  m^m,  harne;  Aor.  m\saü;  Inf.  m\ßti'.    davon  m\zalai, 

Urin,  ist  das  \  aus  en  entstanden.     Schi.  (Gr.  S.  55)  hält  das  e  darin 

irrthümlich  für  eine  ausnahmsweise  Steigerung  von  i. 

§  273.     In   der  Declination  giebt  es  keine   ähnliche  Lautwechsel. 

Es  bleibt  ein  und  derselbe  Vocal  in  der  Stammsylbe  durch  alle  Casus. 

B.    Zusammenstellung  der  Yocalreihen. 

(Nach  Schleicher.) 
§  274. 


a- Reihe 

-  Reihe 

u  -  Reihe 


§  275.  Aus  obiger  Zusammenstellung  ersieht  man,  dass  die  indo- 
germanische Ursprache  keine  Lautschwächungen ,  aber  wie  schon  erwähnt 
eine  doppelte  Steigerung  hatte.  Das  Littauische  hat  nur  bei  dem  Grund- 
vocal  a  Schwächungen,  bei  den  andern  Vocalen  nicht.  Der  i-Laut  und 
zum  Theil  auch  der  ^-Laut  kommen  in  zwei  Vocal -Reihen  vor,  ein- 
mal in  den  ihnen  eigenthümlichen ,  nach  ihnen  benannten  Reihen  und 
auch  als  Schwächungen  des  a- Lautes. 


indogerm. 

Grundvocal 

geschwächt 

erste 
Steigerung 

zweite 
Steigerung 

Ursprache 

a 

ä 

littauisch 

a 

?■,  y,  e,  e  (u),  ie 

0 

indogerm. 

i 

ai 

äi 

littauisch 

i 

ie,  ei 

ai 

indogerm. 

u 

au 

au 

littauisch 

u 

u 

au  {du) 
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Cap.  VIII.    Stammbildung  der  Nomina. 

Vorbemerkungen. 

§  276.  Die  stammbildenden  Nominal-  oder  Wortbildungssuffixa 
sind  weitaus  zum  grösten  Theile  Vocale  und  zwar  -a  (-ia),  -i,  -w 
(-m).  Dieselben  werden  an  die  Wurzel  oder  an  den  Grundstamm  oder 
Wurzelform  (§  241)  theils  unmittelbar,  theils  durch  vermittelnde  Ablei- 
tungssuffixa  angesetzt.  Unmittelbar  geschieht  es  z.  B.  bei  den  Wörtern 
pönas,  der  Herr;  kelias,  der  Weg;  ranhä,  die  Hand;  waldMä,  die 
Kegierung;  ßirdts,  das  Herz;  ffmüs,  der  Sohn;  bdUas,  weiss;  ßläpias, 
nass;  tüßcsias,  leer;  dulis^  gross;  faldüs^  süss.  Ausserdem  giebt  es 
auch  einige  wenige  consonantische  Nominalbildungssuffixa,  über  welche 
s.  §  338  f. 

§  277.  Das  e  ist  kein  stammbildeiides  Suffix.  Die  Wörter  auf  -c 
sind  aus  denen  auf  -ia  entstanden  und  sind  demnach  auch  den  ia- 
Stämmen  zuzuzählen,  s.  §  296.  Die  Wörter  auf  -ius  sind  sämmtlich  von 
Subst.  oder  Verben  durch  i  oder  j  d.  h.  durch  Erweichung  des  Stamm- 
bildungselementes abgeleitet,  z.  B.  lang'ms,  Glaser,  von  Idngas,  Fenster: 
fkieczius,  Bohrkammmacher  oder  -händler,  von  fkietas,  Kolirkamm; 
fkalüms,  Anzahl,  von  fkaitf/ti,  zählen ;  (ticgkis,  Dachdecker,  von  ßiekti, 
dachdecken. 

§  278.  Nach  den  stammbildenden  Suffixen  werden  die  Nominal- 
stämme benannt.  Demnach  giebt  es  bei  den  Nomiuibus  a-,  ia-,  i-,  tt- 
und  iw- Stämme.  Von  allen  diesen  Stämmen  giebt  es  Subst.  und  Adj. 
Unter  den  a-,  ia-,  eben  so  wie  unter  den  ?'- Stämmen  giebt  es  Mascul. 
und  Fem.,  unter  den  w- Stämmen  nur  Masculina. 

1.     Bildung  der  «-Stämme. 

§  279.  Zu  den  a- Stämmen  gehören  Substantiva,  Adjectiva,  Nume- 
ralia,  Pronomina,  Participia,  und  zwar  schliesst  die  Form  des  Nom. 
Sing,  der  Masc.  mit  dem  Casussuffix  -s,  welches  sich  an  das  stamm- 
bildende Suffix  -a  unmittelbar  ansetzt.  Die  Feminina  haben  dies  Suffix 
nicht  und  schliessen  diesen  Casus  mit  dem  Stammauslaut  -a.  Beisp. : 
fdrg-a-s ,  Hüter,  von  fergiii,  hüten;  yferg;  mald-a,  Bitte,  Gebet,  von 
meldziii,  ich  bitte;  ymald. 

§  280.  Die  folgenden  Beispiele  von  a- Stammbildungen  sind  nach 
den  Schlusslauten  der  Ableitungs-Suffixa  alphabetisch  geordnet. 

§  281.  A.  Das  Ableitungssuffix  ist  gleichzeitig  das  stammbildende 
Suffix  -a,  das  heisst,  das  stammbildende  Suffix  a  setzt  sich  unmittelbar 
an  die  Wurzelform,  wovon  die  obigen  Beispiele  fdrg-as,  Hüter,  und 
mald-ä,  Bitte,  Gebet,  im  §279  naciizusehen. 
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§  282.  B.  Das  stammbildende  Suffix  wird  durch  Vermittehmg  eines 
Ableitungssuffixes  an  die  Wurzelform  angesetzt. 

1)  Ableitungs- Suffix  -ö-,    -yh-. 

-&-,  Bsp.:  fwod-h-ä,  Hochzeit;  tüz-h-ä  (hin  und  wieder  auch 
tüz-m-ä),  Gram,  Seelenschmerz,  von  tüzytis,  sich  grämen;  ßlüz-b-ä 
(in  manchen  Gegenden  auch  ßlüz-m-ä)^  Dienst. 

-yh-  bildet  nur  fem.  Pluralsubst.  und  Adj.  Bsp.:  der-yh-os,  Ver- 
lobungsfest (dereti,  dingen,  contrahiren) ;  rad-yh-os,  Finderlohn  (radaü, 
ich  fand);  dal-yh-os,  Theilungsvorgang  einer  Erbschaftsmasse.  Als  Adj. 
Bezeichnung  einer  dauernden  Eigenschaft,  Bsp.:  wal-yh-as,  sich  rein- 
lich, sauber  haltend,  z.  B.  walyha  mergä^  ein  reinliches  Mädchen  (tvalyti^ 
durch  Entfernung  des  Nichtzugehörigen ,  des  Schmutzes  etc.  reinigen) ; 
anhß-yh-as ,  von  früher  Art,  z.  B.  anJcßyhos  ropütes,  Frühkartoffeln; 
welyhos  r.,  Spätkartoffeln. 

§  283.  2)  -c-  kommt  als  Wortbildungssuffix  nicht  vor.  -cz-  ist 
ein  erweichtes  t  vor  erweichten  Vocalen,  daher  unter  t  bei  der  Bildung 
der  ^a- Stämme  zu  suchen. 

§  284.  3)  -d-  kommt  als  Wortbildungssuffix  fast  gar  nicht 
und  nur  in  ein  paar  zweifelhaft  littauischen  Wörtern  vor.  Bsp.: 
Miau-d-ä,  Fehler  (Miütiy  haken  oder  stecken  bleiben);  kriw-d-ä,  Unrecht, 
Falschheit,  poln.  krzywda,  Unrecht,  Kränkung. 

§  285.     4)  Ableitungs -Suffix  -g-,   -ing-. 

-g-  kommt  selten  vor,  es  bildet  Subst.  Fem.  Bsp. :  ißei-g-ä,  Aus- 
gang {ißeiti,   hinausgehen);  parei-g-ä,  Zukommniss,  Pflicht. 

-ing-  bildet  Adj.  in  der  Bdtg  des  Vollseins  wovon,  dem  lateinischen 
-osus  entsprechend,  Bsp.:  warg-mg-as,  voll  Elend,  armselig  (wargas, 
Noth,  Elend);  prot-ing-as^  verständig,  voll  Verstand  (^rö^as,  Verstand); 
dek-mg-as^  dankbar,  voll  Danks;  —  auch  zur  Bezeichnung  trächtiger 
weiblicher  Thiere,  Bsp.;  werß-mg-a  Jcdrwe,  trächtige  Kuh  {wefßis, 
Kalb);  er-mg-a  awls,  trächtiges  Schaf  (eras,  Lamm).  ■ —  Mittels  dieses 
Bildungssuffixes  -ing-  werden  auch  von  Adjectiven  anderweit  Adj.  abge- 
leitet, welche  die  betreffende  Eigenschaft  als  in  verstärktem  Masse 
vorhanden  angeben,  doch  nur  zur  näheren  Bezeichnung  abstracter  Sub- 
stantiva ,  Bsp. :  hagoi-mg-as  dowanöjimas,  ein  sehr  reichliches  Schenken 
(bagötas,  reich):   godAng-as,  sehr  gierig  (godüs,  gierig,  habsüchtig). 

§  286.     5)  Abl.-Suff.   -k-,    -elk-,  -ih-,    -yh-,   -ilk-^  -ininJc-, 
-ißh-,  -oJc-,   -uJc-. 

-Je-  bildet  meistens  Subst.  f.,  Bsp.:  neprietel-Jc-a ,  Feindin  (ne- 
prieteliSj  Feind);  cigon-h-ä^  Zigeunerin  (cigonas,  Zigeuner);  hukar-h-a^ 
Köchin  (kükoriuSy  Koch);   draügal-k-a^  Gefährtin  (draügalas,  Gefährte). 
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-elk'  (in  der  Bdtg  verwandt  mit  'ilTc-)',  Zyä-elh-a^  Jüdin  {Zydas, 
Jude). 

-ik-,  hid-tk-as,  Beutel  (TcuTis,  Hodensack);  dal-yJc-aSy  Stück,  Theil 
(daUs,  Theil)  —  auch  nomina  masc.  agentis  (fem.  -iJce.  s.  §  303).  Bsp. : 
Icirt-tJc-as^  Hauer,  Mäher  (kirßi  [yJcirt],  hauen);  Jcul-ih-is,  doch  auch 
Jcul-iJc-as ^  Drescher  (Mdti,  dreschen);  fhmdtkas,  Kläger,  der  oft  und 
gern  klagt  {fhünde,  klagte);  —  hiezu  auch  ein  Subst.  auf  -nik-^ 
wai-mk-as^  Kranz  (wyti^  winden;   wyniöti,  wickeln). 

-ilk-,  fem.  verächtliche  Personenbezeichnung,  Bsp.:  wag-ilk-a,  ein 
diebisches  Frauenzimmer  (wagts^  Dieb). 

'inink-,  bildet  die  Angehörigkeit  oder  nahe  Beziehung  bezeichnende 
Subst.  Bsp..*  kakl-inink-as ^  Halskoppel  (käklas,  Hals);  arkUinink-as, 
Pferdehüter  (arklys,  Pferd);  ßnal-inink-as ,  Theerführer  (fmalä,  Theer); 
tik-inink-as,  Hof-  oder  Gutsbesitzer  (tikis,  Gut,  Hof).  Die  Feminina 
davon  bilden  sich  auf  -ininke.   s.  §  306. 

'ißk-,  bildet  Adj.,   die  Angemessenheit    (nicht  die  Angehörigkeit) 

bezeichnend   (nicht   zu  verwechseln   mit  den  Subst.  auf  -ißkis).     Bsp.: 

Uw-ißk-as,  väterlich  {tetvas,   Vater);  dang-ißk-as^  himmlisch  (dangüs, 
Himmel);   diew-ißk-as,  göttlich  (Diewas,  Gott). 

'Ok-j  eine  Art  Steigerung  der  Adj.,  Bsp. :  did-ök-as,  ziemlich  gross 
(dldis,  gross);  fald-ök-as,  ziemlich  süss  (faldüs,  süss). 

-uk-,  bildet  Subst.  m.  als  Kleinheits-  und  Zärtlichkeitsausdrücke 
(wovon  das  fem.  -Ike).  Bsp. :  parß-ük-as,  männliches  herangewachsenes 
Ferkelchen  (parßas,  männliches,  besonders  verschnittenes  Schwein); 
kumel'ük-as ^  Füllen  (kumelys,  kleines  Füllen);  med-ük-as,  Bäumchen 
(mediSy  Baum) ;  Uw-ük-as,  Väterchen  (tewas,  Vater) ;  Jon-ük-aSj  kleiner 
od.  lieber  Johannes  (Jonas,  Johannes).  In  Ost  -  Samogizien  spricht  man 
diese  Form  erweicht:   Joniükas. 

§287.     6)  Ableitungs-Suffix  -l-,  -al-,  -el-,  -il-,  -yl-,  -kl-, 
-f^->  'ßl-f   -tikßl-,   -ul-. 

-l-,  in  kref-l-aSy  kleiner  Stuhl  ohne  Lehne  (kraß,  grösserer  Stuhl, 
Thronsessel);  ßlk-l-as,  Glas  (ßakan,  russisch:  Glas);  krlf-l-as,  Abfall, 
Bröckelchen  (krlßi,  in  kleinen  Theilchen  fallen);  äk-l-as,  blind  (akis^ 
Auge). 

-al-,  wefp-al-as,  Gespinnst,  meistens  PI.  iverpalai  (werpti,  spinnen) ; 
dang-al-as,  Decke  (dengiü,  ich  decke);  äw-al-as,  Fussbekleidung  (aüti, 
Fussbekleidung  anziehen) ;  fkamb-al-as,  Glocke,  Schelle  oder  womit  man 
sonst  läutet  (fkambeti,  klingen). 
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-el-,  tek-el-as,  Schleifstein  {tehinti^  schleifen). 

'iUj  -yl-,  ak-yl-as^  aufmerksam  {ahts^  Auge);  Jcoc^-yl-aSj  Mangel- 
rolle {hocsiuti,  mangeln,  rollen). 

-kl-^  -ukl-,  kib\-M-as,  ein  aus  allerlei  Theilen  zusammengehaktes 
Werkzeug,  Ding  (kahmti,  haken);  gin-kl-as,  Waffe  {gtnti,  wehren); 
gany-kl-ä,  Weide  (ganyti,  weiden);  ßeh-üM-as,  Wunder  (ßehetis^ 
staunen). 

-/7-,  mök-fl-as,  Unterricht,  Lehre  (mokiiiü,  lehre);  mi-fl-as,  Spiel- 
zeug {zdi-ßi^  spielen). 

-ßl-,  ükßl-,  pen-iikßl-as,  Futter  ([zur  Mast]  peneti^  füttern); 
raük-ßl-as,  kleine  Falte  (raükti,  in  Falten  zusammenziehen). 

-ul-,  fprud-ul-as,  Knebel,  hineingezwängter  kleiner  Keil  {fprduß% 
hineinklemmen). 

§288.     7)     Ableit. -Suffix  -fn-,  -im-,  -ym-,  -fm-,  -um-. 

-m-,  Subst.  m.  u.  f.  selten,  tvas-m-ä,  Lohnfuhrleistung  {ivamiti, 
fahren);  ßlm-m-ä,  Dienst  (ßlüsyti,  dienen);  tüz-m-ä,  Gram  (tüzytis, 
sich  grämen);  s.  §  282  unter  -h-.  —  Bei  der  Bildung  des  Partie.  Präs. 
Pass.  setzt  sich  -m-as  an  die  3.  Pers.  Präs.  Ind.  Bsp.:  fuka-m-as, 
drehbar  (von  füka,  dreht) ;  myli-m-as,  der  geliebt  wird  (von  mylij  liebt) ; 
fäko-m-as,  der  gesagt  wird  (von  fäko,  sagt). 

-im-,  -ym-  bildet  abstracte  Verbal -Subst.  von  jedem  Verbum  durch 
Ansetzung  von  -imas  an  den  Aoriststamm  (wie  er  sich  in  der  3.  Pers. 
zeigt).  Bei  den  Verben  auf  au,  §  424,  setzt  man  -ymas  statt 
-imas.  Bsp.:  fuk-mi-as,  das  Drehen  (von  fukü,  drehen);  wert-tm-as, 
das  Umwenden,  Umstürzen  (von  wercziü,  kehre  um,  stürze,  Aor.  3. 
tveMe)-^  liüd-ym-as  für  ImdyjimaSj  Zeugniss  (von  UüdyjUj  bezeuge); 
fäk-ym-aSj  das  Sagen  (von  fakaü,  sagen);  jeßkö-j-im-as,  das  Suchen 
(von  jeßkau,  suche,  Aor.  3.  jeßköjo). 

-fm-.  Unmittelbar  nach  einem  wurzelhaften  g  od.  k  folgt  in  den 
Bildungen  auf  -ma.s  statt  des  blossen  -m-  meistens  -fm-.  Bsp. : 
werk-fma-s,  das  Weinen  {werkiü,  ich  weine) ;  rek-fma-s,  Gebrüll  {rekti^ 
brüllen) ;  kaük-fm-as,  Geheul  {kauktij  heulen). 

-um-.  Wie  -im-  von  Verben,  so  bildet  um-  von  Adj.  abstracte 
Subst.  masc,  indem  sich  dieses  Bildungssuffix  an  den  Grundstamm  des 
Adj.  ansetzt.  Bsp.:  did-mn-as,  Grösse,  das  Grosssein  ((^l&,  gross); 
fald-üm-as,  das  Süsse,  als  Eigenschaft  (faldüs,  süss)!  lyg-üm-as,  das 
Ebene,  das  Ebensein,  dagegen  fem.  lyg-um-ä,  die  Ebene,  ebener  Platz 
(lygus,  eben);   fauf-üm-as,  das  Trocken  sein;  fauf-um-ä^  ein  trockener 
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Platz,  z.B.  auf  überschwemmten  Wiesen;  tylc-tm-as,  Stille;  tyk-um-ä, 
ein  stiller  Platz  (tyJcas,  still). 

§  289.     8)  Ableitungs-Suffix    -fi-,    -an-,    -ien-    (od.    -en-\ 
-in-,  -yn-,  -on-^  -fn-,  -un-. 

-n-  Adj.  und  Subst.  m.  —  Bsp.:  inl-n-as,  voll  (pilü^  ich  fülle); 
Ml-n-as,  Berg  (helti,  heben), 

-an-.  Bsp.:  älh-an-as,  nüchtern  {dlkti,  hungern);  ddrg-an-a, 
Eegenwetter  {dergia,  regnet  mit  Sturm,  ist  schlimmes  Wetter);  uk-an-a, 
trüber,  bewölkter  Himmel  (iikßos,  es  bewölkt  sich) ;  awincz-ian-a  miefä, 
Schafs-,  Hammelfleisch  (nicht  awiniena  wie  bei  Schi.  Gr.  S.  123). 

-im-  (od.  -en-),  Subst.  m.  selten,  Bezeichnung  der  Angehörigkeit, 
Abstammung,  wofür  das  Fem.  -iene,  -ienka,  -ienJce,  -ißhe.  Bsp.:  Yzrae- 
lit'ien-as,  Israelit,  f.  Yzraelitienka;  TiU-ien-as,  ein  Mann  aus  der  Stadt 
Tilsit  (von  TiUe^  Tilsit);  Bagain-ien-as,  f.  Ragain-ien-e ,  ein  Kagniter 
(RagamCj  Ragnit);  Kaiik-ien-ai,  Name  eines  Marktfleckens  in  der  Tilsiter 
Niederung;  FiUup-ien-ai ,  ein  Dorfname,  doch  sind  Subst.  dieser  Art 
ausser  als  Ortsnamen  wenig  im  Gebrauch;  man  setzt  dafür  mehr  Subst. 
auf -iy?Hs,  s.  §306  —  Adj.  2i\xi -ienä,  die  aber  bereits  so  ziemlich  Subst. 
geworden  sind.  Bsp. :  jaut-ien-ä  (nämlich  miefä) ,  Rindfleisch  {jdutiSj 
Ochse).  £qf-ien-äj  Gansfleiscli ;  nienef-ien-a  {udiVcMoh  ßwiefä),  Mond- 
schein (menü^  Mond);  rug-ien-ä  (näml.  dirwa)^  Roggenacker  {rtigiai, 
Roggen);    miei-ien-ä,  Gerstenacker  {mieziai,  Gerste). 

-in-  bildet  Subst.  zur  Bezeichnung  von  etwas  derben,  starken  Dingen. 
Bsp.:  waik-m-as,  ein  starker,  oder  auch  tölpelhafter  Junge  {waikas^ 
Knabe);  kirm-in-as,  grosser  Wurm,  Schlange  (kirmele,  Wurm);  auch: 
merg-in-ä,  ein  (robustes)  Mädchen  {mergä,  Mädchen);  dann  auch:  Männ- 
chen bei  den  Thieren:  äw-in-as,  Schafbock  {awis,  Schaf);  zäj-in-as, 
Gänserich  {zqpis,  Gans).  —  Als  Adj.:  womit  beschmutzt  oder  in  diesem 
Sinn  wovon  voll.  Bsp.:  nült-in-as,  voll  Mehl  {nuUai,  Mehl);  krüw-in-as^ 
blutig,  voll  Blut  {kraujat,  Blut);  taük-in-as,  fettig,  mit  Fett  beschmutzt 

{taukai,  fett). pn-,  kaim-yn-as^  Nachbar  (kiemas,  Hof).  —  Häufiger 

jedoch  bildet  das  Ableit. -Suff,  -yn-  Subst.  zur  Bezeichnung  von  ste- 
henden Baum  -  und  Strauchhaufen  oder  Wäldchen.  Bsp. :  auml-yn-as, 
Eichenwäldchen  {duzülas^  Eiche) ;  berz-yn-as,  Birkenhain  {herzas,  Birke) ; 
krüm-yn-as,  grosses,  dichtes  Gesträuch  {kriimas,  ein  Strauch).  —  Dann 
auch:  faldmn-yn-ai ,  Süssigkeiten  {faldümas,  Süssigkeit;  faldüs,  süss); 
kartum-yn-ai ,  Bitterkeiten,  bittere  Dinge  {kartüs,  bitter).  —  Schliess- 
lich bildet  -tin-  Partie.  Pass.  necessitatis.  Bsp.:  fük-tin-as,  einer 
der  gedreht  werden  muss;   kirf-tln-as,  was  zu  hauen  ist. 
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-o?^-,  zur  Bildung  von  substantivisch  gebräuchlichen  Adjectiven, 
entsprechend  dem  lateinischen  -anus,  dem  deutscheu  -aner,  die  Feminina 
setzen  dafür  -onJcä  od.  -mikä.  Bsp.:  Samarit-ön-as,  fem.  Saniarit-onk-ä^ 
Samariter;  parapij-ön-as ^  f.  -onlm,  Angehöriger  der  Kirchengemeinde 
{parapija,  Parochie);  waM-ön-as,  Regent  {waldifti,  regieren),  fem. 
wald-onlc-ä.  —  wargönai,  Orgel,  ist  das  littuanisirte  organon.  —  Dann 
auch  bei  der  Bildung  der  beiden  Färb  -  Adjectiva  gelt-ön-as^  gelb  {geUas^ 
fahl);   raud-ön-aSj  roth  {rüdas,  braun). 

-fn-,  liep-fn-ä,  Flamme,  ob  von  Upti?  mindestens  zweifelhaft. 

-ün-  meistens  Subst.  zur  Bezeichnung  von  Personen,  denen  eine 
Eigenschaft  als  Fehler  anhaftet.  Bsp.:  Maid-ün-as ,  ein  Umherirrender 
(Mdiddioti,  umherirren);  heg-ün-aSy  Flüchtling  {hekti,  -\/g,  laufen,  fliehen); 
ryj-ün-as,  Fresser  (rffti^  schlucken).  Die  Feminina  aller  dieser  Masc. 
auf  -ünas  haben  -ünkä.  —  Ohne  diese  Nebenbedeutung  eines  Makels: 
teJc'ün-as,  Läufer  {teketi,  laufen);  Jcaral-iün-as ,  Kronprinz  (doch  nur 
in  Schriften,  karälius,  König) ;   mal-ün-as,  Mühle  (nialü,  mahle). 

§  290.     9)  -o-  kommt  als  Ableitungs  -  Suffix  nicht  vor. 

§291.     10)  Ableitungs -Suffix   -p- 
kommt  nur  in   den  Zahlformen   auf  -iöpas,   -riöpas   vor.     Bsp.:   dwe- 
jöpas,     zweifach,     zweierlei    {dwejt,    zwei,     bei    Pluralsubstantiven); 
penheriopas,  fünferlei  (penheri,  fünf,  bei  Pluralsubstantiven). 

§292.     11)   Ableitungs-Suffix    -^- 

findet  sich  in  einigen  Subst.  fem.  wie  z.  B.  auß-r-ä,  Morgenroth  (aüßta, 
der  Tag  bricht  an);  galf-r-ä,  ein  ferner  Lichtschein  am  Horizont, 
Ableitung  zweifelhaft;  kait-r-ä,  Hitze  (katßi  für  kaitti,  heiss  werden; 
fkied-r-ä,  Span  (V?).  —  Auch  in  ßumh-r-a-s,  Auerochse,  und  im 
Adj.  fik-r-as,  recht,  tritt  dies  Suffix  auf. 

§293.     12)  Ableitungs-Suffix  -/-. 

-/*-  findet  sich  in  einigen  Subst.  und  Adj. ,  z.  B.  gar-f-a-s ,  Schall, 
Echo ,  wohl  von  dem  Naturlaut  gar,  wie  er  beim  nahen  Echo  entsteht ; 
tom-f-ä,  Finsterniss  {temti,  finster  werden);  fmt-f-a-s^  trocken. 

§294.     13)  Ableitungs-Suffix   -f-,    -et-,   -yß-,   -ßt- ,   -ut-, 

-t-  findet  sich  zunächst  im  Partie.  Prät.  Pass.,  gebildet  vom  Infini- 
tiv- oder  Futurstamm  jedes  Yerbums;  z.B.  fuh-t-as,  gedreht  {yon  fükti, 
drehen);  faky-t-as,  gesagt  (von  fakyti,  sagen);  sodann  in  verschiedenen 
Subst.  masc.  und  fem.  als  twdr-t-as ,  eine  Einzäunung  {tweriü ,  fassen, 
zäunen);  tur-f-as,  Habe  {turnt,  ich  habe);   hraf-t-a  {iwc  hrad-t-a),  Furt, 
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eine  flache  durchwatbare  Stelle  im  Flusse  (hredü,  ich  wate);  —  auch 
in  Adjectiven,  z.  B.  ßdl-t-as  {ßdlti,  frieren). 

-aU  in  fiiJc-at-a,  Drehkrankheit  (poln,  sucJiota,  Magerkeit). 

-et-  Adj.  (wovon  voll):  raupl-et-as,  pockennarbig  {rauple,  Blatter); 
fhjl-et-as,  löcherig  (ßyU^  Loch);    dülke-t-as,  staubig  (dülJces,  Staub). 

-t/ß-  kommt  vor  in  nelab-yß-ä,  ein  Bosheitswesen,  böser  Geist  oder 
Ähnliches;   dann   auch   hin  und  wieder   in  alten  Schriften  anstatt  -yß^- 

-ut-  in  deg-üt-as^  Birkentheer  (degü^  ich  brenne). 

-ßt-  besonders  nach  Gutturalen.  Bsp.:  rüh-ßt-as,  sauer  (ruMij 
säuern  -y/g). 

-üt-,  z.  B.  qf-ut-as,  gehenkelt  (äfä,  Henkel);  gaur-iit-as,  rauch, 
behaart  (gaurai,  feine,  dichte  Haare,  in  so  fern  sie  etwas  rauch 
machen);  kaln-üt-Sis,  bergig,  voller  Berge  {Mlnas,  Berg).  Die  Bildun- 
gen auf  -etas  und  -Utas  sind  ziemlich  gleichbedeutend. 

§295.     14)  Ableitungs-Suffix  -w-,  -aw-,  -yw-,  -uw-. 

-w-  kommt  als  Ableitungssuffix  im  Ganzen  nur  wenig  vor.  Bsp. 
in  pi^-w-as ,  Bauch  {pllti ,  schütten) ;  kai-iv-ä ,  Anhöhe ;  vgl.  Mlnas, 
Berg  §  290. 

-aw-  oder  -iaw-.  Bsp.:  weln-iatv-ä,  Teufelsnest  (welnias,  Teufel); 
haudz-iaw-a,  Scharwerk  (ob  von  haud^iü,  ich  strafe,  züchtige?). 

-yw-.     dal-ytv-as,  theilhaft  (dalts^  Theil). 

Auf  -uwa-  giebt  es  Namen  von  verschiedenen  Werkzeugen,  öfter 
nur  als  Pluralsubstantiva,  z.  B.  mint-uw-cu,  Werkzeug  zum  Flachs  bre- 
chen (linüs  minti,  Flachs  brechen) ;  harßt-üw-ai ,  Wollkämmel  {wilnas 
Jcarßti^  Wolle  kämmen);  nmßt-üw-ai,  Kammlade  am  Wirkgestell  (müßti^ 
schlagen);  aber  auch  im  Sing.,  z.  B.  rieß-üw-as,  eine  Kolle  oder  Welle 
am  Wirkgestell  zum  Aufwinden  des  Garns,  der  Leinwand  {rießi,  win- 
den);   koßt-üw-as,    ein  Durchschlag,    Seihe    (Jcößiu,    ich   seihe). 

2.     Bildung  der  nominalen  ic^-Stämme. 

§  296.  Vorbemerkung.  Zu  den  ia- Stämmen  gehören  sehr  viele 
Substantiva,  Adjectiva  und  sonstige  adjectivische  Wörter,  wie  Participia, 
Numeralia  und  Pronomina.  Nur  wenige  derselben  haben  aber  den 
Stammauslaut  auf  -ia  vollständig  behalten.  Die  meisten  derselben  haben 
schon  im  Nom.  Sing.  masc.  und  fem.  eine  Verstümmelung  durch  Zusam- 
menziehung erlitten.  Die  contrahirten  Subst.  masc.  der  ?'a- Stämme 
haben  den  Stammauslaut  a  abgeworfen  und  lauten  im  N.  Sing,  mit 
Hinzunahme  des  Casusexponenten  auf  -is  aus,  wie  z.  B.  kirwis,  Axt,  für 
hinvias.      Die   Feminina,    Substantiva    wie  Adjectiva,    verkürzen    ihren 


90  Erster  Theil:    Formenlehre.    IL  Wortbildungslehre.  [§  297. 

Sfcaramauslaut  -ia  meistens  in  -d.  So  spricht  man,  je  weiter  nördlich 
in  desto  grösserem  Masse ,  z.  B.  g\re  od.  gtre  statt  glria,  Wald ;  mygU 
od.  mygle  statt  mygliä,  Nebel. 

§  297.  A)  Das  stammbildende  Suffix  -ia,  in  verkürzter  Gestalt  masc. 
-i  (od.  wenn  es  betont  ist  -y),  fem.  -e,  setzt  sich  zuvörderst  unmittelbar 
(aber  auch  durch  Vermittelung  von  Ableitungs  -  Suffixen)  an  die  Wurzel- 
form oder  den  Grundstamm.  Dabei  kommt  es  zunächst  darauf  an,  ob  das 
erstgenannte  Suffix  -ia,  -i,  -y,  -e  unmittelbar  nach  einem  Consonanten 
oder  nach  einem  Vocal  zu  stehen  kommt.  Im  ersten  Fall,  d.  i.  nach  einem 
consonantischen  Auslaut  der  Wurzelsylbe  oder  des  Ableitungssuffixes 
geht  die  Bildung  des  Wortes  ohne  irgend  welche  erhebliche  oder  merk- 
liche Erscheinungen  vor  sich.  So  bildet  sich  ßäcz-ias ,  stehend, 
von  yßäf;  müß-i-s,  Schlacht  (miißt? ,  schlagen);  Mrt-iSy  Hieb  (kirßi, 
hauen).  Wie  diese  beiden  letzteren,  so  giebt  es  auch  noch  mehrere 
andere  abstracta  Verbalsubstantiva ,  Bsp.:  ßüw-is,  Schuss  {ßädi, 
schiessen,  -\fßii)\  wift-is,  Fall  (wirßi  für  wirt-ti,  fallen);  —  eben  so  auch 
Abstracta  von  Adjectiven :  plöt-i-s,  Breite  (platüs,  breit);  iig-is,  Länge 
itlgas  ^  lang).  Ausserdem  giebt  es  noch  einige  masculin.  Thiernamen: 
hauU-ys,  Rohrdommel  (haiipü,  dumpf  brüllen);  besonders  von  der  Farbe 
derselben  hergenommene  Namen  dieser  Art,  doch  hauptsächlich  nur  bei 
Ochsen  und  Pferden.  Bsp.:  mdrg-i-s,  der  Bunte,  näml.  Ochse  (mdrgas^ 
bunt);  faft-i-s,  Fuchspferd  {faftas^  fuchsroth);  jud-is,  der  Schwarze 
(Judas,  schwarz).  Die  weiblichen  Thiere  erhalten  dafür  zur  Bezeich- 
nung der  Farbe  die  Bestimmtheitsform  des  Adj.,  s.  §922  ff.,  z.  B. 
kerßöji  sqßs,  die  schwarzscheckige  Gans;  raihöji  wißta^  das  grau  und 
weiss  gesprenkelte  Huhn;  fartöji  Jcumele,  die  Fuchsstute.  —  Die  auf 
-ys  auslautenden  Substantiva  bezeichnen  meistens  nomina  agentis,  zumal 
in  Zusammensetzungen;  Bsp.:  gaid-ys,  Hahn,  eigentl.  Sänger,  Kräher 
(giedu,  ich  singe,  krähe);  hair-ys,  Linkhand,  der  vorzugsweise  mit  der 
linken  Hand  arbeitet;  ryß-ys,  Band,  eigentl.  Binder  [rißti,  binden); 
krauleid-ys^  Bader,  wörtl.  Blutlasser  {kraiijas,  Blut;'  Uidziu^  ich  lasse); 
larzdfhitys ,  Bartscherer  (harzdä,  Bart;  fMfli,  schaben).  Andere  der- 
artige Composita  setzen  den  Ton  nicht  auf  die  letzte  Sylbe  und  behalten 
daher  auch  ein  kurzes  -i  zum  Stammauslaut.  Bsp.:  gera-de-j-is ,  süd- 
lich mehr  -de-j-aSj  Wohlthäter  {geras,  gut,  deti,  legen,  in  Samogizien 
auch  „thun");  pikta-de-jas ,  Übelthäter  {piJctas,  böse).  Femininen: 
tvald-diä,  Regierung  {waldyti,  regieren);  miß-iä^  Predigt,  vom  lat.  missa, 
Messe;  eds-ios ,  Raufe  {cdii^  fresse);  giefm-e  für  giedmc,  Lied  (giedu^ 
singe);  düh-e,  Loch  {Iß-dtib-qs,  hohl).  —  Derartige  xidjectiva,  welche 
ihr    stammbildendes    -i    oder   -y    unmittelbar    an    den    Wurzelauslaut 
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setzen,  giebt  es  ausser  d\dis,  gross,  gar  nicht,  und  aucli  dieses  selbst 
gehört  ursprünglich  wohl  unter  die  i- Stämme. 

§  298.  Setzt  sich  das  stammbildende  Suffix  {-ia,  -i,  -y,  -c)  an 
einen  vocalischen  Wurzelauslaut ,  so  verwandelt  sich  von  dem  Suffix  -ia 
das  -i  in  ein  j,  z.  B.  von  hraü-ias  wird  kraüjas,  Blut;  von  naü-ias 
wird  naüjas,  neu.  Wo  aber  das  -ia  sich  zu  -i,  -y  oder  e  gekürzt  hatte, 
da  wird  nach  §  100  zur  Beseitigung  des  sonst  entstehenden  Hiatus 
zwischen  den  vocalischen  Wurzelauslaut  und  das  -i,  -y,  -e  ein  j  ein- 
geschoben, also  z.  B.  mö-j-is,  Wink  {möti,  winken);  lie-j-is.  Guss  (lieti, 
giessen). 

§  299.  In  ganz  gleicher  Weise  verwandelt  sich  das  -ia  in  -ja  oder 
es  setzt  sich  ein  j  vor  das  Suffix  -i,  -y,  -e  wenn  dasselbe  sich 
unmittelbar  an  einen  vocalischen  Wurzelauslaut;  oder  an  ein  rein 
vocalisches  oder  vocalisch  auslautendes  Ableitung^ suffix  anfügt.  Bsp.: 
art-ö-j-is,  Pflüger  {drti,  pflügen);  ußtar-e-jas  oder  ußtar-e-jis,  Für- 
sprecher {ußtartij  fürsprechen).  Mehr  Beispiele  werden  sich  aus  dem 
Folgenden  ergeben. 

§  300.     B)  AbleituDgs-Suffixa  zur  Bildung  von  m- Stämmen. 

1)  Abl.-Suff.    -ft-,    -tß-. 

-b-,    in   (jarb-e-,    Ehre,    Ruhm   (ghii,  rühmen). 

-«/&-,  bildet  vielfach  Abstracta  von  Adjectiven.  Bsp.:  ßwlef-yh-e, 
Licht,  Helligkeit,  Lichtstoif  {ßwiefüs,  hell);  tamf-yh-e,  Finsterniss 
(tamfüs,  finster). 

§  301.      2)  Abl.-Suff.    -c- 
ist   ungebräuchlich.      -c£-   ist   s.  v.  a.  erweichtes   t\    daher  unter   -t- 
nachzusehen. 

§302.     3)  Abl.-Suff.  -d-, 
vielleicht  nur  in  paUö-d-c,   Bettlaken  (pa-Möju,  spreite  hin). 

§303.     4)  Abl.-Suff.   -e-. 

-c-  bildet  Substantiva  masc.  und  fem.  im  Süden  mehr  auf  -ejas^ 
-ejä,  im  Norden  mehr  auf  -ejis ,  -eje,  -eß.  Bsp.:  ußtar-e-jas  od.  -gis, 
f.  -e-jä  od.  -eje,  Fürsprecher,  Fürsprecherin  {uß-to/Hi,  fürsprechen); 
neß-e-jas  oder  -jis,  f.  neß-e-je  und  -e-jä,  Träger,  Trägerin  (neßti, 
tragen):  fe-je-jas  und  -jis^  f.  -ja  Säer  {fejii,  ich  säe);  aud-e-jas,  öfter 
jedoch   aud-e-jus ,  f.  aud-e-je,  Weber  (dudzin,  webe,  wirke). 

§  304.      5)  Abl.-Suff.    -g-,    -ag-,  -ing-, 
-ag-,  vielleicht  nur  in  mel-äg-iSj  f.  -ag-e,  Lügner. 
-ing-,  tvm-ing-e,  Gewinn,  wohl  aus  dem  Deutschen. 
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§  305.     6)  Abl.-Suff.  -t-. 

-i-  bildet  wohl  nur  Subst.  fem.  auf  -\ja  zur  Bezeichnung  einer 
Masse,  Sammlung  und  Aufenthalt  Vieler,  z.B.  wilk-ij-a,  Wolfsnest, 
Aufenthalt  vieler  Wölfe  (wiihas,  Wolf) ;  Idcbon-ij-a^  Pfarrhaus  {Mehonas, 
Pfarrer);  Prüf-tj-a,  Preussenland  {Pnifas,  Preusse);  FrancüzAj-a^  Frank- 
reich {Francmas ^  Franzose);  lap-lj-a^  Laubmasse,  von  läpas,  Blatt. 
—  Dann  aber  giebt  es  auch  leVija^  Lilie;  ßaßja,  Chaussee  und  Ähn- 
liches von  ähnlich  lautenden  Fremdwörtern  nach  littauischer  Analogie 
gebildet. 

§  306.     7)  Abl.-Suff.    -k'j    -ih-,    -niJc-j    -inink-,    -oh-, 
'ißk-. 

-Je-  bildet,  doch  nur  selten,  Subst.  fem.  auf  -M.  Bsp.:  kaimyn-k-e, 
Nachbarin,  masc.  haimynas,  Nachbar.  Die  meisten  derartigen  Feminina 
gehen  auf  -ha  ^  s.  §  286.  pardüc£-7c-e ,  Verkauf  {parduti^  verkaufen). 
Masc.  auf  -his  giebt  es  wohl  nur  in  entlehnten  Wörtern.  Bsp.:  ön-k-is, 
Zapfen,  von  dtsch  Hahn,  Hähnchen. 

-ik-  giebt  masc.  Subst.  auf  -ikis,  f.  -ike.  Bsp.:  jaun-lk-is,  Bräu- 
tigam (jdtmas,  jung);  jaun-tk-e  £qßs,  junge  Gans;  kul-ik-is,  f.  -tk-e, 
Drescher  (Imlti,  dreschen).  Die  meisten  der  masc.  nom.  agentis  auf 
-ik-  gehen  auf  -kas  und  nur  die  Fem.  auf  -ke.  Bsp.:  fkimd-tk-as^  Klä- 
ger (§  286),  fem.  fkund-ik-e;  pagu-mk-is^  Laufbursche,  f  -mk-e  (güiti^ 
jagen;  guiniöti,  umherjagen).    Auch  masc.  -ukas  giebt  fem.  -ike.  s.  §  286. 

-inink-  in  pagdlb-inink-e ,  Helferin  (masc.  pagdlhininkas;  gelbu^ 
ich  helfe);  pyräg-inink-e,  Kuchen  Verkäuferin  {pyrägas,  Kuchen). 

-ok-  in  wien-ok-iä,  einerlei  Art,  masc.  wienökas  (§  286). 

-ißk-  dient  zur  Bildung  von  Subst.  masc.  auf  -2ßkis,  fem.  auf  -ißke 
als  Bezeichnung  der  Zugehörigkeit,  mit  dem  Adj.  auf  -ißkas  ja  nicht 
zu  verwechseln.  Bsp.:  müf-ißk-is,  f.  -\ßk-e^  der,  die  Unsrige  (mufü^ 
unser);  jüf-\ßk-is,  f.  -ißk-e,  der,  die  Eurige  {jufü^  euer),  gleichbedeu- 
tend mit  müfüjis,  jüfüjis,  s.  §  993.  Yßreik-lßk-is ,  f.  -e,  Österreicher; 
Klaiped-ißk-is,  f.  e,  Memler;  tew-ißk-e,  das  Väterliche,  Vaterhaus,  Vater- 
land, Heimath  (tewas,  Vater);  moter-lßk-e,  Weib,  Frau  {mötej  G.  moters, 
Frau);  wyr-lßk-is,  Kerl  (wyras^  Mann). 

§307.     8)  AbL-Suff.  -7-,  -al-,  -el-  od.  -el-,  -ykl-,  -fl-, 
-ükl-,  -ßl-  (od.  -ßn-),   -ul-. 

-1-.  Bsp.:  pade-l-ys,  etwas  als  Zaubermittel  Hingelegtes,  Nestei 
{pa-deti,  hinlegen);  duk-l-e,  Kinderwärterin  (aukuti^  ein  Kind  auf  den 
Armen  den  Laut  au  au  singend  schaukeln).    Der  Wurzelauslaut  d  oder 
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t  wandelt  sich  vor  diesem  -l-  gern  in  -/'-.  Bsp.:  kwief-l-ys  für  hwiet- 
l-ySj  Gastbitter  (Jcwießi,  zu  Gaste  bitten);  püf-l-e  für  püt-l-e,  Blase 
(^püßi  für  püt-ti). 

-al'  in  mieg-äl-is,  f.  -äl-e  (in  manchen  Gegenden  auch  miegalius\ 
Schläfer  (miegas,  Schlaf;   miegöti,  schlafen). 

-el-  und  -eZ-,  Ableitungs  -  Suffixa  für  Deminutivsubst.  masc.  und 
fem.  Bsp.:  ßiJcl-el-is,  Gläschen,  von  ^^Ä;te,  Glas ;  galw-el-e,  Köpfchen, 
von  galwä,  Kopf.  Zu  merken:  Wenn  das  Primitiv  wie  in  obigen  Bei- 
spielen zweisylbig  ist,  so  hat  das  Ableitungs -Suffix  des  Deminutivs  ein 
oifenes  -e-,  die  mehrsylbigen  Primitiva  haben  dafür  ein  geschlossenes 
-e-.  Bsp.:  wytur-el-i-s ,  die  kleine,  liebe  Lerche,  von  wyturys^  Lerche; 
awin-el-i-s,  Böcklein,  von  äwinas,  Schafbock;  kepur-el-e,  Hütchen,  von 
JcepürCj  Hut.  —  Mit  dieser  Deminutivbildung  sind  nicht  zu  verwechseln 
Bildungen  wie  Jcarwelis,  biblischer  Ausdruck  für  Taube,  ähnlich  dem 
Demin.  karw-eU,  liebe  Kuh  [Mrwe,  Kuh);  Mrm-el-e,  Wurm  (kirminas, 
grosser  Wurm);  muf-el-e.  FJiege  (muß,  dasselbe,  davon  das  Demin. 
muf-el-e).  —  Ganz  besonders  ist  zu  beachten  die  Bildung  von  männ- 
lichen und  weiblichen  Substantiven  als  Verächtlichkeitsausdrücken,  welche 
durch  das  Bildungssuffix  -el-  vom  Partie.  Präter.  oder  einfach  vom 
Aoriststamm  des  Activs  abgeleitet  werden  und  mit  den  Deminutivbedeu- 
tungen nichts  gemein  haben.  Bsp. :  netik-el-is,  f.  -eZ-e,  ein  Ungerathe- 
ner,  Unband,  von  neükqs ,  ungerathen;  paklyd-el-is ,  f.  -el-e,  Irrgeist, 
von  paklydqs,  verwirrt;  padük-el-is,  ein  Käsender,  von  padükqs,  rasend 
geworden  (dtlkti,  rasen). 

-ykl-  bildet  Subst.  fem.  zur  Bezeichnung  von  Werkzeugen  ,  z.  B. 
ßaud-ykl-e,  Weberschiffchen  (ßciudau,  schiesse  hin  und  her);  haid-ykl-e, 
Scheuche  {baidaü,  scheuche);  füp-ykl-e^  Schaukel,  \on fdpinti,  schaukeln. 

-fl-,  vielleicht  nur  in  mi-fl-e,  Räthsel,  von  miti;  miniaü,  ich  rieth, 
vielleicht  auch  von  miflyti,  denken,  wo  dann  das  /  wurzelhaft  wäre. 

-ükl'  bildet  Subst.  mascul.  und  fem.  als  Verächtlichkeitsausdrücke 
für  Träger  einer  bösen  Eigenschaft.  Bsp.:  girt-ükl-is,  f.  c,  Säufer 
(girtaSj  betrunken);  ßykßt-ükl-is ,  Geizhals  (ßykßtas,  geizig);  pawyd- 
ükl'is,  Neider  (pawydeti^  neiden). 

-ßl-  in  ßermük-ßl-e  (auch  ßenmck-ßn-e),  Eberesche,  Quitte. 

-ul-  bildet  Substantiva  masc.  und  fem.  Bsp. :  dreb-ul-ys ,  das 
Zittern  (drebü,  ich  zittere);  eben  davon  auch  dreh-ul-e,  Zitterpappel; 
ßiurp'Ul-ySy  Schauder  (ßiurpeti,  schaudern);  kof-ul-ys^  Husten  (köfeti, 
husten). 
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§308.     9)  Abi. -Suff.  -m-. 

-m-  kommt  als  Abi. -Suff,  selten  vor.  Bsp.:  gel-m-e,  Tiefe  (gilüs, 
tief);  drauf-m-e  (für  draud-m-e),  Verbot,  Zucht  (draüde,  er  verbot); 
werf-m-e  (für  wert-m-e),  Quelle  (werte,  stürzte);  pa-werfm-is ,  Quell- 
rand; gief-m-e  (für  gied-m-e),  Lied  {giedmi,  ich  singe). 

§309.     10)  Abl.-Suff.  -n-,  -ain-,  -in-  (-tin-\  -ien-,  -yn-^ 
-on~,  -fn-,  -efn-,  -ßn-. 

-n-  bildet  Subst.  masc.  und  fem.  Bsp.:  apwy-n-ys  (gew.  apynys 
gesprochen),  Hopfenranke  {ap-wynio-ti  od.  auch  von  ap-piß,  umflechten); 
wieß-n-e,  Gastin  {ivießeti,  zu  Gaste  sein). 

-ain-  kommt  wenig  vor,  bildet  Subst.  masc.  und  fem.  Bsp. ,-  gent- 
dm-is,  f.  e,  Verwandter,  Vetter  (genfis,  Verwandter) ;  Uw-dm-i-s,  Erbe. 
Beide  letzten  Subst.  im  preuss.  Litt,  wenig  in  Gebrauch. 

-in-  bildet  Subst.  masc.  und  fem.  und  Adjectiva.  Bsp. :  ting-in-y-s, 
f.  -in-e,  Faulenzer  (üngiu,  bin  faul,  träge) ;  hrä-in-ys,  gedüngter  Acker 
(Jcrete,  schüttete,  düngte);  £ingine,  Schrittgang  eines  Pferdes  (zengiü^ 
schreite);  pa-fiunt-in-ys,  der  Gesandte,  Bote  (ßunte,  sendete);  gim-in-e, 
Familie,  Geschlecht,  von  gimti,  geboren  werden.  —  Sehr  zahlreich  sind 
die  Adjectiva  der  Bildung  auf  -mis,  f.  -me,  welche  alle  die  Zugehörig- 
keit zu  einer  Art  nach  Stoff,  Ordnung,  Lage  etc.  bezeichnen.  Bsp.: 
ßdahr-m-is ,  f.  -tn-e,  silbern  (ßdähras,  Silber);  ivar-m-is,  kupfern 
(wärias,  Kupfer);  med-m-is,  hölzern  (medis,  Baum,  Holz);  gir-m-is 
im  Walde  wachsend  (gtria,  Wald);  diign-in-is,  zum  Boden  gehörig 
(dügnas,  Boden);  pryßak-in-is ,  der  vordere  {pryßakys,  der  Vorder- 
theil);  ßal-m-is,  z.  B.  arMys,  Seitenpferd  (ßaüs,  Seite);  zem-m-e 
Uth,  Erdbiene  (deme,  Erde).  Am  deutlichsten  ist  die  Bedeutung  der 
Adjectiva  auf  -mis  aus  folgenden  Beispielen  ersichtlich :  rüJcßtas  öbülas 
ist  ein  saurer,  faldüs  öbülas  ein  süsser  Apfel,  aber  rükßt-ln-is  öbülas 
ein  Apfel  saurer  Gattung,  fald-m-is  öbülas  ein  Apfel  süsser  Gattung; 
ißilg-tn-iai  marßkinial  ist  ein  unangestecktes  (Frauen-)  Hemde  gegen- 
über dem  pridurt-ln-iai  marßlünia%  angestecktes  Hemde,  dessen  Unter- 
theil  von  gröberer  Leinwand  an  den  feinern  Obertheil  angesteckt  ist.  Zu 
den  die  Ordnungsangehörigkeit  bezeichnenden  Adjectiven  auf -mis  gehören 
auch  einige  auf  -tm-is,  z.  B.  pirmut-m-is,  der  erste;  pafkut-ln-is ,  der 
letzte;  widut-tn-is,  der  mittelste.  Pirmütis,  pafhütiSj  widütis  giebt  es 
aber  nicht,  sondern  dafür  nur  pmnas,  der  erste;  pafJcüjis,  der  letzte; 
wldüs,  das  Innere.  Bei  der  Flexion  werden  diese  Adj.  auf  -mis  fast 
allgemein  wie  Substantiva  behandelt.  Als  vollständige  Substantiva 
gelten  aber  marg-m-e,  der  wollene  roth  und  schwarz  gestreifte  Frauen- 
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rock,  ob  von  mdrgas,  bunt,  bleibt  noch  zu  untersuchen;  gafpad-in-e 
(auch  gatfpad-m-e) ,  Hausfrau,  entsprechend  dem  masc.  ga(t)fpadörius, 
Hauswirth ,  Bauerwirth  (niemals  Gastwirth,  also  auch  nicht  von  gafpada^ 
Herberge,  wie  es  Schleicher  meint,  mehr  vom  poln.  gofpodyni, 
Wirthin). 

-im-  bildet  Subst.  fem.,  zunächst  zur  Bezeichnung  der  Ehefrau,  ent- 
sprechend dem  deutschen  früher  mehr  als  jetzt  gebräuchlichen  -in 
oder  -inn,  dann  dem  analog  aber  seltener  auch  bei  Weibchen  von 
Thieren.  Bsp.:  Kair-im-e,  Frau  des  Kairys;  Früjait-ien-e^  Frau  des 
Prüfaitis;  karal-ien-e,  Königin,  von  karalius,  König;  kerdzm-w-ien-Cy 
Frau  des  Hirten ,  von  kerdsius,  Hirte ;  wießpat-ien-e,  Herrin,  Gebieterin, 
von  wießpats,  Herr,  Gebieter,  Majestät.  —  Ausserdem  dient  -iene  zur 
Bildung  von  den  Stoff  bezeichnenden  Speisenamen,  z.  B.  p)aü-tien-ej 
Eührei,  von  paütas,  Ei ;  lap-im-e,  Kohl,  von  lapas,  Blatt ;  ivyßn-im-e, 
Kirschmus,  von  wyßne,  Kirsche.  —  Hier  auch  noch  ein  der  Zeit  nach 
bestimmte  Speisename :  wakar-ien-e,  Abendessen ,  von  wäkaras,  Abend. 

-yn-  bildet  Subst.  fem.  zur  Bezeichnung  von  womit  erfüllten  Orten. 
Bsp.:  akmen-yn-e,  ein  steinerfüllter  Platz  (akmü,  -^akmen,  Stein); 
karkl-yn-ej  eine  mit  Sumpfweiden  bewachsene  Fläche  (kafklas,  Sumpf- 
weide); herd-yn-e,  Birkenwäldchen  (herzas,  Birke);  auzül-yn-e,  Eichen- 
wäldchen (dumlas,  Eiche);  kelm-yn-e,  eine  Fläche  voller  Stubben  oder 
Baumstümpfe  (kelmas,  Baumstumpf,  Baumwurzel);  mol-yn-e,  ein  viel 
Lehm  enthaltender  Platz  (nicht  Lehmgrube,  Schi.  Gr.  S.  123,  die  heisst 
mölkaßs).  Diese  Bedeutung  der  Fülle  wovon  ist  nicht  enthalten  in 
füp-yn-e,  Schaukel  (füpinti,  schaukeln);  pädar-yn-e,  Geschirr,  Geräth 
{daryti,  machen);  püß-yn-e,  eine  verwüstete  Stelle  (von  püßyti,  ver- 
wüsten, nicht  von  püßä^  wüst) ;  mel-yn-e,  Blaubeere,  aber  mel-yn-e  ein 
blauer  Fleck  wie  vom  Schlagen  entstanden  (melynas,  blau). 

-on-,  selten  für  -m-,  in  Adjectiven.  Bsp. :  wiln-ön-is,  f.  -e,  wollen 
s.  V.  a.  wilmnis.  —  Subst.  fem.  kor-ön-e  und  koraw-ön-e,  Strafe  (koroju 
und  korawöju,  strafen);  pifm-on-e,  Erstling  (plrmas^  erster);  segn-ön-e^ 
Segen  (zegnöti,  segnen). 

-fn-.  ßek-fn-is,  Klafter  (ßekti,  langen ;  ßekfniuti,  klaftern) ;  rek-fn-ys, 
der  viel  weint,  eigtl.  brüllt  (rekti ,  brüllen,  weinen);  £iüp-fn-is^  Griff, 
verwandt  mit  cziupt,  fassen,  greifen,  s.  §  24«. 

-efn-  Bildungssuffix  der  Comparativa.  Bsp.:  did-efn-is^  f.  -e, 
grösser,  von  dldis,  gross;  ger-efn-is,  f.  -e,  besser,  von  geras,  gut. 

-ßn-  selten.     Bsp. :   grtp-ßn-is,  Griff  (griepfi,  greifen). 
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§310.      11)  Abl.-Suff.   -O-,    -^0-*). 

Ein  blosses  -o-  ist  nur  in  wenigen  Fällen  ableitendes  Suffix,  viel- 
leicht nur  in  wafar-ö-jis,  Sommerfeld ,  ein  mit  Sommergetreide  besäetes 
Feld  (wafarä,  Sommer).  —  Von  jedem  Verbum  lässt  sich  aber  durch 
Anfügung  des  Abl.-Suff.  -to-  an  den  Infinitivstamm  ein  Subst.  masc. 
auf  -tojis  als  nomen  agentis  bilden,  meistens  zur  Bezeichnung  Jmds, 
der  von  Amts  oder  Berufs  wegen  etwas  gewöhnlich  thut.  Ein  Femini- 
num wird  davon  selten  gebildet  und  zwar  auf  -ja  oder  -je.  Bsp.: 
giedötoj-is,  Sänger,  vom  Infinitivstamm  des  Verbums  giedötiy  singen; 
artöj-i-s,  Piiüger,  von  drti,  pflügen;  Jcalhetoj-is,  Redner,  von  kalheti, 
reden. 

§^311.      12)  Abl.-Suff.    -r- 

kommt  als  Bildungselement  vor  in  widu-r-ys,  Mitte  {tvidiis,  das  Innere); 
Mhu-r-ys,  Fackel,  Leuchte  {^ihü,  glänze,  blinke). 

§  312.     13)  Abl.-Suff.  -/-,  -ef-  und  -ef-. 

-f-  kommt  als  Abl.-Suff.  wohl  gar  nicht  vor;  —  -ef-  vielleicht  nur 
in  ed-ef-is,  Frass  (edu,  fresse);  kaib-ef-is,  Sprüchwort  (halbü,  ich  spreche); 
deg-ef-e,  ausgebrannte  Stelle,  Brandstätte  (degü,  brenne). 

§  313.  14)  Abl.-Suff.  -f-,  -at-  oder  -ait-,  -ant-  oder  -iant-, 
-yt-,   -inyt-,   -yß-,   -ßcz-  (für  -ßf-)^  -ut-. 

-t-  kann  als  Ableitungselement  nur  in  den  verkürzten  m-Stämmen, 
d.  h.  vor  -is,  -ySy  -e  stehen,  in  den  unverkürzten  Formen  auf  -ia,  -ias 
verwandelt  es  sich  nach  §  84  in  c£.  Dies  bildet  Subst.  m.  und  f.  sowie 
Adj.  Bsp.:  ralß-t-is,  Binde  {rißü  ich  binde);  ßä-cz-ias,  f.  cMä,  ste- 
hend (ßoweti,  stehen,  yßa)'^  tre-cz-ias,  dritter  (trys,  drei);  danJc-t-is, 
Deckel  {dengiü,  decke) ;  lank-t-is,  Haspel  (lenMü,  biege,  haspeln) ;  hek-t-e, 
L^iuf  (Mgu,  laufe);  maBgö-t-c,  Waschlappen  (ma^^o/w,  wasche);  rif-cz-iä^ 
Trab  (ritü,  rolle,  wälze).  Wo  aber  bei  der  Declination  das  Abi. -Suff. 
-t-  des  N.  S.  vor  einem  erweichten  Vocai  {ia,  io,  iu  etc.)  zu  stehen 
kommt,  da  muss  es  sich  selbstverständlich  auch  wieder  in  ein  -es-  wan- 
deln.    Bsp.:  rmß-t-is^  Binde,  hat  G.  S.  raiß-cz-io,  D.  -cziui. 

§  314.  Das  Abl.-Suff.  -ant-  oder  -iant-  bildet  Participia  des 
m- Stammes,  welche  eine  noch  viel  stärkere  Contraction  erleiden  als 
andere  Wortklassen  des  ia- Stammes  und  zwar  schon  im  Nom.  Sing.  m. 
So  lautete  z.  B.  das  Part.  Präs.  Act.  von  fukü,  jetzt  fukäs,  ursprünglich 


*)  Dass    auf  das  Ableitungs- Saffix    -o-    oder    -to-   bei   der  Bildung   der   ia- 
Stämnie  stets  j  folgen  muss ,  ist  aus  §  300  bekanul. 
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fukanczias.  Die  Endung  -ia^  contrahirte  sich  in  -is  ^  woraus  das  -i- 
später  ganz  ausfiel  und  die  Form  fukants  wurde.  Das  nt  konnte  sich 
aber  vor  dem  -s  nach  §  133  u.  149  nicht  halten,  daher  das  4-  sich 
mit  dem  nachfolgenden  -s  vereinigte  und  das  -n-  sich  in  dem  voran- 
gehenden Vocal  -a-  auflösen  musste,  so  dass  aus  dem  ursprünglichen 
fukanczias  schliesslich  die  jetzige  Form  N.  S.  m.  fiihäß  wurde. 

Aus  dem  ursprünglichen  Nom.  Sing.  Masc.  Partie.  Fut.  Act. 
ßihfiancMas  entstand  auf  eben  diese  Weise  fuhfents  und  schliesslich 
das  gegenwärtige  fükfes.  —  Aus  dem  Nom.  Sing.  Masc.  des  Part.  Aor. 
Act.  fahianczias  wurde  ßikiantis,  schliesslich  fükes.  Das  ursprüngliche 
-ian-  der  zweiten  Sylbe  ging  aber  bei  der  weitern  Flexion  dieses  Par- 
ticips  wie  auch  im  Gerundium  nach  slavischer  Art  in  -ii-,  das  t  aber  in 
-s  über,  so  dass  der  Gen.  S.  M.  sich  aus  fiihiancsio  in  fuhußo  wan- 
deln musste.  In  gleicher  Weise  hat  sich  das  Partie,  des  Imperf.  aus 
fuJcdawiancMas  in  füMatves  gekürzt. 

§  315.  -at-  mehr  im  südlichen  und  in  gleicher  Geltung  -ait-  im 
nördlichen  Littauen  bildet  Gattungs-  und  Eigennamen  zur  Bezeichnung 
junger  wie  auch  kleiner  Personen  und  Sachen,  daher  auch  Deminutiva 
und  Patronymica.  Bsp.  in  Nordlittauen:  duzül-dii-is  eine  junge  kleine 
Eiche  (dumlas^  Eiche);  merg-dit-e,  ein  junges  kleines  Mädchen  (mergä, 
Mädchen,  Magd);  Käfpar-d^t-is;  der  junge  Käfpars,  fem.  Käfpar-dit-c 
auch  Kafparike.  Im  südl.  Littauen  lauten  diese  Worte:  duzül-dt-is, 
merg-dt-e,  Käfpar-dt-is,  Käfpar-dt-e.  So  auch  nrdl.  Priifaitis,  sdl.  Prüfätis. 

-yt-  bildet  Subst.  m.  und  fem.  zur  Bezeichnung  von  Dingen  von 
grösster  Kleinheit,  daher  auch  als  Deminutivbildung  vielfach  in  Gebrauch. 
Bsp. :  paukßt-yt-is,  Vögelchen  {paukßtis,  Vogel) ;  kumel-yt-is ,  ein  sehr 
junges,  kleines  Füllen  (kumelys,  Füllen);  ein  schon  mehr  herangewachsenes 
Füllen  heisst  humelüJcas^  s.  §  35 G;  hern-yt-is,  Jüngling  (bernas^  jetzt 
Knecht,  früher  wohl  Knabe,  Jüngling  und  Geliebter);  merg-yf-e,  liebes 
Mädchen,  kommt  wie  das  Vorherige  in  littauischen  Volksliedern  unge- 
mein häufig  vor. 

-inycz-  in  unverkürzten  m- Stämmen,  dasselbe,  was  -inyt-  in  den 
verkürzten,  also  vor  -m,  bildet  fem.  Namen  von  Behältern.  Bsp.: 
drufh-inycz'ia,  Salzfass  (drufJcä,  Salz);  hliüd-inycz-ia,  Schüsselschrank 
(bliüdas,  Schüssel);  Imyg-inycz-ia^  Bücherschrank (Ä^n^^os,  Buch,  Bücher); 
aw-inyc0-ia,  Schafstall,  Schäferei  (awls,  Schaf). 

-yß-  bildet  häufig  abstracta  Subst.  fem.  auf  -yße  sowohl  von  Adj. 
als  von  Subst.  Bsp.:  zmog-yß-e^  Menschheit  (zmogüs,  Mensch);  Mdik- 
yß-e,  Kindheit  (JcüdiUs,  Kind);  ivarging-yß-e^  Armseligkeit  (wargingas, 
armselig);   Jcytr-yß-e^  List  (kytrüs,  listig). 

Kuvschat,  litt.  Grammatik.  7 
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-ßcz-  in  dink-ßcz-ia  (y^),  Dünken,  Meinung  (man-dmg,  mich 
dünkt). 

-ut-  bildet  Subst.  m.  auf -w^^s,  f.  2L\if  -üte,  Kleinheits-  (Deminutiv-) 
bezeichnungen ,  weniger  Ausdrücke  der  Herzlichkeit  als  des  gering- 
schätzenden Bedauerns  vielfach  auch  von  Adjectiven  ableitend.  Bsp.: 
zmog-üUis^  ein  kleiner  (armer)  Mensch  [zmogüs,  Mensch);  gal-üt-is, 
kleines  Endchen  (gälas,  Ende);  paiJc-tit-is,  f.  -tit-e,  armer  Thor, 
Thörin  (paikas,  thöricht);  niek-üt-is,  etwas  sehr  Unbedeutendes  (nÄas, 
nichts ,  nichtiges  Ding) ;  hied-üt-is,  f.  -üt-e,^  armseliger  Mensch  (hiednas^ 
armselig;  hiedäy  Noth);  maz-üt-is,  Kleinerchen,  von  mäzas,  klein.  — 
Mit  dieser  Deminutivbedeutung  hat  nichts  gemein  trup-ut-ys,  Brocken 
{trüpa,  es  bröckelt). 

§  316.  17)  Abl.-Suff.  -u- 
bildet  Subst.  der  Angehörigkeit,  in  dem  sich,  genau  genommen,  bloss  das 
Pronomen  jis^  er,  wie  bei  den  Bestimmtheitsformen  der  Adjectiva  an  das 
Pron.  poss.  müfü,  unser,  jüfü,  euer,  oder  auch  an  den  Gen.  PI.  eines 
Eigennamens  ansetzt ,  wenn  durch  diesen  Plur.  das  von  einer  bestimmten 
Familie  bewohnte  Haus  oder  eigentlich  die  Familie  selbst  bezeichnet 
wird.  Bsp.:  mufüjis,  der  JJnsYige;  jüftijis,  der  Eurige;  Prüfaicziüjis^ 
der  der  Familie  Prüfaicziat^  deren  Haupt  Pnifaitis,  Angehörige  im 
Unterschiede  von  einem  andern.  Das  Femininum  lautet  müfüja^  j^fwcf'i 
Prüfaicziüja, 

§  317.     Abl.-Suff.  -w-,    -eiw-j   -^^-5   -ow-^    -atw-,  -uw-. 

-w-  bildet  wenige  Substantive  masc.  u.  fem.  Bsp.:  Ml-w-is, 
Schmied  (Jcalü,  schmiede);  häl-w-e,  Schmiede;  hü-w-is,  Aufenthaltsort 
(hüti,  sein);  af-ei-w-is,  f.  -e-,  Ankömmling  (at-eUi,  ankommen). 

-eiw-.  Bsp.:  kel-eiw-is,  Wanderer  (helias,  Weg;  JcelidtS^  reisen); 
kar-elw-is^  Krieger  (Jcäras,  Krieg). 

-yw-,    dttg-yw-e,  Gebärerin  (augu,  wachse ;  auginü,  mache  wachsen). 

-0W-.  Bsp.:  ranJc-öw-e,  Ärmel  (ranJcä,  Arm);  dafz-ow-e^  Garten- 
gewächs (dafzas^  Garten). 

-atw-.     Bsp.:  fen-ätw-e,  hohes  Alter  (fenaSy  alt). 

'UW-;  'tuw-.  Bsp.:  liez-üw-is,  Zunge  (lieziü^  lecke);  kul-tuw-e^ 
Waschholz,  von  kuliü,  dresche,  schlage. 

§318.     18)  Abl.-Suff.  -z-,  -UZ'. 

-Z'  und  -uz-  bilden  nur  wenige  Subst.  Bsp.:  drah-üz-is,  Klei- 
dungsstück (drohe,  Leinenzeug).  Ganz  besonders  in  Zärtlichkeitsaus- 
drücken:  tew-üz-iSy  Väterchen;  motyn-üz-e,  Mütterchen. 
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3.     Bildung   der    nominalen  i-Stämme. 

§  319.  Vorbemerkung.  Die  Zahl  der  i-Stämme  ist  bei  weitem 
kleiner  als  die  der  a  -  oder  ia  -  Stämme.  Sie  enthielten  ursprünglich  wohl 
fast  ausschliesslich  Subst.  fem.,  jetzt  aber  auch  Masc. ,  welche  alle  das 
Eigenthümliche  haben,  dass  ihre  Genetive  Sing,  auf  -ies  auslauten.  Doch 
waltet  bei  ihnen  überall  die  Neigung  vor,  aus  der  Keihe  der  i- Stämme 
herauszutreten  und  in  die  der  m- Stämme  überzugehen. 

§  320.  A.  Das  stammbildende  Suffix  -i-  setzt  sich  ohne  Ableitungs- 
Suffix  unmittelbar  an  die  Wurzel  an,  zunächst  in  dem  Adj.  dld-is.  Zwar 
wird  dasselbe  jetzt  fast  durchweg  nach  Analogie  der  ^a- Stämme  flectirt, 
allein  der  Loc.  Sing.  masc.  schliesst  noch  heute  auf  -ime,  nämlich 
didime,  statt  wie  bei  den  anderen  Adjectiven  der  m- Stämme  auf  -iame, 
und  das  Adverb  von  didis  lautet  auch  nicht  so,  wie  es  lauten  würde, 
wenn  es  zu  den  ia  -  Stämmen  gehörte ,  didsim,  oder  didziel  sondern  didei, 
PJs  ist  somit  mindestens  fraglich,  ob  nicht  didis  ursprünglich  ein 
i- Stamm  gewesen  sein  mag?  —  Ausserdem  giebt  es  mehrere  Subst. 
fem.,  bei  denen  sich  die  Endung  -is  ohne  Abi. -Suff,  an  die  Wurzel 
setzt.  Bsp.:  ßird-ts,  Herz;  7cand-is,  Motte,  von  Mndu,  beisse;  nöf-is, 
Nase;  ah-is,  Auge  und  das  Subst.  masc.  wag-is,  Dieb. 

B.  Das  stammbildende  Suffix  -i-  wird  viel  häufiger  durch  Vermit- 
telung  eines  ableitenden  Suffixes  angesetzt  und  zwar: 

§321.     1)  Abl.-Suff.  -n-j  -on-,  -ion-,  -ün-. 
-n-.    Bsp.:    har-n-ts,   Schmähung,   Schelte,  Zank  (barü,   schelte; 
harus^   zanke);  ßak-n-\s,  Wurzel  {ßakä^  Ast,   Zweig);  Jcul-n-ls,  Ferse. 

-on-  Subst.  masc.  Bsp.:  lig-6n-is ,  Kranker  (ligä,  Krankheit); 
Uw-on-is,  Vaters  Erbe  {tewas,  Vater);  auch  das  Subst.  fem.  pirm-on-ts 
(neben  pirmone),  Erstling  (pirmas,  erster). 

-ion-  in  miefc£-ion-2-s ,  nach  der  gewöhnlichen  Aussprache  mießcz- 
ion-is^  Städter,  Stadtbewohner  {mießas,  Stadt);  JcriJcßcz-ion-ts,  Christ, 
von  hnkßtaSj  Taufe.  Diese  beiden  letzten  Worte  werden  wohl  directe 
Übertragungen  des  poln.  chrsescianin,  Christ;  chrzest,  Taufe,  so  auch 
mießczianin ,  Städter,  sein.  Zu  nennen  sind  ausserdem  noch:  Kara- 
liaucz-ion-is,  ein  Königsberger  (KaraliducMus,  Königsberg).  Statt  TU- 
Monis,  Tilsiter,  sagt  man  jetzt  lieber  TilftßMs  und  TiUienas  {TiUe^  die 
Stadt  Tilsit). 

-ün-  in  gel-ün-ls^  Eiterstock  im  Geschwür  (gelia,  sticht,  thut  weh) ; 
gelünls  hiess  früher  der  Stachel  einer  Biene,  Wespe,  jetzt  aber  viel- 
fach auch  der  Knochen-  oder  Zahnschmerz,  das  sogenannte  Eeissen. 
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§  322.     2)  Abl.-Suff.  -#-,  -aß-,  -eß-. 

-t-  bildet  zuvörderst  bei  Verben  den  Infinitiv  (eigentlich  ein  Sub- 
stantivum  verbale),  indem  sich  -ti-  an  den  Euturstamm  des  Verbums 
ansetzt.  Das  Nähere  jedoch  bei  der  Flexion  der  Verba.  Ausser- 
dem bildefc  -t-  Subst.  fem.,  welche  jetzt  schon  fast  durchweg  als 
Masc.  gebraucht  werden.  Bsp.:  pir-t-ts,  Wasch-  oder  Badehaus  (perm, 
ich  wasche,  bade);  at-min-t-ts,  Erinnerung,  Andenken  (ät-menu,  ich 
erinnere  mich,  gedenke) ;  prigim-t-h,  Angeburt,  angeborene  Eigenthüm- 
lichkeit;  ißmin-t-ls,  Vernunft,  Verstand  {ißmanaü,  verstehe);  gen-t-ls, 
Verwandter  (gemu,  werde  geboren,  ^gam);  päts,  früher  pa-t-ts,  selbst, 
Urbedeutung  Herr,  wie  noch  jetzt  ivießpats.  Das  femin.  paü  von  päts 
ist  in  der  Flexion  schon  zu  den  m- Stämmen  übergegangen. 

-aß-  bildet  Subst.  masc.  Bsp.:  gyw-aß-lSj  Leben  {gywas,  leben- 
dig); rim-aß-lSj  innere  Buhe  {nmti,  innere  Kühe  haben). 

-eß-  bildet  Subst.  masc.  Bsp.:  gatl-eß-is,  Keue,  Leid  (gatlu,  leid); 
luk-eß-is,  Hoffnung  (ImJcti,  harren). 

4.     Bildung   der   nominalen  i^-Stämme. 

§  323.  Vorbemerkung.  Diese  Klasse  von  Stämmen  ist  eben  so 
wenig  zahlreich  wie  die  vorige.  Sie  enthält  wenige  Substantiva,  mehr 
Adjectiva.  Alle  ^t- Stämme  sind  Masc,  kein  einziges  Femininum.  Die 
Feminina  der  hierher  gehörigen  Adjectiva  schliessen  sich  sämmtlich 
und  in  einigen  Casus  auch  die  Masculina  der  i'a-Eeihe  an. 

§  324.  A)  Das  stammbildende  Suffix  -u-  schliesst  sich  unmittel- 
bar an  die  Wurzelform  an.  Bsp.  von  Substantiven:  dang-üSy  Himmel 
(dengiü,  ich  decke);  pfm-t),s,  Sohn,  yfun.  — ■  Bsp.  von  Adjectiven: 
dyg-üs,  stachelig  (diegia,  sticht,  vom  Seitenstechen);  ting-üSy  träge 
(tmgiu,  bin  träge);  wang-ü-s,  der  etwas  ungern  thut  (wengiu,  thue 
ungern);  farg-üs,  wachsam  {fergiu,  hüte,  wache). 

§  325.  B)  Das  stammbildende  Suffix  wird  durch  Vermittelung  eines 
ableitenden  Suffixes  angesetzt,  und  zwar: 

1)  Ableitendes   Suffix  -d-. 

Bsp.:   gar-d-üs,  würzig,    im  preuss.  Littauen  wenig  im  Gebrauch. 

§326.     2)  Abl.-Suff.    -g-. 

Bsp.:  Subst.  tur-g-us,  Markt  (/?);  zm-og-üs,  Mensch  (nach 
Schi,  ymm,  urspr.  gan,  geboren  werden),  PI.  zmon-es  für  zmon-ias, 
also  nach  der  m-Declination.  —  Adj.  hau-g-üs,  furchtbar  (bijaü, 
fürchte). 
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§  327.     3)  Abl.-Suff.  -l'. 

Bsp.:  Adj.  gaißl'üs^  saumselig  (gaißtü,  säume);  gaß-l-üs,  wol- 
lüstig; huJc-l-üs,  listig  (y?). 

§328.      4)  Abl.-Suff.   -n-. 

Bsp.:  Adj.  düf-n-üs  (für  düd-n-üs),  mildthätig,  freigebig  {dudu, 
gebe,  Infin.  duti,  geben);  gad-n-üs,  geeignet,  wenig  gebräuchlich; 
mac-n-üs,  tapfer,  feurig  (macis,  Macht);  fü-n-üs,  Sohn;  paMuf-n-üs, 
gehorsam    (Maitfaü,  gehorche). 

§  329.     5)  Abl.-Suff.  -r-. 

Bsp.:  Jcant-r-üs,  geduldig  leidend  (Jcente,  duldete,  litt.);  fuJc-r-üs, 
rührig  (piiJcü,  drehe);   hud-r-tis,  wachsam  (hudeti,  wachen). 

§330.     6)  Abl.-Suff.  -/-. 

Bsp.:  hai-f-üs,  hässlich,  furchtbar  (Z^ijat^,  fürchte);  tam-f-üs,  finster, 
(temti,  finster  werden). 

§330a.     7)  Abl.-Suff.  -t- 

Bsp. :  Subst.  ly-Uüs,  Kegen  {lyja,  es  regnet).  —  Adj.  ßa-t-üs, 
steil  (yßa);  haukß-t-üs,  scheu;  pahügau,  wurde  scheu.  —  Schliesslich 
noch  die  Form  des  Supinums  auf  -t-ü,  jetzt  im  preuss.  Littauen  fast 
ganz  abhanden  gekommen,  ist  in  Ost-Samogizien  allgemein  im  Gebrauch; 
wo  sich  -tit  an  den  Futurstamm  des  Verbums  (statt  des  -ti  des  Infini- 
tivs) setzt.  Das  Supinum  wird  für  einen  Casus  eines  ursprünglich  decli- 
nirbaren  verbalen  Substantivs  angesehen.  Da  nun  kein  anderer  Casus 
als  eben  dieser  auf  ü  von  dem  ehemaligen  Substantiv  vorhanden  ist, 
so  ist  es  nicht  ganz  sicher,  ob  diese  Form  eigentlich  zu  den  i*- Stämmen 
gehört. 

5.     Bildung   der   nominalen  m-Stämme. 

§331.  Vorbemerkung.  Die  Zahl  der  hieb  er  gehörigen  Sub- 
stantiva  ist  gleichfalls  gering.  Es  sind  lauter  Masculina,  kein  einziges 
Femininum.  —  Adjectiva  oder  sonstige  adjectivische  Wörter  giebt  es 
unter  den  m- Stämmen  gar  nicht.  Und  auch  die  hieher  gehörigen  mas- 
culinischen  Substantiva  schliessen  sich  im  Plural  gänzlich  den  ia -Stäm- 
men an. 

§  332.  A)  Das  stammbildende  -in-  setzt  sich  unmittelbar  an  den 
Grundstamm. 

Bsp.:  gyr-ius,  Ruhm,  Lob  (gyriaii,  rühmte,  lobte);  fkiecs-ius, 
Wirkstuhlkamm- Fabrikant  od.  -Verkäufer  (/'Ä;ieto,  Kamm);  fpiec£-ius, 
Schwärm  (fpießi  für  fpietti,  schwärmen) ;  hudz-ius,  armer  Wicht  (hiedä, 
Noth);    prietel'ius     auch   prietel-is,    Freund    (aus    dem    Polnischen); 
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ßarmal4u'S,  Lump,  einer,  der  in  Lumpen  einhergeht  (fJcarmalaSj  abge- 
rissener Lappen). 

ß)  Die  Ansetzung  des  stammbildenden  -iu-  geschieht  durch  Ver- 
mittelung  eines  ableitenden  Suffixes  und  zwar 

§  333.     1)  Abl.-Suff.  -e- 

Nach  dem  ableitenden  -e-  verwandelt  sich  das  erweichende  Element 
i  in  ein  völlig  consonantisches  j,  also  das  -iu-  in  -ju-.  Bsp.:  aud-e-jus, 
Weber  (dußi  für  dudti^  weben,  wirken). 

§  334.     2)  Abl.-Suff.  -t-,  -aV-,  -ÜV-. 

^-V-.     Bsp. :    fkait-l-ius,  Anzahl  (fkaitaü^  zähle). 

-ä^-.  Bsp.:  Jcurp-äl-ius  ^  Schuh-  oder  Stiefel  -  Leisten  (hürpe, 
Schuh);  hesd-äl-ius,  der  viel  Blähungen  abgehen  lässt  (bezdas,  abge- 
hende Blähung). 

-ül'-.     Bsp.:  Jcytr-ül-ius^  Klügling  (Jcytrüs,  klug). 

§  335.     3)  Abl.-Suff.  -r-,  -ör-. 

Bsp.;  fapn-Ör-ius ,  Timmev  {fäpnas,  Traum);  /i;/a/^-Ör-ms,  Betrü- 
ger (Maßä,  Betrug);  ßiJd-ör-iuSj  Glaser  (ßlMas,  Glas). 

§336.  4)  AbL-Suff.  -t'-,  nur  in  der  Form  von  -ci'-,  -üc£''- 
vorkommend. 

Bsp.:  füJc-c£-ius,  Känkemacher  (/tfM,  ich  drehe);  dum-c£-ius,  B^aih^ 
Denker  (düm-t%  rathschlagen). 

-üci"-.  Bsp.:  qfüc£-ius,  näml.  pudas,  Henkeltopf  (qfä,  Henkel); 
rag-üc£-ius,  der  Gehörnte,  mit  grossen  Hörnern  {rägas^  Hörn). 

§337.     Abi. -Suff.  ^" 
in    der  Form   von  -oz-.    Bsp.;  rag-öz-ius,   ein  Holzsägebock  (rägaSj 
Hörn). 

6.     Bildung    der    nominalen    consonantischen    Stämme. 

§338.  Vorbemerkung.  Die  Consonanten,  welche  sich  stamm- 
bildend  an  den  Grundstamm  oder  die  Wurzelform  legen,  sind  w,  r,  s. 
Dieselben  setzen  sich  jedoch  nicht  unmittelbar  daran,  sondern  dem  -n- 
wird  noch  -me-,  dem  -r-  und  dem  -f-  ein  blosses  -e-  vorgeschoben,  so 
dass  also  die  consonantischen  stammbildenden  Suffixa  die  Formen  -men-, 
-er-,  -es-  erhalten.  Es  giebt  nur  wenige  Wörter  dieser  Bildung  und 
zwar  sind  es  sämmtlich  Substantiva,  welche  aber  bei  der  gegenwärtigen 
Flexion  sämmtlich  die  Form  der  i-  oder  zum  Theil  auch  derm-Stämme 
erhalten,  im  Nom.  Sing,  aber  durchweg  contrahirt  erscheinen. 

§339.     1)  Stammbildendes  Suffix  -men- 
nur  Subst.   m.     Bsp.:  aJc-mü^   Gen.  ak-mens^   Stein;   zel-mü,   Pflanze, 
Nom.  PI.  zelmenys  von  zel-ti,  wachsen;   teß-mü,  Gen.  teßmens,  Euter; 


§  340  —  34:3.]        Cap.  VIII.    Stammbildung  der  Nomina.    Conson.  Stämme.        103 

aß-mü  existirt  im  Sing,  nicht,  wie  ich  es  in  der  Laut-  und  Tonlehre, 
durch  Drucke  irregeführt,  angenommen  hatte ,  sondern  nur  im  Plur. 
äß-men-s,  Schneide,  Schärfe.  Ein  Subst.  fem.  dieser  Art  ist  im  Nom. 
Sing,  uncontrahirt  geblieben  und  hat  die  Form  -mene^  als  ob  es  den 
Femininen  des  ia  -  Stammes  angehörte,  angenommen,  nämlich  reik-men-e^ 
Bedürfniss  (mF  es  ist  nöthig).  Auch  ein  Subst.  m.,  gebildet  durch 
das  Suff,  -m-,  giebt  es,  dessen  Stamm  nicht  auf  -men-  sondern  eben 
nur  auf  -en-  auslautet:   wand-ü,  Wasser,  Gen.  wand-en-s. 

§  340.     2)  Abi. -Suff.  -er-. 

Bsp.:  duJd-e,  Gen.  Sing.  duM-er-s,  Tochter;  mot-e^  Gen.  Sing. 
mot-er-s,  Frau. 

§  341.     3)  Abl.-Suff.  -es-. 

Bsp.:  men-ü,  Gen.  Sing,  mm-ef-io  od.  mm-ef-ies. 

Zusammenstellung  der  ihrer  Bedeutung-  nach  wichtigsten 

Nominalhildungen. 

§342.  A)  Substantiva,  welche  handelnde  Personen  oder  auch 
als  Person  gedachte  handelnde  Dinge  bezeichnen  (nomina  agentis). 

1)  -tojis,  fem.  -toja,  -toje.  Bsp.:  giedöto-jis,  Sänger  seiner  regel- 
mässigen Beschäftigung  nach  (giedu,  singe);  artöjis.  Pflüger  (ariü,  pflüge). 

2)  -ejas  und  -ejis,  fem.  -ejä,  -eje,  -e)'e,  der  Thäter  einer  auch 
nur  einmaligen  Handlung,  raß-ejas^  der  Schreiber,  nämlich  eines 
bestimmten  Briefes,  Buches  etc. 

3)  -ejus^  fem.  -ejä,  -eje,  -eje.     Bsp.:  aud-ejus,  Weber. 

4)  -ihas^  fem.  -\ke.     Bsp.:  fhund-\Jcas,  Kläger,  der  gern  klagt. 

5)  -tJcis,   fem.  -tke.     Bsp.:  kul-iMs,  fem.  -IJce,  Drescher. 

6)  -ininhas,  fem.  -Joe,  Jmd,  der  sich  womit  beschäftigt.  Bsp.: 
IcnygininJcas ,  Buchhändler,  Buchbinder. 

7)  -ius,  fem.  -iuwiene,  der  sich  womit  beschäftigt.  Bsp.: 
lang-ius,  fem.  langiuwiene\  Glaser,  von  Idngas,  Fenster. 

8)  -örius,  fem.  -orkä,  der  sich  womit  beschäftigt.  Bsp.:  ßiJcl-orius, 
Glaser;    Maß-örms,  Betrüger. 

9)  -ys,  fem.  -e,  besonders  in  Zusammensetzungen.  Bsp.:  hrauleidys, 
fem,  -e.  Aderlasser,  der  zur  Ader  lässt. 

§  343.  B)  Substantiva  zur  Bezeichnung  der  Handlung  oder 
des  Geschehens  (nomina  actionis). 

1)  -imas^  Subst.  verbale.  Bsp.:  ßik-lmaSy  das  Drehen,  wird  vom 
Aoriststamm  jedes  Verbums  gebildet.  Die  Verba  auf  -au,  Aor.  -iau, 
bilden  diese  Subst.  auf  -ymas.   Das  geschieht  auch  bei  den  Verben  auf  -iju, 
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wenn  die  Sylben  -ijl-  sich  in  einen  i^-Laut  contrahiren.  Bsp.:  fälc-y-mas 
von  fakaü,  sagen;  Uiidpnas,  Zeugniss,  für  Imdijimas',  zuweilen  auch 
wenn  diese  Contraction  nicht  geschehen  ist,  also  vor  ;',  liüdyjimas. 

2)  -ti^  Infinitivendung  jedes  Verbums.    Bsp.:   füh-t%  drehen. 

3)  -tis^  Gen.  -csio.  Bsp.:  Jdr-tis,  Hieb,  meistens  vom  Aorist- 
stamm gebildet;  wir-tis,  Sturz. 

4)  -fmas,  fast  in  eben  derselben  Bedeutung  wie  Nr.  1  auf  -imas. 
Bsp. :  ßaühfmaSj  Geschrei  {ßcmUi,  schreien) ;  haühfmas,  Geheul  (haukti, 
heulen). 

§  344.     C.     Substantiva   als  Namen  von  Eigenschaften. 

1)  -ümas,  von  jedem  Adj.  bildbar.  Bsp.:  haU-ümas,  dass  Weisse, 
als  völliges  Abstractum  fast  so  viel  als  das  Weisssein  (hdltas,  weiss). 

2)  'is,  eine  Eigenschaft  mehr  als  concreten  Gegenstand  gedacht. 
Bsp.:  iftg~is,  G.  -io,  Länge,  dagegen  ügümas  das  Langsein  Qigas,  lang). 

3)  -yhe,  die  Eigenschaft  fast  als  concreten  Stoff  gedacht,  ^von  Adj. 
abgeleitet.     Bsp.:  ßwiefyhd,  Licht,  Lichtstoff  (ßwiefüs,  hell). 

4)  -yße  hat  dieselbe  Bedeutung  wie  bei  Nr.  3  auf  -yhe\  wird  aber 
auch  von  Substantiven  abgeleitet.  Bsp.:  küdik-yße,  Kindheit;  warging- 
yße\  Armuth,  Armseligkeit. 

§345.  D.  Substantiva  zur  Bezeichnung  des  Trägers  einer 
Eigenschaft. 

1)  -is,  nur  bei  Thieren,  zunächst  Ochsen  und  Pferden,  gebräuchlich 
—  aber  auch  bei  Personen  (besonders  in  Zusammensetzungen).  Bsp.: 
hier-is,  Brauner,  nämlich  Hengst  oder  Wallach;  ml-is,  Kother,  näm- 
lich Ochse ;  jüdgalw-is^  Schwarzkopf. 

2)  -iJcis.  Bsp.:  jaun-tkis,  Bräutigam,  y on  jdunas,  jung,  1  -ike\ 
z.  B.  jaun-\k(i  wißtä,  junges  Huhn.  Die  Braut  heisst  nicht  jauniJce\ 
sondern  marü,  in  den  Dainos  mergyte. 

3)  - '^7^ A; ^5,  fem. -V^/ce,  bezeichnet  die  Augehörigkeit.  Bsp.:  Yßreik- 
ißkis^  Österreicher;  müf-lßkis,  der  ünsrige. 

4)  -üjis,  f.  üje\  bezeichnet  eben  so  wie  -ißkis  (Nr.  3)  Personen 
oder  Sachen  als  Träger  der  Angehörigkeit.  Bsp. :  müf-üjis,  der  ünsrige ; 
Prüfaic£-iüjis ,  der  dem  Hause  oder  der  Familie  der  Pmfaicziäl  oder 
des  Prüfaitis  angehört. 

5)  'umä,  ein  Ort,  eine  Fläche  als  Träger  einer  Eigenschaft. 
Bsp.:  lyg-umä,  Ebene;  fauf-umä,  trockene  Stelle;  ßil-umä  bezeichnet 
aber  nicht  eine  warme  Stelle,  sondern  die  Wärme  als  concreten  Stoff. 

§  346.     E.     Substantiva  zur  Bezeichnung  eines  Werkzeuges. 
1)  -las,  -alas,  -elas.    Bsp.:  ddif-las,  Spielzeug;  tink-las,  Netz; 
dang-alas,  Decke;   tek-elas,  Schleifstein. 
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2)  -tu was.  Bsp.:  harfi-tiavas,  Käminel;  min-tuwäl^  Flachs- 
brache;   hrokß-tmvas,  Butterfass. 

3)  -ylilt.     Bsp.:  ßaud-ykle,  Weberschiffchen. 

§347.  F.  Substantiva,  den  Aufenthaltsort  oder  Menge 
wovon  bezeichnend. 

1)  -Ija.  Bsp.:  wilJc-tja,  Aufenthalt  vieler  Wölfe;  Francü0-lja, 
Frankreich. 

2)  -ynt'.  Bsp,:  ber£-ync;\  Birkenhain;  karM-ynd,  eine  mit  Sumpf- 
weiden bewachsene  Gegend;   ahmen-ynt\  ein  steinerfüllter  Platz. 

3)  -ynas,  ein  Haufen  stehender  Bäume.  Bsp.:  auzul-ynas,'EA.Qhe\i- 
wald;  puß-ynas,  Fichtenwäldchen. 

4)  -inyc£ia.  Bsp.:  dnifJc-myczia,  Salzfass;  atv-inyc£ia,  Schä- 
ferei. 

5)  -iawä,  'uwä.  Bsp.:  Lddtmvä,  Littauen;  wehi-iawä,  Teufels- 
nest, von  welnias^  Teufel. 

§348.  G.  Substantiva  zur  Bezeichnung  des  Männlichen, 
Starken. 

1)  -inas.  Bsp.:  äw-inaSj  Schafbock;  iäf-inas,  Gänserich,  watk- 
maSy  grosser  starker  Junge;   Jcirm-inas.  grosser  Wurm. 

§349.     H.     Substantiva    als   Verächtlichkeitsausdrücke: 

1)  -dlis,  meistens  von  Verben  (vom  Aoriststamm)  abgeleitet. 
Bsp.:  netlk-dis,  Ungerathener,  Unband;  fuß-tvel-dis,  Struwelpeter ;  ^a- 
duk-elis,  Toller,  Käsender. 

2)  -üMis.     Bsp.:  girt-üklis,  Säufer;   ßyJcßt-üMis,  Neidhammel. 

3)  -ütis,  halb  Deminutiv,  halb  Verächtlichkeitsbezeichnung,  mei- 
stens von  Adjectiven  gebildet.  Bsp.:  paik-ütis,  von  geringem  Ver- 
stände;  Utütis,  der  Blödherzige. 

§  350.     I.     A  d j  e  c  t  i  V  a  zur  Bezeichnung  der  Fülle. 

-Ingas.  Bsp.:  tvarg-mgas,  armselig,  voll  Noth;  ßird-mgas, 
herzlich. 

§  350a.  K.  Adjectiva  zur  Bezeichnung  der  Angemessenheit, 
des  Entsprechens. 

-ißkas.     Bsp.:   dang-ißkas,  himmlisch;   küdik-ißkas,  kindlich. 

§351.     L.     Adjectiva  zur  Bezeichnung:   womit  behaftet. 

1)  -Utas.     Bsp.:  gar-utas,  rauch,  voll  Haare;  fopag-ütas,  gestiefelt. 

2)  -etas.  Bsp.:  feil-etas,  mit  Speichel,  Geifer  bedeckt  {feile, 
Geifer);  fkyl-etas,  löcherig. 

3)  -inas,  womit  beschmutzt.  Bsp.:  krmv-inas  blutig;  mdt-inaSj 
voll  Mehl;  paiß-inas,  berusst  (palßas,  Kussfleck).  Auch  etwas  thueud. 
Bsp.:  tek-inas,  laufend  {tekü,  ich  laufe);  neß-inas,  tragend  (^neßü,  trage). 
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§352.  Adjectiva  als  Bezeichnung  der  Art  und  der  Zuge- 
hörigkeit. 

-Inis,  f.  -me.  Bsp.:  gir-mis,  dem  Walde  zugehörig;  rüJcßt-mis, 
saurer  Art. 

§  353.  N.  Substantiva  Deminutiva:  zunächst  Bezeichnungen 
der  Kleinheit,  dann  aber  auch  Ausdrücke  der  Zärtlichkeit. 

§  354.  1)  -elis,  f.  -eU  von  zweisylbigen  Primitiven,  -elis^  -ele 
von  mehrsylbigen  Wörtern,  alles  blosse  Ausdrücke  der  Zärtlichkeit. 
Bsp.:  tew-elis,  Väterchen  (tewas^  Vater);  fauleU,  Sonnchen,  liebe 
Sonne  (fduU,  Sonne);  awin-elis,  Böcklein;  haland-elis,  Täubchen,  die 
liebe  Taube;  menef-elis  (von  meneßs)  der  liebe  Mond;  motynele,  Mütter- 
chen, liebe  Mutter. 

§  355.  2)  -ytiSy  f.  -yte,  hauptsächlich  Kleinheitsbezeichnung 
im  höchsten  Grade,  auch  bei  den  jüngsten  Thierjungen,  Füllen,  Kälbern, 
Keuchein  etc.  in  Gebrauch.  Bsp.:  Jcumel-ptis,  ein  ganz  junges  Füllen; 
wißt'Pis^  kleines  junges  Keuchel.  Die  Subst.  auf  -ytis,  f.  -yU  bezeich- 
nen aber  auch  den  höchsten  Grad  der  Zärtlichkeit.  Bsp.:  tet-pis, 
Väterchen;  mam-yte,  liebe  traute  Mutter. 

Sind  die  Jungen  schon  etwas  herangewachsen,  so  braucht  man 
mehr  Formen  auf 

§  356.  3)  -ühas^  f.  -\lie.  Bsp.:  Jcumel-üJcas,  ein  nicht  mehr  ganz 
junges  Füllen;  er-iikas ^  Lämmchen;  telycz-tke,  ein  ziemlich  kleines 
Kuhkalb.  Doch  bedient  man  sich  dieser  Formen  auch  als  Zärtlich- 
keitsausdrücke. Bsp.:  tew-üJcas,  Väterchen;  mam-ike^  Mütterchen.  Von 
Gott  gebraucht  man  diese  Deminutiv  form  niemals. 

§  357.  4)  -üzis^  fem.  -üze^  besonders  Ausdruck  der  Herzlichkeit. 
Bsp.:  pöns  Jctmig-üM,  lieber  Herr  Pfarrer;  fauUüde]  die  liebe  Sonne; 
Die'w-üMs,  der  liebe  Gott. 

§  358.  5)  -ditis,  fem.  dite^  im  Norden;  südlicher  dafür  mehr 
-dtis^  f.  -dte  ist  mehr  Bezeichnung  der  jüngeren  Glieder,  der  nicht 
mehr  ganz  jungen  Söhne  und  Töchter  einer  Familie,  also  mehr  ein 
Patronymicum  als  ein  Zärtlichkeitsausdruck.  Doch  ist  letzteres  nicht 
ausgeschlossen.  Bsp. :  Ä  hromaitis,  Sohn  des  Ahromas;  Adomaitis,  Sohn 
des  Adönias;  der  jmige  Sohn  des  Adömas  heisst  jetzt  AdomüJcas;  der 
des  Ädomait  heisst  Adomaitükas. 

§  359.  6)  -ütis,  f.  -tite  bezeichnet  etwas  Geringes,  Schwaches, 
daher  auch  mehr  der  Ausdruck  des  Bedauerns,  der  Theilnahme.  Bsp.: 
nieJc-ütiSj  ein  kleines,  nichtiges  Ding;  zmog-ütis,  ein  geringer,  armer 
Mensch. 
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§  360.  Anmkgn.  1)  Die  consonan tischen  Stämme  auf  ursprüng- 
lich -er  (s.  §  340)  werfen  diese  Endung  bei  der  Bildung  der  Deminutiva 
vor  dem  Deminutiv -Suffix  theils  ab,  theils  lassen  sie  selbige  stehen, 
z.  B.  fefe-le,  fefy-U  und  fefer-eU,  fefer-dde  von  fefü,  Schwester;  dtiJc- 
te-U  und  duMer-eU  von  dukU,  Tochter;  aber  von  aJcmü,  Stein,  nur 
akmenelis;   von  menü,  Mond,  menefelis]   auch  von  möte  nur  moterele, 

§  361.  2)  Die  Deminutiva  werden  besonders  in  den  Volksgesäugen 
wiederholt  deminuirt.  Bsp.:  hdrwe,  Kuh,  davon:  Tcarwele,  Jcarwme, 
Icanvelme,  harwuzeU,  harwytele,  karwytuzeld ;  merga,  Magd,  Mädchen, 
davon  die  Deminutiva:  mergüMj  merguzyU^  mergmele;\  mergelmeUj  mer- 
gmyteU  u.  s.  w. 

§  362.  3)  Statt  -elis  wird  hinter  Memel,  bei  Crottingen  -älis 
statt  -ukas,  -ulis  als  Deminutivform  gebraucht.    Bsp. :  tew-älis,  tew-üUs. 

§  362  a.  4)  -ökas,  -üße  habe  ich  nirgend  als  Deminutiv  -  Suffixe 
im  Volksmunde  gefunden.     Vgl.  §  369. 

§  363.  5)  Oft  werden  auch  Adjectiva,  indess  nur  in  substanti- 
vischer Bedeutung,  deminuirt.  Hauptsächlich  werden  aber  dazu  die 
Suffixa  -litis  und  -iikas  verwendet.  Bsp.:  paik-ütis  YOn pmhas,  demin. 
maz-ukas,  KleinercheU;  von  mäzas,  klein. 

§  364.  6)  Das  Genus  der  Deminutiva  ist  meistens  das  der  Pri- 
mitiva;  doch  erscheinen  manche  Feminina  deminuirt  als  Masculina. 
Bsp.:   upelis,  Flüsschen,  von  dem  fem.  üpef,  Fluss. 

§  365.  0.  Patronymica,  Verwandtschaftsbezeichnungen. 
Familiennamen. 

-ditis,  fem.  -dite  im  Norden;  dafür  im  südlichem  Littaueu  mehr 
-dtis,  fem.  -dte,  ursprünglich  mehr  Bezeichnung  des  bereits  herange- 
wachsenen Sohnes  oder  der  Tochter  einer  Familie  s.  §  358;  jetzt  ist 
dies  Suffix  überwiegend  häufig  Endung  von  Familiennamen.  Bsp.: 
Jömp-ditis  urspr.  s.  v.  a.  der  junge  Jözup ,  jetzt  einfach  Familienname. 
Der  junge  Josupait  heisst  jetzt  aber  Jozupaitiikas ,  die  Tochter  des 
Jözupait  heisst  JozupaiüJce,  in  manchen  Gegenden  Jozupait-yU.  Die 
Frau  des  Jözupait  heisst  Jözupaitiene.  Familiennamen  giebt  es  ausser- 
dem viele  auf  -ys^  f.  -ient.  Bsp. :  Kairys,  Linkhand ;  auf  -Ößius  Bsp. : 
LukÖßius  (das  deutsche  Lucas)  und  ausserdem  allerlei  Appellativa. 

§  366.  P.  Bildung  der  Gentilia  oder  der  die  Heimath 
angebenden  Substantiva. 

1)  -ienas,  fem.  iene'j  auch:  -enas^  -ene,  einer  Gegend  angehörig. 
Bsp. :  Pakalnienas,  Niederunger,  von  Fakwtne)  Niederung ;  Eagainienas, 
Jemand  aus  der  Gegend  von  Kagnit  (nicht  gerade  aus  der  Stadt  Kagnit 
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selbst).  —  Ausserdem  noch  Yzraelit-ienas^  Israelit.  Sonst  wenig  in  Ge- 
brauch ausser  etwa  noch  in  TiU-ienas,  ein  Mann  aus  Tilsit.  Häufiger 
braucht  man  das  folgende  Suff. 

§367.  2)  -)ßMs,  fem.  -IßM.  Bsp.:  TiU-lßUs,  Tilsiter;  Klai- 
pddAßhis,  ein  Memler,  von  Klatpcfda,  Memel;  Jlagain-tßMs,  ein  Mann 
aus  KagnJt,  von  Bagmne,  Kagnit. 

§  368.  3)  -ioms,  fem.  -ionhä,  weit  seltener  im  Gebrauch  als  das 
vorige.     Bsp.:   Karaliau-czioms^  Königsberger. 

§  369.     Q.     Besondere  Adjectivbildungen. 

1)  Begriffs  Verstärkung:  a)  -intelis^  fem.  -intele.  Bsp.:  wim- 
intelis,  nur  einer,  von  wienas,  eins;  nauj-intelis,  ganz  neu,  von 
naüjas,  neu. 

b)  -öJcaSj  fem.  -oJcä.  Bsp.:  did-öJcas,  ziemlich  gross,  von  dldis, 
gross;  ilg-öJcas,  ziemlich  laug,  von  Ugas,  lang. 

§  370.  c)  Comparativbildung:  -efnis,  f.  -efne.  Bsp.:  did-efnis^ 
f.  -efnc]  ger-efnis,  besser,  von  geras,  gut;  fald-efnis  Ton  faldüs,  süss. 

§371.  d)  Superlativbildung:  -idufias  (auch  -idußs),  f.  -idufia 
od.  -laufe.  Bsp.:  dids-idußs,  grossester,  von  didis,  gross;  faldz-idufias, 
süssester,  von  faldüs,  süss ;  gerimßs^  von  geras,  gut. 

§  372.  K.  Taufnamen.  Die  Littauer  besitzen  gegenwärtig  fast 
gar  keine  andere  als  entlehnte  Taufnamen,  welche  aber  nicht  unver- 
ändert aufgenommen  werden  und  zwar  wird  der  deutsche  Name  Adam 
verändert  in  Ädömas,  Hans  in  Anfas ,  Anüfls,  Enfkys;  Christian  in 
Krißijönas;  Christoph  in  Knftupas,  verkürzt:  Kipas;  Johannes  in 
Jonas-,  Heinrich  in  EndriMs,  Endrius;  Andreas  in  Endrejus;  David 
in  Dötüidas,  verkürzt:  Döwas;  George  in  J'Är^^s,  verkürzt:  Juras,  Jürs\ 
Friedrich  in  Friciius,  Fnczkus,  jetzt  auch  Fficzius;  Martin  in  Mer- 
tynas,  verkürzt:  Mefcüus.  Die  biblischen  männlichen  Namenendungen 
auf  -as  und  us  werden  meistens  in  -ößius  verwandelt.  Bsp. :  Matthäus, 
Matijößius;  Thomas,  TamdyJms,  profan  Tumßas\  Jeremias,  Jeremijößius; 
Most'S,  Muizeßius ,  gew.  geschrieben  Moyseßms\  Je2us,  Krißus  lauten 
dem  Deutschen  entsprechend,  in  Samogizien  aber:  Jezüfas,  Krißüfas. 
Ähnlich  werden  die  deutschen  weiblichen  Taufnamen  in  littauische 
umgewandelt:  Anna  in  Ane  in  Folge  des  Lautgesetzes,  dass  das  betonte 
A  lang  gesprochen  wird ,  und  als  Deminutiv  davon  Amke,  Onüte,  Enüße 
(nicht  Enüze)]  Elise  in  Ei^e,  Eifke;  Auguste  in  Agü£e;  Marie  in 
MarpJce,  verkürzt:  Märe;  Margarete  in  Gryta;  Dorothea  in  TJrU]  Erd- 
mute verkürzt  Erkme]  Büße  ist  eine  Verkürzung  des  deutschen  Barbara, 
zuerst  Barbe,  dann  Barhüze  woraus  schliesslich:  Büße  geworden. 
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§  373.     S.     Ortsnamen. 

1)  Namen   der  Länder. 

Als  Landesname  wird  gebraucht  a)  der  Name  des  Yolks,  das  in 
dem  betreffenden  Lande  wohnt.  Bsp.:  Lenhai,  Polen;  nach  Polen  gehen, 
\  Lenkus  eUi. 

b)  Der  Gen.  PL  des  Volksnamens  mit  Hinzufügung  von  zeme,  Land, 
also  Lenkü  zemc^  Polenland;  Szwedü  zeme^  Schweden;  Prüfü  zeme^ 
Preussen. 

c)  'ija  (§  307)  an  die  Wurzelform  des  Volksnamens  gesetzt.  Bsp.: 
Prußja,  Preussen,  von  Prüfas,  Preusse;  Ritftja  oder  noch  mehr 
MafJcoüja,  Russland,  von  Rüfas  oder  MafköUus,  Russe;  FrancUzlja, 
Frankreich,  von  Francüzas,  Franzose;  WoMeüja^  Deutschland,  von 
WöJcietis,  Deutscher.  In  Ytdlija,  Italien,  ist  -\ja  blosse  Analogie  des 
sonst  gebräuchlichen  Suffixes  -ija  ohne  dessen  Bedeutung,  da  der 
Littauer  den  Namen   der  Italier  als   solchen  gar  nicht  kennt. 

d)  -uwä.  Bsp.:  Lietuwä;  in  Samogizien  heisst  ein  Littauer  Lw- 
tüwis,  in  preuss.  Littauen  Lietüwininkas. 

2)  Namen   der  Städte. 

§  374.  Für  die  Bildung  der  Städtenamen  kann  keine  allgemeine 
Regel  aufgestellt  werden.  Die  meisten  derselben  sind  Feminina,  wie 
Tiize,  Tilsit;  Ragame,  Ragnit;  Gumhme,  Gumbinnen;  Galdäpc^  Goldapp; 
Yfrutis,  G.  -ih^  Insterburg;  Welutva,  Wehlau;  Lahguivä,  Labiau; 
Klaipeda,  Memel;  Ri/ga,  Riga;  Mytawa,  Mitau.  Masculina  sind:  P)Z- 
Jcainis  oder  wohl  richtiger  PUkalnts^  Pilkalen;  Stalupmai,  Stalupö- 
nen;  Ddrkiemis,  Darkehmen;  Karaliduczius ^  Königsberg;  Kaunas^ 
Kowno;  Wiinius,  Wilna.  Über  die  Entstehung  dieser  Namen  konnten 
bisher  noch  keine  Ermittelungen  angestellt  werden ,  eben  so  wenig  dar- 
über, wie  die  Deutschen  die  Namen  Tüze  und  Ragame  in  Tilsit  und 
Ragnit  verwandeln  konnten.  Schleicher  nimmt  an,  dass  das  deutsche 
Tilsit  wohl  aus  dem  littauischen  Deminutiv  TüzyU  entstand,  was  mir 
jedoch  in  mehrfacher  Hinsicht  nicht  wahrscheinlich  ist.  Wenn  aber  der 
Name  Tilsit  diese  Entstehung  hatte,  wie  entstand  „Ragnit"  aus 
Ragatne? 

2)  Namen   der  Dörfer. 

§  375.  Im  südlicheren  und  mittleren  Littauen  sind  die  Dorfnamen 
meistens  Masculina  Pluralia  und  bezeichnen  auf  diese  Weise  nicht 
sowohl  die  Ortschaft  als  vielmehr  deren  Bewohner;  im  nördlicheren 
Littauen,  besonders  am  kurischen  Haf,  sind  sie  Feminina  und  stehen 
im  Singular,  meistens  nach  den  Namen  der  Flüsse  an  denen  sie  liegen, 
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z.  B.  Yß^  Tnse ;  Töwe ,  Tawe ;  Gilijä,  Gilge ;  Rüfne,  Kuss ;  um  Memel 
herum  und  weiter  nach  Norden  sind  sie  masculinisch ,  stehen  im  Sin- 
gular und  wunderlich  zusammengesetzt;  Bsp.:  Raißen-JetJcant ;  Szeipen- 
Toms;  Bajor-Mitfko  etc.  Hergenommen  sind  die  Namen  der  lit- 
tauischen  Ortschaften  überall  von  der  Lage  derselben,  von  dem 
Namen  oder  Gewerbe  des  Gründers  und  sonstigen  oft  ganz  zufälligen 
Umständen.  Hin  und  wieder  giebt  der  Name  nicht  den  geringsten 
Anhalt  zur  Ermittelung  von  dessen  Bedeutung.  So  ist  z.  B.  dunkel  die 
Bedeutung  von  Kliudzim^  Klipßiai,  Olininkai  (deutsch  Alloninken). 
Nach  der  Lage  etwa  am  Pluss,  am  Berge  haben  den  Namen:  Argi- 
ninJcai,  Dorf  an  dem  Fluss  Ärgä;  Pajegiai^  Dorf  an  dem  Flusse  Jege; 
tfzhaliai^  Hinterbrüchler ,  von  halä,  Bruch;  PiUupienai,  ob  etwa  von 
ptJctas,  böse,  und  Ü29e,  Fluss?;  Laükfargiai ^  Feldhüter,  von  laükas, 
Feld,  fargas  Hüter;  KrauleidMm,  Aderlasser,  von  Krauleidys,  der 
zur  Ader  lässt;  Kaukimai  etwa  von  den  noch  jetzt  im  Volk  mehrfach 
genannten  Erdgeistern,  Zwergen,  Jcauhm?  Eben  so  auch  Kaukiviecziai 
etwa  wohl  von:   KauJcü  wietä^  Ort  der  Erdzwerge? 

4)  Namen   einzelner  Häuser. 
§  376.     Die  einzelnen  Häuser  werden,  wo  solche  vorkommen,  wie 
im  Deutschen   nach    den   Namen   von   deren  Bewohnern   oder  genauer, 
von  den  darin  lebenden  Familien  benannt.     Bsp. :  Prüfaiczia%  das  Haus 
oder  die  Familie  von  Prusait  etc. 

5)  Namen  der  Flüsse. 
§  377.  Bsp.:  Mämunas ,  der  Memelstrom  (also  deutsch  unrichtig 
Niemen  genannt);  Szeßüpe^  Sechsfluss,  \on  ßeßt^  sechs,  üpe,  Fluss; 
Szirwintä^  Schirwindt;  Ärgä,  Rüfne,  Gilijä,  Büdupe,  Niamunynas. 
Die  Benennung  der  Flüsse  Littauens  mag  zum  grössten  Theil  aus  einer 
Zeit  herrühren,  wo  noch  keine  Littauer  darin  wohnten  und  von  diesen 
bei  deren  Übernahme  mit  übernommen  wurden ,  versteht  sich  aber  unter 
mannigfachen  Lautveräuderungen. 

§  378.     T.     Bildung  der  Zahlwörter. 

Das  etwa  hier  zu  Erledigende  wird,  weil  dabei  vielfach  die  Kennt- 
niss  der  Flexion  als  bekannt  vorausgesetzt  werden  muss,  am  bequemsten 
bei  der  Declination  der  Zahlwörter  behandelt  werden. 

§  378a.     U.     Bildung  der  Participia. 

Die  litt.  Participia  sind  entweder  a-  oder  m- Stammes,  über  deren 
Bildung  und  Flexion  s.  §  288.  289,  ferner  294.  314,  sodann  1065  bei 
den  Paradigmen  der  Conjugation  und  weiter  in  den  erläuternden  Bemer- 
kungen dazu,  so  wie  in  §  1111  ff.  wo  darüber  ausführlicher  gehandelt  wird. 
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Cap.  IX.    Zusammengesetzte  Nomina. 

1.     Bedeutung    der    Zusammensetzungen. 

§  379.'  Immer  ist  der  zweite  Theil  einer  Zusammensetzung  der 
Haupttheil,  welchem  der  erste  nur  zu  dessen  näherer  Bestimmung  bei- 
gefügt ist.  Doch  ist  eine  Ausnahme  davon  zu  nennen:  ßlütgifne, 
Mühlsteinfeger  oder  -  wischer,  von  girnos,  Mühlsteine  und  ßluta,  Besen, 
Wischer;  man  möchte  dafür  lieber  gifnßlüU  sagen.  Ihrer  Bedeutung 
nach  theilen  sich  die  Zusammensetzungen  in  drei  Klassen,  und  zwar 

§  380.  a)  Determinative  Zusammensetzungen.  Das  sind  solche 
Nominal -Composita,  deren  erster  Theil  zum  zweiten,  dem  eigentlichen 
für  sich  bestehenden  und  unabhängigen  Haupttheil  in  keinem  weitern 
Yerhältniss  steht,  als  dass  er  ihn  genauer  bestimmt.  Bsp.:  MaülJcerdis, 
Schweinehirt,  von  JciaüU^  Schwein,  und  Jcerdsius,  Hirte;  plaütkepeniai, 
Geschlinge,  wörtlich:  Lungleber,  die  mit  der  Lunge  verbundene  Leber; 
püsgywis,  halblebendig,  von  püß,  halb,  und  gywas,  lebendig;  hdrwioU^ 
Kuhblume,  von  Mrwe,  Kuh,  und  £ole,  Kraut;  wüMaigiai,  Schwertlilie, 
von  wiiJcas,  Wolf,  und  daigis,  Schwert,  also  wörtlich  Wolfsschwert  (als 
Krautname  im  Plur.). 

§381.  b)  Attributive  Zusammensetzungen,  d.  i.  solche,  deren 
zweiter  Theil  allerdings  auch  durch  den  ersten  bestimmt  wird,  aber 
das  Ganze  wiederum  als  eine  Bestimmung  von  etwas  Anderm  anzu- 
sehen ist,  in  dessen  Besitz  es  sich  befindet.  Bsp.:  wargdienys,  Prole- 
tarier, von  wargas,  Noth,  Elend,  und  dienä,  Tag,  d.i.  dessen  Tage 
voll  Noth  und  Elend  sind;  ßdltteß,  Tischtuch,  von  ßälas,  Tisch,  und 
tießi,  spreiten,  strecken,  also  eigentlich  Tischspreite;  Jdaulfnükis, 
Schimpfwort  etwa  wie  deutsch:  Schweinigel,  wörtlich:  Schweinsmaul, 
von  Maule,  Schwein,  und  fnüJcis,  Maul ;  rudplaiikis,  Kothhaar,  von  rüdas 
roth  (genauer:  bräunlich  roth)  und  plaukal,  Haare;  triJcöjis,  Dreifuss, 
etwas,  was  drei  Füsse  hat,  Yon  trys,  drei,  und  Jcöja,  Fuss;  Uogdüßis, 
Schwachgeist,  einer  mit  schwachem  Geist;  minhßtgaiwis ,  Jemand  mit 
schwachem  Verstände,  wörtlich:  mit  weichem  Kopf;  wienpüfe,  nämlich 
ziiwts,  Schellfisch  oder  Flunder,  wörtlich:  Einseitner,  mit  einer  Seite. 

§382.  c)  Thätigkeits- Zusammensetzungen,  in  welchen  der  im 
zweiten  Theil  des  Compositums  ausgedrückte  Hauptbegrift'  des  Ganzen 
ein  nomen  agentis  ist.  Bsp.:  zmogzudys,  Menschenmörder,  von  zmogus, 
Mensch,  und  zudys  (von  mdyti,  umbringen),  Mörder;  grömiatneßys, 
Briefträger,  von  gromiata,  Brief,  und  neßys  (von  neßü,  trage),  Träger; 
dywdarys,  Wunderthäter ,  von  dywas,  Wunder,  und  darys  (von  daryti, 
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thun),  Thäter;  prießhylys,  von  prieß^  gegen,  und  hylys,  Sprecher,  vom 
alten  hyl6i%  sprechen. 

2.     Elemente   der  Zusammensetzungen. 

§  383.  a)  Substantiv  +  Substantiv.  Bsp.:  kirmlßaldis, 
Schweinstall,  von  Maule,  Schwein,  und  ßaMas,  Stall:  MautJcerdis, 
Schweinhirt,  von  JäaüU  und  hefdzius ,  Hirte;  datgkoUs  s,  v.  a.  dalgio 
Jcötas,  Sensenstiel;  grebläkotis  s.  v.  a.  grehlio  Jcötas,  Harkenstiel;  dtm- 
milcMai,  Brotmehl,  von  dlina,  Brot,  und  mdtai,  Mehl ;  ßlütgirne,  Mülil- 
steinfeger  oder  -Besen,  YOnßluta,  Besen,  und  g^trnos,  Müiilsteine,  Quirl; 
darhynietis,  Arbeitszeit,  von  ddrbas,  Arbeit,  und  metas  urspr.  Zeit; 
£emüge,  Erdbeere,  von  £eme,  Erde,  und  uga,  Beere;  kduTlige,  Gicht,  von 
Mulas,  Knochen,  und  Ugä,  Krankheit,  also  wörtl.  Knochenkrankheit; 
ßdldankU,  Tischtuch,  von  ßälas,  Tisch,  und  danJäis  (yg),  Decke;  wel- 
lige, Krebskrankheit,  von  weJys,  Krebs,  und  ligä,  Krankheit. 

§  384.  b)  Adjectiv  (oder  irgend  ein  adjectivisches  Wort)  +  Sub- 
stantiv. Bsp.:  ilglieziiivis,  Laugzung,  von  \lgas,  lang,  und  lieMiwis, 
Zunge;  didburnis ,  Grossmaul,  von  didis,  gross,  und  hurnä,  Mund; 
tyhapedis,  Leisetreter,  von  tyhas  still,  leise,  und  pedä,  Tritt;  püsfefere, 
Halbschwester,  Stiefschwester,  von  piiß,  halb,  und  fefü  (yfefer), 
Schwester. 

§  385.  c)  Adjectiv  +  Adjectiv.  Bsp.:  püs-gyivis,  halbleben- 
dig, von  p^*s,  halb,  und  gywas,  lebendig;  judbieris,  schwarzbrauner,  von 
Judas,  schwarz,  und  bieras ,  braun;  ßwiesraudonis ,  hellroth,  von 
ßwiefüs,  hell,  und  raudönas,  roth. 

§  386.  d)  Partikel  -[-  Nomen.  Bsp.:  bedügnis,  bodenlose  Tiefe, 
von  be,  ohne,  und  dügnas,  Boden;  bewaikis,  t  bewathe,  Kinderloser, 
von  be,  ohne,  und  waihal,  Kinder;  bediewis,  Atheist,  von  be,  ohne,  und 
dßwas,  Gott;  \nage,  Handhabe,  von  f,  in,  und  nagal,  Klauen;  genauer: 
was  man  in  die  Hände  zum  Angriff  oder  zur  Yertheidigung  bekommt; 
priegahvis,  Kopfkissen,  von  prie,  an,  bei,  und  galwä,  Kopf;  pryßirdls, 
Brust,  eigentlich  der  Körpertheil  vor  dem  Herzen,  von  i:>r^-,  vor,  und 
ßirdts,  Herz;  üßpaMUs,  Hintertheil,  von  u£,  hinter,  und  palcalä  alt 
Kücken;  pryßahys,  Vordertheil,  ^on  pry-,  vorne,  und ^aM,  Ast,  Zweig; 
neprietelis,  Feind,  von  ne,  nicht,  un-,  und  prietelis,  Freund,  in  manchen 
Gegenden  auch  neprietelius. 

3.    Form  der  Zusammensetzungen. 
§  387.     a)  Der  erste  Theil  der  Zusammensetzung  schliesst  bei  Sub- 
stantiven   oder    adjectivischen    Wörtern     entweder    mit    der    Wurzel- 
form,  das  heisst  also  mit  Abwerfung  des  Stammauslauts.     Bsp.:  piM- 
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ßaßiei^  böser  Grind,  von  piJctas ,  böse,  und  ßaßai,  Grind;  püddanktis^ 
Topfdeckel,  yob.  pudas,  Topf,  und  danhUs,  Deckel;  rytwejis  für  rytü 
wejas,  Ostwind;  —  oder  es  wird  zwischen  beide  Theile  der  Zusammen- 
setzung als  Compositionsvocal  ein  ä,  o  oder  y,  aucli  ü,  eingeschoben. 
Dieser  Compositionsvocal  scheint  sich  meistens  von  dem  Stammauslaut 
des  Substantivs  entweder  unmittelbar  oder  mittelbar  herzuleiten.  Bsp.: 
hrolätvaikis,  Bruderssohn;  ugnäivieU,  Feuerstätte,  von  ugms,  Feuer, 
und  tvietä,  Stätte;  tycsiöpirdis^  Farzer  mit  Absicht  (in  einem  Märchen); 
mu/6miris,  Fliegentod,  ein  Pilz,  von  mufe^  Fliege,  und  nmii^  sterben, 
ursprüngl.  vielleicht  niufömaris,  von  martnti.  sterben  machen,  od.  von 
märas,  Pest;  tvirßügalwis,  Obertheil  des  Kopfes,,  von  tvirßüs,  der  obere 
Theil,  und  galwä,  Kopf.  Die  Zusammensetzungen  mittels  Compositions- 
vocalen  sind  in  Samogizien  häufiger  als  im  preuss.  Littauen. 

§  388.  b)  Der  zweite  Theil  der  Zusammensetzung  nimmt  meistens 
die  Form  der  contrahirten  ia  -  Stämme  an.  Bsp. :  pöfänis ,  Stiefsohn, 
von  fänüs ,  Sohn;  patewis,  Stiefvater,  von  Uivas ^  Vater;  diewftalis, 
Altar,  wörtlich  Gottestisch,  von  Diewas,  Gott,  und  ßälas,  Tisch ;  paßale, 
Schublade  unter  dem  Tisch,  wörtlich  üntertisch;  püsmerge,  Kleinmagd; 
wörtl.  Halbmagd,  yor  ptiß^  halb,  mergä,  Magd;  Jciaülkerdis,  Schwein- 
hirt, von  Maule,  Schwein,  und  Jcerdzius,  Hirt.  Die  in  neuerer  Zeit  ent- 
standenen Zusammensetzungen  kehren  sich  jedoch  nicht  immer  an 
diese  ßegel.  Von  den  älteren  folgen  ihr  nicht  pryßirdls,  Gen.,  -ies, 
Brustkasten,  doch  spricht  man  auch  der  Kegel  entsprechend  pryßirde 
und  eben   so  ivießpats  (früher;  wleßp)atts)^  Gen.  -Ics^  souveräner  Herr. 

4.  Das  Genus  der  Zusammensetzung. 
§  389.  Die  determinativen  Zusammensetzungen  behalten  in  der 
Kegel  das  Genus  ihres  zweiten  Theils.  Bsp. :  m)ßJmyges,  fem.  Predigt- 
buch, von  dem  fem.  hnygos,  Buch;  oräryhßte^  fem.  Kegenbogen,  von 
dem  fem.  rffhßU ^  Kuthe;  paßürgalis  m.,  das  Hinterende,  vom  masc. 
gälas.  Indess  erscheint  das  Genus  in  der  Zusammensetzung  zuweilen 
auch  verändert.  Bsp.:  tarpupis,  ein  zwischen  Flüssen  liegender  Land- 
strich. Doch  gehört  dieses  Compositum  genauer  angesehen  zur  Klasse 
der  attributiven  Zusammensetzungen,  welche  sich  in  ihrem  Genus  stets 
nach  dem  Substantiv  richten,  welchem  sie  attribuirt  zu  denken  sind. 
So  wird  zu  obigem  tarpupis  zu  suppliren  sein  etwa  das  masc.  fernes 
kampas,  od.  ßüJcis;  Uogdüßis^  Schwachgeist,  wird  als  ein  Masc.  behandelt 
werden  müssen,  weil  zu  demselben  zmogüs^  Mensch,  zu  ergänzen,  obgleich 
düßiä  ein  Fem.  ist.  Soll  anderseits  das  masc.  minJcßtgalwis^  Schwach- 
kopf,   auf  ein  feminines   Substantiv  bezogen    werden,  so   muss   es  die 
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Form  mmkßtga'twe  und  hlogdüßis  die  hlogdüße  bekommen.  Die  Thätig- 
keitskomposita  müssen  immer  auch  schon  in  der  Form  dem  Genus  des 
Substantivums  angepasst  werden,  auf  welches  sie  sich  beziehen.  So 
ist  gromiatneßys ,  Briefträger,  mit  seiner  masculinen  Form  nur  auf  ein 
Masculinum  zu  beziehen.  Ist  es  eine  Briefträgerin,  also  ein  Femininum, 
so  erhält  es  die  Form  gromiatneße. 

§  390.  Anmkg.  Die  Angabe  Schleicher's,  Gram.  S.  133:  „Ist 
das  erste  Glied  (einer  Zusammensetzung)  eine  Präposition  ^  so  wird  ihr 
Vocal,  wenn  er  nicht  lang  ist,  gedehnt  oder  gesteigert  "^  ist  eine 
irrthümliche ,  wie  aus  folgenden  Beispielen  zu  ersehen:  heprötis,  Unver- 
ständiger, von  he,  ohne,  und  prötas ,  Verstand ;  \ßkekßinis,  Hurenkind, 
von  \ß,  aus,  und  hekße,  Hure;  pamarim,  die  Gegend  am  Haf;  \ßwa- 
'kariai^  später  Abend,  Mitternachtszeit,  von  \ß ^  aus,  und  wakaras 
Abend ;  antkaJde,  Beschwerlichkeit,  von  ant,  auf,  und  MMas,  Hals  u.  s.  w. 


Cap.  X.    Bildung  der  Verba. 

Vorbemerkungen. 

§  391.  1)  Bei  einem  Verbum  haben  wir  hier  zu  berücksichtigen 
Stamm,  Tempuscharacter  und  Personalsuffix  der  1.  Person. 
Alles  Übrige  kommt  bei  der  Flexion  zur  Erledigung. 

§  392.  2)  Das  Personals uf fix  der  1.  Person  ist  -u  oder  -iu, 
der  Tempuscharacter  des  Aorists  ist  -a  oder  -m,  der  des  Futurs  -f\ 
der  Stamm  diejenige  Form  des  Verbums,  welche  nach  Ablösung  des 
Personalsuffixes  und  des  Tempuscharacters  übrig  bleibt.  Bsp.:  von  füMi, 
drehen,  lautet  das  Präsens  1.  Pers.  fuJc-ü,  Aor.  fuJc-a-ü,  Fut.  (ük-p-iu. 
Hier  ist  nun  in  allen  3  Tempus,  Präs.,  Aor.  und  Fut.,  der  Verbal- 
stamm fuk-.     Dem  Präsens  fehlt  ein  eig.  Tempuscharacter. 

§  393.  3)  Eine  Gleichheit  des  Stammes  in  allen  Zeitformen  ist 
zwar  bei  vielen  aber  nicht  bei  allen  Verben  vorhanden.  Bei  vielen  sind 
der  Präsensstamm  und  der  Aoriststamm  gleich,  aber  der  Futurstamm 
davon  verschieden;  bei  andern  stimmen  Präsens  und  Futur  in  ihren 
Stämmen  überein ,  der  Aoriststamm  weicht  aber  davon  ab,  und  schliess- 
lich giebt  es  auch  solche  Verba,  bei  denen  alle  diese  drei  Stämme  von 
einander  verschieden  sind.  Alle  drei  Stämme  sind  gleich  in  dem  obigen 
puku,  drehe,  und  in  folgenden  Beispielen:  ßek'-iu,  ßeM-iau,  fiek-ßu^  wor- 
nach  langen;  kauk'-iü,  kauk'-iaü,  kaük-fiu,  heulen;  werÜ-iü^  werU-iaü^ 
werk'ßu^  weinen  u.  s.  w. ;   sodann  aber  auch  in  vielen  andern,  bei  denen 
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der  Stamm  in  den  verschiedenen  Tempusformen  nm*  in  Folge  der  Laut- 
gesetze verschieden  erscheint.  Bsp,:  ß-j-u,  Aor.  ß-j-au,  Fut.  ß-fiu, 
Stamm  ß-,  wo  das  -j-  im  Präs.  und  Aor.  nur  des  zu  vermeidenden 
Hiatus  wegen  steht,  im  Fut.  vor  /'aber  nicht  stehen  kann.  Eine  ähnliche 
Stellung  wie  in  ßju  das  j,  hat  in  zmvü,  suwaü,  siißu^  umkommen, 
y^w,  das  w.  In  dudz-üi^  Aor.  dud£-icm,  Fut.  du-ßu,  wirke,  webe,  ist 
der  Stamm  eigentlich  durchweg  aud\  nur  dass  das  d  nach  §  134  vor 
dem  -f-  des  Futurs  schwinden  muss.  In  haig-iü^  ende,  Aor.  haig-iaü^ 
Fut.  hatJc'ßu,  ist  nach  §  129  f.  das  g  vor  f  zu  -k-  geworden,  der 
Stamm  ist  überall  haig-.  In  Jcencz-iü,  ich  leide,  Aor.  hencz-iaü^  Fut. 
kq-ßu,  ist  der  Stamm  überall  Jcent\  im  Präs.  und  Aor.  ist  das  t  wegen 
der  unmittelbar  darauf  folgenden  Erweichung  des  -iu  in  -cd  überge- 
gangen, im  Fut.  musste  es  vor  dem  ß  verschwinden  und  der  Nasal  n 
sich  in  -q-  auflösen.  In  wez-ü,  fahre,  kow  wes-iaü,  Fut.  we-ßiuj  hat 
sich  von  dem  Stamme  wez-  das  -i  im  Fut.  mit  dessen  characteristischem 
f  zu  einem  -ß-  verbunden.  In  mezg-ü,  stricke,  Aor.  mezg-iaü,  Fut. 
oneJc-ßu  hat  sich  von  dem  Stamme  mezg-  das  z-  im  Futur  über  das  g 
hinüber  mit  dem  Futurcharacter  zu  einem  f  verbunden,  das  g  davor 
sich  aber  in  ein  k  wandeln  müssen.  Ähnlich  in  reißk-m\y  offenbare, 
Aor.  reißk-iaii^  Fut.  reik-ßiu,  wo  aus  dem  Stamme  reißk,  der  starke 
volle  Zischlaut  über  das  gutturale  k  hinweg  mit  dem  Futurcharacter 
ß  sich  zu  einem  ß'  verschmolzen  oder  genauer,  das  ß  in  sich  auf- 
gelöst hat. 

§  394.  4)  Wo  nun  im  Folgenden  von  Stammverscbiedenheiten  in 
einem  und  demselben  Verbum  die  Rede  ist,  da  wird  von  allen  solchen 
Fällen,  wo  wie  im  Obigen  diese  Verschiedenheit  lediglich  durch  die 
Lautgesetze  herbeigeführt  wird,  abgesehen. 

§  395.  5)  Der  Stamm  bildet  sich  aus  zwei  Factoren,  aus  der 
Wurzelform  und  aus  dem  ßildungssuffix,  mittels  dessen  sich  der  Tem- 
puscharacter  mit  dem  Personalsuffix  an  den  Stamm  ansetzt.  Wo  sich 
Tempuscharacter  mit  Personalsuffix  an  die  Wurzelform  ohne  vermit- 
telnde Bildungselemente  ansetzt,  da  ist  die  Wurzelform  zugleich  für 
den  Stamm  anzusehen.  In  obigen  Beispielen  §  393  puk-ü,  ßek'-iu, 
kauk'-iü,  haig'-iüy  wez-ü  etc.  ist  die  Form,  wie  sie  sich  im  Präs.  und 
Aor.  zeigt,  Wurzelform  und  zugleich  auch  Stamm. 

§  396.  6)  Wir  nehmen  bei  jedem  Verbum  überall  drei  Stämme  an, 
weil  sich  von  denselben  alle  seine  Flexionsformen  ableiten  lassen.  Die 
sprachvergieichende  Wissenschaft  hat  ihren  guten  Grund,  bei  den  Verben 
der  indogermanischen  Sprachen  überall  nur  zwei  Stämme  anzunehmen. 
Allein   aus  §  393  ist  ersichtlich,   dass  wir  für  unsern  Zweck,  der  Klar- 
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legung  der  littauischen  Grammatik,  wo  wir  auf  andere  Zweige  dieses 
Sprachstammes  nicht  zu  rücksichtigen  haben,  auf  die  Annahme  von 
drei  Verbalstämmen  nicht  verzichten  dürfen. 

§  397.  Wir  theilen  die  Verba  zunächst  aus  äusserlicher  Eücksicht, 
um  späterhin  deren  Conjugation  desto  bequemer  darstellen  zu  können, 
in  solche,  deren  Stämme  durch  die  ganze  Conjugation  gleich  lang  sind, 
und  in  solche,  deren  Aorist-  und  Futurstämme  oder  bloss  die  letzteren 
um  eine  Sylbe  länger  sind  als  der  Präseusstamm.  Die  ungleichsylbigen 
Yerbalstämme  sind  sämmtlich  abgeleitet.  Unter  den  gleichsylbigen 
sind  die  meisten  der  einsylbigen  Stämme  primitiv.  Nur  die  Inchoativa 
(§  401  f.)  sind  es  unter  den  einsj^lbigen  nicht. 

A.    Yerba  mit  durchweg  gleichsylbigen  Stämmen. 

I.    Einsylbige  Stämme. 
§398.  1.    Vocalische   Stämme. 

a)  Verba  mit  unveränderlichen   Stämmen: 
S  ammauslaut  e,    ß-j-u,  säe.  Aor.  fe-j-au.       Fut.  ß-fiu. 

ie,   lie-j-u,  giesse.  -     lie-j-au.         -     lie-ßu. 

0,     hö-j-u,  beachte.  -     hö-j-au.  -     hö-fiu. 

Die  Zahl  der  Verba  mit  einsylbigen  vocalischen,  zumal  unveränder- 
lichen Stämmen  ist  sehr  klein.  Von  solchen ,  deren  Stämme  auf  a  aus- 
lauten ,  Hess  sich  gar  kein  Beispiel  finden. 

§399.  b)  Veränderliche  Stämme.  Bei  den  Stämmen  auf  -y- 
verkürzt  sich  dieser  Vocal  im  Aor.  in  -?'-.  Bsp.:  gy-jü^  g'^'j(i%  9f/-ß% 
aufleben.  Bei  denen  auf  -u-  nimmt  dasselbe  im  Futurstamm  ein  i  an 
sich  und  wird  zum  -m-.  Bsp.:  gti-j-ü,  gu-j-aü,  güi-ßu,  jagen.  Die- 
jenigen auf -aw-  verwandeln  im  Aor.  das  a  in  o,  das  u  in  w.  Bsp.: 
hrdu-j-u,  kröw-iau,  hrdu-ßu,  laden,  häufen.  Fast  könnte  man  auch 
Verba  wie  griü-w-ü ,  stürze  zusammen ,  Aor.  griü-w-aü ,  Fut.  grm-ßu, 
hierher  rechnen,  weil  hier  der  reine  Stamm  griü-  ist  und  das  w  nur 
des  sonst  entstehenden  Hiatus  wegen  steht,  wie  bei  den  übrigen  Verben 
das  j,  nur  ist  das  u  im  Präs.  und  Fut.  lang,  im  Aor.  dagegen  kurz. 
Eben  so   verhält   es   sich   bei  züwü,  komme  um,  und  ähnlichen. 

§  400.  2.    Consonantische   Stämme. 

a)  Verba  mit  durchweg  gleichbleibenden  Stämmen: 

Präs.  Aor.  Fut. 

Stammauslaut  h.      Bsp.:  dirh-u.        dwh-au.       dirp-ßu,  arbeiten. 
d.         -      Jcdnd-u.      Mnd-au.      Jcd-fiu,  beissen. 
d\        -      meld£-iü.    meldz-iaü.    met-ßu,  bitten. 
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Präs.  Aor.  Fut. 

Stammauslaiit (/.  Bsp.:  heg-u.  heg-au.  MJc-ßu,  laufen. 

g\  -  fmdug-iu.  fmdug-iaii.  fmduJc-ßu,  würgen. 

-Je.  -  fuk-ü.  fuk-aü.  füJc-ßu,  drehen. 

Je.  -  trduJc-iu.  frdiJc-iau.  trduJc-ßu,  ziehen. 

^  11.  r.  -  Jcal-ü.  Jcal-iaü.  hdV-fiu^  hämmern. 

-  p.  -  lup'ü.  lup-aü.  Uip-ßu,  schälen. 
p\  -  tverp-iü.  werp-iaü.  werp-ßu,  spinnen, 
r  u.  r .  -  har-ü.  har-iaü.  hdr-ßii,  schelten. 

-  /*.  -  Jmif-ü.  Jcnif-aü.  Jcm-ßu,  wühlen. 
f\  -  rauf'-iü.  rauf-iaü.  raü-ßu,  scharren. 

-  t.  -  rif-ü.  rif-aü.  rl-ßu,  wälzen,  rollen. 
f.  -  tuerc£-iü.  wer£-iaü.  tvef-ßu,  stürzen. 

£  u.  z'.      -      wez-ü.         wef-iaü,     weß-iu^  fahren. 
ßw..  ß\     -      neß-ü.        neß'-iaü.     neß'-iu,  tragen. 

§401.  b)  Verba  mit  consonantischen  einsylbigen  Stämmen, 
die  sich  aber  in  den  verschiedenen  Tempusformen  verändern. 

a)  Solche,   die  an   den  Präs. -Stamm  ß  ansetzen,    an   die  beiden 
andern  aber  nicht  (inchoativa). 

Bsp.:  jünJc'ß-u,  werde  gewohnt.       Aor.  jünJc-aii.        Fut.  jünJc-ßm. 
-ß-ü,  werde  still,  -     UjJe-aü.  -     tyJi-ßii. 


wir-ß-ü,  falle,  stürze,  -     wirt-aü.  -     tvir-ßu. 

dir-ßt-ü,  werde  zähe,  -     dirz-aü.  -     dir-ßiu. 

§  402.  Anmkg.  Bei  dieser  Art  von  Verben  ist  zu  beachten, 
dass  vor  dem  characteristischen  -ß-  des  Präsensstammes  jeder  Zungen- 
laut verschwindet,  jeder  unmittelbar  vorhergehende  Zischlaut  sich  in 
der  Weise,  wie  bei  dem  f  des  Puturs,  mit  ihm  verbindet  und  auf  diese 
Weise  ß  -{-  ß  =  ßt,  eben  so  auch  £  +  ß  zu  ßt  werden,  vgl.  §  393. 
Der  eigentliche  Character  des  reinen  Verbalstammes  erscheint  in  solchen 
Fällen  jedesmal  am  deutlichsten  im  Aorist. 

§  403.  ß)  Solche  Verba  mit  einsylbigen  Stämmen,  die  zur  Ver- 
stärkung des  Präsensstammes  einen  Nasal  annehmen.  Dieser  Nasal 
ist  in  der  Kegel  ein  n,  vor  den  Labialen  h  und  p  steht  dafür  aber 
gewöhnlich  ein  m.  Vor  dem  l  und  vielleicht  auch  vor  dem  r  ver- 
einigt sich  dieser  Nasal  mit  dem  vorangehenden  Vocal  a  oder  i,  indem 
er  ihn  gleichzeitig  verlängert.  Verba  dieser  Art  sind  gleichfalls  in- 
choativa.    Bsp. : 
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Aor. 

Fut. 

ank-ü^  bekomme  offene  Augen. 

ak~aü. 

äk-ßu. 

Wrzf.  ak. 

pa-hiincl-i\  erwache. 

hud-aü. 

hti-ßu. 

- 

hud. 

Jcrinf'ü,  falle. 

hrit-aü. 

krl'ßu. 

- 

krit. 

mint-ü,  nähre  mich. 

mit-aü. 

nu-ßu. 

- 

mit. 

tunk-ü,  werde  fett. 

tuk-aü. 

tük-ßu. 

- 

tiik. 

Jcimh-ü,  sich  anklammern. 

kih-aü. 

khp-ßu. 

- 

kih. 

ßimp-ü^  werde  stumpf. 

ßip-aü. 

ßip-ßu, 

- 

ßip. 

hql-ü,  werde  bleich. 

häl-aü. 

häl-ßu. 

- 

hol. 

ßäl-üj  friere. 

ßaUaü. 

ßdl-ßu. 

- 

ßal 

Jc^l-ü^  erhebe  mich. 

kil-aü. 

ktl-ßu. 

- 

kil. 

tll-ü,  werde  still. 

til-aü. 

tU-ßu, 

- 

tu. 

i|?-Ä,  werde  grau. 

siUaü. 

zil-ßu. 

- 

Ml. 

ir-ü,  trenne  (intr.). 

ir-aü. 

tr-ßu. 

- 

ir. 

ei-n~ü,  gehe. 

e-j~aü. 

ei-ßu. 

iL 

pü-w-üy  faule. 

pu-w-aü. 

piUßu. 

- 

pu{?). 

§  404.  Anmkg.  Die  Zahl  von  Verben  dieser  Art  ist  recht  gross. 
Ob  aber  Irü^  gew.  ^rü  geschrieben,  und  püwü  hierher  zu  zählen  sind, 
vermag  ich  für  jetzt  noch  nicht  zu  entscheiden.  Dass  bei  einü,  gehe», 
die  Präsensform  verstärkt  ist,  leuchtet  ein,  nicht  so  aber  welche  Form 
als  die  eigentliche  AVurzelform  dieses  Verbums  anzusehen  is.t.  Die 
Urwurzel  davon  ist  i. 

§  105.  /)  Verba  mit  einsylbigen  Stämmen,  die  im  Aoriststamm 
einen  gesteigerten  oder  verlängerten  Vocal  haben,  deren  Futurstamm 
aber  mit  dem  Präsensstamm  übereinstimmt.     Bsp.: 

kar-iii^  hänge  auf.  Aor.  kör-iaü.  Put.  kdr-ßu. 

her~iü,  streue.  -  her-iaü.  -  ber-ßu. 

ger-iü,  trinke.  -  ger-iau.  -  ger-ßu. 

gin-ü.,  wehre.  -  gyn-iau.  -  gi-ßu. 

gir-iü,  rühme.  -  gt/r  -iau.  -  glr-ßu. 

pil'ü,  giesse,  schütte.  -  pyV-iau.  -  pU-ßti. 

dur-iü,  steche.  -  dtir-iau.  -  dür-ßu. 

kur-iü.,  baue.  -  kür -iau.  -  kiir-ßu. 

§  406.  Anmkg.  Verba ^  deren  Präsensstamm  ein  offenes  e  hat, 
welches  im  Aor.  in  ein  geschlossenes  e  übergeht,  im  Futurstamm  aber 
wieder  zum  offenen  e  wird,  giebt  es  ziemlich  viele,  deren  aber,  die  das 
kurze  i  oder  u  des  Präsens  und  Futurs  im  Aor.  in  lang  y  oder  ü  wan- 
deln, verhältnissmässig  wenige-,  eben  so  wenige,  die  ihr  a  des  Präsens 
und  Futurs  im  Aor.  zu  o  steigern.     Das  lange  a  des  Futurs  ist  Folge 
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der  Betonung  (s.  §  36.  110).  Aiicb  diejenigen  Verba,  welche  im  Präs. 
und  Futur  ein  aw,  im  Aor.  aber  ein  ow  haben,  wie  ßdu-ju,  scbiesse, 
Aor.  ßöw-iau^  Fui  ßm~ßu ,  und  krdu-ju,  häufe,  Aor.  Jcröw-iau,  Fut. 
krdu-ßu,  dürften  hierher  zu  zählen  sein  und  ursprünglich  wohl  im  Präs. 
ßdw-iu,  im  Fut.  ßdw-ßu ;  hrdw-iu,  Jcrdw-ßu  gelautet  haben  oder  wenig- 
stens so  aufzufassen  sein. 

§407.  d)  Verba  mit  einsylbigen  Stämmen,  die  den  kurzen  Vocal 
des  Präsens  im  Aorist  und  im  Futur  verlängern ,  dabei  aber  das  offene 
e  des  Präsensstammes  in  ein  geschlossenes  e  übergehen  lassen.     Bsp.: 

hrecz-iü^  schütte.  Aor.  hrecz-iaü.  Fut.  Jcre-ßu. 
leTc-iü,  fliege.                      -     leJc-iaü.  -     lek-ßu. 

freV-iü,  schlürfe.  -    freb'-iaü.  -    frep-ßu. 

pucz-iü^  blase.  -    pücs-iaü.  -    pü-ßu. 

min-ü,  trete.  -     myn-iau.  -     m{-ßu. 

Anmkg.  Verba  dieser  Art  sind  nicht  sehr  zahlreich.  Mit  a  in 
dem  Präsensstamm  hat  sich  kein  Beispiel  dargeboten. 

§  408.  e)  Verba  mit  einsylbigen  Stämmen,  die  ihr  offenes  e  des 
Präsensstammes  im  Aorist  und  Futur  in  i  kürzen.     Bsp.: 

bred-ü,  wate.  Aor.  hrid-aü.  Fut.  hri-ßu. 

kemß-ü,  stopfe.  -     Mmß-aü.  -  Tcim-ßiu. 

flenk-ü^  schleiche.  -     flinh-aü.  -  flink-ßu. 

perTc-ü^  kaufe.  -    pirk-aü.  -  pifJc~ßu. 

welk-ü,  schleppe.  -     witJc-aü.  -  wiik-ßu. 

Verba  ähnlicher  Art,  d.  h.  solche,  die  den  Vocal  des  Präsensstam- 
mes im  Aorist  und  Futur  derartig  kürzen  oder  schwächen,  mit  anderm 
Vocal  im  Präsens  als  dem  offenen  e  scheinen  nicht  zu  existiren. 

n.    Abgeleitete  zwei-  und  mehrsylbige  Stämme. 

§  409.  Verba  mit  zwei-  und  mehrsylbigen  aber  in  allen  drei 
Tempusformen  unverändert  bleibenden  Stämmen.  Alle  Verba  dieser 
Art  sind  durch  Bildungs-  oder  Ableitungs  -  Suffixe  von  primären  oder 
noch  mehr  von  secundären  Wurzeln  abgeleitet.  Solche  Ableitungs- 
Suffixe  sind:  vocalische:  -au-,  -iau-,  -aiv-,  -iaw-,  -ü,-  -awo-,  -d-,  -y-, 
(-i-)  -0-;  consonantische :  -en-,  -in-.  Es  ist  selbstverständlich,  dass^ 
wo  ein  vocalisch  auslautendes  Bildungs  -  Suffix  vor  einem  vocalisch 
anlautenden  Personal  -  Suffix  oder  Tempuscharacter  zu  stehen  kommt, 
der  so  entstehende  Hiatus  durch  ein  j  oder  in  den  auf  -u-  auslautenden 
Aoriststämmen  durch  ein  w  beseitigt  wird. 
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§410.  l)  Ableituiigs-Suffix  -au~  oder  -iau-,  Aor.  -aw- 
oder  -iaiv-,  (Ausgänge:  -au-j-u,  aw-au,  -au-fiu  oder  -iau-j-tt, 
-iaw-ati,  -iau'fiu.)     Bsp.: 

Präs.  Aor.  Fut. 

Jcef-idt(-ju,  reise.         heV  -iaw-aü.  heT-idu-fm  (heliaSj  Weg). 

iihag-au-j-u,  bettele,  uhag-aw-au.  iihag-au-ßu  {i/hagas,  Bettler). 

rek-au-j-u,  lärme.       rek-aw-au.  rek-au-fm  (rekin,  brülle). 

farn-dn-j-u,  diene.      tarn-atv-aü.  tarn~du-ßti  {tafnas,  Diener). 

gatfpador-dn-jii^  gatfpador-aw-aü.  gatfpador-dn-fm     ( gatfjmdörius, 

wirth  Schafte.  Hauswirth). 

kar-du-j-u,   führe       kar-aw-aü.  kar-dti-fiu  (käras,  Krieg). 

Krieg. 
iverg-aii'j-H,  thue       werg-aw-au.  iverg-au-jm  (tvergas,  Sclave). 

Sclavendienste. 
karaV-idn-j-u,  karal-iaw-aü.       karaV  -idu-fiu  (karälius,  König). 

herrsche  alsKönig. 
kekß-du'j-u,  treibe     kekß-aw-aü.  kekß-du-liu  (kekße^  Hure). 

Hurerei. 

Anmkg.  Diese  Verba  sind  meistens  Denominativa  und  bezeichnen 
ein  Functionireu  des  der  Ableitung  zum  Grunde  liegenden  Substantivs. 
Welche  dieser  Yerba  -iau-^  welche  -au-  zum  Ableitungs  -  Suffix  haben, 
ist  mit  Sicherheit  nicht  anzugeben,  da  der  Sprachgebrauch  in  dieser 
Hinsicht  nicht  überall  derselbe  ist.  So  spricht  man  bei  Tilsit  gatfpa- 
dordiiti,  karditti,  bei  Schi.,  Gr.  S.  162,  findet  sich  aber  gafpadoriauti 
von  gafpadorius,  Hauswirth,  also  von  -ms  und  eben  so  erweicht 
kariauti  von  karas,  Krieg. 

§411.  2)  Ableitungs-Suffix  -awo-  (Ausgänge  -awo-j-u, 
Aor.  -aw6-j-au,  Fut.  aivö-fm)  mit  der  vorigen  Art  in  der  Bedeutung  und 
auch  in  der  Bildung  verwandt,  also  ebenfalls  Denominativa.     Bsp.: 

pon-awö-j-u,    herr-         Aor.  pon-awö-j-au.        Fut.  pon-aivö-ßu  {pmas, 
sehen.  Herr). 

hied-awö-j-u ,      miss-        -     hied-aw6-j-au.  -     hied-awö-ßii  (hieda, 

handeln.  Noth). 

Mem-awö-j-ii,  den  Winter  zubrigen,  von  Memä^  Winter. 

draug-awö-j-ii,  (zu-)  gesellen  {draügas,  Gefährte). 

apier-awö-j-it,   opfern  (apierä,  Opfer). 

girf-awö-j-u,  Säuferei  treiben,  von  girtas,  betrunken. 

§  412.    3)  Abi eit.- Suffix  -u-  (Ausgänge  -u-j-u,  -mv-aü,  -u-ßu) 

bildet  gleichfalls  Denominativa  und   ist  in  Bedeutung  und  Bildung  mit 

den  beiden  vorigen  verwandt. 
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Bsp.:  liejjfn-u-j-u,  flamme,  Aor. Uepfn-aw-aü^  Fntlie^Jpn-ußu,  von  liepfnä, 
Flamme.  Ebenso:  meliiju,  lüge  (mete  Lüge),  matuju,  messe  {mäczius, 
Mass),  fapnuju,  träume  (fäpnas,  Traum),  ivirßtlju,  einem  Haufen  die 
Spitze  aufsetzen  (tvirßf/s,  der  obere  Theil).  jüJcuju,  Scherz  treiben 
(jüJcas,    Scherz,  Lachen). 

Eben  so  werden  entlehnte  Verba  mittels  -ü-  (nicht  -o-) 
gebildet.  Bsp.:  efgeliujüs,  ärgere  mich,  nialduju^  melde.  ßinMlju^ 
betreibe  Schank,  schenke,    pajieliujti,  bestelle. 

§  413.  4)  Bildungs- Suffix  o,  das  aber  öfter  noch  erweicht  oder 
auch  von  den  Consonanten  n,  fn,  d  und  t  eingeführt  wird,  also  in 
folgenden  Formen  erscheint:  -o-,  ~no-^  -fno-,  -do-,  -to-,  -io-,  -nio-, 
'fnio-,  -dMo-,  czio-.  Die  Ausgangsform  des  in  allen  drei  Tempu>^  gleichen 
Stammes  ist:  -oju,  -ojau,  ~oßu;  -noju,  -nojau,  -nofiu;  -nioju,  -niojau, 
-nioßu  etc.  etc.  Bedeutung:  meistens  frequentativ.  Bsp.:  kotv-ö-j-u^ 
kämpfe,  hoivöjau,  koivößu  (howä,  Kampf),  in  manchen  Gegenden  auch 
Jcowüju,  kowawaü.  neß-iöju,  neß-iöjaii,  neß-iößu,  umhertragen  (neßüy 
trage),  ivajöju,  hin  und  her  nachsetzen  (toeß),  jage  nach),  rdiciioju,  umher- 
rollen, von  riti)^  rolle,  yuiniöju,  i?ige  umher,  von  gujn,J3.ge.  kilnöju,  mehr- 
fach umherheben,  vonJceli?),  hebe,  inindsioju,  umhertreten,  vonm^mi:,  trete. 

§  414.  Die  hierher  gehörigen  Verba  werden  mit  denen  auf  -üjit 
nach  den  verschiedenen  Gegenden  vielfach  verwechselt.  Je  weiter  nach 
Norden  hinauf,  desto  mehr  herrschen  die  Bildungen  mit  o  vor.  Regel 
für  das  Südlittauische  (Hochlittauische)  ist,  dass  die  Denominativa  die- 
ser Art  mehr  auf  -nju^  weniger  auf  -oju  ausgehen.  Doch  consequent 
findet  sich  das  nirgend  durchgeführt. 

§  415.  5)  Bildungs-Suffix  -«'>,  welches  öfter  durch  ein  -in- 
eingeführt  wird.  Ausgangsform  der  3  Stämme  -eju,  -ejau,  -eßu. 
Bedeutung  bei  denen  auf  -eju:  intransitive  Denominativa;  bei  denen 
auf  -incju:  frequentative  Denominativa. 

§  416.  a)  Bsp.  auf  -eju:  ak-ejti,  ak-ejaii,  ak-eßu,  eggen,  feileju, 
lasse  Speichel  fliessen,  von  fe>U,  Speichel,  Geifer,  ßykßteju,  geize, 
von  ßfjkßtas,  geizig.     Die  Zahl  dieser  Verba  ist  verhältnis>mässig  klein. 

§417.  b)  Bsp.  auf  -ineju:  ivas-ineju^  tvaz-inejaii ,  tva£-ineßu, 
ein  wenig  umherfahren,  von  ivaziuju,  fahre,  war-ineju,  treibe  hin  und 
her,  von  waraü,  treibe,  heg-ineju,  laufe  hin  und  her,  Demin.  von  hegu^ 
laufe,  aber  auch  Denominativa  in  deminutiver  Bedeutung,  üg-ineju, 
lese  Beeren,  von  uga,  Beere,  ßüd-ineju,  lese  Dreck  auf  (bei  Dona- 
litius),  von  ßildaSj  Dreck. 

§  418.  6)  Bildungs-Suffix  -«/-.  Ausgangsform  der  3  Stämme 
-y-j'^^  -y-jctu,  -y-ßu.    Bedeutung:  meistens  transitive  Denominativa. 
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Bsp.:  mür-y-ju,  mür-y-jau,  mtir-y-fiu,  mauere  (müras,  Mauer). 
Icrikßtyjit,  taufe  (Jcrlkßtas,  Taufe),  nnflyju,  denke,  von  (miflis,  Gedanke. 
liüdyju,  bezeuge,  triühyju^  trompete,  von  triühä,  Trompete,  od.  genai.er: 
ein  von  Kinde  und  Holz  gemachtes  langes  Hirtenhorn. 

Anmkg.  Das  Ableit.  -  Suffix  -y-  wird  in  manchen  Gegenden  vor 
dem  j  des  Präs.  und  Aor.  kurz,  im  Futurstamm  aber  lang  gesprochen, 
also:   mtfliju,  mtflijau,  miflyßu. 

§419.  Abieitungs-Suffix  -en-.  Ausgangsform  der  3  Haupt- 
tempora -en-ü,  -en-aü,  -e-ßu.     Bedeutung:    etwas  andauernd  thun. 

Bsp.:  graud-enü,  graud-enaü,  graud-efiu,  ermahnen  [graudüs, 
rührend,  herzbewegend),  gahenü,  fortschaffen,  gywenii,  wohnen,  von 
gywas,  lebendig,     tü^genü,  klopfe  an.     meJcem),  meckern,  stammeln. 

§  420.  8)  Ableitungs-Suffix  -in-  oder  -din-.  Ausgangs- 
form: Präs.  -inu,  Aor.  -inau,  Put.  -\ßu\  oder:  -dinu,  -dmau,  d\ßu. 
Bedeutung:  Die  auf  -inu  sind  meistens  Causativa,  die  auf  -dinu 
sämmtlich  Factitiva,  die  ein  Thun -lassen  bezeichnen.  Die  Verba  auf 
-inu  bewirken  etwas  direct,  die  auf  -dinu  indirect,  durch  einen  Andern.' 

§  421.  Bsp.:  von  Verben  auf  -inu,  lyg-inu,  Aor.  lyg-inau,  Fut. 
lyg-\ßu^  gleichmachen,  von  lygi^s,  gleich,  fwilinu^  sengen,  tr.  von  fwl^it^ 
senge,  intr.  vndrginu^  bunt  machen,  von  mdrgas,  bunt,  ilginu^  lang 
machen,  von  ilgas^  lang,  plätinu,  breit  machen,  von  platüs,  breit. 
ßütinu,  schmore,  tr.  Yon  ßuntüj  schmore,  intr.  y?^29m^f,  stumpf  mach  en, 
ßimpa,  wird  stumpf. 

§  422.  Das  Suffix  -dinu  kann  behufs  Bildung  eines  Factitivs 
jedem  Verbum,  in  so  fern  solches  nur  dem  Sinne  nach  angänglich  ist, 
an  dessen  Futurstamm,  am  bequemsten  an  Stelle  des  Infinitiv  -  Suffixes 
-ti  angesetzt  werden. 

Bsp. :  wirJänu ,  mache  weinen ;  wirkindinu ,  lasse  weinen  machen. 
hmtinii,  ich  mache  heiss;  haltindinu,  lasse  heiss  machen,  drqfus,  dreist; 
drdßnu,  mache  dreist;  drdßndinu,  lasse  dreist  machen,  ermuthigen. 
UnJcfmas,  fröhlich;  IrnJcfminu,  mache  fröhlich,  tröste;  IhiJcfmindinu, 
lasse  trösten. 

B.    Verlba  mit  nicht  durchweg  gleichsylbig  bleibenden 

Stämmen. 

§423.  1)  An  den  reinen  Präsensstamm  setzt  sich  im  Aorist 
und  Futur  als  Bildungs- Suffix  ein  e  an.  Ausgangsformen:  Präs. 
-u  oder  noch  öfter  -iu,  Aor.  e-j-au,  Fut.  -e-ßu.  Die  hierher  gehörigen 
Verba  sind  meistens  iutransitiva. 
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Bsp.:  £ihü.  Aor.  Mh-e-j-au,  Fut.  zib-eßu,  glänzen,  dreb-ü.  dreh- 
e-j-au,  dreh-e-fiti,  zittere.  laßü,  laßejaii^  laßefiu,  tropfen,  penü. 
penejau,  penefiu,  mästen,  awiü,  mvejmi,  aweßii^  auf  den  Füssen 
(angezogen)  tragen,  turiü,  turejau,  tureßu,  haben,  tupiü,  tttpejati, 
tupeßu,  kauern,  frawiü^  frawejau,  frawcßu^  rieseln,  tyliü,  tylejaii, 
tt/lefiu,  schweigen.     Vgl.  auch  §  441  4. 

§424.  2)  An  den  Präsensstamm  setzt  sich  als  Bildungs- Suffix 
ein  a  an,  das  sich  im  Aor.  in  ein  l  als  erweichendes  Element  und  im 
Futurstamm  als  ein  sylbebildendes  langes  y  ansetzt.  Ausgangsformen: 
Präs.  -au,  Aor.  -iau,  Put.  -yßu. 

§425.  a)  Das  Bildungs  -  Suffix  tritt  unmittelbar  au  die  Wurzel- 
form; meistens  Frequentativa. 

Bsp.:  gndihau.  gndibiau,  gnd^hyßu,  wiederholt  kneifen,  von  gmjhu, 
kneifen,  rdimu,  schneide  od.  ritze  wiederholt,  von  rieziu^  schneide, 
ritze,  tdikaii,  füge  mehrfach  zurecht,  von  ühti  passen,  wdlgau,  esse 
(waigis,  Speise),     lißau^  Aor.  ufcMau,  Fut.  ußyßu,  riechen  (tr.). 

§  426.  Anmkg.  Nicht  alle  der  Form  nach  hierher  gehörige 
Verba  sind  als  frequentativa  aufzufassen,  besonders  sind  es  aber  die- 
jenigen, deren  Vocal  in  dem  Grundstamm  gesteigert  ist. 

§  427.  b)  Das  Bildungs  -  Suffix  fügt  sich  durch  d  vermittelt  an 
den  Grundstamm  an,  wo  dann  die  Ausgangsformen  Präs.  -dau,  Aor. 
-dziau,  Fut.  -dyßu  lauten.  Es  bildet  fast  ohne  Ausnahme  causative 
und  frequentative  Verba. 

§428.  Bsp.:  ßll-dau,  Aoi\ ßll-d£iau,  ¥\xt.ßU-dyßu,  wd.vmQr\^ßiUi 
warm  werden,  glrdaii,  tränke,  von  gerti,  trinken,  gydait,  heile,  von 
gyjü,  werde  heil,  fkdldati,  spalte,  tr.  frq.  von  ßeliü,  spalte,  intr. 
ßümdatt,  stosse,  fr.  von  ßumiü,  einmalig  stossen.  fpdrdau,  mit  dem 
Fusse  mehrfach  stossen,   frq.  fpiriti,  dasselbe  einfach. 

§  429.  c)  Das  Bildungs  -  Suffix  a  tritt  durch  ß  vermittelt  zwischen 
Grundstamm  und  Endung.  Ausgangsform:  Präs.  -ßau,  Aor.  fcMmc 
(meistens  ßciiau  gesprochen),  Fut.  -ßyßu.  Meist  frequentativa  und  mit 
Vocalsteigerung. 

Bsp.:  wdr-ßau,  Aor.  ivdr-fcziau^  Fut.  wdr-ßyßu,  mehrfach  eine 
Thür  öifnen,  von  weriii,  dasselbe  einmalig,  mäßaü,  erwäge,  von  menii, 
gedenke,  oder  von  -manaü,  verstehe,  lakßaü,  fliege  umher,  von  leimig 
fliege. 

§  430.  3)  An  den  Präsensstamm  setzt  sich  ein  a  an,  welches  im 
Aorist-  und  Futurstamm  sich  zum  o  dehnt.  Ausgangsform:  Präs.  -au, 
Aor.  -ojau,  Fut.  -oßu. 
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§  431.  a)  Das  Bildiings- Suffix  wird  unmittelbar  an  den  Grund- 
stamm des  Verbums  gefügt.  Bedeutung:  Verba  durativa,  ein  Ver- 
harren in  derselben  Lage  bezeichnend. 

Bsp. :  Jcyh-au,  Aor.  hjh-ojau ,  Fut.  h/h-oßu,  hangen,  von  Jciho,  blieb 
hangen,  hjßau,  stecken,  hineingesteckt  sein,  von  Icißü  stecke  (tr.). 
Imd-au,  stecken,  hinein  gekrochen  sein,  von  lendu,  kriechen.  —  Ohne 
diese  Bedeutung:  jeßk-au,  suche,     hij-aü,  fürchte. 

§  432.  b)  Zwischen  Grundform  und  Bildungs- Suffix  a  oder  o 
schiebt  sicli  ein  f  ein.  Ausgangsform :  Präs.  -/aw,  Aor.  -fojau,  Fut. 
'föti.     Bedeutung:   wie  vor,  bildet  durativa. 

Bsp. :  Jcump-faü ,  krumm  dastehen  oder  dasitzen ,  von  kumpas, 
krumm.  UnJcfaü,  gebückt  sein,  von  lenkiü,  biegen,  ßypfaüs^  lächeln, 
ißßßiepti,  den  Mund  seitlich  verziehen,  timfaü  (od.  wohl  richtiger: 
timpfaü),  ausgestreckt  daliegen ,  von  tempti,  etwas  recken,  dehnen. 

C.    Zusainmenstellung  der  significanteren  Yerbalbildimgen. 

A)  Inchoativa,   ein  Werden  bezeichnend. 

§  433.  1)  An  den  Präsensstamm  setzt  sich  ein  ß  an,  das  aber  im 
Aorist-  und  im  Futurstamm  fehlt. 

Bsp.:  lüirßü,  Aor.  wirtaü,  Fut.  wirßu,  falle  (Wf.  wirt^  das  t  ist 
vor  dem  f  des  ß-  im  Präs.  und  im  Fut.  geschwunden),  diiüßii,  Aor. 
dziüivau,  Fut.  dmlßu,  dorren,  trocken  werden,  hrypßü,  Aor.  Jcri/paü, 
Fut.  krypßn,  sich  allmählich  wenden,  schief  werden,  s.  §  401  f. 

§  434.  2)  Der  Präsensstamm  wird  durch  einen  eingeschobenen 
Nasal  verstärkt. 

Bsp.:  anM ,  akaü^  akßu,  offene  Augen  bekommen.  Jcimhü,  Jcihaü, 
Mpßu^  hangen  bleiben,  d^lü,  dilaü^  dllßu,  sich  durch  äusserliche 
Abnahme  vermindern,  verringern,  ßimpü,  ßipaü,  ßlpßu,  stumpf  wer- 
den, s.  §  403. 

B)  Frequentativa  und  zugleich  Deminutiva. 
§  435.     1)  -ojti,  -iöju,  -noju^  -fnoju^  -nioju,  -dzioju^  -czioju. 

Bsp.:  mmc^^^o/i*,  hin  und  hertreten.    Mlnöju,  xxmherheheü.  (§413.) 

2)  ineju.  vgl.  §417.  Bsp.:  tekineju,  klydineju^  hegineju.  ähnl.  G.  §441. 

3)  Auch  viele  auf  -ait  sind  Frenquentativa  aber  nicht  Deminutiva. 
Vgl.  §  425. 

C)  Causativa,  verstärkte  Transitiva. 
§  436.     1)  -au  {-dau,  -ßau),  Aor.  -iaii^  Fut.  -yßu.    s.  §  427  f. 
Bsp. :  püdau,  lasse  od.  mache  faulen,  von  püwü,  faule,     mankßtaü, 
mache  weich,  von  mmkßtas.    gtrdau,  tränke,  von  geriü,  trinke. 
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2)  -inu,  -inau,  -\ßu.    vgl.  §  420. 

Bsp. :  piidinu  =  püdau.  mankßtinu  s.  v.  a.  manhßtaü.  wirJcinu 
s.  V.  a.  wtrJcau. 

Anmkg.  Die  Verba  auf  -au,  -dau  und  -inu  sind  so  ziemlich 
gleichbedeutend  und  werden  auch  alle  drei  Verbalbildungen  mit  einan- 
der verwechselt. 

D)  Factitiva,   thun  lassen. 

§  437.     auf  -dinu,  -dinau,  -d\ßu.     vgl.  §  422. 

Bsp.:  fakydinii^  lasse  sagen,  gebe  Jemandem  dazu  den  Auftrag. 
walgydinu,  lasse  Jemanden  essen,  füttere  ihn. 

E)  Durativa. 

§  438.     1)  in  Hinsicht  des  Seins:   -au,  -ojau,  oßu.    vgl.  §  431  f. 

Bsp.:  riok-faü^  -föjau,  -föfiu ,  breit  dasitzen,  repfau,  breit  daste- 
hen. rinJcfaüiyg),  gekrümmt  dastehen,  -liegen,  rengius,  krümme  mich, 
frq.  rangytis.      rt/m-au,  gestützt  dastehen  oder  -liegen  (remiü,  stütze). 

§  439.     2)  Durativa,  die  ein  fortgesetztes  Thun  bezeichnen. 

a)  zugleich  Denominativa  -üju,  -awau,  -üßu.    s.  §  412. 

Bsp.:  Maßüju,  fortgesetzt  trügen,  girttlju,  sich  fortgesetzt  betrin- 
ken,    durnuju,  rase,     ditfnas,  toll,    jükujii,  Scherz  treiben. 

b)  -awöju,  awöjau,  awößu,  das  fortgesetzte  Thun  Nr.  a  in  star- 
kem Masse  treiben,   vgl.  §  411. 

Bsp.:  Maßaivöju  stärker  als  obiges  hlaßuju.  girtaivopi  stärkeres 
girtuj'U.     durnawoju,  stärker  als  durnuju. 

Anmkg.  So  können  viele  Verba  auf  -üju  in  -awoju  aufgelöst  und 
und  so  zugleich  verstärkt  werden,  aber  nicht  alle. 

F)  Frequentativa,  Bezeichnung  eines  wiederholten  Thuns. 

§  440.  Auf  -aw,  Aor.  -iau,  Fut.  -yßu  und  auf  -ßati^  Aor.  -fcziau, 
Fut.  -ßyßiu.   vgl.  §  425  ff. 

Bsp.:  draiJcaü,  Aor.  draihiaü^  Fut.  draikyßu^  umherstreuen,  drie- 
Mu,  streuen  von  Halmen,  Fäden,  kraipaü,  -piaü,  -pyßu,  hin  und  her- 
wenden, von  Jcreipiü,  -wenden.  -Idißau,  Aor.  Id/fcziau,  Fut.  Idißyßu, 
unihergiessen,  von  lieju,  giessen.  ramßaü,  -fcsiau,  -ßyßu^  mehifach 
stützen. 

G)  Bezeichnung  eines  leisen  gelinden  Thuns. 

§  441.     1)  -emi,  -enau,  -^ßu.    vgl.  §  419. 

Bsp.:  grumenü,  perMnija  grumena ,  der  Donner  rollt  leise  in  der 
Ferne.  hurUenü.  werfme  hurblena,  die  Quelle  murmelt,  gruzdenü. 
Ubirkßte  gruzdena,  der  Funke  glimmt. 
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2)  -aliüju,  -aivmi,  -üßu,  -uriu.  Bsp.:  fdrgaliüju,  bin  kränklich, 
von  fergü,  bin  krank.     Vgl.  §  412. 

3)  'Uriu,  -uriauj  -urßu.  Bsp. :  lüJcuriu^  Aor.  lülmriau,  Fut.  lüJcurßu, 
leise  harren,  von  Iduhiu,  harren,  hyhuriu,  ein  wenig  hangen,  zappeln, 
dann  auch  von  kleinen  Kindern,  auf  dem  Rücken  liegend  spielend  sich 
mit  den  Händen  und  Füssen  bewegen. 

4)  punctiva  -eriu,  -erejau,  -ereßu,  kurz  und  leicht  abgebrochen 
etwas  thun.  Bsp.:  ßüMeriu,  ßüMerejau,  -ereßu,  ein  wenig  aufschreien. 
üepteriu,  ein  Wort  fallen  lassen,  kmßteriu,  ein  wenig  anstossen. 
Vgl.  §  423. 

Cap.  XI.    Verbalzusammensetzungen. 

Vorbemerkungen. 

§  442.  l)  Von  den  zusammengesetzten  Verben  sind  diejenigen 
auszuschliessen,  welche  von  Nominalzusammensetzungen  abgeleitet  und 
also  nicht  als  eigentliche  Verba  zusammengesetzt  sind.  Bsp.:  prieß- 
gynidtcti,  widerspenstig  sein,  ist  nicht  etwa  aus  prieß  und  gyniduti  zu- 
sammengesetzt^ sondern  ist  ein  Denominativ,  aus  prießgynys,  ein  Wider- 
spenstiger, gedildet.  ißxmgiriuü ,  ausnüchtern,  ist  aus  pägirios, 
Katzenjammer,  das  Unwohlsein  beim  Nüchternwerden  nach  stattgefun- 
dener Trunkenheit,  gebildet  worden,  welches  schon  als  Subst.  ein  Com- 
positum ist.  faldlieMiwiuti ,  schmeicheln,  süssreden,  ist  von  dem  Com- 
positum fdldliesmvis,  Süsskoser,  Süsszung,  gebildet  worden. 

§  442  a.  Verbalcomposita  werden  nur  durch  Zusammensetzung  der 
Verba  mit  Präpositionen  gebildet.  Andere  Verbalzusammensetzungen 
giebts  im  Littauischen  nicht,  als  etwa  die  beiden  gerdarf/ti,  wohlthun, 
von  geras,  gut,  und  daryti,  thun,  und  gandaryti ^  genugthun,  ganä^ 
genug,  und  daryt%  thun,  welche  beide  Ausdrücke  aber  nur  in  dem  Kate- 
chismus und  in  der  Kanzelsprache  vorkommen. 

§  443.  3)  Die  Präpositionen,  welche  zur  Bildung  der  Verbalcom- 
positionen verwendet  werden,  sind  theils  trennbare  Präpos.,  d.  h.  solche, 
welche  auch  getrennt  und  mit  Casus  verbunden  vorkommen,  theils 
untrennbare,  d.  h.  solche,  welche  getrennt  und  mit  dem  Casus  eines 
Nomens   nicht  gebraucht  werden. 

A.    Zusammeiisetzuiigen  mit  trennbaren    oder  yollkomnieneren 

Präpositionen. 

Diese  sind  folgende: 

§444.  ap-  (getrennt  apie),  Bdtg  „um-'',  „herum-",  „be-". 
Bsp.:  ap-tvefßi,  umwerfen.    ap-eUi,  (um  etwas)  herumgehen,    ap-hreßi, 
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be-,  überschütten,  ap-ßtvießi,  erleuchten,  eig.  beleuchten.  Wenn  das 
dem  ap-  nachfolgende  Verbum  mit  einem  Lippenlaut,  h  od.  p  anlautet, 
so  pflegte  zwischen  Präpos.  und  Verbum  —  früher  mehr  als  jetzt  — 
ein  i  eingeschaltet  zu  werden.  Bsp.:  ap-pUti,  begiessen,  früher  mehr 
api-pUti.     ap-hekü  (y^),  umlaufen,  früher  mehr:  api-hekti. 

§  445.  \-  (getrennt  f,  früher  auch  ing),  Bdtg  ,, hinein-".  Bsp.: 
\-eiti,  hineingehen.  \-pülti,  hineinfallen. 

§  446.  iß-  (getrennt  \ß)j  Bdtg  „aus-";  „hinaus".  Bsp.:  iß- 
lietiy    ausgiessen.     iß-meßi,  hinauswerfen. 

§447.  nu-  (getrennt  nü,  in  Nordlittauen  nü),  Bdtg.  „ab-", 
„hinab-",  „herunter-",  „hin-".  Bsp.:  nu-pidti,  hinab-  (od.  herab-) 
fallen,  nu-pifhti  Mm  hei,  abkaufen  Jmdm  etwas,  nu-meßi,  herab - 
(od.  herunter-)  werfen,  nu-imti  Jcä  nü  Jcö,  herabnehmen  etwas  wovon. 
nu-eUi^  hin-  (auch  hinab-)  gehen.  Die  Grundbedeutung  dieser  Präpos. 
ist  die  von  „herab",  „herunter",  von  welcher  die  andern  Bedeutun- 
gen sich  herleiten  lassen.  Die  Bdtg  „hin-"  als  Bezeichnung  einer 
Bewegung  nach  einem  Ziele  hin  macht  jedoch  Schwierigkeit.  Man 
könnte  meinen,  dass  das  Entferntere  als  Ziel  dem  Gefühl  des  Littauers 
auch  als  das  Niedrigere  vorkomme  und  so  das  „hin-"  mit  dem  „hin- 
ab-" in  der  Bdtg  zusammenfalle.  Allein  dann  kämen  wir  wieder  hin- 
sichtlich der  Bdtg  von  par-,  s.  unten,  in  Verlegenheit. 

§  448.  per-  (getrennt  per),  Bdtg  „hinüber-",  „hindurch-", 
„über-".  Bsp.:  perUMi,  hinüberfliegen,  per-ßöldi ^  hinüberspringen. 
per-hrlßi,  hindurchwaten,  watend  hinüberkommen.  Die  Grundbedeutung 
YOR  per-  scheint  demnach  „hinüber-"  zu  sein.  Man  spricht,  und  zwar 
dem  Sprachgebrauch  gemäss,  per  mießq  perwazmti^  durch  die  Stadt 
hindurchfahren.  Doch  witzelt  man  dabei  auch  mit  der  darauf  bezüg- 
lichen Frage:  ob  man  wohl  über  die  Stadt  wirklich  werde  hinüber- 
fahren können?  Die  Betonung  betreffend  ist  zu  bemerken,  dass  per  in 
Verbalzusammensetzungen  immer  und  ohne  Ausnahme  den  Ton  hat. 
Da  der  übrige  Theil  des  Verbums,  besonders  wenn  dieses  ein  längeres 
ist,  seinen  ursprünglichen  Ton  behält,  den  es  ausser  der  Zusammen- 
setzung hat,  so  erscheint  em  mit  per-  zusammengesetztes  Verbum 
doppelt  betont.  Den  Hauptton  trägt  aber  die  Präposition  und  wurde 
das  e  derselben  von  mir  im  Wörterbuch  mit  doppeltem  Acut,  das  Ver- 
bum selbst  aber  mit  seinem  ihm  eigenthümlichen  Tonzeichen  accentuirt. 
Hier  fehlt  es  aber  an  einem  e  mit  Doppelacut.     Vgl.  übrigens  §  214. 

§  449.  pa-  (getrennt  pö)^  Bdtg  „unter-".  Bsp.:  pa-Hißti^  hinun- 
terstecken, po  ßögu  pa-eMi,  unter  ein  Dach  untertreten,  etwa  um  sich 
vor  Eegen  zu  schützen.     Meistens  hat  pa-   in    der  Zusammensetzung 
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diese  Bedeutung  aber  gar  nicht  und  ist  dann  überhaupt  an  sich  bedeu- 
tungslos. In  solchen  Fällen  dient  es  nur  dazu,  das  Verbum  zu  einem 
Compositum  und  damit  zu  einem  Resultativ  zu  machen,  worüber 
Näheres  §  463. 

§450.  pra-  (getrenntere),  Bdtg  „vorbei-'',  „durch-",  „ver-", 
bezeichnet  öfter  auch  ein  anfangendes  Thun.  Bsp.:  pro  ßäl{  pra- 
waziuti,  an  der  Seite  vorbeifahren.  ckete  pra-Mfjti,  eine  Wuhne 
(Schöpfloch)  im  Eise  durchhauen,  ledq  prahifßi,  das  Eis  durchhauen. 
prapülü,  verloren  gehen,  prapüldyti^  verlieren,  pragcrti,  vertrinken. 
praßökti,  vertanzen,  pra-deti,  anfangen,  keli  pra-wasluti,  vom  Wege, 
die  ersten  Geleise  machen,  den  Weg  bahnen,  pragyßi,  vom  Hahn,  zu 
krähen  anfangen,  gaidys  pragydo,  der  Hahn  begann  zu  krähen  (singen). 
Die  Grundbedeutung  von  pra-  ist  „vorbei-".  Davon  abgeleitet: 
„durch-",  weil  bei  dem  öffnenden  Durchhauen,  Durchschlagen  etc.  man 
an  den  Seiten  der  Öffnung  vorbeikommt,  prapidü  heisst  demnach  zu- 
nächst „durch-  oder  vorbei -fallen,  wie  etwa  von  kleinen  Gegenständen, 
wenn  sie  zwischen  den  Sprossen  des  Leiterwagens  hin  durchfallen.  Was 
aber  so  hindurchgefallen  ist,  das  ist  meistens  auch  verloren,  daher  mit 
pra-  sich  auch  die  Bedeutung  des  „ver-",  des  Verlierens,  Verthuns 
sich  verbindet.  Mit  der  Bedeutung  des  Offnens  verbindet  sich  sodann 
auch  die  des  Eröffnens  und  Anfangens. 

§  451.  pri-  (getrennt:  in  Südlittauen  prie,  in  älteren  Schriften 
prieg ,  in  Nordlittaueu  ^r) ,  bei  Memel  p*),  Bdtg  „hinzu-",  „bei-", 
„voll-".  Bsp.:  pri-eiti^  hinzugehen,  prideti,  hinzulegen,  pri-initi,  an- 
nehmen. pri-hiUi,  beiwohnen.  pri-pUti^  vollfüllen,  vollschütten,  pri- 
ivdlgyti  xxnß.  pri-fi-wdlgyti^  sich  sattessen,  priß-gerti ,  sich  betrinken. 
Die  Grundbedeutung  ist  „hinzu-",  Bezeichnung  der  Annäherung,  weni- 
ger die  des  Naheseins.  Bei  Verben  des  Anfüllens  kann  diese  Grund- 
bedeutung in  die  des  „voll-",  des  Vollmachens  nur  dadurch  überge- 
gangen sein,  dass  beim  Füllen  eines  offenen  Gefässes  etwa  mit  einer 
Flüssigkeit  die  Oberfläche  derselben  sich  dem  Gefässrande  nähert  und 
demnach  der  Begriff  des  Anfüllens  dem  des  Annähern s  verwandt  wird. 
Sich  satt  essen,  sich  betrinken  ist  aber  einfach  als  sich  „vollessen", 
„volltrinken"  aufzufassen.  So  auch  x^rißwafMi  (y^),  sich  satt  leiden, 
satt  mühen;  prißdlrpti  (i/6),  sich  satt  arbeiten. 

§  452.  prieß-  (getrennt  prieß),  Bdtg  „gegen",  ist  in  Yerbalzu- 
sammensetzungen  wenig  beliebt,  prieß gy niduti  ^  widerspenstig  sein, 
ist  eigentlich  keine  Yerbalzusammensetzung,  sondern  eine  Ableitung 
von  dem  Subst.  prießgynys,    ein  Widerspenstiger.      Ausserdem    bietet 
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sich    als   ein   solches    Compositum   nur   noch  prießtarduti,    widerspre- 
chen, dar. 

§453.  fu-  (getrennt  fü),  Bdtg.  ,,zusammen-",  ,,ver-",  „zer-". 
Bsp.:  fu-gahenti,  zusammenbringen,  fu-weßi,  zusammenführen,  fu- 
glaüßi,  zusammenfügen,  fu-tchhinfl  und  fu-derinti,  versöhnen,  fu- 
tvdlgyti,  aufessen,  fu-lduzyti ,  zerbrechen.  In  fu-derinti  lässt  sich  die 
Bdtg  „  versöhnen "  aus  der  ursprünglichen  von  fu-  ==^  zusammen  leicht 
herleiten.  Der  Begriff  des  „zusammen-''  bei  Verben  der  Bewegung 
enthält  aber  auch  den  des  Zusaramenziehens  in  einen  kleineren  Kaum, 
und  so  mag  wohl  auch  die  Bedeutung  des  Zerstörens,  Yernichtens  sich 
mit  den  mit  fu-  zusammengesetzten  Verben  verbunden  haben. 

§454.  uz-  (getrennt  üs,  ant),  Biltg.  „auf-",  „hinauf-",  „zu-". 
Bsp.:  uz-deti,  auflegen,  tiz-lipti,  hinaufsteigen,  uz-daryti,  zumachen, 
schliessen,  eine  Öffnung,  uß-laßti^  zustecken,  einen  Kiegel  vorschieben. 
liß-Mßi,  zugraben,  durch  Graben  schliessen  oder  auch  vollfüllen.  Wie 
aus  der  ursprünglichen  Bedeutung  „hinter",  welche  noch  jetzt  in  dem 
getrennt  gebräuchlichen  uz  enthalten  ist,  die  Bedeutung  „auf-",  „hin- 
auf-", „zu-"  hat  entstehen  können,  kann  vorläufig  nicht  angegeben 
werden. 

B.    Zusammensetzuiigspriipositioneii,    welche  getrennt  und  mit 
einem  Casus  yerbunden  nicht  vorkommen. 

§455.  at-,  Bdtg  „zurück-"  und  „her-",  also  entsprechend  den 
beiden  lateinischen  re-  und  ad-.  Bsp.:  atduti^  auch  at-a-duti,  zurück- 
oder  wiedergeben,  at-daryti,  wieder  öffnen,  eig.  dasjenige  wieder  Öffnen, 
was  schon  vorher  offen  gewesen  und  später  geschlossen  worden  war. 
Vom  Machen  einer  neuen  Öffnung  kann  atdaryti  nicht  gebraucht  wer- 
den, oi-naüjinti,  wieder  erneuern,  ateiti,  kommen,  atgdbenti,  her- 
bringen, atweßti ,  herfahren.  Der  Übergang  beider  Bedeutungen  von 
at-  in  einander  ist  nicht  ersichtlich.  Früher  setzte  man  nach  dem 
at-,  wenn  das  nachfolgende  Verbum  mit  einem  d  oder  t  anlautete, 
zwischen  diese  beiden  Zungenlaute  ein  a;  jetzt  geschieht  das  im  pr. 
Littauen  weniger. 

§456.  par-,  Bdtg  „nieder-",  „heim-".  Bsp.:  parmüßti,  nie- 
derschlagen. parfiMaüpti ,  niederknien.  par-gmUti,  niedertrümmern. 
par-eUi,  heimkommen,  _par-^{;aim^^,  heimfahren;  par-gr\ßti^  heimkehren. 
(Die  Bdg  von  „zurück-",  „wieder-",  Schi.  Gr.  S.  138,  hat  par-  niemals.) 

§  457.  Anmerkung.  Der  Übergang  des  Begriffs  „nieder-"  in 
„heim-"  kann  m par-  wohl  nur  dadurch  entstanden  sein,  dass  die  Dörfer, 
das  gewöhnliche  „Heim"  eines  Littauers,  früher  meistens  an  Flüssen  also 
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niedrig  lagen.  Naclidem  in  neuerer  Zeit  Trennung  der  Dorfsländereien 
und  in  Folge  dess  Zerstreuung  der  Dörfer  stattgefunden,  trifft  das  freilic-li 
wenigsten^  im  Allgemeinen  nicht  mehr  zu. 

§458.  he-,  Bdtg:  Bezeichnung  einer  langem  Dauer,  also  s.  v.  a. 
„fort-"  (d.  h.  fortgesetzt).  Mit  der  getiennten  Piäpos.  he  =  „ohne''  ist 
dies  he-  nicht  verwandt.  Bsp.:  he-warkßü^  ich  leide  so  fort,  man  he- 
kalhoMt,  während  ich  so  (fortgesetzt)  sprach,  jis  aiejo  he-lyjant,  er  kam 
während  es  regnete.  Oline  he-  würden  obige  Verba  zwar  dasselbe  bedeu- 
ten, allein  he-  hebt  die  Bedeutung  längerer  Dauer  stärker  hervor. 

§459.  ne-,  „nicht",  Bezeichnung  der  Negation,  in  der  Regel 
getrennt  geschrieben.  Aus  der  Betonung  des  ne-  geht  aber  hervor, 
dass  es,  obgleich  es  auch  sonst  unserm  negirenden  Adverb  „nicht" 
vielfach  entspricht,  gleichwohl  mit  dem  negirten  Verbum  eng  verbun- 
den und  nur  als  ein  Wort  anzusehen  ist.  Bsp.:  ne-neßu,  ich  trage 
nicht,    jis  ne-tweria,  er  fasst  nicht. 

§460.  te-,  Bdtg:  l)  Bezeichnung  der  Einschränkung,  meistens 
als  Ergänzung  oder  Verstärkung  des  üM^  „nur".  —  2)  Bildungselement 
des  Permissivs,  s.  §  1073.  Bsp.:  aß  dar  fikt  du,  tris  te-turiü,  ich  habe 
nur  noch  zwei,  drei,  ant  tos  dirivos  tikt  ropütes  te-duga,  auch  Vduga^ 
auf  diesem  Acker  wachsen  nur  Kartoffeln.  —  te-neßie,  er  möge  tragen. 
feinte,  er  möge  gehen;  lass  ihn  gehen. 

§  461.  Anmkg.  he-  wird  nach  ne-  und  te-  bei  Memel  und  in 
den  Fischerdörfern  am  Haf  sehr  häufig  auch  in  solchen  Fällen  gebraucht, 
wo  der  Begriff  der  fortgesetzten  Dauer  gar  nicht  hervortritt,  und  zwar 
mit  Abwerfung  des  e  auch  vor  Consonanten.  Bsp.:  aß  tö  daugiaüs 
neVturiu,  ich  habe  davon  nichts  mehr,  aß  jdm  tat  neVdufm,  ich  werde 
ihm  das  nicht  geben.    Jis  tat  cziq  teVras,  er  wird  «s  da  (noch)  finden. 

§  462.  Anmkg.  Tehe-  und  teh'-,  mit  abgestossenem  e  auch  vor 
Consonanten,  hat  die  Bedeutung  von  ,,noch  weiter",  „noch  ferner", 
„noch  bis  jetzt".  Bsp.:  aß  tat  dar  teVturiü,  ich  habe  es  noch,  tal 
dar  teh'ßöw,  das  steht  noch,     tat  teh'ier,  das  ist  noch. 

Resultativa. 

§  463.  Die  zusammengesetzten  Verba  haben  im  Littauischen  nicht 
bloss  die  Bedeutung  des  blossen  Thuns  oder  Geschehens  an  sich,  was 
in  der  Regel  durch  einfache  Verba  ausgedrückt  wird,  sondern  des  Thuns 
oder  Geschehens  in  seinem  Resultat.  Im  Deutschen  findet  sich  etwas 
Ähnliches  zwar  auch  vor ,  aber  nur  in  sehr  geringem  Masse  und  auch  nur 
bei  einzelnen  Verben.  Bsp.:  „ich  habe  auf  ihn  gewartet"  heisst:  ich 
habe  das   Thun  des   Wartens   geübt  ohne  Rücksicht  auf  das  Resultat 
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dieses  Thuns,  aber  ,,icli  habe  ihn  erwartet"  deutet  meistens  ein  nicht 
vergebliches  Warten  an.  Vielleicht  noch  deutlicher  zeigt  sich  dieser 
Unterschied  zwischen  den  Verben:  ich  habe  ihn  gesucht  —  ob  auch 
gefunden?  ist  damit  nicht  ausgedrückt,  aber  „ich  habe  ihn  aufgesucht" 
will  zugleich  ausdrücken:  „auch  gefunden".  Dieser  Begriffsunterschied 
ist  im  Deutschen  aber  bei  weitem  nicht  allgemein.  „Er  hat  ihn  geheilt, 
gefangen  etc."  bezeichnet  vollendete  und  resultirende  Thatsachen;  im 
Littauischen  müssen  zur  Bezeichnung  dieser  wirklich  ausgeführten 
Thatsachen  durcliaus  resultative  Verbalformen,  und  das  sind  Composita, 
angewendet  werden:  jls  jl  ißgyde^  fugäwo.  In  einfachen  Verben  aus- 
gedrückt: ps  ji  gyde^  gdude,  würde  es  heissen:  er  beschäftigte  sich  mit 
seiner  Heilung,  mit  seiner  Ergreifung,  ohne  eine  Andeutung  darüber, 
ob  dieses  Thun  von  Erfolg  gewesen  sei.  Die  Bedeutung  der  Verba 
composita  setzt  sich  im  Littauischen  daher  zusammen  aus  der  Bedeu- 
tung des  Verbums  selbst,  aus  der  der  Präpos.  und  aus  der  des  Erfolgs. 
Bsp.:  ant  Mino  lipti  heisst:  auf  den  Berg  steigen,  ohne  Rücksicht  dar- 
auf, ob  man  wirklich  hinaufkommt,  uzTipti  bezeichnet  das  wirkliche 
Hinaufkommen;  f  hütq  elti,  in's  Haus  gehen;  \  hüta  l-eiti  heisst  in's 
Haus  hineingehen.  In  meinem  dtsch-litt.  Wörterbuch  wird  auf  alle 
Fälle  der  resultativen  Bedeutung  der  Verba  durchweg  Rücksicht 
genommen. 


III.    Flexionslehre. 

Flexion  des  Nomens  und  Pronomens. 

Cap.  XII.    Declination  der  Substantiva. 

Vorbemerkungen. 

§464.  Die  Flexionslehre  behandelt  die  Formen,  welche  die 
Nomina  (d.  h.  Substantiva  und  Adjectiva),  sowie  Pronomina  und  Verba 
zur  Bezeichnung  ihrer  Satzbeziehung  annehmen. 

§  465.  Die  Flexion  der  Nomina  und  Pronomina  heisst  Declina- 
tion, die  verschiedenen  Flexionsfälle  Casus  und  deren  Endungen 
Casusendungen. 

§  466.  Die  Wurzel  oder  die  Wurzelform  bleibt  bei  der  Declination 
unverändert.  Eine  Veränderung  erleiden  nur  die  Endungen,  d.  h. 
die  Stammauslaute  verbunden  mit  den  Casussuffixen,  s.  §  241. 

9* 
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§  467.  Die  litt.  Sprache  hat  drei  Numeri  oder  Zahlformen ,  Sin- 
gular, Plural  und  Dual  —  und  zwei  Genera  oder  Geschlechtsformen, 
nämlich  Masculinum  und  Femininum.  Ausserdem  zeigen  sich  noch 
einige  Spuren  (Ansätze  oder  Überbleibsel)  eines  Neutrums,  jedoch  nur 
beim  Adjectiv  und  beim  Pronomen. 

§  468.  Casus  giebt  es  im  Littauischen  sieben:  Nominativ,  Geni- 
tiv, Dativ,  Accusativ,  Yocativ,  Instrumental,  Locativ. 

§  469.  Ausser  der  allgemeinen  Kegel,  dass  alle  Bezeichnungen 
männlicher  "Wesen  Masculina  und  die  aller  weiblichen  Feminina  sind, 
lassen  sich  keine  weiteren  Genusbestimmungen  geben,  als  dass  das 
Genus  eines  Wortes  in  den  meisten  Fällen  aus  seiner  Declinationsform 
ersichtlich  ist. 

§  470.  Nach  der  Verschiedenheit  der  Stämme  (s.  §  278)  theilen 
wir  auch  die  Declination  ein.  Demnach  haben  wir  zunächst  eine  voca- 
lische  und  eine  consonantische  Declination. 

§  471.  Die  vocalische  Declination  theilt  sich  in  eine  a-,  ia-,  i-, 
u-  und  w- Declination. 

§  472.  Nur  die  u-  und  m -Stämme  sind  ganz  masculinisch,  die 
übrigen,  die  a-,  ia-,  und  i -Stämme,  enthalten  Masculina  und 
Feminina. 

§  473.  Da  sich  die  erweichten  Declinationen  (ia  und  tu)  an  die 
entsprechenden  harten  (an  die  a-  und  ^*- Declination)  enge  anschliessen, 
so  dass  die  erweichte  mit  der  entsprechenden  harten  immer  in  eine 
Declination  zusammengezogen  werden  kann,  so  erhalten  wir  bei  den 
Substantiven  folgende  fünf  Declinationen  und  zwar: 

1)  die  masculinische  a-  und  ia- Declination, 

2)  die  feminine  a-  und  m  -  Declination, 

3)  die  i  -  Declination ,  in   welcher  sich  die  mascul.  von  den  fem. 
nur  wenig  unterscheiden, 

4)  die  u-  und  m  -  Declination, 

5)  die  consonantische  Declination. 

Diese  Declinationseintheilung,  zunächst  der  Substantiva,  entspricht 
so  ziemlich  der  bisher  in  der  litt.  Grammatik  gebräuchlichen  und  wer- 
den also  diejenigen,  welche  die  Kenntniss  des  Littauischen  nach  der 
Grammatik  von  Mi e Icke  oder  Euhig  gewonnen  haben,  sich  hier  desto 
leichter  orientiren.  Doch  wird  es  nöthig  sein,  von  vorn  herein  zu 
bemerken,  dass  in  der  bisheiigen  litt.  Grammatik  auch  noch  eine  mit 
der  i- Declination  zu  einer  vesbundene  e- Declination  existirt,  welche 
hier  jedoch  mit  der  femininen  ia  -  Declination  zusammen  behandelt  wer- 
den soll. 
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§  474.  Ein  Artikel,  bestimmter  oder  unbestimmter,  welcher  bei 
der  Declination  der  Substantiva  zu  berücksichtigen  wäre,  fehlt  dem 
Littauischen  ganz. 

Entstehung  der  Casus  -  Suffixe. 

§475.  Die  Casus- Suffixe  sind  aus  Pronominalformen  entstanden, 
welche  sich  an  die  Stammauslaute  der  Substantiva  enge  anschlössen 
und  schliesslich  verkürzt  mit  denselben  ganz  zusammenwuchsen. 

Die  Entstehung  der  gegenwärtigen  littauischen  Casus -Suffixe  ist 
etwa  folgende. 

a)   Casus-Suffixe  im   Singular. 

§476.  Das  Nominativ-Suffix  war  ursprünglich  (schon  im  Skr.) 
bei  den  Masculinen  wie  bei  den  Femininen  5,  entstanden  aus  fa,  er, 
dieser,  jener,  fem.  fä.  Bei  den  Femininstämmen  auf  a,  ia,  e  ist  dies 
s  schon  in  uralter  Zeit  verloren  gegangen;  bei  den  Masculinen  ist  es 
noch  grösstentheils  vorhanden. 

§477.  Der  Genitiv  lautete  in  frühester  Zeit  auf  fja,  fia  oder 
verbunden  mit  dem  Stammauslaut  auf  aßa  aus.  Im  Littauischen  fiel 
das  fj  od.  f  bei  den  masculinischen  a- Stämmen  aus;  der  Stammaus- 
laut a  verband  sich  mit  dem  übrig  gebliebenen  a  der  Endung;  das  a 
+  a  wird  aber  o;  aus  dem  ursprünglichen  2?o?^a/^a  wurde  demnach  j9öwo, 
des  Herrn.  Die  femininen  a-  und  m- Stämme,  so  wie  sämmtliche  ^-, 
u-,  und  w-Stämme,  lassen  das  -s  stehen,  steigern  aber  vor  diesem  -s 
den  Stamm auslaut.  Bsp.:  ranJcä,  Hand,  Gen.  rankos.  ßirdis^  Herz, 
Gen.  ßirdih.     fünüs^  Sohn,  Gen.  /ünaüs. 

§  478.  Der  Character  des  Dativs  ist  im  Skr.  -äi  (oder  das  dar- 
aus entstandene  -e).  Dieses  -i  (nach  Wegfall  des  ä-)  verbindet  sich  im 
Littauischen  mit  dem  jedesmaligen  Stammauslaut,  und  zwar  mit  -a  zu 
-ai,  mit  -ia  zu  -iai  oder  -iei,  mit  -u  und  -iu  zu  -ui  und  ~iui.  Daher 
der  Dat.  von  obigen  Beispielen  rankai,  fünui.  Wie  bei  den  masculi- 
nischen a-  und  m- Stämmen  aus  -«^  hat  -ui  (yon  pönas,  Bsit.  pönui 
statt  ponai)  werden  können,  bleibt  unerklärt.  Die  i- Stämme,  welche 
i  +  i  verbinden  sollten,  haben  die  Bildung  eines  eigenen  Dativs  gegen- 
wärtig ganz  aufgegeben  und  entlehnen  die  nöthigen  Formen  aus  der 
ia  -  Declination.  U-dhev  ßtrdziei  (oder  genauer:  ßirdßiai)  Yon  ßirdts; 
fmercziui  von  masc.  fmeftis. 

§  479.  Das  Zeichen  des  Accusativs  ist  im  Skr.  ein  m.  Im  Grie- 
chischen und  Littauischen  ist  daraus  ein  n  geworden,  welches  im  russischen 
Littauen  noch  zum  Theil  gehört  wird.  Im  preussischen  Littauen  hat 
sich  dies  n  in  den  vorangehenden  Stammauslaut,  an  den  sich  dies  accu- 
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sativische  n  aiischliesseu  sollte ,  aufgelöst.  Im  südlich  pieuss.  Littauen, 
um  Stalupöiien  hin,  giebt  sich  dieser  aufgelöste  Nasal  noch  überall  in 
der  Dehnung  des  Stammauslauts  zu  erkennen,  weiter  nördlich  ist  diese 
Dehnung  im  Substantiv  und  unbestimmten  xldjectiv  verloren  gegangen, 
aber  im  Pronomen  und  im  bestimmten  Adjectiv  noch  überall  vorhan- 
den. Beim  Schreiben  wird  das  in  dem  Stammauslaut  latente  n  durch 
einen  Cancellus  angedeutet.  Im  südlichen  Littauen  spricht  man  j^^nq, 
ranhq^  iöd\  (Wort),  ß\rd%  fünii.  Nördlicher  sind  diese  Endungen  kurz, 
lang  aber  allenthalben  in  j\,  ihn;  tä,  den;  geräji,  den  guten;  hdltqjq, 
die  weisse. 

§  480.  Der  Vocativ  zeigt,  wo  er  nicht  dem  Nom.  gleichlautet, 
den  reinen  Stamm  (ohne  Casus  -  Suffix).  Die  Stammauslaute  i  und  it 
erscheinen  hier  gesteigert  oder  wie  bei  den  masculinen  a- Stämmen 
geschwächt.  Bsp. :  ranJcä,  ßirdie,  fünaü.  Bei  pönas  wird  der  Stamm- 
auslaut a  zu  e  geschwächt:  pone. 

§  481.  Die  Ursprache  des  Indogermanischen  hatte  nach  Schleicher's 
Annahme  zwei  Instrumental-Casus  mit  zwei  verschiedenen  Functionen. 
Der  eine  Instrumental  hatte  -ä,  der  andere  -bhi  zum  Casus -Suffix. 
Das  -ä  soll  nun  der  litt.  Instrumentalbildung  der  femininen  a- 
und  m- Stämme,  das  -hhi  allen  übrigen  Stämmen  zum  Grunde  liegen. 
—  Bopp  nimmt  an,  dass  in  den  litt,  femininen  a- Stämmen  das 
stammhafte  a  den  Endungsvocal  ä  verschluckt  habe.  Wie  dem  auch 
sei,  bemerkenswerth  ist  es  immer,  dass  auch  sonst  im  gegenwärtigen 
Littauisch  statt  des  alten  -ä  der  Endung  ein  geschärftes  kurzes  ä  oder 
ä  steht.  Das  ä  des  Instr.  fem.  ist  auch  da,  wo  es  unbetont  erscheint, 
doch  immer  etwas  schärfer  als  das  -a  im  Nom.  —  Das  andere  alte 
Instrumental  -  Sufifx  -hhi  hat  sich  im  Littauischen  in  -mi  verwandelt, 
welches  sich  an  die  i-  und  «i- Stämme  ansetzt.  Bsp.:  ßirdi-m%  fünu- 
mi.  —  Der  Stammauslaut  -a  der  masc.  a- Stämme  hat  sich  mit  dem 
-m  des  Instrumental -Suffixes,  nachdem  das  -i  abgefallen,  zu  einem  n 
verbunden  (s.  §  147  ff.),  das  aber  gleichfalls  kurz,  geschärft  und  wo  mög- 
lich betont  ausgesprochen  wird.  Bsp. :  ponü  für  ponam.  Die  geschärfte 
Aussprache  des  -a  der  Endung  in  den  femininen  a-  und  ^(X- Stämmen 
lässt  aber  ein  gleiches  Einwirken  des  Nasals  auf  den  als  Endung  ste- 
henden Stammauslaut  -a  vermuthen.     Bsp.:  rankä  für  rankam. 

§  482.  Der  Locativ  hatte  im  Skr.  -^  zum  Character,  das  sich 
mit  einem  vorangehenden  stammhaften  -a  zu  -e  verband.  In  eben  dieser 
Weise  hat  sich  dies  uralte  -i  mit  dem  masculinen  Stammauslaut  der 
6^- Stämme  im  Littauischen  zu  einem  -e  verbunden,  das  aber  ebenfalls 
möglichst  kurz  und  scharf  ausgesprochen  wird.    Bsp.:  lauke,  im  Felde, 
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Nom.  laüJcas.  Die  femininen  a-  sowie  sämmtliche  ^-  und  w- Stämme 
hängen  ein  eben  solches  ~e,  dessen  Ursprung  aber  fraglich  ist,  an  den 
Stammauslaut,  schieben  aber  wegen  des  sonst  entstehenden  Hiatus  ein 
-j-  dazwischen  unter  Steigerung  des  Stammauslauts.  Bsp.:  rnnJcoje^  in 
der  Hand;  ßirdy-j-e,  im  Herzen;    dangüje,  im  Himmel,  Nom.  dangüs. 

b)   Casus-Suffixe  im   Plural. 

§483.  Das  plurale  Nominativzeichen  war  im  Skr.  -as^  zum 
Theil  auch  -fas.  Das  eine  -/*  war  Nominativ-,  das  andere  Pluralzei- 
chen. Das  erste  /'ist  verloren  gegangen,  das  -a  des  Casus  -  Suffixes 
hat  sich  mit  dem  Stammesauslaut  verbunden,  wodurch  dessen  Steig^e- 
rung  herbeigeführt  wurde,  daher  bei  den  femininen  a- Stämmen  der 
Vocal  -0-  (Bsp.:  rankos,  Hände),  bei  allen  *- Stämmen  -y-  {ßirdys,  Her- 
zen), bei  den  tt- Stämmen  -ü-  {fimüs,  Söhne)  entstand.  Die  masculinen 
a- Stämme  haben  das  -s  auf  ein  -^  ausgetauscht  und  endigen  daher 
auf  -ai  (pönal,  die  Herren). 

§484.  Der  Grenitiv  Plur.  hat  im  Skr.  -am,  zum  Theil  -/am, 
-fäm-s.  Das  s  (Pluralzeichen)  fiel  bald  aus  oder  hat  sich,  wie  im  Latei- 
nischen, in  ein  r  verwandelt,  z.  B.  bonorum,  mensarum.  Dass  aber  a 
+  Nasal  leicht  in  u  übergeht,  ist  aus  §  154  bekannt.  Daher  hat  der 
littauische  Genitiv  durchweg  -ü  zur  Endung.  Bsp. :  pönü ,  iödiiü^ 
ßirdziü,  fünü. 

§  485.  Der  Dativ  Plur.  hat  im  Skr.  zu  seinem  Suffix  -hjaSy  -hias, 
auch  -bhjas  (lat.  -bus);  in  littauischen  alten  Schriften  findet  sich  -muSy 
jetzt  -ms.     Davon  ist  -m  Casus -Suffix,  -s  Pluralzeichen. 

§  486.  Der  Accusativ  Plur.  setzte  im  Skr.  nach  Bopp  -n,  -ns, 
auch  bloss  -s  als  Endung  an.  Nach  Schleicher  hatte  die  indogerma- 
nische Ursprache  im  Acc.  PI.  -ams  zur  Endung,  wovon  -m  Accusativ - 
Suffix  und  -s  Pluralzeichen  war.  Im  preuss.  Littauen  hat  sich  der  Nasal 
bei  den  masc.  a- Stämmen  mit  dem  Stammauslaut  -a  zum  ii  verbun- 
den, bei  den  andern  Stämmen  scheint  er  ganz  verloren  gegangen  und 
bringt  sich  nur  bei  den  bestimmten  Formen  des  Adjectivs  durch  Deh- 
nung des  Stammauslauts  in  Erinnerung.  In  russisch  Littauen  wird  das 
-n  des  Acc.  PL  zum  Theil  noch  gehört,  und  zwar  in  den  bestimmten 
Formen  des  Adj.  Demnach  sollte  dies  u  bei  der  Schreibung  auch  im 
preuss.  Littauen  analog  dem  Acc.  Sing,  durch  Cancellirung  des  Stamm- 
auslautes angedeutet  werden,  was  aber  gewöhnlich  nicht  geschieht.  Man 
schreibt  in  der  Kegel  ponüs,  rankäs,  ßlrdis,  ßinus. 

§487.  Der  Instrumental  Plur.  endigt  im  Skr.  auf  -bhis ,  wor- 
aus   litt,    zum  Theil   unter  Steigerung   des   Stammauslauts   -mis   {-mi 
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Casus-,  -s  Pluralzeichen)  geworden.  Bsp.:  ranJwmis,  mit  den  Händen; 
ßirdinns ,  mit  den  Herzen;  fünumls,  mit  den  Söhnen.  Die  Masc.  der 
a- Stämme  hatten  das  -m  (urspr.  -hh)  schon  in  uralten  Zeiten  abge- 
worfen. Schon  im  Vedischen  giebt  es  Instrumentalformen  auf  -ä^5, 
wie  z.  B  nadjäis  od.  nadiäis,  mit  den  Flüssen.  Daher  litt,  fü  pönais, 
mit  den  Herren;   zödMais,  mit  Worten. 

§  488.  Die  Endung  des  Locativs  PI.  ist  im  Skr.  -/k,  in  altlit- 
tauischen  Schriften  ebenfalls  -/k,  woraus  später  -ß,  jetzt  in  gewöhn- 
licher Sprache  -s  geworden.  Der  Stammauslaut  erscheint  dabei  gestei- 
gert. Bsp.:  mießüfe  od.  mießüs,  in  den  Städten;  rankofe,  in  den 
Händen;  ßirdyß,  in  den  Herzen.  Die  durch  Klein  in  die  Grammatik 
eingeführte  Unterscheidung  zwischen  masc.  -fe  und  fem.  -fa  hat  in  der 
Volkssprache  keine  Begründung. 

§  489.  Der  Vocativ  ist  im  Plural,  wie  er  es  schon  im  Skr. 
gewesen,  überall  dem  Nominativ  gleich. 

c)  Casus-Suffixe  im  Dual. 
§  490.  Schon  im  Skr.  giebt  es  einen  Dual,  der  sich  in  seinen 
Formen  vom  Plural  unterscheidet.  Nom.,  Acc.  und  Voc.  sind  da  mei- 
stens gleich,  gestatten  aber  keine  sicheren  Schlüsse  auf  die  Entstehung 
der  entsprechenden  Casusformen  im  Littauischen ,  deren  Erklärung  der 
Sprachwissenschaft  bis  jetzt  unlösbare  Schwierigkeiten  bietet.  Gegen- 
wärtig sind  im  littauischen  Dual  Nom.,  Acc.  und  Voc.  völlig  gleich. 
Die  frühere  cancellirte  Schreibung  des  Acc.  ist  eine  nicht  zu  begrün- 
dende gewesen.  Die  Masculina  haben  in  diesen  drei  Casus  zur  Endung 
-w,  die  Feminina  -%  welche  Vocale  meistens  geschärft  erscheinen.  Bsp.: 
ponüj  die  beiden  Herren;  iodsiüy  die  beiden  Worte;  ranlu,  die  beiden 
Hände.  Der  Gen.  Dual  ist  stets  dem  Gen.  des  Plural  gleich.  Der  Dat. 
Dual  verkürzt  bloss  den  Dat.  Plur.  durch  Abwerfung  des  -s;  der  Instru- 
mental ist  dem  Dativ  gleich  und  verwandelt  bloss  den  gestossenen  Ton 
der  letzten  Sylbe,  wofern  sie  betont  ist,  in  einen  geschliifenen.  Bsp.: 
dwiem  meßJcöm,  den  beiden  Bären;  ßi  dwiem  meßköm,  mit  den  beiden 
Bären.    Der  Locativ  Dual  ist  gleich  dem  Loc.  Plur. 

Kürzere  Übersicht  der  littauischen  Beclination  für  den 
practischen  Grehrauch. 

§  491.  Genau  genommen  giebt  es  nach  obiger  Auseinandersetzung 
im  Littauischen  nur  eine  Declination  der  Substantiva.  Dieselbe  modi- 
ficirt  sich  jedoch  je  nach  den  verschiedenen  Stamm  auslauten  in  fünferlei 
Weisen,  welche  wir  Declinationen  nennen  und  der  Kürze  wegen  mit 
Zahlen  benennen  wollen. 
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§  492.  Die  1.  Decliüation  umfasst  die  masculinen  a-  und  ia- 
Substantivstämme,  die  2.  die  femininen  a-  und  m- Stämme,  die  3.  die 
*- Stämme,  die  4.  die  u-  und  m- Stämme,  die  5.  die  consonantischen 
Stämme. 

Sing*.  Der  Nom.  setzt  an  den  Stammauslaut  s,  das  aber  in  der 
2.  und  5.  Decl.  fehlt. 

Der  Gen.  setzt  ein  s  ausser  in  der  1.  Decl.  an  den  gesteigerten 
Stammauslaut. 

Der  Dat.  fügt  i  an  den  Stammauslaut,  der  sich  aber  in  der  1.  Decl. 
in  u  verwandelt. 

Der  Acc.  schliesst  mit  dem  cancellirten  Stammauslaut,  in  der  1. 
(masc.)  m- Declination  mit  i. 

Der  Voc.  schliesst  in  der  3.  und  4.  (und  5.)  Decl.  mit  dem  gestei- 
gerten Stammauslaut,  in  der  1.  harten  ist  dieser  zu  -e  geschwächt,  in 
der  1.  erweichten  ganz  verloren  gegangen,  das  erweichende  Element 
aber  zu  einem  sylbebildenden  -i  geworden;  in  der  2.  Decl.  ist  der  Voc. 
dem  Nom.  gleich. 

Der  Instr.  schliesst  mit  dem  kurzen,  geschärften  Stammauslaut, 
der  sich  in  der  1.  Decl.  in  -u  verwandelt,  in  der  3.  und  4.  (und  5.) 
aber  noch  ein  -mi  zur  Endung  annimmt. 

Der  Loc.  schliesst  mit  kurzem  geschärften  -e,  welches  in  der 
1.  Decl.  sich  an  Stelle  des  Stammauslauts,  in  den  übrigen  durch  Ver- 
mittelung  eine^  -j-  an  den  gesteigerten  oder  gedehnten  Stammauslaut 
setzt. 

§  493.  Plur.  Der  Nom.  setzt  in  der  1.  Decl.  -^  an  den  Stamm- 
auslaut, mit  welchem  es  sich  zu  -ai  od.  -iai  verbindet,  in  den  übrigen 
wird  -s  an  den  gedehnten  Stammauslaut  gesetzt. 

Im  Gen.  verwandelt  sich  der  Stammauslaut  überall  zu  -ü. 

Im  Dat.  fügt  sich  als  Endung  -ms  an  den  (zum  Theil)  gesteigerten 
Stammauslaut. 

Der  Acc.  fügt  -s  an  den  verkürzten,  in  der  1.  Decl.  in  -u-  ver- 
wandelten, Stammauslaut. 

Der  Voc.  ist  im  Plur.  überall  dem  Nom.  gleich. 

Der  Instr.  setzt  -mis  an  den  (in  der  2.  Decl.  gedehnten)  Stamm- 
auslaut. In  der  1.  Decl.  ist  von  diesem  -mis  das  -m-  ausgefallen  und 
nur  'is  stehen  geblieben,  das  sich  mit  dem  Stammauslaut  zu  -ais^ 
erweicht  -iais,  verbunden  hat. 

Im  Loc.  setzt  sich  -fe  (mit  geschärftem  -e)  an  den  meist  gestei- 
gerten Stammauslaut. 
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§494.  Dual.  Nom.,  Acc.  und  Voc.  wandeln  den  Stammauslaut 
Masc.  in  -u,  fem.  in  -i,  beides  kurz  und  geschärft.  Gen.  =  Gen. 
Plur.,  Dat.  =  Dat.  Plur.  unter  Abwerfung  des  Schluss-s.  Instr.  = 
Dat.  event.  mit  geschliffener  Betonung  des  Ausganges.     Loc.  =  Loc.  PL 

§  494a.  Die  alten  litt.  Grammatiken  zeigen  im  Sing,  und  Plur. 
(nicht  im  Dual)  in  allen  Declinationen  sowohl  beim  Substantiv  als  auch 
beim  Adjectiv  und  bei  allen  adjectivischen  Wortklassen  neben  den  oben 
angegebenen  Casusformen  noch  verstärkte  Genitive,  Dative  und  Accu- 
sative.  Genitiv  und  Dativ  erscheinen  durch  -pi  oder  bloss  der  Accu- 
sativ  durch  -na  verstärkt.  Gegenwärtig  sind  diese  Formen  im  preuss. 
Littauen  wenig  mehr  im  Gebrauch  und  auch  in  etwas  modificirter 
Bedeutung,  -pi  an  den  Genitiv  gesetzt,  bedeutet  bei  einem  Verbum 
der  Bewegung  „zu  einem  hin".  Bsp.:  Diewöpi,  zu  Gott;  manqfpi,  zu 
mir.  -pi  an  eine  Art  verkürzten  Dativs  gesetzt  bedeutet  „bei".  Bsp.: 
mamp^  bei  mir:  Biewip  oder  Diewiepi,  bei  Gott;  ßalip,  an  der  Seite; 
-na  od.  bloss  -n  an  den  Accusativ  gesetzt,  bezeichnet  die  Richtung  einer 
Bewegung.  Bsp. :  dangunä,  gen  Himmel ;  peklon,  zur  Hölle.  In  Sanio- 
gizien  hört  man  diese  Formen,  besonders  die  auf  -na,  in  der  angegebe- 
nen Bedeutung  noch  sehr  häufig.  Schleicher  hat  die  Suffixa  -na  und 
-pi  unter  die  suffigirten  Postpositionen  verlegt,  und  ich  bin  ihm  darin 
in  dieser  Grammatik  gefolgt,  -pi  findet  sich  als  Verkürzung  der  Prä- 
position pri  in  §  1477  und  na  in  §  1488  behandelt. 


§495.     Declinationstabelle  der  Substantiva. 

1.  Declination. 

masc.  a-  und  /«- Stämme. 


Sin  gul 

ar. 

a- Stämme. 

ia- 

■  Stämme. 

unverkürzt 
-ia-s. 

verkürzt 

N.    -a-s. 

-i-s. 

-y-s. 

G.    -0. 

-io. 

-io. 

-io. 

D.    -u-i. 

-iu-i 

-iu-i. 

-iu-i. 

A.    -q. 

-iq. 

-{' 

-i 

V.    -e. 

-€,  -ie,  -i, 

-y- 

-i. 

-y- 

I.    -li. 

-iu. 

-iu. 

-iu. 

L.   -e. 

-y-j-e. 

-y-j-e- 

-y-j-e. 
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PI 

Ural. 

a- Stämme. 

ia  -  Stämme. 

N.    -a-i. 

-ia- 

-i. 

G.    -ü. 

-iü. 

D.    -a-ms. 

-ia- 

-ms. 

A.    -US. 

-iu- 

■s. 

V.    -a-i. 

-ia- 

-i. 

I.    -a-is. 

-ia- 

-is. 

L.    -ü-fe. 

-iü- 

-fe. 

D 

ual. 

N.  Acc.  V.    -ü. 

-iu. 

G.    -ü. 

-iü. 

Dat.  Instr.    -a-m. 

-ia- 

•m. 

Loc.    'ü-fe. 

-iü- 

-fe- 

3.  Declination. 

3. 

Declination. 

fem.  a-  und  ia- Stämme. 

* 

i- Stämme. 

Singular. 

S 

i  n  g  u  1  a  r. 

a 

-Decl.            m-Decl.        t 

-Decl. 

N. 

-a.                -ia. 

-e. 

-is. 

G. 

-OS.            -ios. 

-es. 

-ies. 

D. 

-a-i.            -ia-i. 

-e-i. 

-iui-.  -ia-i*). 

A. 

-q.               -iq. 

-^• 

-i 

V. 

-a.               -ia. 

-e. 

-ie. 

I. 

-a.                -ia. 

-e. 

-i-mi. 

L. 

-o-j-e.         -io-j-e. 
Plural. 

-e-j-e. 

-y-j-e. 

Plural. 

N. 

-OS.            -ios. 

-es. 

-ys. 

G. 

-ü.              -iü. 

-iü. 

-iü. 

D. 

-o-ms.         -io-ms. 

-e-ms. 

-i-ms. 

A. 

-as.           -ias. 

-es. 

-is. 

V. 

-OS.            -ios. 

-es. 

-ys. 

I. 

-o-mis.        -io-mis. 

-e-mis. 

-i-mis. 

L. 

-o-fe.           -io-fe. 
Dual. 

-e-fe. 

-y-le. 
Dual. 

N.  Acc.  V. 

-i.                -i. 

-i. 

-m,  -i**). 

G. 

-ü.               -iü. 

-iü. 

-iü. 

Dat.  Instr. 

-o-m.           -io-m. 

-e-m. 

-i-m. 

Loc. 

-o-fe.           -io-fe. 

-e-fe. 

-y-fe. 

*)  Die  Endnno-  Dat.   S.  -iu-i  ist   masc. .    die 

-ia-i- 

fem. 

**)  N. ,  A. ,  V.  Dual  masc.  -iu,  fem.  -i 
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4.    Dcclination. 

U'   und    m- Stämme. 

Singular. 


^-Dcclination. 

iu  -  Declination 

N. 

'U-8. 

-iu-S. 

G. 

-aus. 

-iau-s. 

D. 

-u-i. 

-iu-i. 

A. 

-^. 

-i%. 

V. 

-au. 

-iau. 

I. 

-u-mi. 

-iu-mi. 

L. 

-ü'je. 

PI 

Ural. 

-iü-j-e. 

N. 

'Ü-S. 

-ia-i. 

G. 

-ü. 

-iü. 

D. 

-u-ms. 

-ia-ms. 

A. 

-US, 

-iu-s. 

V. 

-Ü-S. 

-ia-i. 

I. 

-u-mis. 

-ia-is. 

L. 

-üf-e. 

D 

u  a  1. 

-iü-fe. 

.  A.  V. 

-u. 

-iu. 

G. 

-ü. 

-iü. 

D.  I. 

-u-m. 

-ia-m. 

L. 

-ü-fe. 

•  0        /> 

-lu-fe. 

5.  Declination. 

Co nsonan tische  Stämme. 

n-  und  .s- Stämme  (Masc).         r- Stämme  (Fem.). 

Singular. 

N.  -ü  (für  -enis).  -e  (für  -eris). 

G .  -n-s.  -r-s. 

D.  -n-iu-i.  -r-ia-i. 

A.  -n-i.  -r-i. 

V.  -ü  od.  -n-ie.  -e. 

I.  -n-i-mi.  -r-i-mi. 

L.  -n-y-fe.  -r-y-fe. 


§495a.] 
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PI 

u 

r 

al. 

N. 

-n-s  u.  ■ 

-n-y- 

•5. 

-r-s  od.  -r-e-s. 

G. 

-n-iü. 

-r-iü. 

D. 

-n-i-ms. 

-r-i-ms. 

A. 

-n-i-s. 

-r-ia-s  od.  -r-e-s. 

y. 

-n-s-  u. 

n-y- 

■S. 

-r-s-  od.  -r-e-s. 

I. 

-n-i-mis. 

-r-i-mis. 

L. 

-n-y-fe. 

-r-y-fe. 

D 

U 

a 

1. 

' 

.  V.  A 

-n-iu. 

-r-i. 

G. 

-n-iü.  - 

-r-iü. 

D.  I. 

-n-i-m. 

-r-i-m. 

L. 

-n-y-fe. 

-r-y-fe. 

§  495  a.     Etwas  zur  Vergleichung  aus  der  substantivischen  Declina- 
tion verwandter  oder  benachbarter  Sprachen. 

1.     Aus   der   lettischen  Declination. 
Singular. 
a  -  Stämme.  i  -  Stämme. 

masc.  fern.  fem. 

N.  V.  Jcrohg-s,  Krug,     leep-a,  Linde.  fird-s,  Herz. 

as.  s. 

ai.  i. 

u.  —  -i. 

ä.  1. 

P  1  u  r  a  1. 

as.  is. 

u.  firfchu. 

ahm.  fird-im. 

—  as.  —  -is. 

—  äs.  is. 

2.    Aus  der  altpreussischen  Declination. 
Singular. 

N.  -5.  deiw-s  (für  deiwas),  Gott. 

G.  -s,  deiw-as. 

D.  -i  (od.  u).  wird-ai  (von  wird-s,  Wort)  grihu,  Sünde. 

A.  -n.  deiw-an.    grikan. 


G. 

a. 

D. 

—  -am. 

A. 

—  -u. 

Loc. 

—  -ä. 

N.  V. 

—  -i. 

G. 

—  -u. 

D. 

—  -eem. 

A. 

—    -US. 

Loc. 

öS. 

u  -  Stämme. 

masc. 

tirg-us,  Markt. 

US. 

um. 

u. 

ü. 


^. 

u. 

eem. 

US. 

öS. 
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Plural. 

N.  'i.         gnk-ai.     wird-ai. 

G.  -n.        grik-an. 

D.  -mans.  wyri-mans  (von  wirs,  Mann). 

A.  -ns.       deiw-ans. 

3.    Aus   der   polnischen   Declination. 


S 

i  n  g  u  1  a  r. 

Plural. 

masc. 

fem. 

mas( 

).                          fem. 

N. 

-a. 

N 

V. 

-e, 

-y,  "i,          -e,  -y,  -i. 

G. 

-a,  ~u. 

-i 

-y- 

-owie,  -a. 

D. 

-owi,  -u. 

-i 

-y^ 

-ie. 

G. 

-öw 

,  -i,  -?/.        -ow. 

A. 

wie  G. 

od.  N. 

-^, 

-q. 

D. 

-om 

-om. 

V. 

-u,  -ie. 

-ö, 

-«/. 

-i. 

A. 

-e, 

-y,  -i          -e,  -y,    -i. 

L 

(^)  -em. 

-q. 

od. 

wie  G. 

L. 

(W),    'U, 

-ie. 

-h 

-y^ 

-ie. 

I. 
L. 

(w) 

-ami,         {z)-ami. 
-ach.        (w)-ach. 

4.     A 

US 

der  gothischen 

Declination. 

a 

-Declination. 

if -Declination. 

Singular. 

masc 

. 

fem. 

masc. 

N. 

dag-s^  ' 

rag 

. 

gih-a,  Gabe. 

fun-tis,    Sohn. 

G. 

dag-is. 

gih-ös. 

fun-aus. 

D. 

dag-a. 

gih-ai. 

fun-au. 

A. 

dag. 

gih-a. 

fun-u. 

V. 

dag. 

gib-a. 
Plural. 

fun-au. 

*  N  V. 

dag-os. 

gih-ös. 

fun-jus. 

G. 

dag-e. 

gih-o. 

fun-ive. 

D. 

dag-am. 

gib-om. 

/un-um. 

A. 

dag-ans 

• 

gib-6s. 

fun-uns. 

A.    Erste  Declination.    Die  masculinen  a-  und  /«-Stämme. 

1.     Paradigmen  der   masc.  a-Stämme. 

§  496.  Dieselben  sind  mit  Berücksichtigung  der  Betonungsart 
gewählt  und  haben  alle  einen  Zungenlaut  zum  thematischen  Auslaut, 
um  namentlich  dem  Anfänger  hinsichtlich  des  Vorkommens  einer  Erwei- 
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chung,    welche  sich  bei  den  Zungenlauten  am   deutlichsten  kundgiebt, 
Sicherheit  zu  geben. 

Tcräßtas^  Ufer,   Eand.     hütas^  Haus,     hötas^  Stiel,    ültas^  Brücke. 


Singular. 

N. 

hräßtas. 

bütas. 

kötas. 

tiltas. 

G. 

'kräflto. 

hüto. 

köto. 

ttlto. 

D. 

hräßtui. 

hütui. 

kötui. 

tiltui. 

A. 

hräßtq. 

hütq. 

kötq. 

ttltq. 

V. 

kraßte. 

hüte. 

köte. 

tute. 

I. 

kraßtü. 

hutü. 

kötti. 

ttUu. 

L. 

kraßte. 

hüte. 
Plural. 

köte. 

tute. 

N.  u.  Y. 

kraßtai. 

hütai. 

kotal. 

tUtai. 

G. 

kraßtü. 

bütü. 

kotü. 

tiltü. 

D. 

kraßtdms. 

hütams. 

kotdms: 

tUtams, 

A. 

kraßtüs. 

hutüs. 

kötus. 

t'iltus. 

I. 

kraßtais. 

hütais. 

kotais. 

tiltais. 

L. 

kraßtüfe. 

hütüfe. 
Dual. 

kotüfe. 

tiltüfe. 

N.  A  V. 

kraßtü. 

hutü. 

kötu. 

tiltu. 

G. 

kraßtü. 

hütü. 

kotü. 

ttUü. 

D. 

kraßtdm. 

hütam. 

kotdm. 

tlltam. 

I. 

kraßtam. 

hütam. 

kotam. 

tUtam. 

L. 

kraßtüfe. 

hütüfe. 

kotüfe. 

ültüfe. 

§  497.  a)  Bemerkungen.  1)  Der  Loc.  Plur.  -üfe  ist  wohl  aus 
-awfe  entstanden. 

§  498.  2)  Die  Bezeichnung  des  -a-  im  Dat.  Plur.  bei  Schleicher, 
Gram.  S.  175,  durch  ein  Längenzeichen  {ä)  als  eines  langen  ist  irrthüm- 
lich.  Es  wird  überall,  wofern  es  betont  ist,  nur  kurz  gesprochen. 
Einen  Dativ  auf  -amus  habe  ich  im  Volksmunde  nirgend  entdecken 
können. 

§499.  b)  Abweichungen.  1)  Der  Voc.  Sing,  der  zweisylbigen 
Vornamen,  so  wie  der  öfter  in  der  Anrede  vorkommenden  Substantiva 
hat  zur  Endung  -ai  statt  -e.  Bsp.:  Anfai  von  Änfas,  Hans;  Jönai 
von  Jonas,  Johannes;  Petrai  von  Petras,  Peter;  tewai  von  tewas, 
Vater;  kümai  von  kümas,  Gevatter.  Die  drei-  oder  mehrsylbigen 
Vornamen  werfen  das  Endungs  -  Suffix  -e  im  Voc.  ab.     Bsp. :  Böwyd  von 
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Böwydas,  David;  Johüh  von  JöJcühas,  Jacob;  Mthel  von  MiJceliSj 
Michael;  Knßup  von  Knßupas,  Christoph.  Doch  zieht  man  es  öfter 
vor,  diese  dreisylbigen  Namen  zuvor  in  zweisylbige  zu  verkürzen  und 
dann  den  Vocativ  gleichfalls  auf  -ai  auslauten  zu  lassen,  nämlich: 
von  Döwydas  macht  man  Döwas,  Voc.  Döwai;  von  Jökühas  entsteht 
Jöbas,  Voc.  Jöhai;  von  Mlkelis  wird  Mikas,  Yoc.  Mtkai;  von  Kri- 
ßupas  wird  Ktpas,  Voc.  K)pai.  Jttrgis,  George,  zu  den  m- Stämmen 
gehörig,  wird  in.  Juras  verwandelt,  wovon  der  Voc.  Jürai.  Dagegen 
^\ird  Mertynas,  Martin,  als  profaner  Vorname  in  Mefczius  verkürzt, 
wovon  dann  der  Voc.  ganz  correct  Mefcziaii  lautet. 

§  500.  2)  Von  Künigas,  Pfarrer,  Prediger,  wird  im  Voc.  Sing, 
blos  das  -a-  elidirt.  Denn  der  Geistliche  wird  gewöhnlich  mit  pöns 
Mniks  angeredet. 

§  501.  3)  Im  nördlicheren  Littauen  geht  das  unbetonte  o  der  Endung 
in  der  Declination  und  Conjugation  meist  in  -a  über.  Daher  spricht 
man  den  Gen.  Sing,  dort  gleich  dem  Acc.  hräßta,  Inda,  kota,  ülta,  wo- 
durch bei  Unkundigen  oft  Missverständnisse  herbeigeführt  werden. 

§  502.  4)  Von  Diewas,  Gott,  wird  der  Loc.  Sing.  Biewyje  und 
Dieweje  gebildet. 

§503.  c)  Formverkürzung  durch  Elisionen.  1)  Nom.  Sing. 
Die  masculinischen  Stämme  auf  (hart)  -a  werfen  dasselbe  im  Nom. 
Sing,  im  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  besonders  im  nördl.  Littauen 
meistens  ab.  Man  hört  gewöhnlich  nur  23Ö7i,s  für  pönas,  Heir;  Diews 
für  Dieivas,  Gott;  küniks  für  künigas,  Prediger;  gdis  für  gälas  etc. 
sprechen.  Die  früher  besprochenen  Lautgesetze  (§  116  ff.)  haben  bei  dem 
in  Folge  dieser  Ausstossung  des  -a  stattfindenden  Zusammentreffen  ver- 
schiedener Consonanten  nur  in  so  fern  Geltung,  dass  die  gelinden  oder 
milden  Consonanten  sich  vor  dem  Casussuffix  -s  verschärfen,  sonst  keine. 
Man  verkürzt  also  wargas,  Noth,  in  warks;  miegas,  Schlaf,  in  mieks\ 
grdbas,  Sarg,  in  graps  etc.  Im  Übrigen  erträgt  die  Sprache  hier  die 
grösstmöglichste,  nur  irgend  ausspreclibare  Häufung  der  Consonanten. 
Bsp.:  ßdukßts  von  ßdukßtas,  Löffel;  kräßfs  für  kräßtas^  Rand;  mäfts 
für  mäßas,  Elle;  mäfks  für  mäzgas,  Knoten.  Bei  Wörtern  wie  kraüjas, 
Blut,  naüjas,  neu,  wejas,  Wind,  wo  das  j  nur  des  Hiatus  wegen  da  ist, 
fällt  dasselbe  mit  dem  a  der  Endung,  so  dass  man  spricht:  kraus, 
naüs,  ives.  Wegen  der  bei  dieser  Elision  des  -a-  mehrfach  eintretenden 
Betonungs Veränderungen  s.  oben  §  215  fi'. 

§  504.  In  dem  Strich  des  sog.  hochlittauischen  Dialekts  von  Sta- 
lupönen  bis  Kowno  ist  diese  Verkürzung  durch  Elision  des  -a-  weniger 
in  Gebrauch,  wie  man  da  überhaupt  vollere  Formen  liebt  als  im  Norden. 
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§  505.  2)  Die  etwa  vorkommenden  Verkürzungen  des  Voc.  Sing, 
sind  bereits  oben  angegeben  worden.     S.  §  499  ff. 

§  506.  3)  Der  Loc.  Plur.  wirft  das  Schliiss  -  e  meistens  ab,  wobei 
der  Ton  desselben,  wofern  es  betont  war,  auf  den  vorangebenden  Vocal 
#,  und  zwar  jedesmal  in  der  Form  eines  geschliffenen,  übergeht.  Bsp.: 
jawüs  für  jawüfe,  im  Getreide;  laßüs  für  laßüß,  in  den  Tropfen; 
nagüs  für  nagüßy  in  den  Klauen ;   toargüs  für  tvargüß,  im  Elende. 

§  507.     2.   Paradigmen  der  masc.  ias",  is-  und  ^s-Declination. 

fweczias.  Gast,     wejas,  Wind,     gaidys,  Hahn,     zaltys,  Schlange. 

Wort,     jdidis,  Ochse. 
Singular. 


N.  A. 


N. 

fiveczias. 

ivejas. 

gaidys. 

zaltys. 

zödis. 

G. 

fweciio. 

tvejo. 

gaidzio. 

zälczio. 

zödzio. 

D. 

ßvecziui. 

wejtii. 

gaidßiui. 

zdlcziiii. 

zödziui. 

A. 

fwecziq. 

ivejq. 

gaid\. 

zdlti. 

zöd{. 

y. 

fwetk 

weje. 

gaidy. 

zalty. 

zödi. 

I. 

ßvecziü. 

tvejii. 

gaidziü. 

zdlcziii. 

zodziü. 

L. 

ftvetyje. 

wejyje. 
PI 

gaidyje. 
Ural. 

zaltyje. 

zödyje. 

V. 

fwecziat 

tvejai. 

gaidziat. 

salcziat 

zödziai. 

G. 

fwecziü. 

wejü. 

gaidziü. 

zalcziü. 

zodziü. 

D. 

ßveczidms. 

wejams. 

gaidzidms. 

zalczidms. 

zödziams. 

A. 

ßvecziüs. 

wejus. 

gaidziüs. 

zdlczius. 

zodziüs. 

I. 

ßveczidls. 

tvejais. 

gaidzials. 

zalczials. 

zödziais. 

L. 

fwecziüß. 

wejüfe. 

r 

gaidzinfe. 
>  u  a  1. 

zalcziüfe. 

södziüfe. 

V. 

fwecziü. 

weju. 

gaidziü. 

zdlcziu. 

zodziü. 

G. 

fwecziü. 

wejü. 

gaidziü. 

zalcziü. 

zodziü. 

D. 

fweczidm. 

wejam. 

gaidzidm. 

zalczidm. 

zödziam. 

I. 

fwecziani. 

tvejam. 

gaidziam. 

zalcziam. 

zödziam. 

L. 

fwecziüfe. 

wejtije. 

gaidzinfe. 

zalcziüfe. 

zödziü/e. 

S: 

Lngular. 

PI 

Ural. 

D 

ual. 

N. 

jdutis. 

N.  V. 

jduziai, 

N.  A.  V. 

jduCziu. 

G. 

jduczio. 

G. 

jd'uCzi'U. 

G. 

jducziü. 

D. 

jdtccziui. 

D. 

jduziams. 

D. 

jducziam. 

A. 

jdut{. 

A. 

jducziiis. 

I. 

jducziam. 

V. 

jduti. 

L 

jducziais. 

L. 

jducziüfe. 

I. 

jducziu. 

L. 

jdncziüfe. 

L. 

jduttjje. 

Kurschat,  litt.  Grammatik. 
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§  508.  a)  Bemerkungen.  Der  Declination  der  m-Stämme  liegt 
die  der  a  -  Stämme  zum  Grunde. 

§  509.  Dieselben  sind  nur  zum  geringsten  Theil  in  unverkürzter 
Gestalt,  wie  fwecsias,  Gast;  ivejas,  Wind,  vorbanden.  Bei  weitem  die 
Mehrzahl  von  ihnen  wirft  im  Nom. ,  Acc.  und  Voc.  Sing,  den  Stamm- 
auslaut a  ab,  das  erweichende  Element  bleibt  aber  in  der  Gestalt  eines 
sylbebildenden  i  zurück,  welches  im  Nom.  und  Voc.  Sing.,  falls  es 
betont  ist,  und  im  Loc.  Sing,  immer  gedehnt  und  zum  y  wird.  Bsp.  : 
gaidys^  Hahn;  zaltys^  Schlange,  für  ursprüngliches  gaidzias,  zalcMas. 
Im  Acc.  Sing,  verkürzt  sich  dies  y  im  nördlichen  Littauen  zum  {^  im 
Süden  wird  es  lang  gesprochen  und  müsste  demnach  \  geschrieben  wer- 
den, welche  Schreibung  aber,  weil  die  nördliche  Aussprache  eine  all- 
gemeinere Verbreitung  hat,  in  meinem  W.-Buch  und  auch  in  dieser 
Grammatik  unterblieben  ist. 

§  510.  In  manchen  Gegenden  ist  die  Aussprache  des  -i-  vor  dem 
j  des  Locativs  kurz. 

§  511.  Im  Plural  behält  das  -m  seine  Stelle  durchweg  wie  bei 
den  a- Stämmen  das  -a.  Auch  ist  der  Plural  bei  den  verkürzten  und 
unverkürzten  m- Stämmen  völlig  gleich. 

§  512.  Dass  die  Zungenlaute  vor  ia^  io,  iu,  iü  volle  Zischlaute 
an  sich  nehmen  und  sodann  d  zu  d£\  f  zu  c£  (ausgesprochen  ^7^  )  wer- 
den, vor  dem  reinen  i  aber  d  und  t  bleiben  müssen,  ist  in  §  84  aus- 
einandergesetzt. Daher  also  Nom.  und  Acc.  Sing.  £ödis,  zöd\;  mltys, 
mlt%  dafür  aber  Gen.  Sing,  zödsio^  zdlczio  etc. 

§  513.  Das  erweichte  ia  wird,  so  viel  zu  ermitteln  möglich  gewesen, 
nur  in  Ostsam ogizien  als  ein  wirklicher  voller  und  reiner  <x-Laut  gespro- 
chen. Im  preussischen  Littauen  und  in  Westsamogizien  büsst  das  a 
durch  die  antretende  Erweichung  mehr  oder  weniger  von  seiner  Fülle 
ein  und  wird  dem  offenen  e  ähnlicher,  bis  es,  besonders  in  manchen 
Gegenden,  demselben,  zumal  wo  es  kurz  ist,  so  ziemlich  ganz  gleich 
wird.  In  Folge  dess  hat  Schleicher  in  der  Grammatik  das  -ia  der 
Endung  fast  überall  durch  -e  ersetzt.  Und  auch  ich  selbst  habe 
diesem  Grundsatz  wenigstens  in  so  weit  nachgegeben,  dass  ich  in 
dem  deutsch  -  littauischen  Theil  meines  Wörterbuches  statt  -iai  über- 
all -iei  setzte.  Nachdem  ich  aber  ganz  Littauen  bereist  und  an  man- 
chen Orten  die  Aussprache  des  a  im  ia  auch  im  iai  nicht  völlig  in  e 
übergegangen  gefunden,  so  habe  ich  in  der  Grammatik  dem  a- Laute 
im  ia  und  iai  überall  sein  Eecht  zu  wahren  gesucht  und  überall  ia 
gesetzt,  wo  auch  bei  Mielcke  sich  dafür  bereits  e  vorfand.  Das 
Bewusstsein   des  ursprünglichen  m- Lautes  ist  in  der  Sprache  übrigens 
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auch  da  nicht  entschwunden,  wo  zwischen  e  und  a  fast  kein  Unter- 
schied mehr  gehört  wird ,  denn  es  werden  auch  vor  einem  solchen  e  als 
einem  Stellvertreter  des  ia  die  Zungenlaute  d  und  t  stets  in  dz'  und 
c£'  verwandelt,  was  vor  einem  einfachen  und  ursprünglichen  e  nie 
geschieht.  Nur  um  Memel  herum  und  ein  wenig  über  die  Grenze  hin- 
aus spricht  man  iödei  für  södsiai,  Worte ;  zaltei  für  zalczial,  Schlangen. 
§  514.  b)  Abweichungen.  1)  Die  wenigen  nicht  verkürzten 
m- Stämme  haben  Neigung  zu  den  verkürzten  überzugehen.  So  wird 
helias,  Weg,  in  manchen  Gegenden  helys  gesprochen.  Von  obigen 
fweczias  wird  der  Acc.  Sing,  hin  und  wieder  fwet{  statt  fwecziq  und 
von  wejas^  Weg,  weji  statt  wejci  gebildet.  Die  Subst.  auf  -ejas  oder 
-ejas  gehen  öfter  in  -ejis,  -ejis  über.  Bsp.:  pihtadejas  und  piktadejis, 
Übelthäter;  ßjejas  u^id  ßßjis,  Säemann. 

§  515.  2)  Ganz  besonders  variirt  hier  die  Form  des  Voc.  Sing., 
vielleicht  deshalb,  weil  er  so  wenig  in  Gebrauch  ist.  Neben  ßvete 
kommt  auch  fwetie,  neben  weje  auch  weji  vor.  .  Von  drnzias,  Lebens- 
lauf, Zeitalter  etc.,  lautet  er  dmse\  von  welnias,  Teufel,  tvelne  auch 
weine.  Von  denen  auf  -ejas  immer  auf  -e;V.  Bsp.:  fejejas,  Säemann, 
Voc.  fejeji;  piktadejas,  Übelthäter,  Voc.  xnhtadeji. 

§  516.  3)  Dass  in  der  Gegend  von  Memel  d-  und  t-  statt  dz  und 
c/  vor  m,  io^  iu ,  iü  gesetzt  werden,  ist  bereits  oben  §  513  bemerkt 
worden. 

§  517.  4)  Nach  den  Lippenlauten  l,  m,  p,  w  wurden  bisher  die 
Erweichungen  durch  ;  bezeichnet  und  also  lobjo  statt  lobio^  des  Reich- 
thums;   Mrwjü,  mit  der  Axt,  für  Järwlü  geschrieben,   s.  §  40. 

§  517  a.     Der  Vocativ  der  nomina  agentis  auf  -tojis  hat  -fojati  zur 
Endung.     Bsp.:    mokUojati  von  mok{tojis^  Lehrer;   ißganytojau  von  iß- 
ganytojis,  Heiland.     Dieser  Voc.  scheint  alt  zu  sein  und  deshalb  ist  zu 
vermuthen,  dass  diese  nomina  agentis  auf -%Vs  früher  zu  den  *f- Stämmen 
gehört  und  auf  -tojiis  müssen  gelautet  haben,  zumal  da  auch  die  Gen.  S. 
davon   auf  -tojcms  hin  und  wieder   gesprochen  werden.     Bsp.:    mohi- 
tojaus^   des  Lehrers,  von  mok\tojis;  ißganytojaus ^    des  Heilandes,  von 
ißganytojis.     Awch  2Jrietelis,  Freund,  und  neprietelis,  Feind,  haben  oifen- 
bar  früher  zu  den  m- Stämmen  gehört,  denn  man  hört  auch  jetzt  noch 
im   Gen.  Sing,  prieteliaus^    Voc.  neprieteliau  sprechen.      Von  dmzias, 
Lebensalter,  kommt  noch  im  Gen.  Sing,  gleichfalls  dmziaus  vor.     Eben 
so  von  verschiedenen  Deminutiven  auf  -h.    Bsp. :   alücziaus  von  alütis, 
der  liebe  Alus,  bierartiges  Getränk.      Schi,  hat  auch  teiveliaus  gehört, 
von  teweliSj  Väterchen;  üßwuseliaus  von  üßwuzelis,   Schwiegerväter- 
chen,  doppelt   deminuirt  von  ußtvis.    Von  hrolis^  Bruder,  lautet  der 

10* 
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Voc.  S.  hrolaü  (also  mit  hartem  l) ,  nirgend  hroliau,  wie  Schleicher 
es  irrthümlich  angiebt  (Gr.  S.  182). 

§  518.  c)  Formverkürzungen  durch  Elision.  1)  Die  drei- 
oder  mehrsylhigen  Eigennamen  auf  -dtis,  -cbtis,  -ütis  so  wie  die  sehr 
gebräuchlichen  Deminutiva  auf  -ytls,  wie  fünytis^  Söhnchen;  tetytis, 
Väterchen,  etwas  weniger  die  Deminutiva  auf  -ü£is  werfen  im  Voc. 
das  Schluss-*  ab.  Bsp.:  tetyt,  fünyt,  tetuz.  Auch  der  Voc.  von  tetis^ 
Abkürzung  von  tewas,  Vater,  wirft  das  i  ab  und  lautet  tet.  Doch 
behalten  alle  diese  Vocative,  wenn  sie  durch  das  Possessivpronomen 
mäno,  mein,  täwo,  dein,  oder  sonst  wie  bestimmt  werden,  ihre  vollen 
Formen.     Bsp. :  mäno  funyti. 

§  519.  2)  Der  Nom.  Sing,  des  uncontrahirten  welnias,  Teufel, 
wofür  in  den  Büchern  öfter  welinas  steht,  elidirt  in  der  gewöhnlichen 
Volkssprache  das  -ia-  aber  damit  zugleich  aach  das  vorangehende  -n-^ 
so  dass  die  durch  diese  Elision  entstandene  Form  ivels  lautet,  wejas, 
Wind,  lautet  nach  der  Elision  des  -a-  ives.  Aus  Jcraüjas  wird  Jcratls, 
aus  fweczias  wird  fwUs. 

§  520.  3)  Bei  den  contrahirten  m- Stämmen,  d.  h.  bei  der  ^s-Decli- 
nation,  wird  das  -i~  des  Nom.  Sing,  niemals  ausgestossen.  Man  spricht 
also  nirgend  £öts  für  zödis^  jduts  fiir  jdutis,  MUs  für  zältys. 

§  521.  4)  Im  Loc.  Sing,  wird  das  Schluss-e  besonders  im  nörd- 
lichen Littauen  abgeworfen,  und  damit  gewöhnlich  auch  das  demselben 
unmittelbar  voraufgehende,  Vocale  trennende  j.  Doch  da  man  das  j 
in  dem  Strich  des  sog.  Hochlittauischen  um  Kowno  und  anderwärts 
als  einen  schwachen  Nachlaut  nach  dem  y  am  Ende  des  Wortes  hört, 
so  habe  ich  die  Schreibung  desselben  sowohl  im  Wörterbuch  als  auch 
hier  in  den  Fällen,  wo  das  Schluss-e  des  Loc.  Sing,  abgeworfen  ist, 
beibehalten,  zugleich  um  dadurch  auch  die  Form  leichter  erkennbar  zu 
machen.    Demnach  schreibe  ich  nie  zalty,  zbdy,  sondern  stets  zaltyj,  zödyj. 

§  522.  5)  Die  Abwerfung  des  -e  am  Schluss  des  Loc.  Plur.  und 
Dual  geschieht  hier  genau  so  wie  bei  der  Declination  der  a- Stämme. 
s.  §  506. 

4.     Dialektische  Eigenthümlichkeiten  zur  ersten  (d.  h.  as-, 

ias-  und  is-)  Declination. 

§523.  Sing".  Nom.  Prökuls,  Memel  (pr.  Nordlitt.)  Deminu- 
tivformen: DietväUs,  lieber  Gott.  Krißupälis^  lieber  Christoph  statt 
DieweliSy  Krißupelis;  in  Kupißki  (NO. -Sam.)  lautet  diese  Deminutiv- 
form DiewüUs.  —  Popely  (NO. -Sam.):  mäno  tdws  für  mäno  tewas,  mein 
Vater.  —  Merecz  (polu.  Südlitt.):  Jezüfas  Krißüfas  für  Jezus  Krlßus. 
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§  524.  Gen.  Prökuls-Memel:  int  drJcli  für  ant  drhlio,  auf 
dem  Pferde.  \ß  mdi  für  Iß  södzio ,  aus  dem  Wort.  —  Wjekßny 
(NW.-Sam.):  pöna  für  pöno,  des  Herrn. 

§  525.  Dat.  Memel:  panö  für  pönui ,  dem  Herin.  drhliu  und 
drhlio  für  drJcUui,  dem  Pferde.  —  In  Onikßty  (SO.-Sam.):  zödMu  im 
SödMuij  dem  Wort.  —  Merecz  (poln.  Südlitt.):  pönu  für  pönui. 

§526.  Acc.  Neu- Alexandrowo  (SO.-Sam.):  teivu  für  tewq, 
den  Vater,  pönu  im  pönq,  den  Herrn.  —  Kupißki  (NO.-Sam.):  dorhu 
für  ddrhq,  Arbeit.  —  Merecz  (poln.  Südlitt.j:  ing  ponü  elßu  für 
päs  pönq  elßu,  ich  werde  zum  Herrn  gehen.  Eben  daselbst:  ing 
Bdeiüo  (z  =  dtsch  f)  reikia  prißiverfts  für  Diewöpi  (^=  prie  Diewo), 
reikia  prißtverßi,  man  mus  ssich  zu  Gott  bekehren,  wienu  södzi  {z  =  f) 
pridzets  für  iviena  zöd{  pridefi,  ein  Wort  hinzufügen. 

§  527.  Voc.  Szawly  (NO.-Sam.):  hroli  für  hrolaü^  Bruder!  — 
Kupißki  (NO.-Sam.):  Diewiiliau,  lieber  Gott,  für  Dieweli,  Diewmi 
(Demin.). 

§528.  Loc.  Memel:  zöde  für  södyje,  im  Wort.  Dieweje  statt 
Di&we,  in  Gott.  —  Popely  (NO.-Sam.):  eik  name  für  eih  namön, 
geh  nach  Hause,  njer  name  für  nHer  namej,  ist  nicht  zu  Hause.  — 
Neu-Alexandrowo  (NO.-Sam.):  Biewi  statt  Diewe,  in  Gott.  — 
Kupißki  (NO.-Sam.):  ant  ßaidq,  nacfi  hiesigem  Littauisch  auf  dem 
Stall  statt  ßalde,  im  Stall;   doch  auch:    aß  warge,  ich  bin  im  Elend. 

§529.  Plur.  Nom.  Etwas  südlich  von  Memel  zödei,  nördlich 
von  Memel  zädeim  zödziai,  Worte,-  südlich  von  Memel  wälcä,  nörd- 
lich: wohö  für  waikai,  Kinder;  südlich:  zäflä  für  zaiflaly  Spielzeug; 
nördlich:  wezimö  für  tuezmiai,  die  Wagen.  Doch  weiter  östlich  über 
die  Grenze  hinaus  in  NW. -Sam.  spricht  man  waiJcat,  zaiflai,  weztmai. 

§  530.  Gen.  Memel:  fwetiü  für  fwecziü,  der  Gäste.  —  Sa- 
lanty  (NW. -Sam.):  ponim  oder  ponung  für  pönü,  der  Herren,  zodü 
für  zödziü,  der  Worte.  —  Wjekßny  (NW. -Sam.):  'iß  dwijung  mießung 
für  tß  dwiejü  mießü,  aus  zwei  Städten. 

§  531.  Dat.  Salanty  (NW.-Sam.):  zodems  für  zödziams,  den 
Worten.  —  Popely  (NO.-Sam.),  ponam  für  pönams,  den  Herren.  — 
Neu-Alexandrowo  (NO.-Sam.):  arMiam  für  arJdidms,  den  Pferden. 
Eben  so  Onikßty  (SO.-Sam.)  und  auch  Merecz  (poln.  Südlitt.):  ivißem 
ponam  für  wißems  pönams,  allen  Herren. 

§532.    Acc.    Salanty  (NW.-Sam.):  zodius  für  zodziüs,  die  Worte. 

§  533.  Instr.  Memel:  fo  penJces  wezimäs  für  ß  penJciats  wezt- 
mais^  mit  fünf  Wagen,  fit  pänäs  für  fü  pönais,  mit  Herren.  — 
Wjekeßny  (NW.-Sam.):   fü  arUiäs  für  fü  arhliais ,  mit  Pferden,     fü 
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tvaikäs  für  fü  waikms^  mit  Kindern.  —  Kupißki  (NO.-Sam.):  fit  trhn 
arJdiais  für  fü  trimis  arJcUms,  mit  drei  Pferden. 

§  534.  Loc.  Memel:  wedmiüfe  für  wefimüfe,  in  den  Wagen. 
kiemüfe  für  hiemüfe,  in  den  Dörfern.  —  Salanty,  Wjekßny  und 
Telß  (NW. -Sam.):  tunfe  ivargmife  für  tüfe  wargüfe,  in  diesen  Lei- 
den. Etwas  südlicher  in  Worny:  Icmnüß  für  Jciemüfe^  in  Dörfern. 
Pnifmifi  für  Frtlfü/e,  in  Preussen. 

§  535.  Dual.  Diese  Zahlform  ist  meistens  nicht  mehr  vorhan- 
den. In  Szawly  (NW. -Sam.)  und  Popely  (NO.-Sam.)  spricht  man: 
du  w^rai,  du  pönai  für  dti  tvpni,  dupomi^  zwei  Männer,  zwei  Herren. 
In  Kupißki,  südlicher  als  Popely,  spricht  man  im  Nom.  Dual  du 
ponai,  aber  Acc.  du  ponü.  Noch  weiter  südlich,  in  SO.-Sam.t,  in 
Onikßty,  ist  der  Dual  vorhanden,  denn  man  spricht  dort  N.  u.  A. 
du  ponü.  In  Prökuls,  Memel  und  weiter  nördlich  spricht  man: 
fü  dum  arMium  für  fü  dwiem  arMiam,  mit  zwei  Pferden. 

§  536.     4.     Betonung   der  mascul.  a-   und   der  uncontrahirten 
ia-Stämme  der   Substantiv a  (as-  und  ms-Declination). 


Tabelle. 


I. 


II. 


a.  Diewas. 


N.  ^ 

G.  ^ 

D.  ~ 

A.  "^ 

V.  ^ 

I.  ^ 


L. 


b.  pönas.     \\  a.  kelmas.  \  b.  üUas 


Singular. 


/  _ 


Plural. 


N.  V  ^  ~ 

G.  ^  '^ 

D.  ^  ' 

A.  ^  ^ 

I.  ^  ~ 

L.  ^  —  ^ 


Dual. 


Instr.   ^=^ 
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§  537.  Erläuternde  Bemerkungen.  1)  In  obiger  Tabelle  wie 
in  allen  folgenden  ist  vom  Dual  nur  der  Instr.  angegeben.  Derselbe 
richtet  sich  hinsichtlich  der  Betonung  sonst  im  Allgemeinen  nach  dem 
Plural,  und  zwar  dergestalt,  dass  N.  A.  u.  V.  des  Dual  dem  Acc.  des 
Plur.,  der  Gen.  Dat.  u.  Loc.  Dual  den  entsprechenden  C  sus  des  Piur. 
im  Tone  gleichkommen.  Aus  diesem  Grunde  ist  eine  Berücksichtigung 
des  Dual  in  den  Tabellen  eigentlich  überflüssig.  Nur  wird  eine  Erinne- 
rung daran  nöthig  sein,  dass,  wenn  die  Endung  des  Dat.  Plur.  u.  Dual 
betont  ist,  die  Endung  des  Instr.  Dual  immer  den  geschliffenen  Ton 
hat,  während  die  Dativ- Endung  des  Piur.  stets  nur  gestossen  betont  ist. 

§  538.  2)  Hier,  wie  auch  später  allenthalben,  theilen  sich  die 
Wörter  hinsichts  der  Betonung  in  zwei  Hauptklassen  und  zwar  nach 
der  Tonqualität  der  Stammsylbe.  Die  Wörter  mit  geschliffen  betonter 
Stammsylbe  stellt  in  vorstehender  Tabelle  die  Hauptcolonne  L,  die  mit 
gestossen  betonter  Stammsylbe  die  Columme  11.  dar.  Jede  derselben 
theilt  sich  ihrer  Betonung  nach  in  zwei  ünterabtheilungen  a.  und  b. 

§  539.  3)  Die  Hauptschwierigkeit  bei  der  Betonung  d  r  hierher 
gehörigen  Substantiva  wie  überhaupt  aller  Wortklassen  dürfte  dem  An- 
fänger die  Ermittelung  verursachen,  nach  welcher  der  in  der  Tabelle 
aufgestellten  Abtheilungen  jedes  Wort  zu  betonen  sei.  Alle  meine  Bemü- 
hungen, ein  characteristisches  Erkennungszeichen  für  die  Einordnung 
eines  jeden  Wortes  in  eines  derselben  in  den  Wörtern  selbst  zu  ent- 
decken, sind  erfolglos  gewesen  und  muss  die  Einweisung  jedes  Wortes 
in  seine  Betonungsklasse  der  Lexicographie  überlassen  bleiben.  Zugleich 
ist  dem  Anfänger  zu  empfehlen,  von  jedem  ihm  vorkommenden  Worte 
sich  ein  paar  characteristische  Casus  zu  merken,  wie  hier  etwa  Nom. 
und  Acc.  Plur.,  um  hiernach  mit  Zuhilfenahme  der  Tabelle  auch  für 
die  übrigen  Casus  die  richtige  Betonung  ermitteln  zu  können. 

§  540.  3)  Bei  der  Aufstellung  der  Betonungstabellen  genügt  es, 
bei  sämmtlichen  flexibeln  Wortklassen  nur  auf  die  zweisylbigen  Wörter 
Kücksicht  zu  nehmen,  da  die  Betonung  jedes  mehrsylbigen  Worts  leicht 
auf  ein  zweisylbiges  zurückzuführen  ist. 

Die    gebräuchlichsten    zweisylbigen    Substantiva    der   ersten 
Declination  auf  -as  (und  -ias)  oder  der  masc.  a-Stämme. 

Nr.  1. 
§  541.    Zweisylbige  Substantiva  nach  dem  Schema  I,  a  (Biewas). 


aülas,  Stiefelschaft.        1  haifas,  Stimme,  Ton. 
hädaSj  Hungersnoth.       csiepas,  Pfropfreis. 
ho^nas,  Sattel.  |  dägas,  Ernte, 


darms,  Garten. 
däzas,  Tunke,  Farbe. 
Diewas,  Gott. 
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draügas^  Gefährte. 

driemSj  Eidechse. 

divynaSj  Zwilling. 

dtignas,  Boden. 

dziaükfmas ,  Freude. 

eßmas,  Bratspiess. 

(jälas,  Ende. 

garat,  Dampf. 

gardas^  Hürde. 

grieJcas,  Sünde. 

Güdas,Ost^o\e(Got]ie?). 

giimhas,  Gechwür,  Ge- 
wächs. 

jawm,  Getreide. 

jeßmas,  Bratspiess. 

jükaSj  Lachen. 

käMas,  Hals. 

Jcampas,  Ecke. 

Mpas,  Grabhügel,  PI. 
hapm,  Friedhof. 

käras,  Krieg. 

kaüpas ,      geschütteter 
Haufe. 

keliaSj  Weg. 

kiemas,  Dorf,  Hofraum. 

keras ,    kiäras ,    hohler 
Baumstumpf. 

klänas,  Pfütze. 

kletvaSj  kliäwas,  Ahorn. 

krazkas,  Dachförste. 

kräßtaSj  Band. 

kraüjas,  Blut. 

krepßas,  kleiner  Sack, 
Ranzen. 

knkßtas,  Taufe. 

krlflas ,    Brocken ,    eig. 
Abfall. 

kiväpas,  Duft,  Athem. 

latßkas,  Blatt. 

läkßtas,  breites  Blatt. 


läßas,  Tropfen. 

laükas,  F^eld. 

ledas,  Uädas,  Eis. 

lankas,  Fassband. 

Vmas,  Flachsstengel,  PL 
Unat,  Flachs. 

Vizdas^  Nest, 

löpas,  Flick. 

mamas,  Tausch. 

mcdkas,  Schluck. 

niaitraJ^  Froschlaich. 

miegas,  Schlaf. 

melas,  Lüge. 

mäsgas,  Knoten. 

mtlas,  Tuch  (Zeug). 

müfai,  Schimmel. 

nägas^  Nagel  am  Fin- 
ger, am  Zeh,  Klaue. 

w^ma.s,  Wohnstätte,  gw. 
PI.  namal,  Wohnung. 

narfas,  Grimm. 

nafrat,  Rachen. 

nid£cn,  Krätze. 

nüdat,  Gift. 

pelas,  Spelz,  PI.  pelm, 
Spreu. 

peinas,  Verdienst. 

penas,  Putter. 

pihvas,  Bauch. 

plaußat,  Bast. 

plimas,  Stahl. 

pükas,  Daune. 

pidkas  (ßmoniü),  Men- 
schenhaufe. 

punvas,  gew.  purwal, 
Strassenkoth. 

rägas,  Hörn. 

raupfaly  Aussatz. 

räms ,  dürres  Reis, 
Stoppel, 


redas,  Stand,  Ordnung. 
rekfmas,  Gebrüll. 
rodas ,      Unterweisung, 
Rath. 

rumbas^  Strieme.  Querl. 
Hosen-,  Schürzen- 
gürtel. 

rykas,  Gefäss. 
Rymas,  Rom. 
fatkas,  Mass. 
fakai,  Harz. 
/äjmas,  Traum. 
fklypas^  Flick. 
fkwernas,  Flick,  Lappen. 
fnäpas  Schnabel. 
fniegas,  Schnee. 
fparnas,  Flügel. 
füklas,  Glas. 
ßrä^daSy  Drossel. 
ßuipas,  Säule.  Strahl. 
ßvecMas,  Gast. 
ßäßas,  Schorf,  Grind. 
ßienaSj  Heu. 
ßeßkas^  ntis. 
ßilkm,    Seide;  ßi^kas, 
seidener  Faden. 

ßilas,  Heide. 

ßläkas,  gespritzter  Tro- 
pfen. 

ßiilaSj  Fass-,  Eimer- 
daube. 

ßwmas^  Blei. 
täkas^  Fusspfad. 
tarnas,  Diener. 
üvänas,  Fluth. 
üfm,  Schnurrbart. 
waldas,  Zwist. 
waikas^  Knabe. 
walras,  grosses  Ruder. 
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ivalfhas,  Heer. 
tvalm,  Eosshaare. 
tvafdas,  Name. 
ivargas,  Elend. 
Warnas,  Rabe. 


ivarpas,  Glocke. 
wäßas,  Haken. 
loa^hfmas^  Fisch  zug. 
tverkfmas,  Weinen. 
iviikas,  Wolf. 

Nr.  2. 


wirhas,  Gerte. 

mWas,  Blitz. 

hvaigas,  Brautschauer, 
PL  zwalgal,  Braut- 
schau. 


§  542.     Zweisylbige  Substantiva  nach  dem  Schema  I,  b.  {;pönas). 


aütas,  Fusslappen. 
Uiüdas,  Schüssel. 
höfas,  Fass. 
hübnas,  hügnas,  Trom- 
mel. 
hüras,  Bauer. 
hütas,  Haus. 
cMartas,  Teufel. 
cziefas,  Zeit. 
cziöbrai,  Pfefferkraut. 
damhras,   Brummeisen. 
difzas,  Eiemen. 
dumblas^  Schlamm. 
dwäras,  (Edel-)  Hof. 
dywas,  Wunder. 
gandras,  Storch. 
gaffas,  Schall. 
ginklas,  Waffe, 
^mw/as, kleinstes  In sect. 
grtkai,  Buchweizen. 
grähas,  Sarg. 
grumßas,  Erdklo ss. 
gruntas,  Grund. 
gryhas,  Pilz. 
Grykas,  Grieche, 
gödas,  Habsucht. 
gwöUas,  Gewalt. 
IJcrai,  (PI.)  Eogen. 
Jonas,  Johannes. 
Jcülas,  Pfahl. 
harhlas,  Sumpfweide. 
kartas,  Mal. 


kefßtas,  Zorn. 
knätas,  Docht. 
M6?a8,Federbusch  (eines 
Vogels). 

köraSj  Thurm. 
krägas,  Krug,  Kanne. 
krantas,  steiles  Ufer. 
kulnas,  schlechtes  Pferd 
(verächtl.). 

kurbas,  Korb. 
läpas,  Blatt. 
lätras,  Prasser. 
lieptas,  Steg. 
liütas,  Löwe. 
maißtas,  Aufruhr. 
märas,  Pest. 
mießas,  Stadt. 
metas,  metai,  Jahr. 
mörai,  Todtenbahre. 
mißras,  Meister. 
mnykas^  Mönch, 
mönas,  Zauber. 
miillas,  Seife. 
muitas,  Zoll. 
näras,  Narr. 
nafßtas,  Laichen. 
niekas,  nichts. 
pädas,  Fusssohle. 
päpas,  Brustwarze. 
pafßas  (verschnittenes) 
männl.  Schwein. 


paütas,  Ei,  meist  von 
den  Hoden  gebräuchL 

Petras,  Peter,  Petrus. 

pirßtas^  Finger. 

plekai  (auch  blekai), 
Fleck  (von  Thierein- 
geweiden). 

pönas,  Herr. 

pöfmas,  Gebinde  (von 
40  Fäden). 

prötas,  Verstand. 

prüdas,  Teich. 

pywas,  Bier. 

räktas,  Schlüssel. 

rqßas,  abgehauenes 
Ende    eines    Baum- 
stammes. 

räßtas^  Schrift. 

rätas.  Ead. 

rübai,  -ü,  Kleidung. 

fkietas ,    Leinweber- 
kamm. 

flyiüas,  Spille  (Pflau- 
menart). 

fmäkas,  Drache. 

fmuikas,  Geige. 

födas,  Baum  garten. 

fpäras,  Sparren. 

fpätas,  Spaten,  Grab- 
scheit. 

fpetas,  Müsse. 

ßähaSj  Schlagfluss. 
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ßälas^  Tisch. 
ßaMas^  Stall. 
ßtröhas   (auch  flröJcas), 

Gefahr.  Eile. 
ßyras,  Steuerruder. 
fwäras,  Pfund. 
fwVdas,  rothe  Rübe. 
ßäpas^  dürrer  Halm. 
ßmötaSy  Abschnitt. 


ßniüras,  Schnur. 
Sswedas,  Schwede. 
trianJcfmas,  Getümmel. 
trepai^  -ü,  Treppe. 
turtas,  Habe. 
twanhas,  Hitze,  Dürre. 
ümas,  Sinn. 
wartai,  -ü,  Thor. 
wäßkas^  Wachs. 

Nr.  3. 
§  543.     Zweisylbige  Substantiva  nach  Schema  IL,  a  (Mlmas). 


windas,  Spinnrocken. 
wynas,  Wein. 
zädas,  Laut,  Stimme. 
mkas,  Sack. 
zühas,  aufgeworfene 

Lippe. 
zwänas,  Glocke. 
Zydas,  Jude. 


hernaSj  Knecht. 
her  ms,  Birke. 
ddiJctas,  Ding.  Stelle. 
ddrhas ,    Arbeit. 

Werk. 
diegas,  Keim. 
eras,  Lamm. 
grüdas,  Korn. 
Minas,  Berg. 
Mrdas,  Schwert. 
Mlmas,  Baumstumpf. 
hezas,  Käse. 
Mtas,  Stiel. 
hreflas,  Schemel. 
Ididas  Bürge. 
Idiwas,  Boot,  Schiff. 
Idngas,  Fenster. 
lubas,    Deckel    (urspr. 

Baumrinde). 
lynas,  Schleie. 
meldas,  Binse. 
meßlas  (gw.  PL  meßlal), 

Dünger. 


mürgas,  Morgen  (Flä- 
chenmass). 

öras,  Wetter,  Luft. 

pedas,  Garbe. 

pldukas,  Haar. 

plußtas,  Büschel,  Hand- 
voll. 

pudas,  Topf. 

rdndas,  Strieme. 

rdugas,  Sauerteig. 

rytas,  Morgenzeit. 

fdrgas,  Wächter,  Hüter. 

fietas,  Sieb. 

fkdrhas,  Schatz. 

fkrößas,  Wange. 

fliekas,  Eegenwurm. 

folas,  Banz. 

fpirgas,  Griebe,  ein  ge- 
bratenes Stückchen 
Fett. 

fprdndas,  Nacken. 

ßögas,  Dach. 

ßündas,  Stunde. 

Nr.  4. 
§  544.     Zweisylbige  Substantiva  nach  Schema  H,  b.  (ültas) 


ßdrwas,  Harnisch. 

ßldtcdas,  Strohhalm,  PI. 
ßiaudal,  Stroh. 

ßekas,  Grünfutter. 

ßiekßtas,  ein  in  der 
Erde  od.  imWasser  la- 
gernder Baumstamm. 

taukai,  Fett. 

tewas,  Vater. 

udas,  Mücke. 

wdr£as,  Korbnetz. 

iveidas,  Angesicht. 

welnias,  Teufel. 

wer  gas,  Sklave. 

wögas,  Schwengel  am 
Wagen. 

wöras,  Spinne. 

zä'flas,  Spielzeug. 

zdndas,  Kinnbacken. 

siedas,  Ring,  Blüthe. 

zenklas,  Zeichen,  Zettel. 

ztrgas,  Ross. 

Mögas,  Heuschrecke. 


dmzias,  Lebenszeit. 

Ewigkeit. 
dukfas,  Gold. 


hefas,  Teufel  (euphem.). 
hürfas,  Loos. 
dümai,  ~ü,  Rauch. 


gar  das,  Gardist. 
gröhas,  Darm. 
mkßas,  Niere. 
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Mulas,  Knochen. 
Mklbas,  Weidengerte. 
Jcnlmas,  Strauch. 
Mnas,  Leib. 
Mrtas,  Windhund. 
LenJcas,  Pole. 
miUai,  -ü,  Mehl. 
möhflas,  Lehre. 
müras  Mauer. 
nöras,  Wille. 
pdntas^  Pfand. 
pdflas,  Bote. 
pienas^  Milch. 


Prüfas,  Preusse. 
pfdlmas,  Psalm. 
rietas,  Oberschenkel. 
rüimas,  Raum. 
pudas,  Topf. 
fößas,  Sitz. 
fpdßai,  -w,  Falle. 
ßönas,  Stand. 
fiülas,    (Zwirns-)    Fa- 
den. 
ßvießas,  Butter. 
ßvietas,  Welt. 
ßdukßtas,  Löffel. 


ßönas,  Seite  (desLeibes). 

ßtidas,  thierischer  Aus- 
wurf, Dreck. 

ßiürßtas,  Schürze. 

tdrpas,  Zwischenraum. 

üUas,  Brücke. 
j  twdrtas,  Abzäunung. 

tibas ,    Hufe   (Flächen- 
mass). 

wejas,  Wind. 

wyras,  Mann. 

Kenias,  Eidam,  Schwie- 
gersohn. 


Betonung   der  mehrsylbigen  Substantiva   der  as-Declination. 

§  545.  1)  Die  Subst.  mit  geschliffenem  Tone  auf  der  vorletzten 
Sylbe  haben  ganz  die  Betonung  von  I,  b.  (pönas)  und  zwar  so ,  dass 
hinsichts  des  Tones  die  der  Penultima  vorangehenden  Sylben  als  gar 
nicht  vorhanden  betrachtet  werden  dürfen,  das  heisst  also  stets  tonlos 
bleiben.  Bsp:  hotägas^  Peitsche.  Instr.  S.  hotagüy  PI.  Nom.  hotägai, 
L.  hotägüfe.  Hierher  gehören  alle  Subst.  auf  -ümas  (§  288.  343),  -Imas 
(§  288.  344.  vgl.  jedoch  unten  Nr.  5) ,  -ikas,  -ejas,  -önas ,  -ünas,  -üJcas, 
-yhas.  Ausserdem  auch  noch  manche  andere.  Bsp.:  pyrägas,  Weiss- 
bröt;  tekelas,  »Schleifstein  etc.  Die  gebräuchlichsten  dieser  Subst.  finden 
sich  unten  §  555  unter  Nr.  1  verzeichnet. 

§  546.  2)  Von  denjenigen  mehrsylbigen  Subst.  der  Endung  -as, 
welche  im  N.  Sing,  den  Ton  auf  der  drittletzten  haben,  werden  die 
meisten  nach  H,  a.  (Jcelmas)  betont  und  zwar  in  der  Art,  dass  die  vor- 
letzte Sylbe  vom  Ton  in  seinen  Bewegungen  stets  übersprungen  wird. 
So  hat  ernte,  Hengst,  im  Nom.  PI.  ersilai,  Acc.  PL  erdilus.  Die 
Penultima  -i-  bleibt  hier  durchaus  unbetont.  Eben  so  döhilas,  Klee; 
kimigas,  Pfarrer,  Priester;  reßtitas,  Nuss  u.  s.  w.  Die  gebräuchlichsten 
der  hierher  gehörigen  Subst.  enthält  das  Verzeichniss  "Nr.  2  §  556. 

§  547.  3)  Die  mehrsylbigen  Subst.  auf  -as  mit  gestossener  Pen- 
ultima betont  man  nach  dem  Schema  H,  b.  Der  Ton  bleibt  hier  dem- 
nach unverändert  auf  der  Penultima.  Hierher  gehören  die  Substantiva 
auf  -ejas  (Bsp.:  piktadejas,  Übelthäter),  -enas,  -ienas  {Yzraditienas, 
Israelit),  -ynas  (pußynas;  Fichtenhain),  hrangtvynas,  Branntwein,  gehört 
nicht  hierher ,  sondern  zu  Nr.  1  und  wird  wie  wynas  betont. 
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§  548.  4)  Die  mehrsylbigen  Subst.  auf  -as^  welche  im  Nom.  Sing, 
den  Ton  auf  der  viertletzten  Sylbe  haben,  besonders  viele  auf  -ininkas 
(Bsp.:  LictüiüininJcas,  Littauer;  tdrpininJcas,  Mittler  etc.  s.  §286)  lassen 
den  Ton  ganz  unverändert  auf  einer  und  derselben  Sylbe  ruhen.  Die 
gebräuchlichsten  Subst.  dieser  Art  finden  sich  in  dem  Verzeichniss 
Nr.  3  §  558.  Gelegentlich  kann  hier  als  ein  allgemein  durchgreifendes 
Betouungsgesetz  erwähnt  werden,  dass  der  Ton,  je  weiter  vom  Ende 
entfernt,  desto  weniger  beweglich  ist. 

§  549.  5)  Hinsichtlich  der  Verbalsubstantiva  auf  -imas,  über  deren 
Bildung  s.  §  343 ,  ist  zu  bemerken ,  dass  sie  im  allgemeinen  weniger 
vom  Volke  als  von  den  littauisch  redenden  und  schreibenden  Nichtlit- 
tauern  herrühren  und  sich  daher  in  der  Betonung  derselben  nicht  allent- 
halben der  Genius  der  littauischen  Sprache  hat  behaupten  können.  Bei 
der  hieraus  entstandenen  Unsicherheit  in  der  Betonung  dürften  jedoch 
folgende  Kegeln  im  Ganzen  als  massgebend  anzusehen  sein. 

§  550.  a)  Wo  im  Nom.  Sing,  der  Ton  auf  der  vorletzten  Sylbe 
ruht  (-tmas),  da  geschieht  die  Betonung  nach  Schema  I,  b.  ganz  in  der 
hier  Nr.  1  angegebenen  Weise,  wo  aber  der  Ton  im  Nom.  Sing,  auf 
der  Drittle  zten  oder  noch  weiter  von  dem  Ende  zurücksteht,  da  bleibt 
er  bei  der  Flexion  auf  eben  derselben  ruhen. 

§  551.  b)  Es  kommt  hiebei  also  darauf  an,  zu  wissen,  wo  jedes- 
mal der  Nom.  Sing,  den  Ton  hat.  Da  ist  nun  zu  merken,  dass  nur 
die  erste  Conjugation  unter  ihren  zweisylbigen  Verbalstämmen  solche 
enthält,  welche  Substantiva  mit  betonter  Penultima  {-imas)  bilden.  Ohne 
Ausnahme  geschieht  dies  indess  auch  nur  bei  den  Verben  der  dortigen 
Verzeichnisse  §  1241.  1242.  1247,  also  in  den  Verzeichnissen  sub  N.  2. 
3.  u.  5. 

§  552.  c)  Im  Verz.  Nr.  1  dagegen  wird  der  Ton  der  Verba  durch 
die  Stärke  der  gestossenen  Stammsylbe  schwankend.  Letztere  behält 
den  Ton  bestimmt  auch  beim  Subst.  verbale  wenn  ihr  Vocal  im  Aorist- 
stamm 0  ist,  z.  B.  in  gröioimas,  von  grduti,  Aor.  gröwicm,  andernfalls 
neigt  sich  der  Ton  entschieden  nach  der  Penultima.  Bsp.:  audhnas, 
Leinwand,  von  dt^ßi,  wirken,  weben;  keiMmas,  ¥\\xGh,  von  heiUi^  fluchen. 

§  553.  d)  In  dem  Verzeichniss  Nr.  4  bilden  diejenigen  Verba  ihre 
Substantiva  auf  -tmas,  welche  im  Aorist  die  (geschliffene)  Stammsylbe 
des  Präsens  behalten.  Die  vielen  abweichenden  Verba  dagegen,  deren 
Aoriststamm  eine  gestossene  Stammsylbe  hat,  behalten  eben  denselben 
Ton  auf  eben  derselben  Sylbe  auch  im  Verbalsubstantiv. 

§  554.  e)  Die  Verba  aller  übrigen  Conjugationen  liefern  Substan- 
tiva  mit  tonlosem   -imas,   wobei  indess  hinsichtlich   der  Stellung  und 
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Qualität  des  Tones  grosse  Mannigfaltigkeit  herrscht.  Doch  reicht  hier 
die  Regel  aus ,  dass  der  Ton  der  3.  Pers.  des  Aorist's  auch  dem  davon 
gebildeten  Substantiv  auf  -imas  verbleibt. 

Die  gebräuchlichsten   mehrs3^1bigen  Substantiva  der 

Endung   -as*) 

Nr.  1. 

§555.   Mehrsylbige  Substantiva  mit  geschliifener 


awininkaSy  Schäfer. 
hajöras,  Edelmann  (pol. 
Litt.). 

halnininkas,  Sattler. 
halwönas,  Götze. 
harägas,  bewegl.  Dach. 
harawyhas ,  Steinpilz. 
hegünaSj  Flüchtling. 
hotägas,  Peitsche. 
hrangivynas,  Brantwein. 
Cigönas,  Zigeuner. 
csiariäflas,   Geldkatze. 
cziafnäkas,   Knoblauch. 
dalyhas,  Stück.  Theil. 
darbinmkas,  Arbeiter. 
dawädas^  Ordnung. 
debefylas,  Alant  (inula). 
degütas,  Theer  von  Bir- 
kenrinde. 

gardumynai ,    Näsche- 
reien. 

gintäras,  Bernstein. 
griekininkas,  Sünder. 
jaummas,  Ball  der  litt, 
mannbaren  Jugend. 

Ingliönas,  Engländer. 
Ymökas,  Isaak. 


i^hönaSj  irdener  Krug. 

kaklininkas,  Halssiele. 

karaliünas ,  Kronprinz. 

katilikas,  Katholik. 

kaiiamekas,  Gerber. 

kihlras.  Eimer. 

klehönas,  Priester. 

klaidünas  Irrgeist. 

koc£ylas,  Mangelrolle. 

kopüdas,  Kohlkopf. 

koßtüwas,  Seihe. 

kuükas,  Beutel. 

kylykaSy  Kelch. 

laukininkas,  Landmann. 

lenclügas,  Kette. 

lepünas,  Weichling. 

malünaSj  Mühle. 

meßninkas,  Fleischer. 

meßkininkas ,  Bären- 
führer. 

minkßthnas,  dasWeiche 
(bes.  vom  Brot,  Brot- 
krume). 

moliügaSy  Kürbis. 

nahägas  oder  nehägas, 
der(bedauernswerthe) 
Arme. 

neividönas,  Bösewicht. 


vorletzten  Sylbe  (§  545). 

Noäkas^  Noah. 

norägas,  Pflugschar. 

padönas,  Unterthan. 

padufkai ,  die  untern 
angesteckten  Theile 
des  Frauenhemdes. 

pagönas,  Heide. 

pakkmas,   Verbeugung. 

parapijönas,  (Kirchen-) 
Gemeindeglied. 

parendas,  Beichtvorbe- 
reitung. 

paßernökas,  Pastinak. 

pentinas^  Sporn. 

peniikßlas,  Mastfutter. 

perwäzas^  Fähre. 

Pilipenfas,  Philipper. 

PiPipaSj  Philipp. 

piplras,  Pfefferkorn. 

priekälas,  Amboss. 

proivininkas,  der  Pro- 
zesssüchtige. 

pyrägas ,    Weissbrot, 
Semmel. 

rafälas,  Lake. 

remeßas,  Handwerk. 

remeßininkas ,  Hand- 
werker. 


*)  Es  darf  kaum  besonders  bemerkt  werden,  dass  diejenigen  unter  den  mehr- 
sylbigen  Substantiven,  deren  Betonung  aus  einer  bereits  angegebenen  allgemeinen 
Regel  ersichtlich  ist,  in  den  Verzeichnissen  nicht  mit  aufgeführt  stehen. 
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rijünas,  Fresser. 
Bymijönas,  Römer. 
faldumynai ,  Süssigkei- 

ten. 
5aman^ö)^as,Samariter. 
famdininJcas,  Miethling. 
fidäbras,  Silber. 
ßdahrininJcas ,     Silber- 

ling. 
fmalininkas ,   Theer- 

händler. 
fmarägdas^  Smaragd. 
fmarJcininJcas ,   Wüthe- 

rich. 


fopägas,  Stiefel. 

furinktmas ,  Versamm- 
lung. 

ßetönas,  Satan. 

ßeßtökas^  Sechser  {=  6 
Gr.  =  20  Pf.). 

ßkiüöhas,  Schüler. 

tahäkas,  Tabak. 

talkininhas ,  Arbeits- 
gast. 

tawöras^  Waare. 

teßamentas,  Testament. 

tymijönas^  Thimian. 

üredas,  Amt. 


ußtarejas,  Fürsprecher. 
waiJdnas^  Junge. 
waimkas^  Kranz,  Krone. 
waidönas,  Regent. 
ivargönai,  Orgel. 
werhliüdas,  Kameel. 
zemcziiigas,    spanische 
Wicke,  auch  Kleinod. 
£okänas,  Gesetz. 
2opößas,  Vorrath. 
zotviecko^s,  Thürband. 
zywätas,  Mutterleib. 


§  556. 


Nr.  2. 

Mehrsylbige   Substantiva  mit  veränderlich  betonter  drittletzten 


ämaras^  Mehlthau. 

ampalas,  durch  denFrost 
über  die  Eisfläche  ge- 
triebenes und  wieder 
gefrorenes  Wasser. 

dngelas,  Engel. 

anginas,  grosse  Natter. 

äpmaudas  Verdruss. 

äßlas  Esel. 

aßutal  (ä),  Rosshaare. 

ataudai  (a),  (Weber-) 
Einschlag. 

du2Ülas,  Eiche. 

äwinas,  Schafbock. 

hltinas,  Bienenweisel. 

hnzgilas^  Zaum. 

hurhulas,   Wasserblase. 

dangalaSj  Decke,  Vor- 
hang. 

d6bila%  (o),  Klee. 

draügalaSj  Gefährte. 

efzilas,  Hengst. 


Sylbe.    Vgl.  §  546. 

gatgalas,  Enterich. 

jöivalas,  Schweinefutter. 

käminas^  Kamin. 

kankalas^  Schelle. 

käfpinas^  Band  in  den 
Haarflechten. 

kätilas,  Kessel. 

kätinas,  Kater. 

kepalas,  (Brot-)  Laib. 

kiäwalas,  (Eier-)  Schale. 

kirminas,  grosserWurm. 

künigas^  Pfarrer,  Prie- 
ster. 

kurkinas,  Truthahn. 

mizalal  (f),  Urin. 

miUinas^  Riese. 

mtntuwal{-ln-)^  Flachs- 
breche. 

niürinas,  Mohr. 

Niämunas,M.emeht\'om. 

öbülas^  Apfel. 

päßaras,  (Vieh-)  Futter. 


päßinas  (eingerissener) 
Splitter. 

pelenat  (e),  Asche. 

retkalas,  Nothdurft. 

reßutas,  Haselnuss. 

fkarmcdas,  der  Lumpen. 

fprägilas,  Dreschflegel. 

tepalas,  Schmiere. 

Mnagas  Feuerstein. 

ühagas,  Bettler. 

imaras,  Windsbraut. 

Urhonas,  Urban. 

mwdllcas,  (Bett-)  Bezug. 

üzweizdas,  Aufseher. 

wabalas,  Käfer. 

wäkaras,  Arbeit. 

wänagas,  Habicht. 

wedaras ,    (Wurst  -) 
Magen. 

weikalas,     Angelegen- 
heit. 

tvytuwm{y),  Garnwinde. 
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wemalal  (e),     Auswurf 
beim  Erbrechen. 

wiralas,    (gekochte) 
Speise. 


werpalal  (f),  Gespinnst, 

Garn. 
wirbalas,  Prickel. 

Stricknadel. 


zagaral  {ä)  ^    dürrer 

Strauch. 
£äßnas,  Gänserich. 
serJcolas,  Spiegel. 


§  557.  Anmkg.  Da  in  dem  obigen  Verzeichnisse  sich  Sub^itantiva 
mit  gestossenem  wie  mit  geschliffenem  Ton  der  Stammsylbe  finden,  so 
ist  bei  den  Wörtern,  welche  bloss  im  Plur.  gebräuchlich  sind,  aus  dem 
hier  gegebenen  Nom.  (Plur.)  nicht  zu  ersehen,  ob  der  gestossene  oder 
der  geschliffene  Ton  der  Stammsylbe  zum  Grunde  liegt.  Dies  ist  jedoch 
für  den  Acc.  (PI.)  nöthig  zu  wissen  und  wird  durch  den  daneben 
gesetzten  in  Klammern  eingeschlossenen  Vocal,  wie  derselbe  im  Acc. 
betont  wird,  bezeichnet. 

Nr.  3. 

§  558.    Mehrsylbige  Substantiva  mit  unveränderlichem  Ton.     S.  §  548. 


akcz'^zininkas,  Acciseeinnehmer. 

akmenynas^  Steinhaufen. 

aJcutas,  (Gersten-)  Granne. 

äJcrütas,  Schiff. 

akrütininkas,  zur  Schiffsmannschaft 
gehörig. 

akrütas,  Kekrut. 

angynas^  Natternest. 

dntwozas,  Klappdeckel. 

apäßtalas^  Apostel. 

äpdangalas,  Bekleidung. 

äpjüMs,  Spott,  Hohn. 

apukas,  Eule. 

arudas,  Getreide  -  Verschlag,  -Ka- 
sten. 

drtymas,  der  Nächste. 

atölas,  Grummet. 

ätraßas,  Zu-  oder  Kückschrift. 

uukßnas,  Gulden. 

ausülynas,  Eichenhain. 

awynas^  Mutterbruder. 

hauddiduninkas,  Scharwerker. 

hersynas,  Birkenwäldchen. 

hrangwynininkas ,  Branntwein- 
Händler  od.  -Bereiter. 


hudawönininkas,  Bauarbeiter. 
csyzininkas,  Zinspflichtiger. 
darzininkas,  (Kunst-)  Gärtner. 
Döwydas,  David. 
galdßuwas,  Wetzstein. 
girininkas,  Waldbewohner. 
jömarkas,  Jahrmarkt. 
Yzraelitienas,  Israelit. 
kaimynas,  Nachbar. 
kamdrninkas,  Kämmerer. 
karczidufiinkas,  Krüger. 
karklynas,  Sumpfweidendickicht. 
knygininkas,   Buchhändler,   Buch- 
binder. 
köpininkas,  Bewohner  der  Nehrung. 
kiipcMdlninkaSj  Handelsmann. 
laiüönas^  Leiche. 
Lietüwinininkas^  Littauer. 
Uüdininkas,  Zeuge. 
mmßtininkas,  Aufrührer. 
malmiininkas,  Müller. 
mätininkas,  Landmesser. 
Mertynas,  Martin. 
mtlrininkas,  Maurer. 
nabäßninkas,  der  Verstorbene. 
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pagdlbininJcas,  Helfer. 
pärahas,  Schiesspulver. 
parendininJcas,  einer  der  zurBeichte 

geht. 
peßininJcas,  Pusssoldat. 
perJcünas,  Donner. 
perwcmninkas,  Fährmann. 
Pöwilas,  Paulus. 
präraJcas,  Prophet. 
prähaitas,  Schweiss. 
präkartas,  Krippe. 
prießininkas,  Gegner. 
püdy7nas,  Brachfeld. 
pylimas,  Schüttung,  Damm. 
rokündas,  Eechnung. 
ruhezininkas,  Grenzbewohner, 

Grenznachbar. 
fawwdlninkas,  der  seinem  Gefallen 

nachlebt. 


ßyrininkas,  Steuermann. 

ßlüzdttninkas,  Dienstbote. 

tdrpininkas,  Mittler. 

tikejimas,  Glaube. 

tyhveikas,  grosse  Masse. 

ühininkas,  Hufenwirth. 

ukininkas,  der  (bäuerliche)  Guts- 
besitzer. 

üredininkas,  Beamter. 

iitdrninkas,  Dienstag. 

wäkmißras,  Wachtmeister. 

wargönininkas,  Organist. 

ivelükas^  Windfahne,  Wimpel. 

wartinmkas,  Thorwächter. 

wynycMninkas,  Weingärtner. 

wyfküpas,  Bischof,  Superinten- 
dent. 

zabdngas,  Fallstrick. 


Betonung   der   masculinen   contrahirten   ^ö^-Stämme  der 
Substantiva  {is  und  ^s-Declination). 

§  559.  Anmerkung.  Die  unverkürzten  masculinen  ia- Stämme 
(der  ms-Declination)  schliessen  sich  hinsichtlich  ihrer  Betonung  an  die 
masculinen  a- Stämme  an  und  finden  sich  daher  in  den  Verzeichnissen 
dort  an  den  betreffenden  Stellen  vermerkt.  Die  contrahirten  mascul. 
m- Stämme  (der  Endungen  -is  und  -ys)  werden  nach  folgender  Tabelle 
betont. 

Tabelle. 

I.  II. 

a.  gaidys.        b.  £ödis.     ||    b.  arklys.    |  b.  zmrUis. 


K  ^  ~ 

G.  ^  — 

D.  ~  — 

A.  '^  ^=^ 

V.  ^  ~ 

I.  ^  N 

L.  ^  — 


Sing 


rvj    


u  1  a  r. 

/        

r        

r  :^ 
^=^  (^ 
f     ^^ 
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I.  IL 

a.  gaidys.    \     b.  zödis.     \\    a.  arkiyg^    \  b.  zwwhlis. 

1  Plural. 


N. 

V. 

^-^ 

r>-» 

rvj 

G-. 

^=^ 

r>^ 

rv^ 

D. 

^^ 

f 

rv-» 

A. 

^=^ 

\ 

^==^ 

I. 

^^ 

"^j 

rxj 

L. 

^ 

\ 

1 

\ 


Dual. 


I.   ^ 


1     rs-» 


Erläuternde  Bemerkungen. 

a)  Betonung  der   zweisylbigen  Substantiva  der  ersten 
Declination   auf  -is  und   -ys. 

§  560.  1)  Die  hierher  gehörigen  Substantiva  weichen  in  der  Beto- 
nung von  denen  auf  -as  zum  Theil  bedeutend  ab,  daher  es  nöthig 
schien,  für  dieselben  eine  besondere  Tabelle  aufzustellen. 

§  561.  2)  Die  Klasse  I.  umfasst  auch  hier  alle  Wörter  mit 
geschliffener ,  die  Klasse  IL  die  mit  gestossener  Wortsylbe.  Jede  Klasse 
zerfällt  in  Schema  a.  und  b. ,  je  nachdem  die  betreffenden  Substantiva 
sich  auf  -ys  oder  -is  endigen. 

§  562.  3)  Verglichen  mit  der  Betonung  der  Wörter  auf  -as,  ent- 
sprechen die  Abtheilungen  dieser  Tabelle  den  gleich  bezeichneten  der 
vorigen.  Die  stattfindenden  Verschiedenheiten  berühren  weder  den 
Plural  noch  II,  b.  überhaupt.  Im  Sing,  unterscheidet  sich  vorstehende 
Tabelle  von  der  vorigen  durch  den  geschliffenen  längen  Ton  im  Nom. 
und  Voc.  von  L  a. ,  durch  das  Zurücktreten  des  Tones  im  Voc.  und 
Loc.  von  I,  b.  und  durch  das  Fortrücken  desselben  auf  die  letzte  Sylbe 
im  Nom.,  Voc.  und  Loc.  von  II,  a. 

§  563.  4)  Schema  II,  a.  umfasst  nur  wenige  Substantiva  und 
weicht,  abgesehen  von  dem  gestossenen  Tone  der  ersten  Sylbe  von  I,  a. 
nur  darin  ab ,  dass  es  im  Instr.  Sing,  und  Acc.  PL  den  Ton  auf  der 
ersten  Sylbe  hat,  während  dieser  bei  I,  a.  in  den  bezeichneten  Casus 
auf  der  Endung  ruht. 

§  564.  5)  Es  giebt  einige  Subst.,  welche  im  Sing,  nach  I,  a. ,  im 
Plur.  nach  I,  b.  betont  werden.  Bsp.:  mieJys,  Gerstenkorn:  fpalys^ 
Flachsschäbe. 

§  565.  6)  Als  characteristische  Casus  können  betrachtet  werden 
Nom.  Sing,  und  Acc.  Plur. 


KurscTiat,  litt.  Grammatik. 


11 
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[§  566  —  567. 


Verzeichniss  der  gebräuchlichsten  zweisylbigen  Substantiva 

der  Endung  -is  oder  -ys. 


Nr.  1. 


§566.     Zweisylbige  Substantiva  nach  dem  Schema  I,  a.  (gaidys). 


bauhlys,  Rohrdommel. 

hürys  (näml.  lytaüs),  Regenschauer. 

drugys,  Fieber. 

e^ys,  Igel. 

gaidys,  Hahn. 

gymys,  Antlitz. 

gurMys,  Kropf,  Gurgel. 

gylySj  Stachel  (der  Biene). 

glehys,  Armvoll. 

hairys,  Linkhand. 

kelys^  Knie. 

Mißys,  der  Krummbein. 

Jcorys,  Zellenscheibe,  Wabe. 

hrumplys,  das  mittlere  Fingerglied 

od.  ein  Knöchel  daran. 

ilys,  Eber, 
^s,  (Stroh-)  Bund. 
Kurßys^  Kure. 
kweflys,  Gastbitter. 
kwietys^  Weizenkorn,  PI.  kwiec^iaiy 

Weizen. 
kylys,  Keil.  * 

lokys  s.  V.  a.  meßkä,  Bär. 
lopßys,  Hange  wiege. 
lowys,  Trog. 
miezys,  Gerstenkorn.     Im  PL  nach 

I,  b.  zu  betonen. 


naßlys,  Wittwer. 
pirßlys,  Freiwerber. 
jyükys,  Kaulbarsch. 
pyplys,  Peizker  (Fisch). 
rekfnys,  Schreihals ,  der  viel  weint 
und  brüllt. 

rugys,  ein  Roggenkorn,  PL  rugial, 
Roggen. 

rüfys,  (Kartoifel-)  Grube. 
ryßySj  Band. 

fpalys,  Flachsschäbe.   PL  nach  I,  b. 
zu  betonen. 

fpangys,  ein  Schwachsehender, Halb- 
blinder (Schimpfwort). 

ßerys^  die  (Schweine-)  Borste. 
ßirßlys  (auch  czirkßlys),  Wespe. 
ßolys,  Galopp. 
tekys,  Schafbock. 
trynys,  (Ei-)  Dotter. 
weplys,  Maulaffe   (auch  nach  11,  a. 
zu  betonen). 

werkfnys^  der  fortwährend  weint. 
sioplys  s.  V.  a.  weplys^  Maulaffe. 
zwejys,  Fischer. 
zwairys,  der  Schieläugige. 
iynys,  Zauberer. 


Nr.  2. 


§567.     Zweisylbige  Substantiva  nach  dem  Schema  I,  b.  (ßödis). 


antis^  Busen. 
harßcziai ,       gesäuerte 

rothe     Rüben     (ein 

Gericht). 


hlekis,  Blech. 
Wizgis,  Flitter. 
hrydis,  ein  Waten. 
hutliai,  Schnittlauch. 


hüwis,  Aufenthalt. 
cziäkis,  Scheck,  gefleck- 
tes Pferd. 
daigis^  Sense. 


§  567.] 
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daügis,  Vielheit. 

dedis,  Yaters  Bruder. 

danktis,  Deckel. 

elkfnis,  Erle. 

geitis,  das  gelbe  Pferd. 

gräßis,  Groschen. 

gülis,  Lager. 

iigis,  Länge. 

jüdis,  Schwärze. 

handiSj  Biss. 

karßtis,  Hitze. 

karcMai,  Mähne. 

kiaüßis,  Ei. 

kamßtis,  Stöpsel. 

kirwis,  Axt. 

kirtis,  Hieb. 

klßkis,  Hase. 

kraUis ,  Brautausstat- 
tung. 

kumpis,  Schweineschin- 
ken. 

küßkis,  Büschel. 

lÖbis,  Eeichthum. 

laühis,  farbiger  Ochse 
mit  weisser  Stirne. 

lanktis^  Haspel. 
medis,  Baum. 
mieris^  Ziel. 
mieziai^    Gerste.      (Im 
Sing,  nach  I,  a.) 

müßis,  Schlacht. 
näßcziai,  Peede,  Tracht 
(ein  Schulterjoch  zum 


Tragen      von      zwei , 

Eimern).  i 

palwis,  fahles  Pferd. 
paukßtis,  Vogel.  | 

peilis,  Messer.  | 

pirdis,  lauter   Abgang  I 

der  Blähung. 
piütvis,  Schnitt. 
pikis,  Pech. 
plötis,  Breite. 
plaütis,  Schnupfen. 
plaücziai,  Lunge. 
pükis,  Glatzkopf. 
plmßkis  (unbesonnener) 

Schwätzer. 
pülis,  Fall. 
ramtis,  Stütze. 
retis,  Sieb. 

ratßtis,  (Kopf-)  Binde. 
fartis,  Fuchspferd. 
feniSj  der  Alte. 
jkilwis^  Magen. 
fkinkis ,        essigsaures 

schwaches  Getränk. 
flenkßis,  Schwelle. 
fmalktis,  Eäucherdunst. 
fnükis,  Schnauze. 
fpäliai,  Flachsschäben. 

(Sing,  nach  I,  a.) 
ßmbis,  Schienbein. 
ßtikis,  Stück. 
füris,  Säure. 
fwartis ,      Wagebalken. 

PL  fwafcziai,  Wage. 


fykis,    (Schlag?)     Mal 
(das    erste ,     zweite 
M.  etc.). 
ßaltis,  Kälte. 
ßüwis,  Schuss. 
ßehnis,  Schelm. 
ßmtkis,  das  dünne  ge- 
knotete    Ende     der 
Peitschenschnur. 
tetis,  Vater. 
trükis,  Zug. 
ügis,  Wuchs. 
waigis,  Speise. 
ivamzdis ,      ( Weiden  - ) 

Flöte. 
ivefßis^  Kalb. 
wäzis ,        einspänniger 

leichter  Schlitten. 
tvkhis,  Wicke. 
wifkßtis,  Ranke. 
zälis,  rother  Ochse. 
zardis,  Rossgarten. 
zmkfnis  (V^),  Schritt  *). 
stlis^  Greis. 
zödis  Wort. 
ziögis,  Bach. 
zuikis,  Hase. 
Müpfnis,  Griff,  als  Mass. 
zygis    (richtiger     wohl 
zlgis      von      zengiü^ 
i      schreite),  Gang,  Reise, 
I      auch   s.   V.  a.   fykis, 
Mal. 


*)  Auf  Brücken  sieht  man  in  Littauen  Täfelchen  mit  der  Aufschrift  „zingfnis^'. 
als  Übersetzung  des  deutschen  „Schritt".  Kein  Littauer  kann,  wenn  er  es  sonst 
nicht  weiss,  auch  nur  vermuthen,  was  es  eigentlich  bezeichnen  soll.  Es  soll  heissen 
singine,  ,,im  Schritt"  d.h.  in  langsam  schreitender  Bewegung. 

11* 
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Erster  Theil:   Porraenlclire.     III.    Flexionslehre. 


[§568—571. 


Nr.  3. 


§568.     Zweisylbige  Substantiva  nach  Schema  II,  a.  {arklys). 


arMys,  Pferd! 
greblys,  Harke. 
nißßtys^  Daumen. 
ozys^  Ziegenbock. 
fnarglys,  Nasenschleim. 


ßiaurys,  Nordwind. 
'weplys,  Maulaffe  (auch  nach  Sche- 
ma I,a.  zu  betonen). 
wesys,  Krebs. 
zoMys,  Schlange. 


Nr.  4. 
§  569.     Zweisylbige  Substantiva  nach  Schema  II,  b.  (hvh'hUs,  mit 

unverrückbarem  Ton). 


hdlkis,  Balken. 

hriedis,  Elenthier. 

hrölis,  Bruder. 

cziehis^  Zeichen. 

elnis^  Hirsch. 

glufnis,  Weidenbaum. 

gürgzdis,  Kälberkropf  (chaerophyl- 

lum). 
jdutis,  Ochse. 
judis,  Eappe. 
Mdis^  Fell. 
hdlkiSy  Kalk. 
kdlwis,  Schmied. 
Jcdfnis,  Bissen. 
JciecMai,  Beifuss  (artemisia). 
hnypMs,  Knopf. 
Mgis,  grosser  Hammer;  auch  grosser 

Heuhaufen. 
kürmis,  Maulwurf. 


mdrgis,  bunter  Ochse. 
mirkfnis  {akih\  Augenblick. 
mölis,  Lehm. 
ußivis,  Schwiegervater. 
pdlßis^  fahler  Ochse. 
pdntis^  Strick,  Fussfessel. 
püliai,  Eiter. 
pypkis^  (Tabaks-)  Pfeife. 
ßekfnis.  Klafter  (Längenmass). 
fdmtis,   grosser,    hölzerner  Koch- 
löffel, Schleef. 
fudziai,  Euss. 

ßüngis,  stumpfes  abgenutztes  Messer. 
furis,  Käse  in  grosser  Scheibenform. 
2fMs,  (Bauer-)  Gut. 
wmgis^  Biegung  (desWeges,  Flusses). 
.ürnis,  Erbse. 
zwlrhlis,  Sperling. 


b)  Betonung  der  mehrsylbigen   Subsantiva   der   ersten 
Declination  auf  -is  und  -ys. 

§  570.  1)  Von  den  mehrsylbigen  masculinen  Substantiven  der 
Endung  -is  gehen  nach  I,  b. 

§  571.  a)  Die  Demiimtiva  auf  -elis  (abgeleitet  von  zweisylbigen 
Substantiven  auf  -aSj  -is,  -us)^  z.  B.  zmogelis;  auf  -elis  (abgeleitet  von 
mehrsylbigen  Substantiven);  auf  -idis,  -üzis,  ebenso  auch 
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§  572.     b)  die  meisten  der  ursprünglichen  Adjectiva  auf  -tnis  und 

§  573.  c)  manche  andere  im  nachfolgenden  Verzeichniss  §  577 
Nr.  1  enthaltene  Substantiva  mit  kurzer  oder  geschliifener  langer  Pen- 
ultima,  wie  z.B.  jaumJcis,  Bräutigam;  helenvis,  Keisender;  liezüwis, 
Zunge  etc.  Die  bezeichneten  Substantiva  fügen  sich  in  das  Schema  I,  b. 
in  der  Art,  dass  der  Ton  in  seiner  Stellung  nur  zwischen  der  letzten 
Sjlbe  des  Stammes  und  der  Endung  wechselt  und  die  vorangehenden 
Sylben  durchweg  unbetont  bleiben.  Bsp. :  ucwnßkis,  Hausgenosse,  Instr. 
Sing,  namißkiü;  Nom.  PL  namißhiai;  Acc.  PI.  namißhiüs. 

§  574.  2)  Die  dreisylbigen  Wörter  auf  -ys  (vier-  und  mehrsylbige 
dieser  Art  giebt  es  wohl  nicht,  indem  die  Verlängerungen  und  Aug- 
mente am  Anfange  des  Wortes  den  Ton  gewöhnlich  vom  Ende  zurück- 
ziehen und  -ys  in  -is  verkürzen)  gehen  ganz  nach  dem  Schema  II,  a. 
und  zwar  so ,  dass  die  zweite  Sylbe  mit  Kücksicht  auf  den  Ton  als 
nicht  vorhanden  betrachtet  wird  und  also  die  erste  Sylbe  ganz  in 
die  Rechte  der  ersten  Sylbe  der  zweisylbigen  Wörter  tritt.  Es  ist 
indesss  noch  zu  bemerken,  dass  die  erste  Sylbe  dieser  (dreisylbigen) 
Wörter,  wofern  ihr  Vocal  a  oder  e  ist,  dem  kein  semivocaler  Laut 
(l^  m,  n,  r)  in  Begleitung  eines  andern  Consonanten  folgt,  d.  h. 
nicht  im  Semidiphthong  steht,  im  Fall  sie  den  Ton  auf  sich  zieht, 
einen  langen  und  geschliffenen  Vocal  hat,  auch  dann,  wenn  dieser 
im  Nom.  Sing,  kurz  erscheint.  Vgl.  hierzu  §  36.  110.  Man  spricht  also 
nehylys,  der  Stumme  ^  Gen.  Sing,  nebylio,  N.  PI.  nebyliat,  Acc.  PL 
nebylius;  pagirys,  Gegend  am  Walde,  Gen.  S.  pägirio  etc.  Die  hierher 
gehörigen  gebräuchlichsten  Wörter  finden  sich  weiter  unten  §  578  im 
Verzeichniss  Nr.  2. 

§  575.  3)  Nach  dem  Schema  II,  b.  werden  alle  diejenigen  mehr- 
sylbigen  Substantiva  dieser  Kategorie  betont, 

§  576.  a)  deren  vorletzte  Sylbe  einen  gestosseuen  Ton  hat,  wie 
z.  B.  in  den  Ausgängen  -dtis,  -dHis,  -ytis  —  und 

b)  welche  schon  im  Nom.  Sing,  den  Ton  auf  der  drittletzten  Sylbe 
oder  noch  weiter  zurück  vom  Ende  haben.  Der  letzte  Fall  tritt  nament- 
lich auch  bei  den  meisten  zusammengesetzten  Subst.  ein,  bei  denen  das 
ursprüngliche  -a  der  Endung  -as,  z.  B.  in  pönas^  Herr,  sich  in  -i 
geschwächt  hat.  Bsp.:  rötponiSy  Rathsherr;  griektivanis ,  Sündfluth 
(twänas ,  Fluth);  hötJcotis,  Peitschenstock  (hötas.  Stiel).  Vgl.  §  388. 
In  allen  diesen  Fällen  bleibt  der  Ton  unverändert  auf  einer  und  der- 
selben Sylbe  ruhen.  Vgl.  hiezu  das  nachfolgende  Verzeichniss  §  581 
Nr.  3. 
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[§  577. 


Verzeichniss    der    auf   -is  und   -ys  contrahirten  masculiiien 

niehrsylbigen  ^a-Stämme   der   ersten   Declination. 

(is-  und  «/s- Declination.) 


Nr.  1. 


§577.    Mehrsylbige  Substantiva  mit  geschliffenem  Ton  der  Penultima.*) 

S.  §  570  ff. 


halandis,  Taube. 

beaüßs^  Jmd  od.   etwas,   dem  die 

Ohren  fehlen. 
bediewis,  Gottloser^  Atheist. 
hiedüUSy  der  arme  Leidende. 
benägis^  der  ohne  Klauen. 
bicziüUs,  Freund,  Vertrauter. 
briedkriaünis    näml.     peÜis,     ein 

hirschhornschaliges  Messer. 
briedplaukis,   der  Kehharige  (von 

Pferden). 
didgaiwis,  Grosskopf 
didbiirniSj  Grossmaul. 
drabüiis^  Kleidungsstück. 
dwilypis ,     (zusammengewachsene) 

Doppelfrucht. 
erelis,  Adler. 
erßMciiai,  Dornen. 
galwijis.  Kind,  Thier. 
girtüMiSj  Trunkenbold. 
jaumkis,  Bräutigam. 
JceleXwiSj  Keisender. 
keturJcampis^   der  Viereckige,    das 

Viereck. 
Mhäliai,  Eaden  (agrostemma). 


kuükis,  Drescher. 

lidmiwis,  Zunge. 

melägiSj  Lügner. 

nannßJcis^  Hausgenosse. 

nieJcdafbis^  Nichtsthuer. 

ozekfnis^  od.  üzekfnis,  Spindelbaum 

(evonymus). 
penhpirßcmi%  Fingerkraut  (poten- 

tilla). 
perlenJcis,  der  Jmdm  zukommende 

Theil  im  Geben  und  Nehmen. 
puddanktis  (yg),  der  Topfdeckel. 
ragmßis,  (gehörnter)  Fladen. 
feßjis,  Säemann. 
ßcdünis,  kalte  Quelle. 
ßukdantiSj  der  mit  Zahnlücken. 
ßykßtuklis,  Geizhals. 
trikampis,     der    Dreieckige,     das 

Dreieck. 
trinycsiai^  Drillichrock. 
wienturfis,  Eingeborener. 
wit'nrägis,  Einhörniger. 
wiikdaigiai,  Schwertel  (iris). 
wynßkis,  Kerl. 
sihvttis,  Korbweide  (salix  viminalis). 


Anmkg.  Die  Subst.  auf  -jis  werden  zum  Theil  auch  mit  der 
Endung  -jas  geschrieben  und  ausgesprochen ,  z.  B.  feßjas  neben  ßjejis. 
Die    Betonung    derselben   geschieht  dann   nach   §  545.     Nur  im   Voc. 


*)  Auch  hier  wie  allenthalben  sind  die  Subst.,  deren  Betonung  anderweitig 
ersichtlich,  z.  B.  mit  der  Endung  -mis  und  die  verschiedenen  Derainutiva  nicht  ein- 
zeln aufgeführt. 


§  578.] 
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Sing,  bleibt  der  Ton  auf  der  Vorletzten,  indem  man  wohl  ausschliess- 
lich spricht  ßjeji  und  nicht  fejt'je. 


Nr.  2. 


§  578.    Mehrsylbige  Substantiva  der  Endung  -ys.    S.  §  574. 


apwynial  od.  apyniai,  Hopfen. 

atdrekys  (aber  auch  ätdrdhis),  Thau- 
wetter. 

aukfkalys,  Goldschmied. 

mvilys  und  contrahirt  aulys,  Bie- 
nenstock. 

badmirys,  Hungerleider. 

bangputys,  Wellenbläser. 

harsdfhutys,  Barbier. 

hrendolySj  der  Kern  im  Steinobst. 

drehulys,  (Fieber-)  Schauer. 

diiftdys^  Engbrüstigkeit. 

dygulys  (Seiten-)  Stechen. 

dywdarys^  Wunderthäter. 

eßerys,  Barsch. 

gomurys,  Gaumen. 

gyrpelnySj  Kuhmräthiger. 

ißdawejys,  auch  ißdatvejas,  Ver- 
räther. 

kadagys,  Wachholder. 

kailinim,  Pelzrock. 

kaJcalys,  (Stuben-)  Ofen. 

kalinys  (Straf-)  Gefangener. 

kamolySj  Knäuel. 

kar£ygys,  Held. 

kofulys,  Husten. 

kraideidys,  Aderlasser. 

kretinys,  gedüngter  Acker. 

kukulys,  (Mehl-)  Kloss. 

himelys,  Füllen. 

kurtinys,  ein  Tauber. 

laßifiiai,  Speck. 

marßkinim,  Hemde. 

miezinys,  Misthaufen. 

nebylys,  der  Stumme. 


neßejys  (auch  neßejas)^  Träger. 

nüdegulys,  Feuerbrand. 

pabalys^  Gegend  am  Bruch. 

padelys,  Nestei ;  etwas  als  Zauber- 
mittel Hingelegtes. 

pagalys,  ein  Stückchen  Küchenholz. 

pagirys,  Gegend  am  Walde. 

pagrahys,  Strich  neben  dem  Graben. 

pakelys,  Strich  am  Wege. 

pamarys^  Strich  am  Haf. 

paprotySj  Gewohnheit. 

pafdys,  Beisaat. 

'paßtmtinys,  Sendbote. 

patworySj  Strich  am  Zaun. 

pa-upys^  Strich   neben  dem  Fluss. 

pazymys,  Kennzeichen,  Merkmal. 

pirmdelys,   das  Erstgeborene    (von 
Thieren). 

pUßinys,  frisch   gerissener  Acker. 

pryßakys,  Vordertheil. 

radinys,  Fund. 

rentinys,  Gebäuderumpf. 

rißejys    (auch    rißejas),    Garben- 
binder. 

rytmetySj  früher  Morgen. 

fkalhinim,  Wäsche. 

fkaudulys,  Geschwür. 

fmilkinys,  Schlaf  am  Kopf. 

ßakalys,  Splittei*. 

ßepetys,  eine  Art  Bürste. 

ßidinys,  Brunnen. 

ßmpinys,  Erbsenbrei. 

tinginys,  Faulenzer. 
troßkidys,  Durst. 
truputys,  Brocken. 
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tüijturys^  Lerche. 
mginys,  wirrer  Haufen  (Schiöe). 
saidejys  (auch  -e)"as),  Spieler. 
£ihimjs,  Leuchte,  Fackel. 
zmogmäys,  Menschentödter. 


imgtirys,  Aal. 

ußtccrejys  (auch  -ejas\  Fürsprecher. 

wargdienys,  der  Arme. 

weidmainys,  Heuchler. 

ividurys,  Mitte. 

tvortinEys,  Spinngewebe.  j 

§  579.  Anmkg.  1.  Die  Wörter  auf  -ejys  werden  in  manchen 
Gegenden  lieber  -ejas  gesprochen,  wo  sie  sich  dann  in  die  für  die 
-as  -  Declination  aufgestellte  Tabelle  §536  I,  a.  einreihen. 

§  580.  Anmkg.  2.  Nüdegulys  und  pafiuntinys  sind  wohl  die 
einzigen  viersylbigen  Subst.  der  Endung  -ys.  Beim  ersten  derselben 
wechselt  der  Ton  seinen  Platz  zwischen  dem  Vocal  der  drittletzten  (-t;-) 
mit  gestossenem  Ton ,  z.  B.  G.  S.  nüdegulio  und  der  Endung.  Beim 
Worte  pafiuntinys  hingegen  sind  die  Sylben  -fiun-  und  -ti-  stets  ton- 
los ,  indem  der  Ton  beim  Zurücktreten  sich  auf  pa-  in  der  Form  von 
pä-  setzt.  Diese  beiden  Subst.  werden  jedoch  zuweilen  auch  als  solche 
mit  unveränderbarem  Ton  behandelt  und  lauten  dann  päfiuntinis  und 
nüdeguUs. 

Nr.  3. 
§  581.    Mehrsylbige  Substantiva  mit  unveränderbarem  Ton.    S.  §  575  f. 


antaufis,  die  Ohrgegend  der  Wange. 
apghitojis,  Beschützer. 
antßonis,  die  Gegend  um  dieEippen. 
apywakariSy  die  Zeit  gegen  Abend, 

Abendszeit. 
artöjis,  Pflüger. 
atpirktöjis^  Erlöser. 
atödogiai,  Sommerroggen. 
augmtinis,  Zögling. 
biaüreßis,  Gräuel. 
bamytMemis,  Kirchdorf. 
hegedis,  der  Schamlose. 
hlaü^dkaulis,  Schienbein. 
Uüsnytojis,  Lästerer. 
hötkotis,  Peitschenstock. 
hröläwaikiai^  Brüderkinder. 
büdelis,  Büttel,  Scharfrichter. 
czisgraßis,  Zinsgroschen, 
da^ghotis,  Sensenbaum. 


darhymetis,  Arbeitszeit. 
diewßaliSj  Gottestisch,  Altar. 
dtvihöjlSy  Zweifuss. 
dörelis  u.  döleris,  Thaler. 
dykadtlnis,  der  müssiggehende  Brot- 
esser. 
edefis,  Frass. 
erciMs,  Herzog. 
gaileßis,  Keue,  Leid. 
ganytojis^  Hüter. 
gdrhintojis,  Verehrer. 
getduUs,  Begierde. 
gelhetojis^  Helfer. 
gimdytojai,  Eltern. 
greUähotis,  Harkenstiel. 
griekUvanis^  Sündfluth  (Sindfluth). 
gündytojis,  Versucher. 
gyioülis^  Thier. 
judbieris,  Schwarzbrauner. 
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ißdryMlis,  der  hoch  und  dünn  in 
die  Höhe  Gewachsene. 

ißdykelis,  der  Übermüthige. 

tßgqßis^  Schrecken. 

ißgiildytojis^  Erklärer. 

Ißhekßinis,  Hurenkind. 

ißwadziötojis^  Verführer. 

ißmanginis,  Hurenkind. 

kaUäryßis^  Halsb and . 

haihefis,  Sprichwort. 

kamdrponis,  Kammerherr. 

Jciaüißaldis,  Schweinestall. 

Jciäfprdndis,  der  Hartnäckige. 

Myßkelis,  Irrweg. 

Jcrtkßtytojis,  Täufer. 

hüdikis^  Kind. 

Jcümetis,  Instmann. 

hmigdiJcßtis,  Fürst. 

Icürmraußs,  Maulwurfshügel. 

ImJcfmintojis,  Tröster. 

Imßmeniei,  Leinsaamen. 

medMötojis,  Wildfänger. 

mettelis,  das  (geschnittene  männl.) 
Schwein,  wenn's  einen  Winter 
durchgefüttert  od.  auch  gemä- 
stet ist. 

mießlüngis,  Krampf  (in  den  Glie- 
dern). 

Mlkelis,  Michael. 

möJceßis,  Zahlung. 

moJc^tinis,  Jünger. 

mok{tojis^  Lehrer. 

mücsytojis^  Quäler. 

nepajegelis,  Schwächling. 

nudriikelis,  der  Zerlumpte. 

numirulis,  Epilepsie. 

paddngiai^  die  Räume  hoch  unter 
dem  Himmel. 

padükelis,  Tollhäusler. 

paMt*ßis,  Nacken,  Hinterkopf. 


pakriimis,    ein    Platz    unter   dem 
Strauch. 

papdrtis,  der  gemeine  Wurmfarrn 
(aspidium  filix  mas.). 

paßögis,   der  Raum  unterm  Dach 
zwischen  der  Traufe  u.  der  Wand. 

paßürgalis^  Hinterende.  After. 

palepjai,  die  tiefsten  Räume  zwi- 
schen Dach  und  Boden. 

paliidieniai,  Vesperzeit,  Vesperbrot. 

paflepfnis,  die  Weiche,  die  Gegend 
zwischen  Hüfte  und  Rippen. 

paßönis,  die  Seitengegend  des  Leibes. 

patewis,  Stiefvater. 

patvargeUs^  der  Verarmte. 

patvä/aris,  Frühling. 

patvefis,  Schattenkühle. 

pmver/mis,  ein  Platz  an  der  Quelle. 

pienburnis,     Milch mund,    s.   v.  a. 
Schwächling. 

pienpüdis^  Milchtopf 
j  perßtdiai,  die  Schmerzen. 
i  ptktßaßiai,  Kopfgrind. 
;  piplrgetis,  Pfeifernuss. 

pirmgalis^  Vorderende. 

pirmkartis,    der   zum   ersten   Mal 
zum  h.  Abendmahl  geht. 
,  plöngalis,  das  dünnere  Ende. 

pöffmis,  Stiefsohn. 
j  pradetojis,  Anfänger. 
1  priegalivis,  Kopfkissen. 
I  prießgynis,  der  Widersetzliche. 
I  prießpietis,    die  Zeit    des   zweiten 
I       Frühstücks. 
j  prieiodis  imd  pry£odis,  Sprichwort. 

püslrolis,  Stief-  oder  Halbbruder. 

püshernis,  Halb-  od.  Kleinknecht. 

püsgywis;  der  Halblebendige. 
I  i^üsnogis,  der  Halbnackte. 
I  pryh  litis,  Vor  haus. 
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prymießis,  Vorstadt. 

rmtelis^  Keiter. 

reteMs,  die  Hals-,  Halfterkette. 

fdnaris,  Glied. 

fahiftojis,  Kedner. 

fenhre'tiniSy  altgedüngter  Acker. 

fentewis,  Urvater. 

fhdnfkoniai^  Leckereien. 

fküfhezdalis^  Bovist  (lycoperdon). 

ßörgaliSj  das  dicke  Ende. 

Sültekis,  April. 

ßidmiwelis,  der  Vermagerte. 

fuhvertojis,  Schöpfer. 

fleimynykßtis,  z.  Hausgesinde  gehör. 

ßihßnöfparnis,  Fledermaus. 

ßönJmiilis,  Eippe. 

ßüdwabalis^  Mistkäfer. 

tarphalnis,  Schlucht. 


tarprietis,  der  Kaum  zwischen  den 
Beinen. 

tarpfienis,  Scheidewand. 

üßkaißtis,  Eiegel. 

üßkampis,  ein  verborgener  Winkel. 

üdwejis,  ein  vor  dem  Winde  ge- 
schützter Ort. 

wießkeliSj  Landstrasse. 

wäikpalaikis,  ein  Taugenichts 
von  Jungen. 

ivarnykßtis,  der  junge  Rabe. 

wafar6jis{2i\}iQ\).  ivafaröjusw.  wafarö- 
laukis),  Sommerfeld. 

wejmalüniSj  Windmühle. 

ivirßitgalwis,  der  oberste  Theil  des 
Kopfes. 

Wökietis,  der  Deutsche. 

zudytojis^  Tödter. 


Anmkg.  Die  meisten  der  hierher  gehörigen  Substantiva  sind,  wie 
man  sieht,  Zusammensetzungen;  deren  Zahl  noch  bedeutend  vermehrt 
werden  könnte.  Besonders  lassen  sich  von  den  durchschossen  gedruckten 
Theilen  der  angegebenen  Zusammensetzungen  mehrere  andere  und  zwar 
ganz  nach  deren  Analogie  (auch  im  Tone)  bilden. 

B.  Zweite  Declination.    Die  femininen  a-  und  ia-  {e-)  Stämme. 

§  582.  1.    Paradigmen   der  fem.  a-Declination, 

mergä,  Mädchen,     rankä,  Hand,     wdrna,  Krähe,     aßakä,  Gräte. 

Singular. 


N. 

mergä. 

rankä. 

Warna. 

aßakä. 

G. 

mergös. 

rankos. 

tvdrnos. 

aßakös. 

D. 

mergai. 

rankai. 

wdrnai. 

äßakai. 

A. 

mergq. 

rankq. 

Warna. 

äßakq. 

V. 

mergä. 

rankä. 

Warna. 

aßakä. 

L 

mergä. 

rankä. 

ivdrna. 

äßaka. 

L. 

mergoje. 

rankoje. 

Plural. 

wdrnoje. 

aßakoje. 

N.  V. 

mergos. 

rankos. 

wdrnos. 

äßakos. 

G. 

mergü. 

rankä. 

wdrnü. 

aßakü. 

wdrnoms. 

aßahöms. 

wdrnos. 

äßakas. 

wdrnomis. 

aßaJcomis. 

wdrnofe. 

aßakofe. 

lüdrnom. 

aßahöm. 
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D.  mergöms.  rankoms. 

A.  mergäs.  ranJcäs. 

I.  mergomls.  rankomis. 

L.  mergoß.  rankofe. 

Dual. 
I.    mergöm.  rankom. 

§583.  a)  Abweichungen.  Von  der  Regel,  dass  das  unbetonte 
0  der  Endung  im  nördlicheren  Littauen  in  a  übergeht,  sind  hier  aus- 
genommen Loc.  Sing.,  Plur.  und  Dual,  wo  es  rankoje,  rankofe  bleibt, 
ebenso  Dat.  und  Instr.  Plur.  und  Dual,  wo  rankoms,  rankomis  etc. 
gesprochen  wird.  Das  unbetonte  o  wird  somit  nur  im  Gen.  Sing,  und 
im  Nom.  Plur.  in  -a-  verkürzt,  so  dass  man  dort  diese  beiden  Casus 
rankas,  tvdrnas,  statt  rankos,  wdrnos  sprechen  hört.  Das  betonte  ö  im 
G.  Sing,  mergös,  aßakos  bleibt  auch  im  nördlichen  Littauen  unverändert. 

§584.  b)  Formverkürzungen  durch  Elisionen.  1)  Das -e  der 
Locativ- Endungen  S.  PI.  Dual  fällt  in  dem  nördl.  Littauen  meistens  ab, 
indem  man  daselbst  ranko  für  rankoje,  rankos  für  rankofe  sprechen 
hört.  Der  verkürzte  Loc,  Sing,  wird  in  der  Regel  auch  in  meinem 
Wörterbuch  —  rankoj  geschrieben ,  obgleich  das  -j-  regelrecht  mit  dem 
-e  abzufallen  hat  (s.  §  160),  weil  es  Gegenden  giebt,  wo  dasselbe  auch 
noch  nach  der  Abstossung  des  -e,  wenn  auch  nur  ganz  schwach,  etwa 
gleich  einem  schwachen  -i,  also  hier  ungefähr  wie  rankoi  gesprochen  wird. 

§  585.  2)  Ebenso  fällt  im  Instr.  Plur.  das  -i-  aus  der  Endung 
-mis  vielfach  aus,  so  dass  dann  der  Instr.  dem  Dativ  gleich  wird.  Hatte 
das  ausgefallene  i  den  Ton,  so  tritt  derselbe  auf  das  vorangehende  -o 
zurück,  ist  dann  aber  geschliffen.  Aus  mergom/ts,  aßakomls  wird  durch 
solche  Formverkürzung  demnach  mergöms,  aßaköms,  während  die  Dative 
mergöms,  aßaköms  lauten.  Bei  rankä,  ivdrna  ist  im  Plur.  zwischen 
Dat.  und  dem  verkürzten  Instr.  gar  kein  Unterschied. 

§586.     1.    Paradigmen  der  fem.  ia-  und  r^-Declination. 
waldziä,  Regierung,     kate,  Katze,    ßwenfe,  Fest.     rykßUj  Ruthe. 

Singular. 


N. 

ivaldziä. 

kate. 

ßtvente. 

rykßte. 

G. 

toaldziös. 

kates. 

ßiventes. 

rijkßtes. 

D. 

ivaMziai. 

kätei. 

ßtventei. 

rykßtei. 

A, 

waldiiq. 

kate. 

ßwentq. 

rifkßt^. 

V. 

wdldsiä. 

kate. 

ßwente. 

rykßte. 

I. 

ivaldziä. 

kate. 

ßwenfe. 

rykßte. 

L. 

ivaldzioje. 

katejä. 

ßwenteje. 

rykßteji 

e. 
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l  V. 

'Wcvtdsios. 

kätes. 

ßwentes. 

rykßtes. 

G. 

ivaldmi. 

hacsiü. 

ßwencziü. 

rykßcziü. 

D. 

ivaldsiöms. 

katems. 

ßwenUms. 

rykßtems. 

A. 

waldziäs. 

kates.' 

ßwentes. 

rykßtes. 

I. 

waldzioms. 

katemis. 

ßwentemis. 

rykßtemis 

L. 

ivaldzioß. 

katefe. 
Dual. 

ßwentefe. 

rykßtefe. 

.  V. 

waldft. 

katl. 

ßiventt. 

rykßti. 

G. 

tvaldziü. 

kacziü. 

ßtvencziü. 

njkßcziü. 

D. 

ivaldMöm. 

katem. 

ßwentem. 

rykßtem. 

I. 

wald£iöm. 

katem. 

ßwentem. 

rykßtem. 

L. 

tvaldsiofe. 

katefe. 

ßwentefe. 

rykßtefe. 

§587.  a)  Erläuternde  Bemerkungen.  1)  In  den  obigen 
Paradigmen  repräsentirt  wdldziä  die  nichtcontrahirten  fem.  ia  -  Stämme, 
die  übrigen  auf  -e  die  contrabirten. 

2)  Jedes  ia  ist  dem  e-Laut  verwandt  und  nähert  sich  demselben 
in  der  Aussprache  im  pr.  Littauen,  und  je  nördlicher  desto  mehr,  da- 
her die  Endungen  -m,  -las  dort  fast  gleich  -e,  -es  gesprochen  werden, 
also  in  obigen  Beispielen  N.  S.  waldze,  Acc.  S.  waMze,  Acc,  Plur. 
waldzes. 

§  588.  3)  Bei  den  contrabirten  ia  -  Stämmen  ist  das  ursprüngliche 
-ia  ein  vollständig  geschlossenes  -e  geworden,  welches  nur  bei  vor- 
kommender Verkürzung  im  Instr.  Sing.,  bei  der  Einverleibung  des  -n 
im  Acc.  Sing,  und  Plur.  und  bei  der  Verbindung  mit  i  zum  Diphthong 
-ei  im  Dat.  Sing,  wie  ein  offenes  e  lautet.  In  Ost  -  Samogizien  hört 
man  aber  nicht  bloss  das  -ia^  sondern  auch  das  -e  der  Endung  voll- 
ständig ia  oder  gar  -a  aussprechen.     Bsp..*  dtißiäla,  paniäla. 

§  589.  4)  Den  Lautgesetzen  zufolge  sollten  der  N.  A.  V.  Dual 
von  waldziä  nicht  tvaldzi  sondern  ivaldi  lauten,  s.  §  84,  aber  es  findet 
hier  eine  Ausnahme  statt,  vielleicht  in  Folge  dess,  dass  der  Dual  nur 
selten  vorkommt  und  daher  das  betreffende  Lautgesetz  nicht  genügend 
Gelegenheit  gehabt,  sich  hier  geltend  zu  machen.  Von  telycziä,  Kuh- 
kalb, bildet  man  die  genannten  Casus  entschieden  nicht  telyi^i  sondern 
telyczi. 

§589a.  In  der  bisherigen  Grammatik  (Euhig,  Mielcke)  findet 
sich  die  e  -  Declination  (femin.  contr.  -m-Decl.)  mit  der  Declination 
der  i- Stämme  zu  einer  dritten  Declination  mit  Unrecht  zusammen- 
gestellt. 
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§  590.  6)  Der  Gen.  Plur.  lautet  auch  bei  den  in  -('  contrahirten 
Stämmen  durchweg  -iü,  niemals  -ü,  obgleich  die  Bezeichnung  der  Erwei- 
chung des  ü  zum  iü  beim  gewöhnlichen  Schreiben  vielfach  unterbleibt. 

§  591.  b)  Abweichungen.  1)  Marti,  Braut,  hat  nach  Ana- 
logie der  contrahirten  masculinen  ia- Stämme  (Endung  -is)  das  a  im 
N.  und  V.  Sing,  abgeworfen,  so  dass  das  ursprünglich  erweichende  -i 
allein  und  sylbebildend  stehen  geblieben  ist. 

§  592.  2)  Bei  manchen  dieser  Subst.  schwankt  der  Gebrauch  nach 
den  verschiedenen  Gegenden  in  der  Weise,  dass  sie  zum  Theil  als  con- 
trahirte,  zum  Theil  als  uncontrahirte  ^a- Stämme,  also  zum  Theil  nach 
der  irt  -  Declination ,  zum  Theil  nach  der  e-Declination  behandelt  wer- 
den. Bsp.:  gire  und  glria,  Wald;  pägires,  eine  Pluralform,  der  Zustand 
nach  dem  Rausch,  hat  im  Dat.  pagiriöms,  was  einen  Nom.  auf  uncon- 
trahirt  pägirios  voraussetzt. 

§593.  3)  zmoms,  Menschen,  Leute,  Gen.  PI.  -iü  hat  im  Sing. 
zmogüs,  also  einen  ganz  andern  Stamm.  Die  Erweichung  des  Gen. 
(Plur.)  darf  bei  miönes  ja  nicht  vernachlässigt  werden.  Ohne  dieselbe, 
also  zmonü  geschrieben,  wäre  es  der  Gen.  PI.  von  £monä,  Frauen- 
zimmer. 

§  594.  4)  Es  giebt  Substantiva  auf  -ia,  die  als  Bezeichnung  männ- 
licher Personen  Masculina  sind.  Bsp.:  füdsiä,  Richter,  ivaznyczia, 
Fuhrmann;  dißere,  Tischler,  so  wie  im  russ.  Littauen  koznadejä,  Pre- 
diger. Möglich,  dass  diese  Subst.  früher  als  Feminina  behandelt  wur- 
den. Noch  gegenwärtig  habe  ich  eine  Gegend  Samogiziens  gefunden, 
wo  imönes,  Leute,  wirklich  mit  femininen  Adjectiven  verbunden  wurde. 

§  595.  5)  Im  nördlichen  Littauen  wird  das  unbetonte  v  im  N.  u. 
Voc.  Sing.  u.  PL  so  wie  G.  Sing,  offen  und  kurz  gesprochen,  obgleich 
es  in  diesen  Casus  südlicher  geschlossen  und  demnach  auch  lang  gehört 
wird.  Im  Loc.  Sing,  und  PI.  so  wie  Dat.  und  Instr.  PL  und  Dual  ist  das 
e  überall  (in  Nord  und  Süd)  geschlossen  und  lang.  Man  spricht  also  im 
nördl.  Litt,  im  Gegensatz  zu  der  in  den  Paradigmen  bezeichneten  südl. 
Aussprache  Sing.  N.  und  Voc.  ßivente,  G.  ßtventes,  PL  ^.ßiventes,  aber 
in  beiderlei  Mundarten  Sing.  Loc.  ßwentcje ,  PL  Dat.  ßwentems ,  Instr. 
ßwenUmis,  Loc.  ßwentefe  und  dem  entsprechend  auch  im  Dual. 

§596.  c)  Formverkürzungen  durch  Elision.  Es  kommen 
hier  genau  eben  dieselben  Elisionen  vor,  wie  bei  den  fem.  «-Stämmen, 
d.  h.  das  e  der  Loc.  Sing.  PL  Dual  und  das  i  des  Instr.  PL  werden  hier 
eben  so  und  unter  eben  solchen  Umständen  abgeworfen  wie  wir  solches 
bei  ranhä,  mergä,  wdrna  etc.  §  584.  585.  gesehen.  Man  spricht  also 
Loc.  Sing,  ivaldziöj,  Jcatej,  waldziöi,  Jcafei,  od.  gar  waldziö,  haß,  Instr.  PL 
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waMziöms^  katems  und  Loc.  PL  waldziös^  kates  statt  der  in  den  Para- 
digmen angegebenen  normalen  hochlittauischen  Formen. 

§597.     c)   Dialektische   Eigentliümlichkeiten  zur  zweiten 
(d.h.  a-,  ia-j  e-)  Declination, 

Sing.  Nom.  Memel  (preuss.  N.-Litt.)  Mete  tußti  für  hletis 
tußeziä,  das  Vorrathshäuschen  ist  leer;  Marale  für  MareU  od.  ManJce, 
Mariechen;  Urtäle  für  UrteU,  Dorothechen;  wißtäle  für  tvißteU,  Hühn- 
chen. Doch  auch  düßUe  für  düßeU,  Seelchen;  motynele  für  motynele, 
Mütterchen.  —  Onikßty  (SO. -Sam.):    hate  für  hate,  Katze. 

§598.  Gen.  Memel  und  Dtsch-Crottingen:  iß  haznycse  für 
\ß  hacmpcsioSj  aus  der  Kirche;  marfios  Jcraitis  für  marcziös  Jcrattis, 
Mitgift  der  Braut.  —  Kussisch  Crottingen  dicht  hinter  der  pr. 
Grenze:  mbna  deßinos  runJcas  für  mäno  deßlnes  rankos^  meines  rechten 
Arms;  tß  niedine  häczka  für  iß  medmes  (od.  medmios)  haeskös,  aus 
dem  hölzernen  Pass.  —  Onikßty  (SO. -Sam.):  kates  für  kates,  Katze; 
rimkos  für  rankos,  der  Hand. 

§599.  Dat.  Memel:  martei  und  marte  für  marcziai,  der  Braut. 
• —  Russ.  Grottingen:  deßinai  für  deßiniai,  der  rechten.  —  Telß 
(NW. -Sam.):  dok  tä  merge  walgyt  für  duk  tal  mefgai  wdlgyti,  gieh 
der  Magd  zu  essen.  —  Worny  (etwas  südlicher):  algä  für  o^gai,  dem 
Lohn.  —  Onikßty  (SO. -Sam.):   kötei  für  kätei,  der  Katze. 

§600.  Acc.  Salanty  (NW.-Sam.):  kati  für  käte,  die  Katze 
(e  -\-  n  =  i).  —  Telß  (NW.-Sam.):  tung  moterißke  für  tämoterißk^, 
die  Frau.  —  Popely  (NO. -Sam.):  watks  myV  fatva  motynu  für  waiks 
myV  fätvo  mötyna..  —  Kupißki  (etwas  südlicher):  ißtiefk  runku  für 
ißtiefk  ranka,.  —  Neu-Alexandrowo  (NO. -  Sam.) :  ßuwa  kate  papiawe 
für  ßü  kätq  papiöwe,  der  Hund  hat  die  Katze  todtgebissen.  —  Onikßty 
(NO.  -  Sam.) :  niergai  algu  (für  a^a)  usmoketi,  dem  Mädchen  den  Lohn 
bezahlen.  —  Merec^  (poln.  S.-Liti):  aß  dünu  piaimu  für  aß  dzinq 
pidiiju,  ich  schneide  Brot ;  galwu  nukirßs  für  gdlwq  nukirßi,  das  Haupt 
abschlagen. 

§  601.  Instr.  Dtsch-Crottingen  (hinter  Memel):  fu  wienu  aki 
für  fü  wiena  akiml,  mit  einem  Auge.  —  Salanty  (NW.-Sam.):  ßi 
tung  wienu  runku,  für  fü  tä  tviena  rankä,  mit  der  einen  Hand:  fü 
tung  algu  aß  n'ißtenkü  für  fü  tä  algä  äß  n'ißtenkü,  mit  dem  Lohn 
komme  ich  nicht  aus.  —  Telß:  fü  tu  runku  paraßiaü  für  {fü)  tä  rankä 
paraßiaü,  mit  dieser  Hand  habe  ich  hingeschrieben;  fü  tu  moterißke, 
mit  dieser  Frau.  —  Popely  (NO. -Sam.):  fü  runku.  Auch  etwas 
südlicher  in  Neu-Alexandrowo,   dann  weiter  in  Kupißki,  Onikßty 
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und  auch  in  Merec^  (poln.  Süd  -  Littauen)  immer:  fü  tmenu  runhu^ 
mit  einer  Hand;  fü  mergu,  mit  dem  Mädchen.  —  In  Onikßty:  hate 
pdbega  fü  pelü  für  Jcate  pabego  fü  pele  (fem.) ,  die  Katze  lief  mit  der 
Maus  davon. 

§  602.  Loc.  Memel:  hißtio  Mete  nieJcq  ne  räfi,  in  einer  leeren 
Klete  (kleinem  Vorrathsspeicher)  wirst  du  nichts  finden,  für  tußcMoß 
Uetyje  nieko  ne-räß;  g)rd  für  glrioje,  im  Walde.  --  Telß  (NW.-Sam.): 
tö  hamyczio  für  toje  hasnycsioje ,  in  dieser  Kirche.  —  Neu-Alexan- 
drowo  (NO.-Sam.):  hurnaj  für  hurnoß,  im  Munde.  Weiter  südlich 
in  Kupißki;  runJcoj  od.  runkoi,  für  rankoje,  in  der  Hand.  Noch  süd- 
licher, Onikßty,  rimkoi;  katyj  für  kateje^  in  der  Katze.  —  In  Merecz 
(poln.  Süd  -  Littauen)  setzt  man  statt  des  Locativs  das  Subst.  mit  der 
Püstposition  -na,  verkürzt  -n  (s.  §  1488).  Bsp.:  kä  tu  tun  rankonfm 
kq  tu  tun  rankoje,  was  hast  du  in  der, Hand;  hamytßon  daüg  zmoniü 
für  hamyc£ioj  daüg  zmoniü ,  in  der  Kirche  sind  viele  Menschen ; 
dfidelen  hedön  efnn  für  dldelej  hedoje  efmi ,  ich  bin  in  grosser  Noth ; 
aber:  tu  pareiß  in  df\del{  he'dü  für  tu  paretfi  f  dtdeJe  heda,  du  wirst 
in  grosse  Noth  kommen. 

§603.  Piiir.  Nom.  Popely  (NO. -Sam.),  so  auch  weiter  süd- 
lich in  Onikßty:  runkos  für  rankos,  die  Hände,  nur  dnss  in  Popely 
man  dies  Wort  rünkos  (gestossen)  betont. 

§604.  Gren.  Salanty  (NW.-Sam.):  muna  rimkung  darhas  für 
mäno  rankü  darhas,  meiner  Hände  Arbeit.  —  Telß  (südlicher  vom 
vorigen):  tüng  hamycziü  für  tu  hamycziü,  dieser  Kirchen.  —  Wjekßny 
(NW.-Sam.):    ilgung  lentung  für  ilgü  lentü,  der  langen  Bretter. 

§  605.  Dat.  Telß  (NW.-Sam.):  töms  mergims  für  töms  mergöms, 
diesen  Mädchen.  —  Popely  (NO.-Sam.):  rünkom  (ohne  s)  fm  rankoms, 
den  Händen.  So  auch  etwas  südlicher  in  Neu-Alexandrowo:  runkam. 
Auch  in  Onikßty:    tom  mergöm,  diesen  Mädchen;   katem,  den  Katzen. 

—  Merecz  (poln.  Süd -Littauen):  duk  mergom  tvalgyts  für  diik  mer- 
göms  tvdlgyti,  gieb  den  Mädchen  zu  essen. 

§  606.     Acc.     Telß:   tas  merges  für  tas  niergäs,  diese  Mädchen. 

—  Popely  (NO.-Sam.):  rünks  für  rankäs,  Hände. 

§  607.  Instr.  Telß:  fü  töms  mergims  für  fit  tom/is  mergomis^ 
mit    diesen   Mädchen.  —    Neu-Alexandrowo    (NO.-Sam.):    runkam, 

—  Onikßty  (SO.-Sam.):  fü  katem  für  fü  katemls,  mit  den  Katzen; 
fü  runkom  für  fü  rankomis,  mit  den  Händen. 

§608.  Loc.  Telß  (NW.-Sam.):  toafe  hazmjcfiofe  für  tofe  haz- 
nycziofe,  in  diesen  Kirchen.  —  Popely  (NO.-Sam.):  gtrioas  daüg 
medziü  für   giriofe  daüg   medziü,    in  den  Wäldern   sind   viele  Bäume. 


176 


Erster  Thfdl:    Formenlehre.     ITI.   Flexionslehre.  [§609  —  610. 


—  Onikßty  (SO.-Sam.) :  runkos  für  ranhofe.  in  den  Händen;  Jcatys 
katefey  in  den  Katzen. 

§  609.  Dual.  In  Schwarz  ort  (Kurische  Nehrung)  spricht  man 
fu  dhudu  ranku  für  fu  abiem  ranJcom,  mit  beiden  Händen;  ahüdu  ha£- 
nycsi  für  abidwi  hasm/ti;  mes  du  fcddu  ogu  fuivdlgem  für  mes  dwi 
faldt  ugi  fuwdlgc'm;  ahudu  fkunu  Uißti  für  ahtdtvi  fkunl  tu  flu,  beide 
Scheunen  sind  leer.  Gleichwohl  gilt  fMme  für  ein  Femininum.  — 
Wjekßny  (NW.-Sam. ):  divl  runkas,  dtvz  bamyciias  aber  du 
mießü  (im  Fem  kein  Dual).  —  In  Popely  (NO.-Sam.):  dwi  runkos 
für  dw\  ranki,  zwei  Hände.  —  Onikßty  (SO.-Sam.);  dwt  mergäs  für 
dwi  mergi  (Acc),  zwei  Mädchen;  dwt  kotes  Nom.,  aber  im  Acc.  dwi 
kati^    zwei  Katzen    (also   im  Acc.   Dual  vorhanden,    im  Nom.    nicht). 

—  Merecz  (poln.  Süd  -  Littauen) :  dfwi  ranki  für  dtvl  rankt,  zwei 
Hände,'  dßviejü  rankü,  zweier  Hände  etc.  Wegen  des  6?/"  oder  genauer 
dB  (aber  nicht  dz)  statt  ^  s.  §  118. 

§610.     Betonung   der   Subst.    zweiter  Declination  der  femin. 

a-  und  m-Stämme. 


Tabelle. 


I. 


a.  merga. 

^:=^    \ 

rsj    , 

^^    \ 

L   ^  > 
L.    ^  —  ^ 


N. 
G. 
D. 
A. 
V. 


N.  \.  ^  ~ 

G.  ^    r^ 

D.  ^  ' 

A.  ^  ^ 

L  ^  —  y 

L.  ^  -    ^ 


b.  rankä. 


II. 
mälka. 


Singular. 

i 
r>w» f     ■ 

o^    f 

^    ^  I      '     ^ 

-  >  i!  r  w 

\  1    r 

f 

Plural. 

f  

f  __ 
/  _ 

f      v^ 

f  

f  


III. 

pabaigä. 


\ 

rs./ 


f 

\ 


Dual. 
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Bemerkungen. 

a)  Die  zweisylbigen  Substantiva. 

§611.  1)  Der  Betonungs  -  Abtheilungen  giebt  es  hier  (bei  den 
zweisylbigen  Femininen)  nur  drei,  und  zwar  enthalten  die  beiden  ersten 
Columnen  I,  a.  und  I,  b.  die  zweisylbigen  Substantiva  der  zweiten  Decli- 
nation mit  geschliffener,  die  dritte  (IT.)  die  mit  gestossener  AVortsylbe. 
Über  Columne  IIL  s.  §  622. 

§  612.  2)  Bei  Weitem  die  meisten  der  zweisylbigen  Substantiven 
dieser  Declination  werden  nach  Schema  I,  a.  betont .  und  I,  b.  erscheint 
daneben  fast  nur  als  eine  Ausnahme.  Eine  specifische  Verschiedenheit 
unter  den  Wörtern  dieser  beiden  Abtheilungen  als  Grund  der  verschie- 
denen Betonungsweisen  aufzufinden,  ist  mir  nicht  gelungen. 

§  613.  3)  Der  Unterschied  in  der  Betonung  zwischen  Schema  I,  a. 
und  I,  b.  besteht  darin ,  dass  bei  I,  a.  im  Sing,  die  erste  Sylbe  nur  im 
Dat.  und  Acc.  den  Ton  hat,  bei  1,  b.  aber  ausserdem  auch  noch  im 
Gen.  und  Loc.  ein  Gleiches  stattfindet,  —  und  dass  im  Plur.  I,  a.  nur 
im  Nom.  und  Voc,  I,  b.  dagegen  in  allen  Casus  mit  Ausnahme  des  Acc. 
die  erste  Sylbe  betont. 

§  614.  4)  In  IL  verlässt  der  (gestossene)  Ton  die  erste  Sylbe 
gar  nicht. 

§  615.  5)  Als  characteristische  Casus  kann  man  die  Genitive 
betrachten. 


Verzeichniss   der  gebräuchlichsten  zweisylbigen   Substantiva 
der  zweiten  Declination  oder  der  femin.  «-Stämme. 

Nr.  1. 

§616.     Zweisylbige  Substantiva  nach  dem  Schema  I,  a.  (^merga). 


algä,  Lohn.  j 

angä,  Thüröffnung.  j 

qfä,  Öhr,  Henkel.  j 
aflä,  Fussboden. 
aiißrä,  Morgenröthe. 

l)alä,  Bruch,  Moor.  i 

handä,  Vieh.  j 

hangä,  Welle.  ! 

harMä,  Bart.  ! 

heda,  hiedä,  Noth.  I 

hlauzdä,  Wade.  1 

hraßä,  Furt.  I 

Kurs  Chat,  litt.  Grammatik. 


hudä^'Biide.W ^ichthütte.  \  dinkßcMa  (yg),    Mei- 
hurnä,  Mund.  i      nung. 

mV>ciM,Stosseisen(zum|  ^^^^^^  j^^^^^. 
Zerhacken  der   Kar- 


toffeln etc.). 
dainä,  Volksgesang. 
dejä ,    W  ehklage ;     das 

Ächzen. 
dekä,  Dank. 
dienet,  Tag. 
dorä,  Bescheidenheit. 
deßrä,  Wurst. 


dauhä,  Schlucht,  Höhle. 
delcsiä,  das  abnehmende 
(Mond-)  Licht. 

gaujä,  die  Schaar  (von 
Hunden^  Wölfen). 

giedrä,    das     trockene 
Wetter,  die  Dürre. 

gijä,  Faden. 
12 
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(§  616. 


ilwä  oder  lewä,  Eva, 
(Adams  Weib),  der 
glatte  Wegdorn  (Faul- 
baum, rhamnus  fran- 
gula). 

haiträ^  Hitze. 

JcaMä,  Stirne. 

Jcalhä,  Sprache,  Kede. 

kalwä,  Anhöhe,  Hügel. 

Jcapä,  Schock. 

Jcarnä,  Lindenbast. 

Jcafä,  Haarflechte. 

Jcaßfä,  Kostenbetrag. 

hamßäj  Stopfung. 

hercziä,  der  Ehrenwinkel 
hinter  dem  Tische. 

Maßä,  List,  Betrug. 

Jcowä,  Kampf. 

Jcrüwä,  Haufen. 

Jcriaunä,    (Messer-) 
Schale. 

hreidä,  Kreide. 

hrienos,  der  Meerrettig. 
(langbl.  Löffelkraut, 
cochlearia  armoracia.) 

Icriußä^  Hagel,  bes.  in 
Graupen. 

huprä^  der  Höcker  auf 
dem  Kücken. 

lanhä^  Thal. 

lasdä,  Stock.  Stab. 

lentä,  Brett. 

liepfnä^  Flamme. 

ligä,  Krankheit. 

lofhä^  Gnade. 

luhä,  ein  Brett  aus  der 
Stubendecke,  dah.  PL 
lubos.diQ,  Stubendecke. 

maitä,  Aas. 

martl.  Braut. 


maßnä,  (Geld-)  Beutel. 

I  maldä,  Bitte.  Gebet. 

I  mierä,     das     nicht    zu 

j      grosse  —  geringe 
Maass. 

\mergä,  Magd. 

I  mefä^  Fleisch. 

ImeßJcä,  Bär. 

!  mygliä^  auch  myglä  u. 

I      mygle,  Nebel. 

j  mifä,  der  noch  unge- 
gohrene  alüs. 

I  mißiä^  Predigt. 

!  naudä,  Nutzen. 

naßtäy  Tracht,  schwere 

Last. 
oßlcäy  Ziege. 

pießä,  die  senkr.  Stel- 
lung (eines  sich  bäu- 
menden Pferdes),  die 
Stampfe(ein  senkrecht 
stehender  ausgehöhl- 
ter Klotz  z.  Stampfen 
der  Graupen). 

plaufhä,  Kloben. 

Iplecskä,  Flasche. 

ipradziäj  Anfang. 

Iprehiä,  Preis. 

!  prowä,  Prozess,  Eechts- 

1     streit. 

\rafä,  Thau. 

\,raudä,  Wehklage. 

iriewä,  Klippe. 

I  ribä,  eine  gelichtete  Li- 
nie im  Walde. 

rindä,  Krippe. 

.rürä,  Eöhre. 

falä^  Insel. 

feJclä^  Same. 

ßerä,  Schwefel. 


fkalfä,  die  Verschlag- 
samkeit(das  möglichst 
lange  Ausreichen  all- 
mählich verbrauch- 
barer Gegenstände, 
z.B.Victualien,Butter, 
Geld  etc.). 

fJcürä,  Leder. 

fJciedrä,  Span. 

fkolä,  (Geld-)  Schuld. 

flogäj  Plage. 

fmaJcrä,  Kinn. 

fmälä^  Theer. 

fpilgä,  Stecknadel. 

fpragä,  (Zaun-)  Lücke. 

fpynä^  (Thür-)  Schloss. 

friubä,  Brühe. 

frutä  (Mist-)  Jauche. 

ßrielä,  Pfeil. 

ßrünä,  Saite. 

ßuhä,  Stube. 

ßdä,  Birkenwasser. 

fwodbä^  Hochzeit. 

fylä,  Kraft. 

ßakä^  Ast. 

ßalnä,  Nachtfrost. 

ßarmä^  Keif. 

ßeiwä,  Kohrspulchen. 

ß'ikßnä^  das  dünne, 
weiche  Leder. 

ßwiefä,  das  Licht,  die 
Helligkeit. 

taTkä,  die  zusammenge- 
betene  Arbeitsgesell- 
schaft. 

tamfä,  Dunkel. 

teßlä,  Teig. 

tiefäy  Wahrheit. 

tetä,  des  Vaters  Schwe- 
ster. 
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triohä^  Gebäude. 
tworo,  Zaun. 
ülä,  Fels. 
waga,  Furche. 
wciktä^  Wache. 
^vapfa^  Bremse. 


wald£iä,  Regierung. 
wejä,  Rasenplatz. 
wierä,  Religion. 
werbä,  (Oster-)  Ruthe. 
wazmä,  das  Fahren  um 
Lohn. 


n)yzä^    der  Schuh    von 

Lindenbast. 
zimia,  Winter. 
zilzdros,  Grand. 
zyczka,  An-,  Darlehn. 
zmonä,  Frau,  Weib. 


§  617.     Anmkg  1.     marü  ist   das   einzige  Subst.   dieser  Endung, 
welcher  ein  -ia  zu  Grunde  liegt. 

Anmkg  2.     Bei  vielen  Subst.  auf  -ia  hat  sich  die  Endung  in  ver- 
schiedenen Gegenden  in  -c  contrahirt. 

Nr.  2. 

§  618.    Zweisylbige  Substantiva  nach  dem  Schema  I,  b.  {rankä). 


haczJcä,  (Bier-)  Fass. 
hürJcä,  Bäuerin. 
drufhä,  Salz. 
dümä,  Gesinnung. 
düßiä,  Seele. 
kißhä,  Fussgelenk. 
kliaudä,  der  Fehl. 
Imygos,  Bucli. 
köpos,  die  Sanddünen  der 

kurischen  Nehrung. 
Jcrüpä,  Grützkorn. 
kudlä,  Haarzotte. 
JculJcä  (zuweilen  hiulka)^ 

Kugel. 


i  hüpkä,  Kelch. 
I  Jcwictka ,   Blume ,  Blu- 
\     menstrauss. 
;  mükä^  Qual. 
\peklä,  Hölle. 
plutä  (Brot-)  Kruste. 
plytä^  Ziegel. 
püczkä,  Flinte. 
'  pupä,  Bohne. 
\püfcziä,  Wüste. 
putäj  die  Schaumblase ; 

Plural    pütos,      der 

Schaum. 
rankä,  die  Hand. 

Nr.  3. 


rona,  Wunde. 

rütä,  Raute. 

fküjoSj  die  Nadeln  der 

Nadelhölzer. 
ßlüzmä^  Dienst. 
fmütkä,  Betrübniss. 
ßläjos^  Schlitten. 
ßükos,  Kamm. 
triühä,  Hirtenhorn. 
tüzhä,  Herzeleid. 
wietä,  Ort. 
wißtä,  Huhn. 


§  619.     Zweisylbige  Substantiva  nach  dem  Schema  H.  (mdlka). 


ärpa,  Harfe. 
hdmha,  Nabel. 
höha^  altes  Weib. 
delna,  flache  Hand. 
duna,  Brot. 

edzios,  Raufe  (im  Stall). 
geda,  Schande,  Scham. 
gelda,  Mulde. 
glrnos,  Handmühle. 


\glmda,  Ei  der  Laus. 
\gl6da^  fort  mit!   Interj. 
jduja,  Brechstube. 
jußa,  Leibbinde. 
Mmßa^  eine  Dachlucke 

zum      Hinaufstopfen 

des  Heues. 
a,    (Steig-)  Bügel. 

Schlinge. 


kmka;  Kniegelenk. 

köja,  Fuss. 

kürka,   Kurre,  kaleku- 

tische  Henne. 
kürwa,  Hure,  ein 

Schimpfwort. 
Idima,  Glücksgöttin;  das 

Schicksal. 
lidmpa.  Lampe. 
12* 
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[§620  —  622. 


Uepa^  Linde. 
Iowa,  Bette. 
lüpa,  Lippe. 
lyna,  Leine. 
mdlka,  Holz. 
oda,  Haut. 
piewa,  Wiese. 
plünkfna,  Feder. 
proga,   Gelegenheit 

handeln). 
fdvja,  Handvoll. 
ßma,  Wand. 


(zu 


fmUga,   Schmele  (aii'a). 
Ipmta,   ein  verschliess- 

barer  Schrank. 
ßerwa,  Aas. 
ß'irna,  Eeh. 
ßrenos,  Lenden. 
ßdrha,  Elster. 
ßetra,  Zelt. 
ßluta,  Besen. 
finta^  Tinte. 
trona,  Thran. 
ildra,  Fischotter. 


%a,  Beere. 

nrwa,  ein  unter  der 
Erde  gehendes  Loch 
(derMäuse,  Vögel  etc.). 

wdrna,  Krähe. 

wdrpa^  Ähre. 

wetraj  Unwetter. 

wmhßna,  Rüster  ful- 
mus). 

yla,  Pfriem. 

£drna,  Darm. 


b)  Die  mehrsylbigen  Substantiva. 

§  620.  1)  Von  den  drei  -  und  mehrsylbigen  Substantiven  dieser 
Declination  fügen  sich  in  das  Schema  II.  alle  diejenigen ,  welche  im 
Nom.  Sing.  1)  den  Ton  auf  der  drittletzten  Sylbe  oder  noch  weiter 
zurück  stehen  haben ,  oder  2)  deren  Penultima  einen  (langen)  gestossenen 
Yocal  hat.     Hierzu  gehört  das  Verzeichniss  §  625  Nr.  1. 

§  621.  2)  Schwieriger  ist  es,  im  Nom.  Sing,  einen  Unterschei- 
dungsgrund für  I,  a.  und  I,  b.  aufzufinden.  Sobald  man  indess  sicher 
weiss,  dass  irgend  ein  Casus  bei  einem  mehrsylbigen  Subst.  dieser 
Declination  den  geschliffenen  (langen)  Ton  auf  der  vorletzten  Sylbe  hat, 
so  darf  man  dies  als  ein  Merkmal  annehmen,  dass  die  Betonung  des- 
selben nach  Schema  I,  b.  geschehe,  und  zwar  in  der  Art,  dass  der  Ton 
diese  Sylbe  nur  in  den  Casus  verlässt,  wo  er  nach  dem  Schema  seine 
Stelle  auf  der  Endung  nimmt.  —  Die  hierher  gehörigen  gebräuch- 
licheren Subst.  finden  sich  §  626  Yerz.  Nr.  2.  —  Die  Subst.  nach  I,  a. 
dagegen  lassen  die  zweitletzte  Sylbe  stets  unbetont,  indem  der  Ton  hier, 
wo  er  nicht  auf  der  Endung  steht,  auf  die  drittletzte  Sylbe  zurück- 
springt. —  Hierher  gehören  die  Substantiva  des  §  627  unter  Nr.  3  sich 
findenden  Verzeichnisses. 

§  622.  3)  Zu  bemerken  ist  hier  noch  der  Umstand,  dass  die,  sich 
in  der  Betonung  nach  I,  a.  richtenden ,  mehrsylbigen  Wörter  von  den 
zweisylbigen  dieser  Betonungs  -  Abtheilung  darin  abweichen,  dass  sie 
im  Listr.  Sing,  und  Acc.  Plur.  den  Ton,  statt  auf  die  Endung  zu  wer- 
fen, meistens  auf  der  drittletzten  Sylbe  festhalten.  Zu  mehrerer  Deut- 
lichkeit haben  wir  für  die  hierher  gehörigen  Wörter  in  der  Tabelle 
noch  eine  besondere  Columne  (HI.)  angelegt  und  die  abweichenden 
Casus  mit  einem  Sternchen  (*)  bezeichnet. 


§623 — 625.]         Cap.  XII.    Üeclination  der  Substantiva.    2.  Decl. 
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§  623.  4)  Ausserdem  fügen  sich  in  die  Tabellen  nicht  ganz : 
a)  die  Wörter  auf  -ienä,  wie  z.  B.  in  ivelienä,  der  Rasen; 
atvi&lmä,  das  Haferland,  indem  dieselben  als  ursprüngliche  Adjectiva 
auch  nach  Analogie  der  Adjectiva  betont  werden,  wozu  auch  noch 
eJcecdios,  die  Egde  —  und  die  Wörter  auf  -ejä  kommen.  Alle  diese 
fügen  sich  mit  ihrem  Tone  in  das  Schema  IL  der  Tabelle  für  die  Adj. 
Fem.     S.  §  824. 

§  624.  b)  Die  mehrsylbigeu  Substantiva  auf  -Ija  (wegen  der  Unbe- 
stimmtheit in  der  Aussprache  in  Folge  der  Erweichung  des  a  durch  j 
auch  -Ije  geschrieben)  mit  kurzer  betonter  Penultima  wie  z.  B.  laplja, 
das  Laubwerk;  MofkoPtja,  Eussland.  S.  hiezu  das  Verzeichniss  §  629 
Nr.  4  (und  auch  noch  von  zweisylbigen  Subst.  die  beiden  ghia^  Wald, 
und  müciia,  Mütze).  — -  Alle  diese  Subst.  folgen  im  Tone  der  Abth.  I,  b. 
in  der  Tabelle  der  Subst.  der  Endung  6.     §  630. 


Verzeichniss   der  gebräuchlichsten  mehrsylbigeu  Substantiva 
der  zweiten  Declination  oder  der  femin.  «-Stämme. 

Nr.  1. 

§  625.    Mehrsylbige  Substantiva  mit  unveränderlichem  Tone.    Vgl.  §  620. 


cmyta,  Schwiegermutter. 

äßaros^  Thränen. 

mvinc&lana,  Schöpsenfleisch. 

am^czia,  Malzdarre. 

apijtamfa,  Zeit  der  Dämmerung. 

haldnda,  Gartenmelde  (atriplex  hor- 

tensis). 
baüdziawa,  Schaarwerk. 
haznyciia,  Kirche,  Tempel. 
Uiüdinycma,  Schüssel-  (od.  Teller-) 

Schrank. 
hürtiha,  das  feine  breite  Band. 
dalybos,  die  Theilung  der  Erbschaft. 
ddrgana,  regnichtes  Wetter. 
derybos,  Verlobung. 
draügalka,  Gefährtin. 
eivangelija^  Evangelium. 
gäniaiva^  Hütung. 
grömiata  Brief. 


ilandaj  ein  Ort  zum  Ein-  und 
Verkrieclien. 

hacmlrga,  Ofenkrücke. 

Mmanos,  lederner  Zaum. 

Klalpc'da,  die  Stadt  Memel. 

ho0elnt/cMa  und  ho.mnycfta,  Kanzel. 

Imkarka,  Köchin. 

MjJeta,  ein  kleinerer  Heu -Haufen. 

lakßtingala^  Nachtigall. 

langinycMa,  Fensterkopf. 

liekarßtva,  Arznei. 

lentyna,  ein  unter  den  Balken  be- 
festigtes Brett. 

Ukterna  und 

ItMneßa^  auch  Vikneßa^  Laterne. 

neprietelJca,  Feindin. 

numona,  ungefähres  Merken. 

nütaha,  Jungfrau  (heirathsfähiges 
Mädchen). 
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nieneßena,  Mondschein. 

mÖczlaJca^  Stiefmutter. 

mylißa,  Huld. 

padtvärija,  Wirthschaftsgebäude. 

pagdlha,  Hilfe. 

paJcöja,  Fussschemel,  Tritt. 

paJcrdtJcos,  Streustroh. 

paldima,  Wohlergehen,  Glück. 

palüJcanoSy  Zinsen. 

pafMlba,  Gerücht. 

päfaka,  Sage,  Märchen. 

paßürlaJcos^  das  (leichtere)  Hinter- 
getreide. 

paziora,  auch  pazidra,  ein  lichter 
Streifen  in  dunkeln  Nachtwolken 
bei  Tagesanbruch. 

peczidfika^  Braten. 

peUda,  Eule. 

petnyczia,  Feiertag. 

pirmlaJcos,  das  (beim  Worfeln)  vor- 
angeflogene (daher  schwerere) 
Getreide. 


pödulcra^  Stieftochter. 
priekcdha,  Vorrede. 
priefpauda,  Bedrückung. 
pnproiva^  Mittel,  Handwerkszeug. 
pryßega,  Eid. 
rägana^  Hexe. 
radyhos,  Findelohn. 
falyhla,  Malz. 
fdndora,  Eintracht. 
ßiMinycMa,  Glassschrank. 
ßeimyna,  Gesinde. 
ßinkarha,  (Brantwein  -)  Schenkerin. 
ßtrdperßa,  Herzeleid. 
idyczia,  Gasse. 

wafpnyczia,  Thurm  (das  Glocken- 
haus). 
Welmva,  Stadt  Wehlau. 
welyJcos,  Osterfest. 
wynyczia^  Weinberg. 
zöwada,  Galopp. 
ZydelJca,  Jüdin. 


Nr.  2. 

§  626.     Mehrsylbige  Substantiva   mit  langem,   geschliffenem  Tone  auf 
der  Vorletzten  im  G.  Sing,  oder  N.  Plur.  (nach  I,  b.  ranhä).    Vgl.  §  621. 


dlywä^  Olive;  in  manchen  Gegen- 
den: der  Flieder. 

apieräj  Opfer. 

amnycziä,  Schaafstall. 

ganyJdä^  Weide. 

gafpadä,  auch  gatfpadä,  Herberge. 

gywatä,  Wohnbesitz,  dmzinoji  g., 
das  ewige  Leben. 

ißJcadä,  Schaden. 

kaledos^  Weihnachten. 

kamarä,  Kammer. 

karünä,  (Kriegs-)  Fahne. 

klapatä,  Mühe,  Beschwerlichkeit. 

krikßtynos,  Kindtauf schmaus. 


Krikßczionkä,  auch  Krikßcziankä, 
Christin. 

korycziä,  Thurm. 
kurapkä^  ßebhuhn. 
lydekä,  Hecht. 
magaryczios,  Vertragstrunk. 
padonkä^  ünterthanin. 
pagonkä,  Heidin. 

paraknycziä ,     Schiesspulver  -  Be- 
hältniss. 

pelycziä,  Feile. 
pradütkos,  Handgeld. 
priegadä,  Gefahr. 


§  627  —  628.]  Cap.  XII.    Declination  der  Substantiva.    2.  Decl. 
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rodynos,  der  Schmaus  bei  der  Ge- 
burt eines  Kindes. 
BymijonM,  Kömeriu. 
fermegä,  Mannsrock. 
ßratä,  die  Waise. 
fharhnycziä^  Schatzbebälter. 
fmalinycsiä,  Theerbüchse. 
fuwejä,  Nätherin. 


fweiJcatä,  Gesundheit. 

fweüycziä,  Gastzimmer. 

teminycsiä,  Gefängniss. 

telycziä.  das  weibliche  Kalb,  Stärke. 

toblycziä,  Tafel. 

walaknä,  Fasern  des  Flachses  und 

Hanfes. 
zibnycziä,  Leuchte. 


Nr.  3. 

§  627.     Mehrsylbige  Substantiva    mit   ganz  tonloser   vorletzter   Sylbe. 

Vgl.  §  621  (nach  III.  pahaigä). 


apacziä,  der  untere  Theil. 

aßakä^  Gräte. 

aivizä^  ein  Haferkorn,  PL  äwizos, 
der  Hafer. 

atlaidä,  Straf-  Erlass. 

apJcahä,  Vor-  od.  Umhang. 

dowanä^  Geschenk. 

gabanä,  ein  Armvoll. 

karcMamä,  Krug,  Schenke,  Acc. 
S.  Jcafcziamq. 

haukarä^  Hügel. 

Jcepenos,  Leber. 

köpeczios,  die  Leiter. 

krekenos^  Biestmilch. 

Lahguwä,  Stadt  Labiau. 

laßißä,  Lachs. 

ledzygä,  Hufeisen. 

letenä,  das  obere  Fussblatt.  Bären- 
tatze. 

Lietuwä,  Littauen. 

mezliawä^  Schoss  (eine  Abgabe). 

nühraukä,  das  Abgestreifte. 

nugarä,  (ü\  Kücken. 


pahaigä,  Beendigung. 
pädazos,  Tunke  (Brühe). 
pagadä,  der  volle  Wind  zum  Se- 
geln. 
pägirios,  Nachwehen  des  Kausches. 
päkuloSf  das  grobe  Werg. 
paßalpä.  Unterstützung. 
päßukos,  das  feine  Werg. 
pataikä,  Müssiggang,  die  Müsse. 
paivazä,  Schlittenkufe. 
plaßtakäj  die  Handbreite. 
pelekä^  Fischschwanz. 
fabatä,  Sabbath. 
fdßlawos^  Kehricht. 
fämanos,  Moos. 
fkepetä,  (Kopf-,  Hals-)  Tuch. 
fuhatä,  (u),  Sonnabend. 
fukatä,  (w),  Drehkrankheit. 
ßilumä^  Wärme. 
Tepliaivä,  Stadt  Tapiau. 
üdegä,  Schwanz,  Schweif. 
tvalandä,  Weile. 
wafarä,  Sommer. 


§  628.  Anmkg.  In  den  Wörtern  dowanä,  köpeczios,  nübraukä, 
fdJUawos  und  üdegä  hat  die  erste  Sylbe,  wo  sie  betont  ist,  den  langen 
gestossenen,  alle  übrige  Wörter  in  Nr.  3  dagegen  den  langen  aber 
geschliffenen  Ton.  Die  ausnahmswoise  Kürze  des  Letzteren  ist  jedes- 
mal in  einer  Klammer  angedeutet. 
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Nr.  4. 
§  629.     Mehrsylbige  Suötantiva  auf  -tja  {-ijc).     Vgl.  §  624. 

klebomja,  Pfarrhaus.  paraxnja,  die  Parochie;  das  Kirch- 

lapljcij  Laubwerk.  spiel. 

lellja,  Lilie.  Samanja,  Samaria. 

MafJcol/ija,  Kussland.  mrtjos,  Feuernelke. 

§630.     5.     Betonung   der  contrahirten   femininen  ia-Stämme 

oder  der  e -Declination. 


Tabelle. 


a.  zole.  i     b.  hväke. 


Singular. 


N.  ^  '^ 

G.  ^  -^ 

D.  ^  -- 

A.  -^  — 

V.  ^=^  '^ 
l   )^  \ 

L.  ^  —  > 

N.  V.  ~  ^ 

G.  ^  ~ 

D.  ^  ' 

A.  ^  > 

L.  ^  —  > 
L  ^  ~ 


P  l  u  r  a  1. 


IL 

f  

f  2^ 

/  ^-^ 

f  V 

/  

/  

/  V 

/ V 


Dual. 


Bemerkungen. 

a)  Die  zweisylbigen  Substantiva. 

§631.  1)  Wie  die  6'-Declination  sich  überhaupt  als  eine  blosse 
Contraction  der  ia-Decl.  kundgiebt^  in  welcher  -c  in  die  Stelle  des  -ia 
getreten  ist,  die  -^«-Decl.  in  der  Betonung  sich  aber  von  der  a-Decl. 
gar  nicht  unterscheidet,  so  ist  auch  die  Betonungs weise  hier  wie  dort 
fast  ganz  dieselbe,  indem  die  Schemata  der  vorstehenden  Tabelle  den 
gleichbezeichneten  der  nächstvorhergehenden  entsprechen.  Me  (I,  a.) 
wird  demnach  wie  meryä  betont,   nur  dass  es  im  Nom.  und  Voc.   Sing. 


§632—634.]        Cap.  XII.    Die  Declination  der  Substantiva.    2.  Decl. 
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statt  des  kurzen  gestossenen  tt- Lautes  den  langen  geschliffenen  (^-Laut 
in  der  Endung  hat.  —  £wake  (I,  b.)  weicht  nur  darin  von  ranJcä  ab, 
dass  es  im  Nom.  und  Voc.  Sing,  die  erste  Sylbe  betont,  während  dort 
der  Ton  auf  der  letzten  steht,  pempe  (II.)  endlich,  mit  gestossener 
Stammsylbe,  hat  ebenso,  wie  dort  mdlka,  den  Ton  ausschliesslich  auf 
der  Stammsylbe. 

§  632.  2)  Bei  den  unbetonten  N^ominativen  und  Vocativen  S.  u.  PI. 
ist  der  Endungslaut  in  der  Tabelle  kurz  und  lang  zugleich  bezeichnet, 
weil  da  das  tonlose  -e  der  Endung  im  nördl.  Littauen  offen  und  kurz  gespro- 
chen wird,  während  es  im  Süden  stets  lang  ist.  So  spricht  man  z.  B. 
im  Süden  Mrwe,  im  Norden  hinve^  Kuh,  G.  im  Süden  Mnves,  im 
Norden  Mrwes.    Das  südliche  iwäkc,  Licht,  lautet  im  Norden  hväke. 

§  633.  3)  diväfc^  Geist,  wird  nach  I,  b.  betont;  im  Nom.  und 
Voc.  Sing,  ist  es  jedoch  hin  und  wieder  Gebrauch,  dtoaß  zu  sprechen. 
—  giefmej  Lied,  geht  nach  I,  a.,  hat  aber  in  den  Casus,  wo  die  Stamm-, 
sylbe  betont  erscheint,  einen  gestossen  langen  c-Laut,  wie  z.  B. 
giefmei,  giefmq  etc.  und  wird  im  Instr.  Sing,  und  Acc.  PI.  '  ^^  betont 
(fü  giefme,  giefmes). 

Die  zweisylbigen  Substantiva  der  zweiten  Declination  auf  -e. 

Nr.  1. 

§  634.     Zweisylbige  Substantiva  nach  Schema  I,  a.  (zole.). 


hegte,  s.  v.  a.  hegis,  Lauf,  i  kate,  Katze. 
hite,  s.Y.ä.  hüls,  Biene,  heke^  Traube;  Dolde. 
diele,  Egel;  Schnecke.     kremfU,  Knorpel. 
deiwe,  Gespenst.  \  kregzde,  Schwalbe. 

ditie^   Büchse  (ein  Be-  Icmme,  eine  Göttin,  etwa 

hälter).  t      eine  Art  Fee. 

dühe,  Grube.    Loch.         liaupfe,  Lob. 


drcmfme,    Zucht; 

Verbot. 
eile,  Eeihe. 
eze,  Grenzrain. 
garhe,  Ehre. 


das 


lele,  Puppe. 
miele's,  Hefen. 
myfle,  Käthsel. 
mygle,  Nebel. 
myU^  Meile. 


giefme,  Lied.  S.  §  633.    !  naßU,  Wittwe. 
gerkle,  Luftröhre.  pele,  Maus. 

gelme,  Tiefe.  Ipleßke,  Siele. 


püfle,  Blase. 
remple j  Pocke. 
ricke,  (Brot-)  Schnitte. 
ro£e,  Kose. 
fkyle,  Loch. 
frowe,  Strömung. 
jtemple,  Speiseröhre. 
ßerhle,  Schooss. 
ßüle,  Nath. 
ßloive,  Herrlichkeit. 
warle,  Frosch. 
ivarßke,    gewärmte 

geronnene     dicke 

Milch. 
tvarpße,  Radwelle. 


kalte     (auch    kcdcMä),  \pleive,äie dünne R-dut ^uf  \  tveifle,    Zuchtart    (von 
Schuld,  Verschuldung.  |      Flüssigkeit.,  im  Ei  etc. ,      Thieren).    Brut. 
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L§  635 --638. 


iüerfme,  Quelle.  wirwe,  Strick.  Baumrinde;    —    die 

wießne,  der  weibl.  Gast.  soU,  Gras.  Kartoff elschale. 

wese,   Spur  des  Rades,  iiäfe,  die  trockene  Haut '  i^ne,  Zauberin. 

PI.  tve^es,  Wagen-,       eines  festen  Körpers,;  swaigMe,  Stern. 

Schlittengeleise.  z.  B.    die    äusserste  i 

§  635.     Anmkg.     hiß  hat  sehr  oft  die  Endung  -^s*  und  wird  dann 
wie  naJctts  (§  667  Schema  I.)  betont. 

Nr.  2. 

§  636.     Zweisylbige  Substantiva  nach  Schema  I,  b.  (ßwake). 


cmMe,  Fussbinde.  (Auch 
nach  I.  a.  müde). 

Uake,  Wanze. 

hrutße^  Plötze  (cyprinus 
erythrophthalmus). 

cmarpe,  Dachziegel. 

dngnes  und  durnes, 
schwarzesBilsenkraut 
(hiosciamus  niger). 

dwäß^  Geist. 

egU^  Tanne. 

giU,  Eichel. 

gire^  Wald. 

grücze,  Grütze. 

TzäU,  Hündin. 

kiaüU,  Schwein. 

hekße,  Hure. 

kraß,  Stuhl,  Thron. 

kükne,  Küche. 

läpe^  Fuchs. 

§  637.     Anmkg. 


Tize,  Backofenschieber. 

mäce,  Macht. 

7näres,  Haff.  See. 

mücze,  Mütze. 

müiwe,  Sumpf 

plempe,   eine  Pilzenart. 

plößte,  eine  weisse  Bett- 
decke. 

pröce^  Bemühung. 

püß,  Seite.  Hälfte. 

r\ke^  Zaunstange  oder 
Zaunbrett. 

repUs,  Zange. 

röges,  schlechtes  Fuhr- 
werk, Wagen,  Schlit- 
ten. 

fike,  der  runde  Fladen. 

ßike,  Häring. 

fkretße,  Mantel. 


fküne,  Scheune. 
ßäkles,  -u7,  Webestuhl, 

Wirkgestell. 
ßäke,  Gabel. 
ßüke,  Scherbe.  Scharte 

(im  Messer).    Lücke 

(in  der  Zahnreihe  etc.). 
ßwenU,  Fest. 
TiUe,  Stadt  Tilsit. 
üpe,  Fluss. 
^<7  a  Z  e,  Wille,  Botmässig- 

keit. 
wyßne^  Kirsche. 
zägre^  Pflug. 
ieme,  Erde. 
zine  (auchimm),  Kennt- 

niss. 
zwäke,  Licht  (von  Talg, 

Wachs). 


/*/;r^*^e,  Kasten  (Schrein). 

mäcd  lautet  im  Nom.  Sing,  oft  auch  mads,  ohne 
im  Übrigen  von  der  angegebenen  Betonung  abzuweichen.  wäU,  wird 
gewöhnlicher  im  Nom.  und  Voc.  Sing,  wale  (also  wohl  genauer  waliä) 
betont;  z.  B.  kienö  ivale,  tö  tieß,  wer  Gewalt  hat,  der  hat  Recht. 


Nr.  3. 

§  638.     Zweisylbige  Substantiva  mit  unveränderlichem  Ton. 
Vgl.  §  630  Schema  H.  (pempe). 

a«Ä,  Kinderwärterin,    j  &w'ie,  der  dicke,  gewich- 1      Schnellwage,        das 
hdime,  Frucht.  }     tige    Theil     an    der!      Schlagholz  am  Flegel, 
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der  Kopf  an  der  Steck- 
nadel etc. 

c£i£e.  Zins. 

dlrfes,  -m,  Trespe  (bro- 
mus). 

drohe,  feine  Leinwand. 

dülJces,  Staub. 

dümples,  iü,  Blasebalg. 

gemhe,  ein  in  die  Wand 
geschlagener  Nagel, 
um  Etwas  daran  auf- 
zuhängen. 

gerwe,  Kranich. 

jtlres,  Meer;  die  See. 

Mlwe,  Schmiede. 

Mrwe,  Kuh. 

kidune,  Marder. 


Jciduße,  Hirnschädel. 
JcieU,  Bachstelze. 
Mrpe,  Dachmoos. 

Flechte. 
klynes,  Kleie. 
hridiiße,  Birne. 
kümße,  Faust. 
kürpe,  Schuh. 
Unke,  kleines  Thälchen, 

Senkung. 
liffe,  Beet. 
nendre    (auch    lendre), 

ein  (Schilf-)  Eohr. 
pdme,  Verwickelung. 
pleme,  breite  Ebene. 
plyne,  freie  Ebene. 
röpe,  Rübe. 


rykßtc,  Ruthe  (auch  als 

Maass). 
fdule^  Sonne. 
feile,  gew.  PI.  feiles,  -iü, 

der  Speichel. 
fmdrwe,  Gestank. 
ßidure,  Norden. 
ßpiUe  Spule. 
ßiüile,  Schule. 
ürte,  Mädchenname. 
tlßtve,    des   Mannes 

Schwiegermutter. 
wygej  Wiege. 
ftrkles,  Scheere. 
Mürke,  Ratte. 
siüyne,  Schuppe. 
zyle,  Meise. 


b)  Die  mehrsylbigen  Substantiva. 

§  639.  1)  Von  den  drei-  und  mehrsylbigen  Substantiven  der 
e  -  Declination  werden  nach  Schema  I,  b,  der  Tabelle  betont,  alle  abge- 
leitete Wörter  auf  -yhe,  -ykle,  -yne,  -yße,  -öne,  -tßke,  -me*),  -üwe, 
'ökle,  -bte,  -üje  und  die  Deminutiva  auf  -ele  (von  zweisylbigen),  ele  (von 
mehrsylbigen  Subst.  gebildet),  -tite,  -üzi"^  eben  so  aucli  die  Patronymika 
auf  -yte  —  und  zwar  dergestalt,  dass  der  Ton  die,  vor  der  Penultima 
(des  Nom.  Sing.)  stehenden,  Sylben  ganz  unberührt  lässt  und  in  seiner 
Stellung  also  nur  zwischen  der  (Nominativ)  Vorletzten  und  der  Endung 
wechselt.  Ausserdem  giebt  es  nicht  wenige  Substantiva,  welche  in 
eben  dieser  Weise  betont  werden  und ,  weil  einzeln  stehend ,  unter  keine 
allgemeine  Rubrik  gebracht  werden  konnten.  Diese  letzteren  finden 
sich  in  dem  Verzeichniss  §  643  Nr.  1. 

§  640.  2)  Ausnahmen  von  dieser  Regel,  deren  es  übrigens  nur 
wenige  giebt,  entstehen  dadurch,  dass  bereits  im  Nom.  Sing,  irgend 
eine  der  vor  der  Penultima  stehenden  Sylben  den  Ton  für  sich  in 
Besitz  genommen  hat  und  denselben  in  der  Flexion  nicht  wieder  fahren 
lässt,  z.  B.  tewißke^  das  Vaterland  (Vaterhaus);  —  oder  dadurch,  dass 
die  Vorletzte  mit  dem  gestossenen  langen  Ton  versehen  ist,  in  welchem 
Fall  der  Ton  diese  Sylbe  (nach  Schema  II.)  ebenfalls  gar  nicht  verlässt. 


')  Über  die  Subst.  der  Endung  -ine  vergl.  jedoch  unten  §  642. 
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So  z.  B.  in  malöm,  Gnade;  püjtync,  Wüstenei.  Die  bekanntesten  Aus- 
nahmen dieser  Art  finden  sich  alle  im  Verzeichniss  §  641  Nr.  2. 

§  641.  3)  Andere,  wie  z.  B.  auf  -diti'^  -lenc,  -cUtienc,  die  Diminu- 
tiva  auf  -ptc  {mergyte,  Mädchen)  ferner  die  auf  -äe  ( —  nicht  zu  ver- 
wechseln mit  den  Diminutiven  auf  -eU  — )  z.  B.  nefiMlc,  die  Ungera- 
thene;  paßleideU^  die  Liederliche ^  und  wohl  fast  alle  zusammengesetzte 
Subst.  der  d-Bed.  behalten  den  Ton  immer  auf  einer  und  derselben 
Sylbe,  wie  z.  B.  in  oräryhßte^  Eegenbogen;  Myßivlerc,  Irrglaube;  püs- 
merge,  Kleinmagd  etc.  Andere  und  zwar  die  bekanntesten  der  in  dieser 
Kegel  nicht  mit  befassten  Substantiva,  welche  gleichwohl  einen  unver- 
änderlichen Ton  haben,  finden  sich  zusammen  mit  den  oben  §  640 
angedeuteten  Substantiven  in  dem  Verzeichnisse  §  644  Nr.  2. 

§  642.  4)  Ausserdem  giebt  es  auch  noch  mehrsylbige  (meistens 
dreisylbige)  Substantiva  in  dieser  Declination,  welche  im  Nom.  Sing, 
das  -c  der  Endung  betonen  und  daher  sich  im  Tone  nach  I,  a.  (zoU) 
richten.  Dies  geschieht  in  der  Weise,  dass  die  vorletzte  Sylbe  stets 
tonleer  bleibt,  indem  der  Ton  in  den  Fällen^  wo  er  sich  von  der  Endung 
zurückzieht,  sich  stets  auf  die  Drittletzte  setzt.  Dies  findet  in  Abwei- 
chung von  £ole  bei  dieser  Art  Substantiven  auch  Inst.  S.  und  Acc.  PI. 
statt.  Bsp.:  I.  S.  pu  müfele,  Acc.  Plur.  müfeles.  Kurz  i  und  ii  der 
Stammsylbe  bleiben  auch  bei  diesem  Zurücktritt  des  Tones  kurz,  woge- 
gegen  a  und  e  dann  gedehnt  werden.  8.  §  36  u.  110.  Hierher  gehören 
besonders  mehrere  Subst.  auf  -ine  —  siehe  das  Verzeichn.  §  646  Nr.  3  — 
während  andere  dieser  Endung  die  Vorletzte  betonen  (-Ine)  und  nach 
I,  b.  gebend  in  dem  Verzeichniss  Nr.  1  enthalten  sind.  (Die  Adjectiva 
der  Endung'  -me  werden  wie  Substantiva  betont,  jedoch  niemals  wie  die- 
jenigen auf  -ine,  sondern  ausschliesslich  wie  die  auf  -ine). 

Verzeichniss   der  gebräuchlichsten  mehrsylbigen  Substantiva 
der  zweiten  Declination  auf  -c. 

Nr.  1. 

§  643.    Mehrsylbige  Substantiva  mit  geschliffen  betonter  vorletzten  Sylbe. 

(Vergl.  §  639.) 

äiviete,  Himbeere.  i  gaivienes,  Pastenzeit. 

deivynähe,  Neunauge.  gafpadme,  Wirthin^  Hausfrau. 

dilgyne,  Brennnessel.  |  geryhe,   Güte,    das  Gute. 


drauß/ine,  Schonung. 
drobide,  Umnehmelaken. 
drufJcme,  Salzfass. 


hcmäpes,  Hanf. 
liaßeU.,  Lischke.  Kober. 
Jcepüre,  Hut. 
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kriwülc,  der  krurame  Schulzenstock. 

hrrdme,  Brust. 

JctimeUj  Stute, 

lapienc,  Kohl  (als  zubereitetes  Ge- 
richt). 

marglne,  der  rothgestreifte  (zuw. 
gewürfelte)  Weib  er  rock. 

meläge,  Lügnerin. 

melyne,  Blaubeere  (vaccinium  myr- 
tillus). 

moterlßhe,  Weib,  Frau. 

namißhe,  Hausgenossin. 

nehäge  (auch  nahäge),  die  (bedau- 
ernswerthe)  Arme. 

neiväU,  Unfreiwilligkeit,  Zwang. 

paJcaim,  Niederung. 


palmJce,  die  Schlechtbeschaifene. 
pamußtme,  ein  mit  Tuch  bezogener 

langer  Frauenpelz. 
perekU  (nämlich  ^vißtä),  Brüthenne. 
Ragame,  Stadt  Bagnit. 
rießMtteSj  beide  ^    hohl    aneinander 

gelegte,  Hände  voll. 
faldyne,  Pfefferkuchen. 
fenähve,  das  höhere  Alter. 
ßermtikßne,      Eberesche      (sorbus 

aucuparia). 
ßlütgirne,  Flederwisch. 
wakariene^  Abendessen. 
tvecMäre,  Abendmahl. 
zegnöne,  Segen. 
siüpöne,  die  (vornehme)  Dame. 


paMöde,  Bettlaken. 

Anmkg.     aivieU  hat  im  Plural  auch  awieczios  und  geht  dann  im 
Tone  nach  §  610  I,  b  ranhä.     (Vgl.  §  621.) 

Nr.  2. 

§  644.     Mehrsylbige  Substantiva  auf  -p  mit  unwandelbarem  Tone. 

(Vgl.  §  640.  641.) 


aJccMse,  Accise. 
afiUene,  Eselin. 
dtigywe,  Gebärerin. 
Awyniene,  Ehefrau  des  Ätvynas. 
apwynkarU  (auch  apynhirte)^  Ho- 
pfenstange. 
hajoriem,  Edelfrau. 
herniene,  Frau  des  Knechts. 
hrüwele,  Brauer. 
clhüle,  Zwiebel. 
csiafthnyges,  Zauberbuch. 
dafzowe,  Geköch. 
elMne  (und  alküne),  Ellenbogen. 
gadyneSy  -iü,  Zeitzustände. 
Jcaimene,  Heerde. 
Jcm-aliene,  Königin. 
Jcarßflige,  einhitz.  Fieber, Nervenf. 


Jcdtclligc,  Gicht. 

helines,  -iü  (auch  keines),  Bein- 
kleider. 

Minore,  Keller. 

Mnigienc,  Pfarrfrau. 

hufpmwicne,  Schuhmacherfrau. 

UnmarJce,  Flachs  -  Einweichung. 

malone,  Gnade. 

melyne,  Bläue. 

ndbäßtininhe  (auch  nahäßninke), 
die  Verstorbene,  Selige. 

nägine,  der  aus  einem  Stück  Leder 
durch  Zusammenschnüren  ent- 
standene Schuh,  Sandale. 

nakwyne^  Nachtherberge. 

nedele,  Woche. 

nedeldion/' ,  Sonntag. 
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paddngds ,  die  hohen  Eäume  unter 
dem  Himmel. 

pädarpnc,  (Acker-)  Geräthe. 

pagdlhmmlce,  die  Gehilfin. 

pakeU,  Strumpfband. 

pänages,  die  Theile  der  Finger  und 
Zehen  unmittlb.  unter  den  Nägeln. 

päpetes,  -cziü,  ein  (feines)  Brust- 
hemde. 

paüfiene,  Eierkuchen,  Eührei. 

pamndes,  Mandeldrüsen.  Kropf  hei 
Pferden. 

pec£wiete,  Siegel. 

pirmones,  -iü,  Erstlinge. 

pryangi',  Yorhaus. 

prywole,  Nothdurft. 

püsbaczh},   eine  halbe  Tonne. 

püsmerge,  Halbmagd. 

püsnüge,  die  Halbnackte. 

püspywe,  Halbbier. 

§  645.     Anmkg.     Da 


püßf/ne,  Verwüstung,  die  Wüstenei. 

ragötinr,  Lanze. 

ranJcowe,  Ärmel 

rüpuml  (auch  rupüze)^  Kröte. 

fqsim,  Gewissen. 

ßüginc,  Dienstmagd. 

fpanguU^  Moosbeere  (schollera  oxy- 

coccos). 
frdwsoU,  Schafgarbe  (achillea  mille- 

folium). 
jidltieß,  Tischtuch. 
ßeßidtminke,  Sechswöchnerin. 
farnditc,  Dienerin. 
fewißJce,  Vaterhaus ;  das  Vaterland. 
ugnätüietc,  Feuer  stelle. 
wminge^  Gewinn. 
wynüge^  Weinbeere. 
wynßaM,  Weinrebe. 
£emügc,  Erdbeere. 
zingine,  der  langsame  Schritt, 
im  Littauischen    Zusammensetzuno-en    sehr 


zahlreich  vorkommen  und  noch  gegenwärtig  im  Munde  des  Volkes  neu 
entstehen,  so  konnten  die  hierher  gehörigen  derselben  in  dem  Verzeich- 
nisse nicht  erschöpft  werden.  An  den  vorhandenen  Beispielen  wird  man 
indess  genügende  Analogien  haben,  um  andere  vorkommende  Zusam- 
mensetzungen dieser  Art  richtig  zu  betonen. 

Nr.  3. 

§  646.     Mehrsylbige  Substantiva    mit  betontem  -e  der  Endsylbe  und 
ganz  tonleerer  Vorletzten.    (Vgl.  §  642.) 

dederwine,  Flechte   (ein  Haut-  ;  giltine,  Todesgöttin.   Ql.) 


ausschlag).  (e.)    s.  §  647. 
drehule  Espe,  (e.) 
eJceßj  ein  zum  Wasserschöpfen  od. 


jaunißke,  die  Jugend  (die  Gesammt- 
heit  der  Jünglinge  und  Jungfrauen 
etwa  eines  Ortes),  (aü.) 


Fischfang    gehauenes    Loch    im  l  Mpines,  -iü,  Begräbnissplatz,  (ä.) 


Eise,  (e.) 
geguze,  Kukuk.  {e,) 
gelumhe,  feines  Tuch,   (e.) 
gimine^  Familie,  Abstammung,  (l.) 
gimtine,  Geburtsort,    (im.) 


MrmeU,  Wurm,  (ir.) 
hiUuwe,    Waschholz    (ein    breites 
Holz  zum  Schlagen  der  Wäsche). 

(id.) 

mufele,  Fliege.   (?/.) 
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nehyU,  Stumme,    (e.) 

pädugnes,  -iü,  Bodensatz. 

pägires  (und  pägirios),  iü,  das 
Unwohlsein  nach  dem  Rausche. 

pradalge,  Schwad,  {a.) 

prawarde,  Familienname,  der  Bei- 
name,  (ä.) 

fkiauture,  Hahnenkamm,    (aü.) 


rupme^  Kröte,  (ü?) 
fkru&'deU,  Ameise,  (ü.) 
fmägines,  Knochenmark. 
ßehule,  Nabe,   (e.) 
fuhine,  After,    (u.) 
ßiüpele,  Schaufel,   (w.) 
tvowere,  Eichhörnchen,   (o.) 
titeU,  Laus,   (ü.) 


§  647.  Anmkg.  1.  dedenvine  in  Nr.  3  ist  das  einzige  viersylbige 
Wort  auf  -e.  Der  Ton  springt  beim  Zurücktreten  von  der  Endung  auf 
die  erste  Sylbe  ohne  seinen  Platz  jemals  auf  den  beiden  Mittelsylben 
zu  nehmen;   also  Acc.  Sing,  dederwinq. 

Anmkg.  2.  Welcher  Natur  der  Vocal  der  ersten  Sylbe  ist  wenn 
er  den  Ton  erhält,  zeigt  die  dem  betreffenden  Worte  beigefügte 
Klammer.  Bsp.:  drehuU,  Espe  (e)  zeigt,  dass  das  Wort  im  Acc.  S. 
drebtde^  auszusprechen  ist. 


C.    Dritte  Declination.    Die  mascul.  und  femin.  i- Stämme. 

§  648.     1.     Paradigmen  der  dritten  (is-)  Declination. 

Masculina:    wagts,  Dieb,    fmeftis,  Tod.  —   Feminina:    naJcfis,  Nacht. 

ßirdis,  Herz,     wdltis,  Kahn. 


Singular. 

Mascul. 

Femin. 

N. 

wagis. 

fmeftis.                  naküs. 

ßirdts. 

wdltis. 

G. 

wagies. 

fmefties.                 nakties. 

ßirdies. 

wdlties. 

D. 

wägiui. 

pmefcziui              näkcziai. 

ßtrdziai. 

walcziai. 

A. 

wägi 

fmefti                   näkt{. 

ßlrdi. 

tvdlt{. 

V. 

wagie. 

fmertie.                  naktie. 

ßirdie. 

wdltie. 

I. 

tvagiml. 

fmeftimi  {-cziü).     naktimi. 

ßirdim/i. 

wdltimi. 

L. 

wagyje. 

fmeftyje.                naktyje. 
Plural. 

fiirdyje. 

wdltyje. 

N.  V. 

wägys. 

fmertys.                 näktys. 

ßtrdys. 

wdltys. 

G. 

wagiü. 

fmefcziü.                nakcMü. 

ßirdziü. 

wdlcziü. 

D. 

wagims. 

ßneftims,               naktlms. 

ßirdlms. 

wdltims. 

A. 

wagls. 

fmeftis  (-cziüs).      naktis. 

ßirdis. 

wdltis. 

I. 

wagimis. 

fmeftimis  {-cziais).  naktimls. 

ßirdimts. 

wdltimis. 

L. 

wagyß. 

fmeftyfe.                 naktyfe. 

ßirdyfe. 

wdltyfe. 
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N.  A.   V. 

G. 

D. 

I. 

tvagiü. 
^vagiü. 
tvaglm. 
ivagim. 

fmercMü.            nakü. 
fmefczin.           nahcziü. 
fmeftwi.            naktmi. 
fmertim.             naktim. 

ßtrdi. 
ßirdmü. 
ßirdhn. 
ßirdim. 

wdlti. 
tvdlcziü. 
wdltim. 
tvdltim. 

L.   tvagyfh.  fmefftjfc.  naktyfe.        ßirdyfe.        ivdltyfe. 

2.     Er  laut  er  11  de   Bemerkungen. 

§  649.  1)  Im  Sing,  bildet  sich  der  ^.  normal  durch  Ansetzung  von 
-s  an  den  Stammauslaut  -?",  eben  so  der  Gen.  durch  Anfügung  des  -.s 
an  den  zu  -ie  gesteigerten  Stammauslaut. 

§  650.  2)  Dat.  S.  setzte  ursprünglich  regelrecht  das  ihm  characte- 
ristische  i  an  das  Stammbildungselement  /,  wo  sich  dann  die  beiden 
?' -Laute  in  ein  langes  y  zusammenzogen.  Jetzt  ist  diese  Dativbildung 
gänzlich  aufgegeben.  Dafür  entlehnen  die  Masculina  dieser  Declination 
ihren  Dativ  aus  der  1.  erweichten  oder  masculinon  ?'a- Declination,  die 
Feminina  dagegen  entnehmen  denselben  der  2.  erweichten  aber  uncon- 
trahirten  femininen  m- Declination.  Demnach  lautet  der  Dat.  Sing. 
von  dem  masc.  fmertis,  Tod,  fmerczitii,  gleich  dem  Dat.  S.  von  zaltys, 
zdlcziui  (Schlange),  der  Dat.  S.  von  ßirdts  aber  ß)rdziai.  gleich  dem 
Dat.  von  waldMä,  Regierung,  imvtdMai. 

§  651.  3)  Der  Acc.  S.  schliesst  regelrecht  mit  dem  cancellirten, 
der  Voc.  aber  mit  dem  zu  -ie  gesteigerten  Stammauslaut.  —  Der  Instr. 
hängt  sein  characteristisches  -mi  an  den  kurzen  Stammauslaut  i-,  der 
Loc.  setzt  aber  -j-e  an  denselben,  indem  er  ihn  zugleich  zu  -y  dehnt. 

§  652.  4)  Im  Plur.  setzt  der  N.  ein  -s  an  den  zu  -y-  (nicht  zu  -ie) 
gedehnten  Stammauslaut. —  Der  Gen.  setzt  den  -?7-Laut  erweicht,  also 
-m,  an  die  Wurzelform.  —  Der  Dat.  fügt  regelrecht  -ms  an  den  kurzen 
Stammauslaut.  —  Der  Acc.  schliesst  mit  einem  an  das  durchaus  kurze 
stammbildende  -i-  angefügten  -s.  —  Der  Instr.  PL  setzt  -mis  an  den 
kurzen  und  Loc.  -fe  an  den  zu  -«/-  gedehnten  Stammauslaut. 

§  653.  5)  Im  Dual  setzen  N.  A.  Y.  der  Masc.  ein  kurzes  erweichtes 
-m,  die  Fem.  ein  kurzes  -i  an  den  Grundstamm,  Dat.  und  Instr.  -m 
an  den  kurzen  Stammauslaut. 

§  654.  6)  Dass  vor  den  Dativendungen  des  Sing,  -iui  und  -?'«?', 
vor  dem  -iü  der  Gen.  PL,  vor  dem  masculinen  -iu  im  N.  A.  V.  Dual 
und  vor  dem  -iii  des  Gen.  PL  d  in  di^  t  in  cz  übergehen,  ist  nach 
§  84  selbstverständlich.  Es  wird  dabei  aber  vielleicht  nöthig  sein  zu 
erinnern .  dass  das  -?>'  im  Gen.  und  Yoc.  keine  Erweichungen,  sondern 
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nur  Steigerungen   sind   und    daher   vor   denselben   die  Erweichuugsver- 
wandlungen  der  Zungenlaute  nicht  stattfinden  können. 

3.     Abweichungen. 

§  655.  1)  Die  Masculina  dieser  Declination  verrathen  eine  Nei- 
gung, einzelne  Casus  aus  der  masculinen  /a- Declination  zu  entlehnen, 
welche  hin  und  wieder  noch  mehr  in  Gebrauch  sind,  als  die  dieser 
Declination  eigenthümlichen.  Dazu  gehören  im  Sing,  ausser  dem  bereits 
erwähnten  Dat.  noch  der  Gen.  fmefczio  und  Instr.  pmercMü  im  Plur. 
der  Nom.,  Bsp.:  rüpefcMai,  Sorgen,  Dat.  rüpefcziamSj  Acc.  rüpefczius. 
Instr.  rüpefcMais.  ivießpats,  souveräner  Herr,  ursprünglich  wießpatis, 
wird  im  Sing,  mehr   nach  der  /-Declination,   im  Plur.  nach  der  masc.  ^^, 

m- Declination   flectirt,    also  N.   PI.  tvießpacJmi,    Dat.    wießpacziams,  V 

Acc.  wießpacmis^  Instr.  wießpacziais. 

§  656.  2)  Die  Feminina  dieser  ^-Declination  werden  dagegen 
neben  dem  Dat.  auch  im  Instr.  S.  öfter  nach  der  2.  erweichten,  nach 
der  fem.  ut-DecL,  declinirt.     Bsp.:    nakcziä  neben  naktimi,  bei  Nacht. 

§  657.  3)  In  manchen  Gegenden  wird  das  stammbildende  -i  im 
Dat.  und  Instr.  PL  zu  ie  gesteigert,  und  man  spricht  da  also  ßirdiems 
statt  ßirdms.  und  ßirdiemls  statt  ßirdimts;  dagegen  wird  das  -i-  in 
den  Locativen  Sing,  und  PI.  auch  kurz  gesprochen;  ßirdije,  ßirdiß 
statt  ßirdyje^  ßirdyß. 

§  658.  4)  danüs,  Zahn,  hat  im  Gen.  PL  ausschliesslich  ein  uner- 
weichtes  -ü,  also:  dantü.  Nach  Schleicher  ursprünglich  ein  conso- 
nantischer  Stamm  (lat.  dens).  Auch  von  oheüs,  Apfelbaum,  gilt  die- 
selbe Annahme,  weil  Gen.  Sing,  neben  ohelies  auch  oheis,  N.  PL  neben 
öbelys  auch  obels  und  Gen.  Plur.  ohelü  (nicht  oheliü)  im  Gebrauch  ist. 

4.     Formverkürzungen  durch  Elisionen. 
§  659.     Im  Instr.  Sing,  spricht  man  öfter  ßirdim  für  ßirdiml  und 
ßirdyj  oder  gar  ßirdy  für  ßirdyje,  im  Plui\  selten  ßirdims  für  ßirdimts^ 
wohl  aber  öfter  ßirdys  für  ßirdyfe. 

5.  Dialektische  Verschiedenheiten. 
§  660.  Sing".  Dat.  In  Worny  (NW.-Sam.)  spricht  man  akii  (wohl 
die  ursprünglich  allgemein  gebräuchliche  Dativforra  dieser  DecL),  gespr. 
fast  wie  das  regelmässige  äkei  od.  akiei^  dem  Auge.  —  Wjekßny,  weiter 
nordöstlich :  ßwdei  für  ßlrdziai,  dem  Herzen ;  näktei  für  nakcziai^  der 
Nacht.  —  Merecz  (poln.  Süd. -Litt.):  ßirdzi  (urspr.  y^^W  ßirdzii)  für 
ßtrdziai^  dem  Herzen;  z.B.  in  dem  Satze:  mano  ßirdzi  ne  patfinha, 
meinem  Herzen  gefällt  es  nicht.  —  In  der  Gegend  von  Kowno,  bei- 
nahe  schon   in    den  Grenzen    des  Hochlittauischen ,   spricht  man  neben 
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ßirdzlai  tiiich  das  der  urspiüngiichen  Form  nähere  ßtrdi.  fmertis,  sonst 
gew.  masc,  ist  im  poln.  Süd  -  Litt,  fem.,  man  spricht  dort  karft  fmertis, 
bitterer  Tod. 

§  661.  Acc.  In  der  Gegend  von  Mereci  (poln.  Litt.)  spricht 
man  imkis  flitu  zodfi  fawo  ßirdliu  statt  imkis  ßita  zbdi  ing  (od.  \) 
fäivo  ßirdi,  nimm  dieses  Wort  in  dein  Herz,  also  statt  der  Präpos. 
ing  (der  dort  gewöhnlichen  Form  für  |)  mit  dem  Acc.  die  Directiv- 
Form  auf  -in. 

§662.  Instr.  Memel,  auch  jenseit  der  Grenze  in  Kuss.  Crot- 
t  in  gen:  fu  wienu  oMt  für  (ü  ivima  akimt,  mit  einem  Auge;  fü  wienu 
danti  für  ß  wiena  dantim\  mit  einem  Zahn;  fii  ßirde  für  fü  ßirdinn 
oder  fü  ßtrdma^  mit  dem  Herzen;  in  Worny  (NW.-Sam.):  fit  ßtrdi, 
mit  dem  Herzen.  —  In  Onikßt}^  (SO.-Sam.):  nakczia  für  naktinü. — 
Neu-Alexandrowo  (etwas  nördlicher):  fü  wienu  akiü  mataü  statt  (fü) 
wiena  akimt  oder  akiä  mataü ,  mit  einem  Auge  sehe  ich ;  fü  wienu 
duncsiu  ne  galiii  inküßi  für  fu  wiena  dantiml  ne  galiü  \kqßi,  mit 
einem  Zahn  kann  ich  nicht  beissen. 

§663.  Loc.  Kowno  (Hochlitt.):  ßirdieje  undi  novm2il  ßirdy je, 
im  Herzen.  —  Worny  (NW.-Sam.):  ßirde  und  ßirde{j\  im  Herzen. 

§  664.  Plur.  Gen.  In  Stalupönen  (Hochlitt.)  spricht  man 
neben  dantü  auch  danciiü.  —  Onikßty  (NO.-Sam.):    duntü. 

§  665.  Dat.  Neu-Alexandrowo  (NO.-Sam.):  duntym  darhq 
duti  für  dantims  ddrbo  dilti,  den  Zähnen  Arbeit  geben. 

§666.  Instr.  Neu-Alexandrowo:  fü  duntim  krumtyti  für  (fü) 
dantimis  kramtyti,  mit  den  Zähnen  käuen. 

§667.    Betonung  der  dritten  DecL  der  Endung  -is  (i-Stämme). 

Tabelle. 

II.         II        III. 
naktts.      '      ßirdls.       II       tößis. 

Singular,  i! 


r 


i\\ 
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I. 

nahüs. 


N.  V. 
G. 
D. 
A. 
I. 
L. 

I. 


II. 

ßirdis. 

Plural. 

t         -^ 

Dual. 


III. 
tößis. 


Bemerkungen. 

a)  Die  zweisylbigen  Substantiva. 

§  668.  1)  Das  Schema  I.  entspricht  ganz  dem  Schema  1,  a.  der 
vorigen  Tabelle,  jedoch  mit  dem  Unterschiede,  dass  hier  naküs  im 
Nom.  Sing,  eine  kurze,  gestossene  Enduugssilbe,  dort  iö?e  dagegen  eine 
lange,  geschliffene  hat.  Ausserdem  haben  alle  Wörter  auf  -is  in  dieser 
Declination  zwei  Formen  des  Instr.  Sing. ,  deren  eine  dem  Instr.  derer 
auf  -ia  gleichkommt,  die  andere  aber  auf  -hm  lautet;  z.  B.  ß\rdzia  und 
ßirdmü.  Die  letztere  Form  liebt  den  (kurzen,  gestossenen)  Ton  auf 
der  Schlusssylbe ;  nur  in  den  zu  Schema  III.  gehörenden  Subst.  ist  die 
Stammsylbe  stark  genug,  um  den  Ton  auch  hier  festzuhalten. 

§669.  2)  Schema  II.  weicht  von  I.  darin  ab,  dass  es  Wörter 
enthält,  deren  erster  Sylbe  ein  gestossener  Ton  zum  Grunde  liegt,  der 
gleichwohl  seinen  Platz  nicht  in  allen  Casus,  wie  es  in  Schema  IIL 
geschieht,  zu  behaupten  vermag.  Nur  dem  im  Fem.  auch  sonst  gewöhn- 
lichen kurzen  und  scharfen  Eudungston  im  Instr.  Sing,  und  Acc.  Plur. 
leistet  er  mit  Erfolg  Widerstand. 

§  670.  3)  Bei  weitem  die  meisten  zweisylbigen  Wörter  dieser 
Declination  werden  nach  dem  Schema  I  betont.  Die  nach  II  gehenden 
sind  fast  nur  als  Ausnahmen  zu  betrachten. 

§  671.  4)  Die  im  Nom.  und  Voc.  Plur.  stattfindende  doppelte 
Bezeichnung  des  Endungslautes  als  eines  kurzen  und  langen  zugleich 
gründet  sich  auf  Verschiedenheit  der  Aussprache,  im  nördl.  Littauen 
-is^  im  südl.  -ys^  wofür  wir  schon  in  der  e  -  Declination  eine  Analogie 
fanden. 

§  672.  5)  Die  männlichen  Substantiva  dieser  Declination  haben 
im  Dat.  Sing,  die  Endung  -im  (oft  schon  im  Gen.  Sing.  -i6).  In  dieser 
Abweichung  treten    dieselben  aus   der   dritten  Declination   in  die  erste 
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derselben  Endung,  in  die  Declination  der  masciilinen  m-Stämme,  wel- 
cher sie  sich  dann  auch  in  Eücksicht  auf  die  Betonung  anschliessen. 
Man  declinirt  und  betont  also  z.  B.  genüs,  der  Verwandte,  Gen.  genties 
und  gencMOj  Dat.  nur  gencziui  etc. 

§  673.  6)  Unter  den  zweisylbigen  i- Stämmen  giebt  es  nur  wenige 
masculine  Subst.,  die  in  den  Verzeichnissen  mit  (m.)  bezeichnet  sind. 
Die  übrigen  sind  alle  feminina. 

Die   gebräuchlicheren    zweisylbigen   Substantiva   auf  -is   der 

dritten  Declination. 

Nr.  1. 

§  674.     Zweisylbige  Substantiva  nach  dem  Schema  1,  (naküs). 

akis,  Auge.  \  grindts   (G.  -ies ,   nicht  1  rüdts,  Rost. 
angts,  Natter.  -io) ,    ein    Brett    od.  i  faktls,  Schnalle. 

anglw,  Kohle.  Stück  Holz   von    der  j  ßakms,  Wurzel. 

aßis^  Achse.  Belegung  eines  Fuss-  ßalts,  Seite,  Gegend. 

außs,  Ohr.  bodens,  einer  Brücke    tuUls,  Galle. 

aw\s^  Schaaf.  '      etc.  |  ugms^  Feuer, 

fcarms, Zank;  d^LsSchel-lhandls,  Motte.  ufnis,  Distel, 

ten.  Jcrüüs,  weibliche  Brust. :  wagts,  Dieb,    (m.) 


wünis,  Woge. 
woüs,  das  offene,  fau- 
lende Geschwür. 
£qßs,  Gans. 
üiaüktys,  Traber. 
mwls,  Fisch. 


bluzms,  Milz.  \kulms,  Ferse. 

czefms    oder    cziafnis,  miflls,  Gedanke. 

Gastmahl.  moßls,  Salbe. 

daüs,  Theil.  \pirüs,  Brechstube.     • 

danÜs.  Zahn.  Ipilts,  Burg,  Schloss. 

dürys  (nur  PL),  Thür.  IpußiSy  Fichte. 
gentis ,   der    Verwandte  i^m^^s,   das  Mähen;  die 

(m.).  Ernte. 

§675.     Anmkg.      dürys   hat   im   Gen.   düriil.    —  £äßs  hat   ein 
langes  ä  auch  in  den  unbetonten  Sylben  wegen  des  darin  aufgelösten  n. 

Nr.  2. 

§  676.     Von   zweisylbigen  Substantiven   nach   dem  Schema  II  sind 
nur  folgende  drei  Feminina  bemerkt  worden: 

ßirdh,  Herz,     fmilüs,  Sand,     zweris  ^  Kaubthier. 

Nr.  3. 

§  677.     Zweisylbige  Substantiva  nach  dem  Schema  III.  (tößis). 

dnkßtis ,     Hülse ;      die  litis ,     Hauzahn     (beim  Ä;/e^i5,Vorrathshäuschen. 

Schote.  Schweine).  kröfnis,  Ofen   von  Zie- 

dntis,  Ente.  \kdrtis,  Stange.  geln;   Backofen,  (m.) 
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külßis,  Hüfte. 

nößs,  Nase. 

nytis,  Kamm  im  Webe- 
stuhl (die  Vorrich- 
tung, die  Fäden  auf 


fmertis,  der  Tod.  (m.) 
ußs,  Esche. 
wdltis,  Kahn. 
mynis,  Schuppe. 


und  nieder  zu  ziehen). 
pdltis,  Speckseite. 
plntis^    Feuerschwamm 
(auch  vor  der  Zube- 
reitung). 
§  678.     Anmkg.    ßneftis  hat  eine  geschliffene  Stammsylbe  und  hat 
im  zweisylbigen  Tnstr.  Sing,  fmercziü. 

b)  Die  mehrsylbigen  Substantiva. 

§679.  1)  Die  mehrsylbigen  Substantiva  des  ?'- Stammes  theilen 
sich  in  Schema  11.  und  lü.  der  Tabelle.  Nach  Schema  I.  geht  viel- 
leicht kein  einziges  mehrsylbiges  Subst.  dieser  Art. 

§  680.  2)  In  Schema  11.  fügen  sich  alle  mehrsylbige  Subst.  mit 
betonter  Endsylbe  im  Nom.  Sing.,  und  zwar  dergestalt,  dass  die  Vor- 
letzte (des  Nom.  Sing.)  stets  tonlos  bleibt,  indem  der  Ton,  wo  er  von 
der  Endung  zurücktritt,  die  Penultima  überspringt  ohne  alle  Kücksicht 
darauf,  ob  die  Drittletzte  einen  gestossenen  oder  geschliffenen  Ton  zum 
Grunde  hat ;  z.  B.  debepis,  Wolke,  Acc.  dehefi ;  dbeVts ,  Apfelbaum,  Acc. 
öhel{'^  gywafiis,  Leben,  Dat.  tiywafcziui  etc.  Hiezu  das  Verzeichniss 
der  Substantiva  §  683. 

§  681.  3)  Nach  Schema  III.  gehen  alle  diejenigen  Wörter  dieser 
Endung,  welche  bereits  im  Nom.  Sing,  den  Ton  auf  der  Drittletzten 
oder  noch  weiter  zurück  stehen  haben,  oder  deren  vorletzte  Sylbe  einen 
langen  und  gestossenen  Vocal  hat.  Alle  diese  behalten  den  Ton  durch- 
weg auf  einer  und  derselben  Sylbe;  z.  B.  rüpeßiSj  die  Sorge,  rüpefc£iü; 
ligönis,  der  Kranke,  ligöniü  etc.  Die  wenigen  hieher  gehörigen  Sub- 
stantiva stehen  §  687  verzeichnet. 

§682.  4)  Unter  den  mehrsylbigen  Substantiven  des  i- Stammes 
giebt  es  Masculina  und  Feminina.  Darüber,  welches  Genus  dem  einen 
oder  dem  andern  dieser  Subst.  eigen  ist,  findet  nach  den  verschiedenen 
Gegenden  wenig  Übereinstimmung  statt.  Die  allgemeinere  Geltung 
jedoch  bezeichne  ich  durch  die  Nebenstellung  von  m.  und  f. 

Die   gebräuchlicheren  mehrsylbigen  Substantiva  auf -^s 

der   dritten  Declination. 

Nr.  1. 

§  683.     Mehrsylbige  Substantiva  mit  betonter  Endsylbe  im  N.  Sing.  (-Is). 

Vgl.  §  680. 
atminüs  (a),  f.,  Erinnerung.  i  gelüms  (e),  f.,  das  Schmerz  wirkende, 

debeßs  (e),  m.  u.  f.,  Wolke,  [       z.  B.    der   eingesenkte    Bienen- 

gelezis  (e),  f ,  Eisen.  '       stachel. 
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gywaßs  (y),  m.,  Leben. 
JciUrhßüs  ()),  f.,  Funke. 
hrihßcsionts,  ni.,  Christ. 
miefczionts,  f.,  Städter. 
nütarfis  (ü),  f.,  Tadel. 
obeüs  (o),  f.,  Apfelbaum. 
pagonts  (a),  m.,  Heide. 
pamßts  (a),  f.,  die  untere  Armseite. 
pazinüs  («),   m.,    Kenntniss,    Er- 
kenntniss. 


priezaßis  (ie),  m.  u.  f.,  Ursache. 
prigimtis  (^),   m.,  das  angeborene 

Wesen;    die    Natur    (z.  B.    des 

Menschen). 
pryßird/is  {y),  f.,  Brusthöhle. 
rimaffis  ()),  m.,  Gemüthsruhe. 
ßermenys,  {nuch.  ßermens),  G.  -niü, 

Begräbnissmahl. 
tewoms  {e),  m.,  Erbe. 


sebenkßüs  (e),  f.,  Wiesel. 

§  684.  Anmkg.  1.  Der  in  Klammern  eingeschlossene  Vocal  bei 
jedem  Worte  bezeichnet  die  Gestalt  des  Lautes  in  der  ersten  Sylbe, 
wo  sie  betont  ist;  z,  B.  debeßs,  debef\,  daher  dort  das  (e). 

§685.  Anmkg.  2.  krißczioms  und  miefczioms  betonen,  wo  der 
Ton  zurücktritt,  die  Mittelsylbe:   krihßcziöniui^  miefczlöni. 

§  686.  Anmkg.  3.  prie£aff?is  behält  bei  manchen  den  Ton  durch- 
weg auf  der  ersten  Sylbe;  z.  B.  priezaßis^  priezaßies  etc. 

Nr.  2. 

§  687.     Mehrsylbige  Substantiva  mit  unveränderlichem  Ton. 

Vgl.  §  681. 

ätilßSy  m.,  Kühe.  [  ivießpatis,  m.  (gew.  wilßpats\  der 

lüheßis^  m.,  Erwartung;  die  Hoff-  |       souveräne  Herr,  Majestät. 


nung. 


rüpeßis,  m.,  Sorge. 


Vierte  Beclination.     ii-  und  m- Stämme  od.  us-  und  iti s-Deel. 

§688.     1.    Paradigmen  der   us-  und  i^'tfs-Declination. 
dangüs,  Himmel,     fünüs,  Sohn.     Jcefdzius,  Hirte.    Jmogüs,  Mensch. 

S  i  n  2f  u  1  a  r. 


N.  dangüs. 

G.  dangaüs. 

D.  dangiii. 

A.  dangu^. 

V.  dangaü. 

I.  dangumi. 

L,  dangüje. 


fünüs. 

ftinaüs. 

fiinui. 

ftlnu. 

fünaü. 

fümimh. 

fünüje. 


Jcerdzius. 

Jcerdziaus. 

kerdsiiii. 

hefdziu. 

Jcerdziau. 

hefdiiumi. 

herdsiüje. 


zmogus. 

zmogaüs. 

zmögui. 

zmögu^. 

zmogaü. 

zmogumi. 

zmogüje. 
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1          Cap.  XII. 

Decliiiatioii  der 
Plur 

Substantiva.    4. 

al. 

Decl. 

N. 

V. 

dangüs. 

fünüs. 

Jcerdziai. 

zniönes. 

G. 

dangü. 

fünü. 

Jcerd£iü. 

zmoniü. 

D. 

dangüms. 

fünüms. 

Jcerdziams. 

zmonems. 

A. 

dangüs. 

fünus. 

herdziüs. 

zmönes. 

I. 

dangmms. 

fümmüs. 

hefdziais. 

zmonemls. 

L. 

dangüfe. 

fünüfe. 
D  u  a 

hefdziüfe. 
I. 

zmone/  b. 

N.  A. 

V. 

dang  11. 

fimu. 

her  dm). 

zmogü. 

G. 

dangü. 

fünü. 

Icefdmi. 

zmoniü. 

D. 

dangüm. 

fünüm. 

kerdziam. 

zmonem. 

I. 

dangmh. 

fünum. 

Jcerdziam. 

zmonem. 

L. 

dangüfe. 

fünüfe. 

kerdziüfe. 

zmonefe. 
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2.     Erläuternde    Bemerkungen. 

§  689.  1)  Die  Zahl  der  substantivischen  ti-  und  m- Stämme, 
welche  sämmtlich  masculina  sind,  ist  im  Ganzen  sehr  klein,  und  zwar 
die  der  ^*- Stämme  noch  kleiner  als  die  der  m- Stämme. 

§  690.  2)  Die  Flexion  beider  geht,  sowohl  der  u-  als  der  iu- 
Stämme,  im  Sing,  fast  ganz  normal.  Der  Nom.  fügt  zum  kurzen 
Stammauslaut  -ii-  ein  -s.  —  Der  Gen.  setzt  an  den  zum  -au  gestei- 
gerten stammbildenden  Vocal  gleichfalls  ein  -s.  —  Im  Dat.  setzt  sich 
-i  an  den  Stammauslaut,  mit  welchem  es  sich  zum  Diphthong  -ui  ver- 
bindet. —  Der  Acc.  schliesst  mit  dem  cancellirten  Stammauslaut.  — 
Der  Voc.  schliesst  gleichfalls  mit  dem  Stammauslaut ,  welcher  sich  aber 
zum  -au  wie  im  Gen.  steigert.  —  Der  Instr.  setzt  an  den  kurzen 
Stammauslaut  ein  -mi.  —  Der  Loc.  fügt  an  den  Stammauslaut,  der  je 
nach  den  verschiedenen  Gegenden  entweder  kurz  bleibt  oder  zu  -ü 
gedehnt  erscheint,  ein  -je. 

§  691.  3)  Im  Plur.  nimmt  bei  den  (harten)  ie- Stämmen  der  Nom. 
ein  -s  als  Endung  an,  vor  welchem  sich  der  Stammauslaut  -u  meistens 
zu  -ü-  dehnt,  in  manchen,  besonders  nördlichen,  Gegenden  aber  kurz 
gesprochen  wird.  —  Der  Gen.  fügt  lang  -ü  an  die  Stammsylbe.  —  Der 
Dat.  setzt  -ms  an  den  kurzen  Stammauslaut  -u.  —  Der  Acc.  setzt  -s  an 
den  geschärft  kurzen  Stammauslaut.  —  Der  Instr.  fügt  -mis  an  den 
kurzen  Stammauslaut.  —  Im  Loc.  setzt  sich  -fe  an  den  zu  -ü-  gestei- 
gerten Stammauslaut.  —  Für  den  Dual  sind  keinerlei  Erläuterungen 
nöthig. 

§  692.  4)  Die  (erweichten)  m- Stämme  schliessen  sich  im  Sing, 
genau  an  die  Flexion   der  (harten)    2^ -Stämme,   nur   dass   überall    der 
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Stamm auslaut  oder  was  sich  sonst  von  harten  Vocalen  au  seine  Stelle 
setzt,  erweicht  wird,  also  die  Vocale,  -u,  -ici,  -aii^  -ü  zu  -w,  -mi, 
-iau,  iü  werden.  Im  Plural  und  Dual  verlassen  die  betreffenden  Sub- 
stantiva  diese,  die  ^t - Declination  gänzlich;  sie  entlehnen  ihre  Formen 
sämmtlich  aus  der  masculinen  ia-  oder  is-  und  «/5-Declination  und 
flectiren  sich  wie  dort  zödziai,  mlczial.  üass  die  Zungenlaute  d,  t  vor 
-m,  -iui,  -lau,  -iü  in  df  und  ci'  übergehen,  ist  nach  §  84  selbstver- 
ständlich. 

§  693.  5)  Der  Declination  der  m- Stämme  schliessen  sich  auch 
die  meistens  biblischen  Namen  auf  -ößkis  an.  Bsp. :  Mattijößius,  Mat- 
thäus; Luhößius,  Lucas;   Jesaijößius,  Jesaias  etc. 

3.     Abweichungen. 

§  694.  1)  zmogüs,  Mensch,  behält  seinen  Stamm  nur  im  Sing., 
so  wie  im  N.  A.  V.  des  Dual;  im  Plur.  so  wie  in  dem  vom  Plur. 
abhängigen  Casus  des  Dual  ist  die  Wurzelform  zmon-,  welche  nach  der 
femininen  zusammengezogenen  -ia-  oder  kurz  e  -  Declination  flectirt 
wird.     Einen  Singularstamm  zmom-  giebt's  nicht. 

2)  Gegen  Mielcke's  Gramm.  S.  36  f.  ist  zu  bemerken,  dass  wat/ius, 
Frucht,  erweichte  Endungen  hat,  und  demnach  wie  hefdiius  declinirt 
wird. 

4.     Formverkürzungen    durch   Elisionen. 

§  695.  Sing.  Instr.  Man  spricht  statt  danguml  auch  verkürzt 
dangum.  Loc.  wird  das  Schluss-e  abgeworfen,  das  ^'  bleibt  dann  aber 
in  Gestalt  eines  -i  stehen ,  denn  man  spricht  statt  danguje  auch  dangm, 
niemals  dangü.  Von  wirßüs,  der  obere  Theil,  die  Aussenseite ,  ist  auf 
diese  Weise  das  Adverb  wirßut,  oben,  für  wirßüß  entstanden.  —  Im 
PL  kommt  im  Instr.  die  Abkürzung  fümms  für  fünurms  selten  vor, 
öfter  aber  im  Loc.  dangüs  für  dangüfe. 

5.     Dialektische   Verschiedenheiten. 

§696.  Sing'.  Nom.  Popely  (NO.-Sam.):  Jcupcms  iür  Mpczius, 
Kaufmann;  karälis  für  karälius,  König. 

§697.  Gen.  In  Popely  (NO.-Sam.):  Iß  diingös  fm  tß  dangaüs, 
aus  dem  Himmel.  —  In  Merecz  (poln.  Süd -Litt.):  regelmässig /^fwa«^5. 

§  698.  Dat.  Memel:  imägu  od.  zmögü  für  zmögiii,  dem  Menschen. 
—  Ebenso  in  Popely:  fünü  für  ßinui,  dem  Sohne.  —  Auch  bei 
Grodno  (poln.  Süd -Litt.):  fünu  für  fünui\  faldßam  waigiu  fm  faldMdm 
waigiui,  der  süssen  Speise. 

§  699.  Acc.  In  Folge  des  Abfalls  von  -/  beim  Dat.  lautet  Dat. 
und  Acc.  Sing,  in  den  beim  Dat.  genannten  Gegenden  gleich. 
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§  700.  Instr.  Memel:  fü  to  imagu  und  zmogu  für  fü  tum 
zmögtmii,  mit  diesem  Menschen.^ —  Neu-Alexandrowo:  fü  dungü 
und  fü  dungum  für  fü  dangurm,  mit  dem  Himmel. 

§701.  Loc.  Wjekßny  (NW.-Sam.):  rniina  tews  dungm  für 
mäno  tewas  danguje^  mein  Vater  ist  im  Himmel.  —  Popely:  dünge 
oder  dungui  für  dangiije. 

§702.  Pliir.  Nom.  Memel,  Deutsch-  und  Kussisch- 
Crottingen:  ffmä  oder  ßinä  d.  h.  fUnm  für  fiinüs,  Söhne;  Jcerd^eunä 
kerde  für  herdziai,  Hirten.  —  Wjekßny  (NO.-Sam.):  fünat  für  fänüs^ 
Söhne;    turgai  für  turgüs,  Märkte. 

§  703.  Dat.  Memel:  filnams ,  auch  Wjekßny  (NW. - Sam.) 
fünams  für  funtmis,  den  Söhnen.  —  Popely  (NO.-Sam.):  fünum.  — 
Neu-Alexandrowo  (NO.-Sam.) :  tnm  fünam  ne  daug  paüJcs  für  trlms 
funüms  ne  daüg  paltJcs,  dreien  Söhnen  wird  er  wenig  hinterlassen.  —  Auch 
in  Onikßty  (SO. -Sam):  funam.  —  In  Weywer  bei  Kowno:  fundms. 

§704.     Acc.  allenthalben  regelmässig. 

Instr.  Memel,  Russisch-Crottingen,  Wjekßny:  fütrimts 
fünäs  für  fü  trinüs  fünumts.  —  In  Popely  (NO.-Sam.):  fu  trtm  funüm. 
Der  Loc.  PI.  ist,  wo  er  vorhanden,  regelmässig.  In  Ost -Sam.  ist 
dafür  und  für  \  mit  dem  Acc.  mehr  der  Directiv  in  Gebrauch.  Bsp. 
in  Neu-Alexandrowo:  Knfitis  dungun  mum  (für  müs)  kivieczia, 
Christus  ladet  uns  ein  gen  Himmel. 

§  704a.  Bemerkung.  Um  Merecz  (poln.  Süd -Litt.)  sprach 
man  den  Namen  Jesus  wie  Jazus,  an  andern  Orten  Jezüfas  aus.  Eben- 
falls bei  Merec^  spricht  man  penhl  fkerdßei  für  penJii  kefdziai,  fünf 
Hirten. 

§  705.     6.    Betonung  der  vierten  Decl.  {ii-  und  ^w-Stämme). 

Tabelle. 


I. 

dangüs. 

N.  ^  V 

G.  ^  ~ 

D.  ~  — 

A.  '^  ^ 

y^    b^   r^ 

L.  ^  ^  ^ 


IL 

wmfius. 

Singular. 


III. 

Jems. 
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I. 

1 

II. 

111. 

dangüs.  j 

tvmßus. 

Jezus 

Plural. 

N.  V. 

f^  ^-^ 

i 

rsj 

f  w 

G. 

^-^     r>o 

1 

1 

rv-» 

t  — 

D. 

^^     \ 

-V^      \_^ 

r  w 

A. 

^    V 

\ 

f  w 

I. 

\ 

1~-      ) 

/  ^ 

L. 

^ 

\ 

1      rv^ v_/' 

1 

/  — 

Dual. 


L.  ^ 


Bemerkungen. 
a)  Die  zweisylbigen  Substantiva. 

§  706.  1)  Von  den  dieser  Declination  angehörigen  Wörtern  richten 
sich  die  wenigsten  nach  dangüs  (Schema  L).  Es  sind  diejenigen,  welche 
sich  auf  ein  (unerweichtes)  -iis  endigen.  Und  auch  von  diesen  geht 
turgus,  der  Markt,  nach  Schema  IL 

§  707.  2)  Dem  Schema  IL  gehören  neben  turgus  alle  Substantiva 
der  (erweichten)  Endung  -ius,  also  alle  diejenigen  an,  welche  im  Plur. 
sich  der  ersten  Declination  anschliessend,  im  Nom.  -iai,  Dat.  -iams, 
Instr.  -iais  (neben  -iumls)  haben. 

§  708.  3)  Dem  Schema  III.  gehören,  so  viel  ich  habe  ermitteln 
können,  von  zweisylbigen  Wörtern  nur  Je^us  und  Krißus  an. 

§  709.  4)  Schema  I.  der  vorstehenden  Tabelle  kommt  fast  ganz 
gleich  dem  Schema  I.  der  zweiten  Declination,  und  Schema  IL  hat 
(besonders  im  Plur.  mit  Schema  I,  b.  [zödis]  §  559  in  beinahe  völliger 
Übereinstimmung)  nur  im  Acc.  Plur.  den  Ton  auf  der  Endung. 

Die   gebräuchlicheren    zweisylbigen   Substantiva   der 

vierten  Declination. 

Nr.  1. 

§  710.     Zweisylbige  Substantiva  nach  Schema  I.  {dangüs). 

alüs^   ein  bierähnliches  medüs  Honig. 

Nationalgetränk    der  midtis,  Meth. 

Littauer.  pietüs  (Plur.),  die  Mit- 

dangüs,  Himmel.  tagszeit;  das  Mittags- 

essen. 


lytüs,  Regen. 


fünüs,  Sohn. 
widüs,  das  Innere. 
wirßüs^  das  Obere;  das 

Äussere. 
£mogüs,  Mensch, 
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Nr.  2. 


711.     Zweisylbige  Substantiva  nach  Schema  IL  (ivmßits). 


häfius,  Barfüsslei*. 

hiedzms,    der  Noth ge- 
plagte. 

hlüßus,  der  voller  Flöhe. 

czyfczius,  Fegfeuer. 

äedzms,  der    Grossvä- 
terische. 

clumcmus ,  Klügling. 
Eath. 

eglüis,  Taxusbaum. 

Endrms,  Heinrich. 

gpriuSy  Euhm. 

hailius^  Kürschner. 

hefdzius,  Hirte. 

kraüßms ,     der     steile 
Anberg. 

krtfzius,  Kreuz. 

Jcücius,  Knüttel. 

küpcsius,  Kaufmann. 


Jcurpius,  Schuhmacher. 
langius,  Glaser. 
mäczius,  die  Metze.  das 

Längen -Mass. 
MefcMus ,     A  bkürzun  g 

von  Mertinas,  Martin. 
peczius,  Backofen. 
jnrdJnis,  der  stets 

perdzia^  Farzer. 
plycsius,  Ziegler. 
Preglius,  Pregel. 
püdzius,  Töpfer. 
räcMus,  Stellmacher. 
rankius,  Sammlung. 
reczius,  Siebmacher. 
röjus,  Paradies. 
fkaittius,  Anzahl. 
fJcieczius,deYYeYfevtigei' 


Blättern  für  den  We- 
bestuhl. 

fkyrius,  Absonderung. 

fnafglnis ,     der     Kotz- 


nasige. 


fpieczius,  Schwärm. 

fpindziuSj  eine  gelich- 
tete Linie  im  Walde. 

ßiegius,  Dachdecker. 
ßrielczius, Bogenschütze. 

fukczius,  Eänkemacher. 

turgus  (ohne   Erwei- 
chung), Markt. 

watßms,  Frucht. 

lüwtfczius,  der  (regierte) 
Bezirk. 

wylius ,  Lockung,  List. 

ivyrius^  Strudel. 


von  ßohrkämmen  od.  i  zeglnis,  Segel. 


b)  Die  mehrsylbigen  Substantiva. 

§  712.  1)  Von  diesen  haben  sich  keine  andere  entdecken  lassen, 
als  solche  mit  der  erweichten  Endung  -ius.  Die  meisten  derselben  haben 
den  (geschliffenen)  Ton  auf  der  vorletzten  Sylbe ,  welcher  dieselbe  auch 
nur  im  Acc.  Plur.  verlässt,  um  auf  die  Endung  zu  treten.  Diese 
werden  demnach  nach  Schema  IL  betont.     (S.  §  715  Yerzeichn.  Nr.  1). 

§  713.  2)  Andere  haben  und  behalten  den  Ton  durchweg  auf  der 
Drittletzten  und  gehören  somit  dem  Schema  IIL  an.  (S.  §  716  Ver- 
zeichniss  Nr.  2). 

§  714.  3)  Dem  Schema  I.  scheint  gar  kein  mehrsylbiges  Subst. 
anzugehören. 

Die  gebräuchlicheren  mehrsylbigen   Substantiva  der    vierten 

(üis-)  Declination. 

Nr.  1. 

§  715.      Mehrsylbige  Substantiva  mit  geschliffenem  Tone  auf  der 

vorletzten  Sylbe  des  Nom.  Sing.     Vgl.  §  712. 


aliejus,  Öl. 
altörius,  Altar.- 


qfüczius,    der    Gehenkelte    (näml, 
Topf). 
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[§  716. 


audejus,  Weber. 

bagöczius,  der  ßeiche  (mit  dem 
Nebenbegriff  des  Makels). 

hesdalius,  Stänker. 

garbanücsius,  der  Lockige. 

gafpadörius,  Hauswirth. 

Je0ajößius,  Jesaias. 

Jonößiiis,  Jonas. 

kapöcMus,  Todtengräber. 

karäliuSj  König. 

Karaliducsius,  Königsberg. 

karhäczius^  eine  Peitsche  mit  ge- 
flochtenem und  lederbezogenem 
Stock. 

JcatUius,  Kessler  (Kupferschmied). 

kifielius,  der  gegohrene  Hafer- 
brei. 

klaßörius,  Betrüger. 

kurpälius,  (Schuhmacher-)  Leisten. 

UßncMus,  Forstbeamte. 

Lukößius,  Lucas. 

macnörius,  der  Gewaltsmann. 

Markößius,  Marcus. 


Mafkölius,  Russe. 
Mattijößius  *),  Matthäus. 
miegälms,  Schläfer. 
Meffijößius'-^),  Messias. 
miflincsius,  Denker. 
Moyzeßms,  Moses. 
pakäjus,  Friede. 
pawöjus^  Gefahr. 
pihvüczkis,  Dickbauch. 
ragüczius^  der  Gehörnte. 
ragözms,  ein  Sägebock. 
razbäjus,  Mord. 
nthesms,  Grenze. 
fapnörius,  Träumer. 
fkarmälms,  der  Lumpenbedeckte. 
ßiklörius.  Glashändler. 
ßaUyßius^  der  Schulze. 
Tamößius,  Thomas. 
tawörczius,  Genosse.    Gefährte. 
taurelius  und  torelius,  Tellei'. 
utelius,  der  mit  Läusen  Behaftete. 
Zakarjößius,  Zacharias. 
zialnierms,  Soldat. 


i 


Nr.  2. 

§716.     Melirsjlbige   Substantiva  mit  unveränderlichem  Tone. 

Vgl  §  713. 


ciecorius,  Kaiser. 
cükorius^  Zucker. 
driikoruis,  (Buch-)  Drucker. 
klößtorius,  Kloster. 
kükorius,  Koch. 
liekorius,  Arzt. 


neprietelius,  Feind. 
pöpierius,  Papier. 
pöpiezius,  Papst. 
j  prietelius,  Freund. 
ßinkorius,  Schenker. 
ßiporius,  Schiffer. 


*)  Mattijößius,  Mefßjößins  mögen  als  Namen  fremden  Ursprungs  ihre  Doppel- 
consonanten  behalten. 
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E.    Fünfte  Declinatioii.    Die  consoiiaiitischen 

§  717.     1.    Paradigmen   der  fünften   (ü-   und    e-) 

aJcmü  (Stamm    ahnen-) ,    Stein,     menü   (Stamm   nienes- 
f Stamm  fefer-),  Schwester,     dukte  (Stamm  dukter-) 

Singular. 


Stämme. 

Declination. 

1 ,    Mond,     fefü 
,  Tochter. 


dukte. 

duktefs. 

dükteriai. 

düteri. 

dukte. 

dtikterim/L 

diikteryje. 


dükters. 

dukteriü. 

dukterlms. 

dükteres. 

dukterinns. 

dukteryfe. 


dükteri. 

dukteriü. 

dukterlm. 

dukterim. 

dukteryfe. 

2.     Erläuternde   Bemerkungen. 

§  718.  1)  Diese  Declination  zählt  nur  wenige  Substantiva.  Die- 
jenigen, deren  Stamm  auf  -en  auslautet,  sind  Masculina,  die  auf  -r 
auslautenden  sind  Feminina.  Zu  den  Masculinen  gehört  auch  noch 
menü  mit  -s  als  Stammauslaut. 

§  719.  2)  Spuren  davon,  dass  die  zu  dieser  Declination  gehörigen 
Stämme  ursprünglich  consonantisch  sind,  finden  sich  nur  noch  im  Gen. 
Sing,  und  Nom.  PL,  wo  sich  das  Casussuffix  -s  unmittelbar  an  den 
consonantischen  Stammauslaut  ansetzt.  Im  Nom.  und  meistens  auch 
im  Voc.  Sing,  erscheinen  die  Formen  zusammengezogen.     In  den  übrigen 


N. 

akmü. 

menü. 

fefü. 

G. 

akmens. 

menefies. 

fefefs. 

D. 

äkmeniui. 

menefiui. 

feferiai. 

A. 

äkmeni. 

menefi. 

feferi. 

V. 

akmü. 

menü. 

fefü. 

I. 

akmenimi. 

menefimi. 

feferinü. 

L. 

akmenyje. 

menefyje. 
Plural. 

feferyje. 

N.  V. 

akmens. 

mene/iai. 

fefers. 

G. 

akmeniü. 

meneßü. 

feferiü. 

D. 

akmemms. 

meneßms. 

fefertms. 

A. 

äkmenis. 

menefis. 

feferes. 

I. 

akmenimls. 

menefimis. 

feferimls 

L. 

akmenyß. 

menefyfe. 
Dual. 

feferyfe. 

N.    A.  V. 

äkmeniu. 

meneßu. 

feferi. 

G. 

akmeniü. 

meneßü. 

feferiü. 

D. 

akmenlm. 

meneßm. 

feferlm. 

I. 

akmenim. 

meneßm. 

feferim. 

L. 

akmenimls. 

menefyfe. 

feferyfe. 

2()(t  Erster  TIk'Ü:    Kormenlehrc.     JIT.    Flexionslehre.  [§720  —  724. 

Casus  werden  dieselben  ganz  wie  die  ^- Stämme  (3.  Decl.)  flectirt,  und 
zwar  so,  als  ob  der  Nom.  Sing,  der  Masculina  (der  e?^- Stämme)  auf 
-enis,  derjenige  der  Feminina  (der  er- Stämme)  auf  -eris  endigte  und 
also  die  betreifenden  Stämme  auf  -eni-  und  -m-  auslauteten. 

§  720.  3)  Behufs  der  Flexion  der  hieher  gehörigen  Substantiva 
hat  man  sich  demnach  zunächst  daran  zu  erinnern ,  dass  die  Nominativ  - 
Endungen  -ü  und  -e  des  Sing,  aus  der  Contraction  (von  -e  -\-  n  =  ü 
und  e  +  r  =:  6)  entstanden  sind  und  nicht  v^eiter  llectirt,  d.  h.  dass 
ihnen  weiter  keine  Casussuffixe  angesetzt  werden.  An  den  eigent- 
lichen Stamm  (also  an  ahmen-  und  duMer-)  setzt  sich  im  Gen.  Sing, 
und  Nom.  PI.  ein  -s  an.  Bsp.:  G.  S.  wanden-s,  ahnen-s,  duMer-s; 
N.  PI.  wdnden-s,  ähnen-s,  dükter-s. 

§  721.  4)  Für  die  Bildung  aller  übrigen  Casus  erweitert  sich  der 
consonantische  Stamm  durch  die  Anfügung  eines  -i  (also:  wandeni-, 
akmeni-,  dukteri-),  wodurch  derselbe  zum  ^- Stamm  wird  und  damit 
auch  in  die  Flexion  der  t-Stämme  eintritt  (Bsp. :  wanden-i~nü,  akmen-i-nn, 
dukter-i-m).  Bei  der  Bildung  des  Dat.  Sing,  der  consonantischen  Subst. 
gelten  daher  dieselben  Kegeln  wie  bei  dem  Dat.  Sing,  der  '^-Stämme. 
Demnach  lautet  der  Dat.  S.  von  den  masc.  akmü,  wandü:  akmeniui, 
wdndeniui,  und  von  dukß  dükteriai^  gew.  dukteriei. 

§  722.  5)  Es  muss  bemerkt  werden,  dass  der  Acc.  Plur.  von  den 
Femininen  wie  dukte,  Tochter,  fefü,  Schwester  etc.  (nicht  wie  Schlei- 
cher Gr.  S.  193  angiebt,  auf  -is)  sondern  im  preuss.  Litt,  regelmässig 
auf  -es  auslautet. 

3.     Abweichungen. 

§  723.  1)  Oft  werden  auch  die  beiden  den  cons  »nautischen  Stäm- 
men noch  verbliebenen  eigenthümlichen  Casus  G.  S.  und  N.  PI.  beson- 
ders der  letztere  nach  Analogie  der  vocalischen  Stämme  declinirt.  Von 
dukte  macht  man  den  G.  S.  auch  dukferies,  den  N.  PI.  dukteres. 
(Schleicher  meint,  es  habe  ursprünglich  diiktaras  gelautet.)  Von 
akmü  lautet  der  Gen.  hin  und  wieder  auch  akmenies,   N.  PI.  äkmenys. 

§  724.  2)  Die  Masculina  der  consonantischen  Stämme  entlehnen 
häufig  nach  Belieben  des  Redenden  ausser  dem  Dat.  Sing,  auf  -iui, 
welcher  mit  keiner,  anderen  Form  verwechselt  wird,  beliebig  auch 
andere  Casus  aus  der  ersten  erweichten  (oder  masc.  ia-)  Declination. 
Bsp. :  G.  S.  äkmenio  neben  akmens  und  -enies,  Instr.  S.  äkmeniu  neben 
akmenimt,  N.  P.  akmenldl  neben  akmens  und  akmerrnys,  Instr.  P.  akmeniats 
neben  akmenimis.  Die  Feminina  nehmen  im  Instr.  S.  neben  dukterinü 
auch  die  Form  düktere  (eig.  -ia)  nach  der  e  -  Declination  wie  rpkßte  2Ln. 
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§  725.  3)  Von  ßü,  Hund,  wird  N.  und  V.  Plur.  wohl  niemals  auf 
ßüns  gebildet,  sondern  immer  ßimys^  oder  im  nördlichen  Litt,  ßünis^ 
der  G.  S.  aber  ßuns  und  ßunies. 

§  726.  4)  Der  Voc.  Sing,  wird  in  der  Hegel  dem  Nom.  gleich 
gebildet,  doch  giebt  man  diesem  Casus  bei  lebenden  Wesen,  also  bei 
Menschen  und  Thieren ,  die  Vocativform  der  i  -  Stämme  auf  -ie.  Bsp. : 
ßunie^  du  Hund;  pemenie  von  pemü,  Hirtenknabe. 

§727.  5)  Das  Masculinum  menü^  Mond,  hat  zu  seinem  urspr. 
Stamm  nicht  menen-,  sondern  menes-. 

§  728.  6)  fefü,  Schwester,  Stamm  fefcr,  hat  abweichend  von  den 
andern  Femininen  dieser  Art  die  Nominativendung  des  Sing,  in  -ü  con- 
trahirt ;  hin  und  wieder  hört  man  aber  auch  feß  sprechen.  Es  ist  damit 
aber  dies  Wort  dann  auch  ganz  in  die  e-Declination  übergegangen, 
wovon  die  Deminutiva:    feßle,  ßffjte  etc. 

§  729.  1)  Ausser  den  weiter  unten  im  Yerzeichniss  angegebenen 
Substantiva  mit  consonantischen  Stämmen  rechnet  Schleicher  noch 
dazu  auch  folgende:  danüs,  Zahn,  wegen  des  Gen.  PL  mit  harten  Endung 
dantü  und  wegen  dessen  Verwandtschaft  mit  lat.  dens;  obeVis,  G. -ies,  f., 
Apfelbaum,  weil  es  im  G.  Sing,  auch  oheis  und  N.  PI.  auch  öbels  lautet; 
mam  existirt  im  N.  S.  nicht,  und  wird  diese  Norainativform  nur  er- 
schlossen aus  der  einzigen  gebräuchlichen  Kedensart  )ß  mazens,  von 
Jugend  (genauer:  von  Klein)  auf:  jnrts  neben  dem  gebiäuchlichen 
pirfis,  Brechstube,  ist  mir  gänzlich  unbekannt. 

4.  Formverkürzungen  durch  Elisionen. 
§  730.  Es  kommen  Vocal-Ab-  oder  Ausstossungen  nur  im  Insti*. 
und  Loc.  Sing,  und  Plur.  genau  in  derselben  Weise  wie  bei  der  Flexion 
der  '/-Stämme  vor:  demnach  aJcmenim  für  akmeninü:  akmenyj  oder 
akmeny  für  ahmenyje\  ahmenims  für  almieninm  und  ahnenys  für 
akmenyß.     Vgl.  §  659. 

5.  Dialektische  Verschiedenheiten. 
§731.  Sing'.  Nom.  Memel:  ßeßris  für  ßfu.  -  Wjekßny: 
menü  od.  menung  für  menü,  Mond;  ßuilg  für  ßü,  Hund,  ßßmg  für 
ßfu.  —  Szawly  (NW. -Sam.):  ßmvä  für  ßü,  Hund.  —  Popely  (NO.- 
Sam.):  ßowä,  Hund,  ^jerno  für  piemü,  Hirtenknabe.  —  In  der  Gegend 
von  Seiny  (poln.  Süd -Litt.):  ruduwä  für  rudü,  Herbst,  akmuwä  für 
ahmü,  Stein,  piemuwä  für  piemü,  Hirtenknabe,  ßfuwä  für  ßfu, 
Schwester.  —  Bei  Grodno  lauten  diese  Worte:  rudöj^  ahnöj,  ßuwä, 
piemöj.  —  Kowno  (SO. -Sam.):  neben  fefü  auch  feferis  und  fefe^ 
Schwester;   wiens  ßunis  athega,    es  kam   ein  Hund  gelaufen. 
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§732.  Gen.  Memel:  dukteries^  feferies  für  duJcters,  fefers.  — 
Kussisch  Crottingen,  hinter  Memel:  haltoje  ßunies  haifas  für  hdltojo 
ßuns  haifas,  des  weissen  Hundes  Stimme.  —  Szawly  (NW. -Sam.):  tö 
ßunies  küdlas  ilgas  für  iö  ßuns  Jcüdlos  Ugos,  dieses  Hundes  Zotten 
sind  lang.  —  Wjekßny:    ant  ßunys  für    ant  ßuns,    auf  den   Hund. 

—  Popely  (NO.-Sam.):  ant  aJcmenia  für  ant  ahmens ,  auf  den 
Stein,  undeni  für  wandern,  des  Wassers.  —  Neu-Alexandrowo 
(NO.-Sam.):  diiMeres  für  duMers,  Tochter,  ßunies  und  ßunia  für 
ßuns.  —  0  n  i  k  ß  t  y :  akmenia  für  ahmens.  duMeres  für  duMers.  — 
K  0  w  n  0 :  feferies  für  fefers ;  ahnenio ;  rüdenio ,  des  Steines ,  des 
Herbstes,  für  ahmens^  rudens.  —  Mereci  (poln.  Süd. -Litt.):  duJcteres. 

—  Seyny  (poln.  Süd -Litt.):   aJcmenio. 

§  733.  Dat.  Memel:  fefere  und  fefert,  der  Tochter,  haltojui 
ßuniü  für  baUdmiam  ßüniui,  dem  weissen  Hunde.  —  Dasselbe  in  Kuss. 
Crottingen:  hdltojou  ßunej.  —  Popely:  ßuni.  —  Kowno:  fe/erei, 
auch  feferi. 

§734.  Acc.  Nirgend  dialektische  Verschiedenheiten,  allenthalben 
ahmen%  ßun%  fefer\. 

§  735.  Instr.  Memel:  fü  diiktere.  fü  piemeniu.  —  Neu- 
Alexandrowo:  fu  dulderi  für  fü  duMerim/i.  —  Onikßty:  fii  ditkteriu, 
ahmeniu.  —  Grodno:  regelmässig  ftt  dukterirm.  —  Kowno:  fu 
fefere. 

§736.     Loc.     Memel:   fejere  im  feferyje. 

§737.  Plur.  Nom.  Memel:  trys  fejeres,  drei  Schwestern.  — 
Salanty  (NW. -Sam.):  duMeres.  trys  meneßai,  drei  Monate.  — 
Wjekßny  (weiter  östlich):  trys  feferys.  —  Onikßty  (SO. -Sam.): 
duMeris.   pinM  äJcmenys,  fünf  Steine. 

§738.  Dat.  Wjekßny:  duMerims  oder  -ems  (unbestimmt).  — 
Onikßty  (SO.-Sam.):    ahmenim  für  akmenims. 

§739.  Acc.  Salanty  (NW. -Sam.):  trls  meneßus,  drei  Monate. 
tris  feferis.  —  Wjekßny:   aßmenes  (nicht  -nis).  Schneide. 

§  740.  Instr.  Onikßty:  fti  dukterim^  akmenim  für  fü  duk- 
terimtSj  akmenimts ;  so  auch  etwas  nördlicher  in  Neu-Alexandrowo. 

Allgemeine   Bemerkungen. 

§  741.  1)  mote  N.  Sing.,  Frau,  Weib,  findet  sich  nirgend  in 
Gebrauch,  dafür  immer  nur  moterißke.  In  der  Bdtg  von  Mutter  sind 
mötyna,  mäma;  mamyte  und  in  den  Dainos  die  Deminutiva  mocdiüte, 
mamuzyte  gebräuchlich. 
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2)  Bei  Stalupönen  spricht  msin  Äprdis  mene/is  (nicht  men^),  der 
Monat  April.  Dagegen  aber  jduns  menü  (nicht  meneßs),  Neumond.  In 
der  Gegend  von  Kowno  spricht  man  aber  umgekehrt  pilndtis  menefis, 
der  volle  Mond,  und  menü^  der  Monat. 


§  742. 


Betonung  der  fünften   Declination. 
Tabelle. 


I. 
akmü. 


II. 
menü. 


N. 
G. 
D. 
A. 
V. 
I. 
L. 


N.  V. 


G. 
D. 
A. 
I. 
L. 


(~ 


S  i  n  g  u  1  a 


rvj 


0 


Plural 


Dual. 

I.    ^  --  ~  II         f  ^  ^ 

Bemerkungen. 

§  743.  1)  Diese  Declination,  welche  in  ihrer  gegenwärtigen  Gestalt 
ganz  das  Aussehen  einer  verstümmelten  dritten  Declination  (der  ^-Stämme) 
meistens  mehrsylbiger  Substantiva  trägt,  folgt  auch  in  der  Betonung 
ganz  der  Analogie  derselben,  indem  die  meisten  der  hierher  gehörigen 
Wörter  ganz  wie  die  dort  §  679  ff.  angegebenen  mehrsylbigen,  zu 
Schemall.  gerechneten  Substantiva  betont  werden. 

§  744.  2)  Fast  alle  Wörter  dieser  Declination  fügen  sich  in 
Schema  I.  der  vorstehenden  Tabelle  (ahnü),  und  zwar  ohne  Kücksicht 
darauf,  ob  der  Stammsylbe  derselben  der  gestossene  oder  der  geschliffene 

Im  ersten  Fall  sind  die  Wörter  dem  Schema  I. 


Ton  zum  Grunde  liegt. 

Kurschat,  litt.  Grammatik. 


14 
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[§745  —  7411. 


SO  anzupassen,  als  wenn  in  demselben  in  der  ersten  Sylbenstelle  statt 
eines  (/^)  ein  (')  stände. 

§  745.  3)  Ob  nach  Schema  11.  noch  mehr  Wörter  betont  werden, 
als  das  angegebene  menü,  habe  ich  nicht  ermitteln  können.  Hiebei 
kann  gelegentlich  noch  gemerkt  werden,  dass  meml  im  Plur.  nach  der 
ersten  Declination  (Endung  -Is)  der  verkürzten  ia  -  Declination  flectirt 
wird,  also:    meneßa%  ~fiü,  -ßamfi  etc. 

§  746.  4)  Die  im  Schema  1.  angegebene  zweisylbige  ursprüng- 
lichere Form  des  Gen.  S.  ahmens  ist  auch  gegenwärtig  noch  gebräuch- 
licher als  die  neuere  aJcmenies  od.  ähnenio. 

§  746  a.  5)  Es  versteht  sich  beinahe  von  selbst,  dass  die  Masculina 
dieser  Declination  ganz  ebenso,  wie  die  in  der  dritten  Declination  der 
Endung  -is,  im  Dat.  ausschliesslich  -iui  haben,  ohne  dass  hier  in  der 
Stellung  des  Tones  etwas  geändert  würde. 

§  747.  ßü,  der  Hund,  sollte  im  Acc.  Plur.  nach  der  Analogie 
des  Schema  F.  ßhnis  haben,  hat  aber  abweichend  davon  ßums, 

§  748.     Verzeichnis s  der  Substantiva  der  fünften  Declination. 


(hiMe,  -tefs,  Tochter. 

mote  (auch  moUi),  -ters,  Weib. 

fefü,  -fers,  Schwester. 

aJcmü,  -mens,  Stein. 

äßmens  (Pluralsubst.),  Schneide. 

augmü,  Wachsthum. 

Umü,  Statur.    Taille. 

raumü,  Muskelfleisch. 

riemu,  Sodbrennen. 

riidü,  Herbst. 

femenys,  -in,  (Lein-);  Saat. 

jiomü,   Leibeslänge;   auch    ein    bei 


Hochzeiten  übliches  (leschenk 
an  Leinwand. 

ßermens  u.  ßermenys,  -iti,  Begräb- 
nissmahl. 

teßmü,  Euter, 

tvandu,  Wasser. 

zelmü,  der  junge  Aufschuss  bei 
Kräutern  und  Gräsern. 

menü,  -nefio  u.  -nefies,  Mond. 


ßü,  G.  ßiinies  u.  ßuns,  Hund. 


Cap.  XIII.    Einfache  Adjectiva. 

V  0  r  b  e  m  e  r  k  u  n  g  e  n. 

§  749.  Die  littauische  Sprache  hat  zweierlei  Adjectiva,  einfache 
oder  unbestimmte  und  zusammengesetzte  oder  bestimmte.  Letztere 
werden     durch    Zusammensetzung    von    einfachen    Adjectiven   mit    dem 
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demonstrativen  Pronomen,  ps ,  er,  gebildet  und  kann  demnach  ihre 
Behandlung,  da  sie  die  Kenntniss  der  Pronomina  voraussetzt,  hier  erst 
nach  denselben  folgen.  Die  Pronomina  aber  vor  den  Adjectiven  zu 
behandeln,  würde  in  anderer  Hinsicht  die  Darstellung  erschweren. 
Daher  kommen  hier  zuvörderst  nur  die  einfachen  Adjectiva  zur  Erle- 
digung. 

§  750.  Die  littauischen  Adjectiva,  deren  Zahl  merkwürdigerweise 
verhältnissmässig  klein  ist,  theilen  sich  in  a- Stämme,  i^.- Stämme  und 
?/- Stämme.  Ausserdem  giebt  es  noch  ein  Adjectiv,  welches  ich  fast 
geneigt  wäre  für  einen  /-Stamm  zu  halten. 

§  751.     1)  a -Stämme  masc.  -a.s,  f  -a. 

Bsp.:   geras,  f.  ger(\  gut.     hdlfas,  f.  haltet,  weiss. 

§  752.  2)  ia- Stämme,  a)  uncontrahirte :  Nom. -Endung:  -ias^ 
f  -ia. 

Bsp.:   tiißczias,  f.  tußcziä,  leer,     ßäcsias,  f.  ßacziä.  stehend. 

§  753.     b)  contrahirte  /f/- Stämme.    Endungen:   -is,  f.  -e  (od.  -ia). 
Bsp. :   medlnis,  f  medme  (od.  -ia).     gelezhtiSj  f.  gelezmf  (od.  -ia). 

§  754.  3)  tf- Stämme.  Endungen:  masc.  -us  (f.  -i  zu  den  ia- 
Stämmen  gehörig)  und  neutr.  -u. 

Bsp.:  faMüs ,  f.  faMi,  neutr.  faMu ,  süss.     graMs,  f.  grafi,  ntr. 
grazü,  schön. 

§  755.  /-Stamm:  cUdis,  gross  (f  d)de,  gehört  ganz  den  m-Stäm- 
men  an). 


756.  1.   Declinationstabelle. 

M  a  s  c  u  1  i  11  a. 


Singular. 

N.  V. 

-as. 

-ias.              -is. 

-US. 

G. 

-0. 

-io.                -io. 

-aus. 

D. 

-dm. 

-idm.             -idm. 

-idm. 

A. 

-q. 

-iq.                -{. 

-u. 

I. 

-u. 

-iu.               -iu. 

'iu. 

L. 

-ame. 

-iame.           -iame. 

-iame. 
14* 
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[§  75G. 


Masculina. 

P  1  u  r  a  1. 

N. 

V. 

-i. 

-i. 

-i  {-iai). 

-üs. 

G. 

-ü. 

-iü. 

-iü. 

-iü. 

D. 

-iems. 

-iems. 

-iems. 

-iems. 

A. 

-US. 

-ius. 

-ins. 

-ius. 

I. 

-ais. 

-iais. 

-iais. 

-iais. 

L. 

o  /» 

-u/e. 

-iu/e. 
Dual. 

-iüfe. 

-luje. 

N.  A. 

V. 

-u. 

-iu. 

-iu. 

-iu. 

G. 

-ü. 

-iü. 

-iü. 

-iü. 

D. 

-iem. 

-iem. 

-iem. 

-iem. 

I. 

-iem. 

-iem. 

-iem. 

-iem. 

L. 

0  /» 

-uje. 

-luje. 

-tu/e. 

-tuje. 

F  e  111  i  n  i  n  a. 

Singular 

. 

N. 

V. 

-a. 

-ia. 

-e. 

-i. 

G. 

-OS. 

-los. 

-es  (-ios). 

-ios. 

D. 

-ai. 

-iai. 

-iai. 

-iai. 

A. 

-q. 

-ia. 

-e  (-iq). 

-iq. 

I. 

-a. 

-ia. 

-e  (-ia). 

-ia. 

L. 

-oje. 

-ioje. 
Plural. 

-eje  i-ioje). 

-ioje. 

N. 

V. 

-OS. 

-ios. 

-es  {-ios). 

-ios. 

G. 

-ü. 

-iü. 

-iü. 

-iü. 

D. 

-oms. 

-ioms. 

-ems  {-ioms). 

-ioms. 

A. 

-as. 

-ias. 

-es  {-ias). 

-ias. 

I. 

-omis. 

-iomis. 

-emis  {-iomis). 

-iomis 

L. 

-ofe. 

-iofe. 
Dual. 

-efe  {-iofe). 

-iofe. 

N.  A. 

V. 

-i. 

-i. 

-i. 

-i. 

G. 

-ü. 

-iü. 

-iü. 

-iü. 

D. 

-am. 

-iom. 

-em  {-iom). 

-iom. 

I. 

-om. 

-iom. 

-em  {-iom). 

-iom. 

L. 

-ofe. 

-iofe. 

-efe  {-iofe). 

-iofe. 

§  757.] 
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§757.  2.     Paradigmen  der  Masculina. 

geras,  gut.     mmkßtas,  weich,     tüßczias,  leer,     dldis  und  cTidelis,  gross. 


medmis ,   hölzern. 


N. 


N. 


N.   A. 


faldüs^  süss,     dißhus,   deutlich. 
halcsidußas,  der  weisseste. 

Singular. 


haltefnis ,   weisser. 


V. 
G. 
D. 
A. 
I. 
L. 

V. 
G. 
D. 
A. 
I. 


geras. 

gero! 

gerdm. 

gerq. 

gerü. 

gcrame. 

gen. 
gerü. 

geriems. 

gerüs. 

gerais. 


mmkßfas.  tüßczias. 

nnnkßto .  tüßczio. 

minkßtdm.  tußczidm. 

mlnkßtq.  tüßcziq. 

mmJcßtu.  tußcziü. 

minkßtame.  tußcziame. 

Plural. 

minkßü.  tußü. 

minJcßfü.  tußcziü. 

minkßtiems.  tußtiems. 


mmkßtus. 
minkßtals. 
L.  gerüfe.     minkßtüfe. 


V. 
G. 
D. 
1. 
L. 


gem. 
gerü. 
geriem. 

geriem. 


D. 

A. 

I. 

L. 


mmkßtu. 
minkßtü. 
minkßtiem. 
minkßtiem. 
gerüfe.      minkßtüfe. 

Singular. 

dldis.  haltefnis. 

didsio. 

didzidm. 


tiißcziüs. 

tußcziais. 

tußcsiüfe. 

Dual. 
tußcziü. 
tußcziü. 
tußtiem. 
tußtiem. 
tußcziüß. 


medmis. 

medmio. 

mediniui. 

med\n{. 

mediniü. 

medmiame. 

medmiai. 

mediniü. 

medmiams. 

mediniüs. 

medlniais. 

medmiüfe. 


mediniü. 

mediniü. 

medlniam. 

medmiam. 

medmiüfe. 


faldüs. 

faldaüs. 

faldzidm. 

faidq. 

faldziü. 

faldziame. 

faMüs. 

faldziü. 

faldiems. 

faldziüs. 

faldzials. 

faldziüfe. 

faldziü. 

faldziü. 

faldiem. 

faldiem. 

faldziüfe. 


N.  V.  dißkus. 
G.  aißkaüs. 


aißkidm. 
dißki{. 
dißkiu. 
aißkiame. 


N.  V.  dißküs. 
G.  aißkiü. 
D.  aißkiems. 


I. 


dißkiiis. 
aißkiats. 


L.  aißkiüfe. 

N,   A,  V.  dißkiu. 

G.  aißkiü. 

D.  aißkiem. 

I.  aißkiem. 

L.  aißkiüfe. 


didziü. 
didime. 

Plur 
didl. 
didziü. 
didiems. 
didziüs. 
didels  (öd. 
didziats). 
didziüß. 

Dual 
didziü. 
didziü. 
didiem. 
didiem. 
didziüfe, 


haltefnio. 

haltefnidm. 

l)altefn\. 

haltefniü. 

haltefniame. 


al. 


halte  fn/t. 

haltefniü. 

haltefniems. 

haltefniüs. 

haltefniats. 

haltefniüß. 

haltefniü. 
haltefniü. 
halte  fniem. 
haltefniem. 
haltefniüfe. 


faldzidußas. 

faldzidußo. 

faldzidußäm. 

faldzidufi. 

faldzidußu. 

I  aldzidufiame. 

faldzidufi. 

faldzidufm. 

faldzidußems. 

faldzidußus. 

faldzidußais. 

faldzidußüfe. 

faldzidußu. 

faldzidußu. 

faldzidußem. 

faldzidußem. 

faldmhißüfe. 
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3.     Erläuternde  Bemerkungen. 

§  75H.  1)  Die  Declination  der  Adjectiva  schliesst  sich  an  die  der 
Substantiva  an,  d.  h.  jedes  Adjectiv  wird  so  declinirt,  wie  ein  Sub- 
stantiv desselben  Stammes  und  entsprechender  Endung. 

§  759.  2)  Die  Fälle,  in  denen  die  Declination  der  Adjectiva  sich 
von  der  der  Substantiva  unterscheidet,  sind  folgende. 

§  760.  3)  Der  Vocativ  ist  beim  Acljectiv  überall  Masc.  und  Fem., 
Sing.,  Plur.  Dual  in  allen  Steigerungsstufen  wie  auch  bei  allen  adjecti vi- 
schen Wörtern,  also  auch  bei  den  Pronomen,  Zahlen  und  Participien 
ohne  Ausnahme  gleich  dem  Nominativ. 

§  761.  4)  Ausserdem  weicht  die  Declination  des  masculinen  Adj. 
in  sechs  Casus,  und  zwar  in  zweien  jeder  Zahlform,  von  der  des  Subst. 
ab,  und  zwar: 

§  762.  a)  Der  Dat.  Sing,  setzt  -dm  (in  der  erweichten  Declination 
-iäm)  anstatt  des  substantivischen  -ui  (od.  -iui)  an  die  Wurzelform  des 
Adjectivs. 

§  763.  b)  Der  Loc.  Sing,  setzt  an  dieses,  doch  im  Vocal  wegen 
Tonverlustes  (s.  §  110)  verkürzte,  -am  des  Dativs  ein  -e,  so  dass  die 
Form  also  mit  -ame  oder  -iame  endigt.     Bsp.:   gerame;  faldziame. 

§  764.  c)  Der  Nom.  Plur.  setzt  bei  den  masc.  Adj.  kurz  -i  an 
den  Grundstamm.     Bsp.:  ger-i;  tußt-i. 

§  765.  d)  Im  Dat.  Plur.  steigert  sich  das  plurale  -i  zu  -ie-,  an 
welches  sich  -ms  ansetzt.     Bsp.:  ger-iems;  tußt-iems;  fald-iems. 

§  766.  e)  Der  Dat.  Dual  bildet  sich  vom  Dat.  Plur.  durch  Abwer- 
fung des  Pluralsuffixes  -s.     Bsp.:  ger-iem;  tußt-iem, 

§  767.  f)  Der  Inst.  Dual  ist  gleich  dem  Dat.  Dual,  nur  wird  der 
gestossene  Ton  des  Dat.^  wenn  die  Endung  betont  ist ,  in  einen  geschlif- 
fenen verwandelt.     Bsp.:  ger-iem;   tußt-iem. 

§  768.  5)  Dass  d  und  t  vor  ia,  io,  iu  zu  d£  und  c£  erweicht  wer- 
den, bedarf  wohl  kaum  einer  besondern  Hervorhebung.  Das  -ie-  des 
Dat.  Plur.,  so  wie  des  Dat.  und  Instr.  Dual  ist  keine  Erweichung,  son- 
dern eine  Steigerung  des  kurzen  '^'-Lautes,  daher  d  und  t  vor  demsel- 
ben in  den  genannten  Casus  unerweicht  bleiben. 

§  769.  Anmkg.  Die  Schreibung  ie  statt  ia,  wie  sie  in  Mielcke's 
Grammatik  und  auch  sonst  im  Schreiben  öfters  vorkommt ,  ist  besonders 
hinsichtlich  der  Erweichung  von  d  und  t  verwirrend  und  wird  von  mir 
daher  möglichst  vermieden.  Anstatt  £ödMei,  zödMems  bei  Mielcke  S.  29 
schreibt  man  correcter  iödziai,  zödziams.  Dass  ia  in  der  Aussprache 
dem  e  nach  den  verschiedenen  Gegenden  mehr  oder  weniger  nahe  kommt, 
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muss  sich  derjenige,  welcher  littciuisch  sprechen  lernen  will,  ein  für 
allemal  merken,  mid  ist  daher  wohl  nicht  nöthig,  denselben  durch  die 
Schreibung  von  e  statt  ia  oder  durch  sonstiges  perpetuirliches  Auf- 
merksammachen, wie  es  in  Schlei  eher 's  Grammatik  geschieht,  fort- 
gesetzt zu  erinnern. 

§  770.  ())  Die  oben  angegebenen  sechs  von  der  Declination  der 
Substantiva  abweichenden  Casus  haben  alle  masc.  adjectiv.  Stämme  gemein- 
sam. Nur  die  ^f -Stämme  nehmen  im  Nom.  PI.  das  adjectivische  -/  nicht 
an,  sondern  behalten  die  substantivische  Endung  -äs.  Bsp.:  faMüs 
ohülal,  süsse  Apfel. 

§  771.  7)  Ausserdem  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  mehrere  Casus 
der  adject.  «-Stämme  unmotivirte  Erweichungen  haben,  oder  genauer: 
diese  Casusformen  aus  der  adjectivisch  mascul.  ms  -  Declination  entlehnen. 
Diese  Casus  sind:  der  Dat.,  Instr.  und  Loc.  Sing,  faldzidm ,  faldziü, 
faldziame)  und  fast  der  ganze  Plural  mit  Ausschluss  des  Nom.  und  Voc. 
Der  Dat.  Plur.  hat  nebst  Dat.  und  Instr.  Dual  bei  allen  Stämmen  -iem 
(mit  ie  als  Steigerung  des  kurzen  /- Lauts ,  faldiems,  faldiein,  faldiem). 
N.  A.  V.  des  Dual  haben  die  erweichte  Endung  'in  {falcUiü). 

§  772.  8)  dklis,  gross,  ist  wohl  das  einzige  zweisylbige  Adj.  der 
Endung  -?'s,  und  auch  dasselbe  ist  im  Volksmunde  nicht  sehr  beliebt. 
Man  braucht  daher  viel  mehr  dessen  Verlängerung  d'tdelis,  f.  dtdeU. 
Der  L.  Sing,  von  d\dis  weicht  von  der  sonstigen  Analogie  der  adj.  Decli- 
nation ab  und  lautet  didime  (nicht  didsiamc). 

§  773.  9)  Ausser  den  hier  angefühi'ten  dtdis  und  d\delis  giebt  es 
nur  noch  wenig  mehrsylbige  abgeleitete  Adjectiva  auf  -is,  nämlich  die 
auf  Anis,  die  Coniparativa  auf  -efnis,  die  Superlative  auf  -iaufis 
(für  idiißas),  alles  lauter  contrahirte  «'a- Stämme.  Die  auf  -inis  aber 
fügen  sich  nicht  gern  in  adjectivische  Formen,  sondern  werden  in  der 
Regel  wie  Substantiva  declinirt.  So  hört  man  fast  überall  im  Dat. 
Sing,  sprechen:  medmiid,  selten  medmiäm,  und  im  PL  Nom.  medmiai, 
selten  medmi;  im  Dat.  PL  gew.  medlniams,  selten  medmiems.  Die 
Comparativ-  und  Superlativformen  folgen  aber  genau  der  Analogie 
der  adjectivischen  m- Stämme  in  der  Weise,  dass  die  Comparativform 
auf  -efnis  im  N.  A.  und  V.  Sing,  wie  zödis  den  Stammauslaut  -a-  fallen 
und  das  sonst  nur  erweichende  Element  als  ein  sylbebildendes  -/-  stehen 
lässt.  Der  Superlativ  auf  -idn/ias  verkürzt  sich  nach  verschiedenen 
Gregenden  ebenso  2iuf  -iaufis,  behält  aber  in  andern  Gegenden,  besonders 
im  südlichen  Littauen,  die  unverkürzte  Form  -iaufias. 

§  774.  10)  Ganz  correct  nehmen  die  Grundstammauslaute  d  und  t 
der  adj.  ia- Stämme  vor  den  erweichten  Voalen  ia,  io,  iu,  iü  die  Form 
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[§  775. 


dz  und  CS  au,   verwandelu   sich  aber  vor  i  wieder  in  d  oder  t     Bsp.: 
tüßczias,  Grundstamm  tüßf,  N.  PI.  tiißü  (nicht  tußcz^t). 


§  775.                4. 

Paradigmen 

L  der  Feminina. 

Sing 

u  1  a  r. 

N.  V.  gerä. 

minkßtä. 

tußcziä. 

medme. 

G.  gerös. 

minkßtös. 

tußcziös. 

medines  u.  -^'os. 

D.  gerai. 

mmlcßtai. 

tüßcziai. 

medmei  u.  -^a^. 

A.  ^era. 

mmkßta. 

tttßcsiq. 

medmq  u.  -ia. 

I.  ^em. 

7mnkßta. 

tußcziä. 

medine  u.  -m. 

L.  geroje. 

minhßtoje. 

tußcziojk 

medmeje  u.  -^o;e. 

Plural. 

N.  V.  (/6ro5. 

minkßtos. 

tüßczios. 

medmes  u.  -los. 

G.  gerü. 

minkßtü. 

tußcziü. 

med/miü. 

D.  geröms. 

minkßtoms. 

tußczioms. 

medmems  u.  -ioms. 

A.  ^ems. 

minkßtas. 

tußcziäs. 

medines  u.  -i'as. 

I.  geronils. 

minhßtomts. 

tußcziomls. 

med/memis  u.  -iomis, 

L.  gerofe. 

minJcßtofe. 

tußcziofe. 

medmefe  u.  -io/e. 

Du 

al. 

N.  A.  V.  ^eri 

rmnkßti. 

tußtl. 

mec^m. 

G.  ^em. 

minkßtü. 

tußcziü. 

me(^mm. 

D.  geröm. 

minkßtöm. 

tußcziÖ7n. 

med/inem  u.  -^om. 

I.  geröm. 

minkßtom. 

tußcziöm. 

medlnem  u.  -iom. 

L.  gerofe. 

mlnkßtofe. 

tußcziofe. 

medmefe  u.  *o/e. 

S  ingul 

ar. 

Plural. 

N.  V.  /aZ^l 

dißki. 

N.  V.  faidzios.          dißkios. 

G.  faldziös. 

aißkiös. 

G.  faldziü.            aißkiü. 

D.  faMziai. 

dißkiai. 

D.  faldziöms.        aißkiöms. 

A.  faidziq. 

dißkiq. 

A.  faldziäs.          diflkias. 

I.  faldiiä. 

dißkia. 

I.  faldziomls.       aißkiomts. 

L.  faldzioje. 

aißkioje. 

L.  faldziofe.         aißkiofe. 

Du 

al. 

N.  A. 

V.    /«Z(i2. 

dißki. 

G.  faldziü. 

aißkiü. 

D.  faldziom. 

aißkiöm. 

I.  faldziom. 

aißkiöm. 

L.  faldziofe. 

aißkiofe. 
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5.     Erläuternde  BemerkungeTi. 

§  776.  1)  Bei  den  Femininen  der  Adjectiva  sind  fast  gar  keine 
^Abweichungen  von  der  Declination  der  Substantiva  entsprechender 
Endungen  anzuführen. 

§  777.  2)  Die  adjectivischen  Feminina  auf  -c  sollten  eigentlich  wie 
haß  oder ßwente  (s.  §  586)  declinirt  werden,  sie  gehen  aber  in  verschie- 
denen Gegenden,  besonders  im  südlichen  Littauen  (hochlittauisch),  nach 
der  uncontrahirten  fem.  ia  -  Declination  der  Substantiva  und  man  spricht 
daher  Gen.  S.  und  Nom.  PI.  neben  medmes  (od.  medmes)  auch  medmios. 
Ganz  besonders  gilt  das  von  duU,  gross,  wo  man  im  G.  und  D.  Sing, 
weniger  dtdes,  duJei  als  didsiös^  dtdMai  hört.  Nur  im  Acc.  spricht  man 
lieber  d/id^  als  dldziq.  So  auch  Instr.  didii  lieber  als  didziä.  Doch  im 
Loc.  lieber  didMoje  als  dideje.  Im  Plur.  wird  nur  der  Acc.  nach  der 
d- Declination  dides  gesprochen,  alle  übrigen  Casus  mehr  nach  der 
uncontrahirten  m- Declination,  also  wie  waldziä.  Der  von  Mielcke 
und  Schleicher  angegebene  Nom.  Sing.  fem.  didi  ist  mir  nirgend 
vorgekommen. 

§  778.  3)  Die  adjectivischen  Feminina  auf  -i  im  Nom.  Sing.,  deren 
Masc.  im  Nom.  und  Voc.  Sing,  auf  -us  endigt,  werden  mit  Ausnahme 
dieser  beiden  verkürzten  Casus  wie  waldziä  declinirt ,  daher  Gen.  Sing. 
faldMös,  Dat.  faMziai  etc. 

§  779.  4)  In  den  drei  gleichen  Casus  des  Dual  N.  A.  V.  erhalten 
bei  den  femininen  Adjectiven  der  m- Declination  im  Unterschiede  von 
den  Substantiven  die  Zungenlaute  vor  dem  -i  nicht  die  erweichte  Form 
dz  und  cz,  sondern  werden  nach  den  betreffenden  Lautgesetzen  correct 
zu  d  und  t  hergestellt.     Bsp. :   dm  tußtt  haczk\  zwei  leere  Tonnen. 

6.    Neutra. 

§  780.  Bei  den  Adjectiven  findet  sich  auch  eine  geringe  Spur 
eines  Neutrums,  am  deutlichsten  bei  den  ^t- Stämmen,  wo  das  Neutrum 
auf  kurz  -ii  auslautet.  Bsp.:  täl  grazil,  das  ist  schön,  neprieteliui 
atleißi  faMii,  dem  Feinde  zu  vergeben  ist  süss.  Für  die  a- Stämme 
wird  in  der  alten  Grammatik  die  Form  des  Femininums  auf  -a  mit 
zurückgezogenem  Ton  als  Neutrum  verzeichnet.  Im  Volksmunde  wird 
dafür  aber  nur  die  Form  des  Grundstammes  oder  der  Wurzelform 
gebraucht.  Man  spricht  nämlich :  man  ger,  mir  ist  wohl,  man  ßdlt, 
mir  ist  kalt.  Aber  auch:  ßendicn  ßalfä,  heute  ist  es  kalt.  In  der 
Redensart  tai  gerat,  das  ist  gut,  vertritt  das  Adverb  die  Stelle  des 
Neutrums.  Von  den  Adjectiven  auf  -is ,  f.  -e,  wird  gar  kein  Neutrum 
gebildet.     Ausser  bei   den  w- Stämmen  der  Adjectiva  und  der   andern 
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SO  eben  beregteii  Fälle,  bildet  das  Neutrum  nirgend  eine  besondere 
Form.  Im  Allgemeinen  vertritt  bei  den  Adjectiven  und  Participien  der 
a-  und  der  nicht  zusammengezogeneu  ia- Stämme  das  Femininum  die 
Stelle  des  Neutrums.  Docb  giebts  davon  auch  viele  Ausnahmen,  wor- 
über das  Nähere  in  der  Syntax  s.  §  1340. 

7.     Steigerung   der   Adjectiva. 

§  781.  Auch  die  litt.  S}3rache  hat  bei  den  Adjectiven  die  sonst 
gewöhnlichen   Steigerungsstufen  des  Comparativs  und  des  Superlativs. 

Da  die  Bildung  derselben  mittels  ableitender  Suffixe  geschieht,  so 
rausste  derselben  bereits  bei  der  Wortbildung,  wenn  auch  nur  kurz, 
Erwähnung  gethan  werden.  Man  ist  indess  gewohnt,  dieselbe  hier 
besprochen  zu  finden ,  welchem  Gebrauch  hier  Rechnung  getragen  wird. 

§  782.  Der  Comparativ  wird  dadurch  gebildet,  dass  man  dem 
Grundstamm  des  Positivs  im  Masc.  -efnis,  im  Fem.  -efne  ansetzt.  Der 
Superlativ  bildet  sich  durch  Anfügung  von  masc.  -idnßas  (auch  -idnßs), 
fem.  -idufia  an  den  Grundstamm  des  Positivs,  wobei  sich  die  den 
Grundstamm  schliessenden  Zungenlaute  d  und  t  in  dz  und  cz  verwan- 
deln müssen.     Bsp.: 

Po  Sit.  Comp.  Superl. 

hdltas,  f.  -d,  weiss,  hcdtefnis ,  f.  -c.  balczidußas  (-ßs),   f.  -ßa. 

d\dis\,    f.   e,   gross,  dide/nis,    f.  -e.  didzidußas  (-ßs),   f.  -ßa. 

faldtis ,   f.  /,   süss,  fcddefnis,  f.  -e.  faldzidußas  (-/?s),  f.  -ßa. 

§  783.  Die  Steigerungsformeu  ivyrefnis,  wyridußas  in  der  Bedeu- 
tung von:  der  höher,  höchstgestellte;  oder  obere,  oberste;  auch  ältere, 
älteste  von  Geschwistern,  von  Kindern  derselben  Altern,  haben  keinen 
adjectivischen  Positiv,  sondern  leiten  sich  ab  von  dem  Grundstamm  des 
Subst.  wyras,  Mann. 

§  784.  Von  dem  verlängerten  Adj.  d/idelis,  gross,  werden  keine 
Steigerungsformen  gebildet;  diese  leiten  sich  ab  von  der  einfacheren 
Form  didis.  Man  sagt  demnach  nie  didelefnis,  didelidttßus,  sondern 
didefnis,  didzidußas. 

§  785.  Die  Adjectiva  auf  -inis  werden  nicht  gesteigert.  Von 
pafkutmis,  der  letzte,  wei'den  Steigerungsformen  nur  mit  Veränderung 
des  Grundstammes  gebildet.  Es  existirt  eine  Positivform  pafküjis,  der 
letzte,  und,  als  ob  derselbe  pafhus  lautete,  bildet  man  davon  den 
Superlativ  pafkidußas^  aber  auch  pafkuczidußas^  alles  in  der  Bedeutung 
der  letzte,  wovon  der  Positiv  pafkiifis  ebenfalls  nicht  vorhanden  ist. 
Alle  diese  Positiv-  und  Superlativbildungen  haben  die  Bedeutung 
„letzter".     Eine  Comparativform  bildet  man  davon  nicht. 
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§  786.  \q]i  ptrmas,  erster,  werden,  ohne  Veränderung  der  Bdtg, 
die  Superlativformen  pirmidulias  und  pirmuc3idi(fias  gebildet.  Die  Com- 
parativform  pirmefnis  bedeutet  „früher  gekommen"  wie  z.B.  in  der 
Kedensart  pirmefnis  gerefnis  etwa  gleichbedeutend  mit  dem  deutschen : 
„Wer  kommt  erst,  mahlt  erst". 

§  787.  galuünis  gleichbedeutend  mit  galidifßas,  der  letzte,  der 
äusserste,  oder  „der  am  Ende  befindliche",  ist  von  gälas,  Ende,  abzu- 
leiten, wie  tüirßuünis,  der  obere,  von  wirßüs,  der  obere  Theil;  apafinis, 
der  unterste,  ist  von  apac£iä,  der  untere  Theil,  entstanden. 

Selbstverständlich  finden  sich  auch  im  Littauischen  Adjectiva  und 
besonders  Participia,  die  ihrer  Bedeutung  nach  nicht  gesteigert  werden 
können.  Bsp.:  fmertelnas,  sterblich;  fUMmis,  gläsern;  ivakaryhßczias^ 
gestrig;  p^raplües ,  verloren.  Bei  manchen  Adjectiven,  ganz  besonders 
aber  bei  Participien,  bei  denen  die  Steigerungsformen  nicht  üblich  sind, 
kann  man,  wenn  man  sie  dem  Begriff  nach  dennoch  steigern  will,  die 
Adverbien  lahal,  didet,  beide  in  der  Bedeutung  von  „sehr",  sowie 
lahiaüs,  didmaüs,  daugiaüs,  „mehr",  labidvßaij  didsidußai,  daugidußai^ 
„am  meisten",  vor  das  zu  steigernde  Wort  setzen.  Man  spricht  näm- 
lich weniger  jis  man  mylimefnis^  er  ist  mir  lieber,  als  jis  mdn  didei, 
labat,  daugiaüs,  lahiaußai  mylimas.  Mcht  perhreiptefnis ^  verkehrter, 
sondern  didei  ivifdi  (ganz)  daugiaüs  etc.  perhreiptas. 

§  788.  Eine  fernere  Steigerung  der  Adjectiva  geschieht  durch  die 
Bildung  von  Formen  auf  -ökas,  welches  Suffix  sich  an  den  Grundstamm 
des  Adjectivs  an  Stelle  des  Stammauslauts  ansetzt.  Bsp.:  ger-as^  gut, 
ger-ökas,  ziemlich  oder  einigermassen  gut.  Eben  so  auch  von  d^idis, 
gross,  did-ohas;  faldüs,  süss,  fald-öhas.  Auch  von  Adjectiven  auf  -ias 
nur  -ökas,  nicht  -iöhas.     Bsp.:  tüßczias^  leer;  tußtökas,  ziemlich  leer. 

§  789.  Weniger  in  Gebrauch  ist  gegenwärtig  die  Form  auf 
'intelis,  welches  Ableitungssuffix  sich  ebenfalls  an  die  nackte  Wurzelform 
des'  Adjectivs  ansetzt  und  ungefähr  die  Bedeutung  von  ,, recht",  „sehr" 
ausdrückt.  Bsp.:  fald-mtelis ,  recht  (od.  sehr)  süss;  nauj-intelis ^  ganz 
neu,  von  naüjas,  neu;  tußt-intelis,  ganz  (od.  sehr)  leer,  von  tüß- 
czias,  leer. 

§  790.  Die  Declination  der  Comparativa  masc.  auf  -is  geschieht 
ganz  wie  die  von  d\dis^  nur  dass  der  Loc.  Sing,  niemals  -ime,  son- 
dern immer  -iame  hat.  Die  Comparativa  auf  -efne  folgen  im  Süden 
mehr  der  uncontrahirten  -m- Declination,  im  Norden  mehr  der  con- 
trahirten  auf  -e  wie  bei  ryJcßte.  Man  spricht  also  im  Süden  im  G. 
Sing,  mehr  didefniös,  Acc.  didefniq,  im  Norden  mehr  didefnes^  didefne  etc. 
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§  791.  Die  Superlative  werden  masc.  und  fem.  declinirt  wie  die 
Positivformen  entsprechender  Endungen,  also  geridußas  wie  tüßczias 
oder  mehr  nördlich  contrahirt  geridufis  wie  dtdis,  nur  wieder,  dass  der 
Loc.  Sing,  nicht  -ime  hat,  sondern  immer  auf  -iame  auslautet,  wie 
z.  B.  tüßczias,  im  L.  S.  die  Form  tußczidußame  hat.  Das  Fem.  geridufia 
wird  declinirt  wie  die  Positivform  tußciiä. 

8.     Adverbialbildungen. 

§  792.  1)  Die  Bildung  der  Adverbe  gehört  nur  in  so  fern  hier 
lier,  als  dieselbe  von  Adjectiven  nach  der  Weise  der  Declination  durch 
Anfügung  einer  Art  von  Casussuffixen  bewirkt  wird.  Auch  werden  der- 
artig gebildete  Adverbe  von  der  Sprachwissenschaft  in  der  That  für 
ursprüngliche  Casus  der  Adjectiva  angesehen. 

§  793.  2)  Von  jedem  Adjectiv,  ja  auch  von  denjenigen  Participien, 
bei  denen  die  Bedeutung   es  zulässt,  kann  ein  Adverb  gebildet  werden. 

§  794.  3)  Dabei  gilt  hinsichtlich  des  adjectivischen  Positivs  und 
Superlativs  die  Kegel:  „Hat  das  Masc.  des  Adj.  die  Endung  -as, 
so  wird  dieselbe  in  ein  -cd  verwandelt.  Die  masculinen  Endungen  der 
Adjectiva  -ias ,  -is  und  -us  verwandeln  sich  behufs  Bildung  des  Adv. 
in  -ei  oder  genauer  in  -iai.  Bsp.:  ger-as,  gut,  Adv.  ger-ai;  hdltas^ 
weiss,  Adv.  haUat;  tüßcz-ias,  leer,  Adv.  ti(ßc£-im;  fald-üs^  süss,  Adv. 
faldz-iai ;  geriduf-ias  und  gcridnf-is,  bester,  Adv.  geriduf-iai,  am  besten, 
bestens;  galiduf-ias  oder  galidttf-is^  schliesslichste]- ,  Adv.  galiduf-iai, 
endlich. 

§  795.  Vom  Adjectiv  dtdis,  gross,  sollte  man  demnach  als  Adv. 
die  Form  dids-im  erwarten,  aber  sie  lautet  did-el  und  hat  dabei  die 
Bedeutung  „sehr".     Der  Superlat.  heisst  didziduf-iai,  am  meisten. 

§  796.  Gewöhnlich  schreibt  man  die  Adverbialendungen  -a^,  -iai 
od.  -ei  zum  Unterschiede  von  den  gleichlautenden  Casusendungen  der 
Substantiva  und  Adjectiva  -ay,  -iay,  -ey,  also  geray,  faldziaußay  etc. 
Im  Wörterbuch  und  in  vorliegender  Grammatik  habe  ich  diese  Schrei- 
bung nach  Schleicher's  Vorgang  aufgegeben  und  schreibe  unter- 
schiedslos -ai,  iai. 

§  797.  Statt  der  vollständigen  Adverbialform  des  Superlativs  auf 
-iai  ist  auch  eine  abgekürzte,  wenn  auch  seltener,  in  Gebrauch.  Bei 
derselben  wird  die  Endung  -iai  abgeworfen,  so  dass  man  faldzidus  statt 
faldzidußai,  am  süssesten,  geriduS  statt  geridußai,  am  besten,  spricht. 

§  798.  Der  Comparativ  des  Adverbs  hat  die  Form  des  ver- 
kürzten Superlativ- Adverbs,  doch  in  der  Weise,  dass  der  gestossene 
Ton  bei  -idus  des  Superlativs  beim  Comparativ  sich  in  den  geschliifenen 
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-iaüs  wandelt.  So  heisst  also  geridus  „am  besten"  und  geriaüs  „besser". 
faldzidus  „am  süssesten"  und  faldiiaüs  „süsser". 

§  799.  Es  giebt  noch  eine  Adverbialform  mit  der  Endung  -yn,  in 
alten  Schriften  -yna.  Im  Allgemeinen  drückt  dieselbe  bei  Verben  der 
Bewegung  eine  Kichtung  aus,  wie  z.  B.  von  dem  Adj.  zemas,  niedrig, 
wird  das  Adverb  zemyn,  nach  unten,  hinab,  gebildet;  von  dukßtas, 
hoch,  bildet  man  auhßtyn,  nach  oben,  in  die  Höhe,  hinauf.  Mit  dem 
Verbum  eiti,  gehen ,  verbunden,  drückt  ein  solches  Adverb  auf  -yn  ein 
Werden  aus,  z.  B.  geryn  elti,  besser  werden,  eig.  „zum  Guten  gehen '^; 
ilgyn  eiti^  lang  oder  länger  werden  wie  z.  B.  von  den  Tagen  zur  Zeit 
des  Frühlings.  Gebildet  wird  dies  Adverb  durch  Hinzufügung  von  -yn 
oder  -yna  an  die  Wurzelform  des  Adjectivs. 

§  800.  Hierher  scheint  auch  das  Adverb  aukßtynaika  zu  gehören, 
das  indess  auch  als  Adjectiv  in  der  Form  von  aukßtynaikaSj  gewöhn- 
lich in  verkürzter  Form  aukßtynaiks  bei  den  Verben  des  Fallens,  Lie- 
gens  in  der  Bedeutung  rücklings  d.  h.  „mit  dem  Gesicht  nach  oben  zu" 
gebraucht  wird.  Bsp.:  ps  parpulr  aukßtynaiks  oder  aukßtynaika^  er 
fiel  auf  den  Rücken. 

9.     Formverkürzungen   durch  Elisionen. 

§  801.  Bei  den  Adjectiven  kommen  keine  andere  Formverkürzun- 
gen vor,  als  die  schon  bei  den  Substantiven  besprochenen.  Es  werden 
abgeworfen  die  locativen  Auslaute  -c,  das  -i-  in  den  Instrumentalformen 
und  das  -a-  in  den  masculinen  Endungen  des  Nom.  Sing,  auf  -as.  Man 
spricht  also  haltam,  in  dem  weissen;  haltöj,  in  der  weissen;  haltöms, 
mit  den  weissen  statt  haltame,  haltoje,  haltom/is  so  wie  hdlts  für  hdltaSj 
weiss;   tüßts  für  tüßczias^  leer. 

§  802.  Bei  den  Adverben  kommt  nur  im  Superlativ  die  bereits 
§  797  erwähnte  Abwerfung  des  -iai  vor. 

§  803.  10.     Betonung   der   Adjectiva. 

A.    Die  Masculina   auf  -as^   -is,  -us  oder  der  a-,  ia-  und  «^-Stämme. 

Tabelle. 
I.  II. 

a.  geras.     j  b.  mmkßtas.  \\   a.  graMis.       b.  dißkus. 
S  i  n  g  u  1  a  r. 


K  V. 
G. 
D. 
A. 
I. 
L. 


r 
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I.  IL 

a.  gerafi.     '  b.  mmJcßtas.  |   a.  grcm)^.    \   b.  wßkufi. 

Plural.  j 

N.   V.    :^  v  I    ^=^  "^  i:      '^  ^=^  /     ^^ 

D.    :^   '  ^   '  :^   '  —    ^ 

A.   ^  >  I    '     "^  ',      ^  \  j      '     "^ 


Dual. 


I. 


Bemerkungen, 
a)  Die  zweisylbigen  Adjectiva. 

§  804.  1)  Für  die  Adjectiva  auf  -is  (der  verkürzten  m- Stämme) 
war  kein  besonderes  Schema  nöthig,  indem  dieselben  hinsichts  des 
Tones  ganz  der  Analogie  der  Adjectiva  auf -a.s  (der  a- Stämme)  I,  a. 
folgen.  Auch  giebt  es,  wie  es  scheint,  kein  zweisylbiges  Adjectivum 
dieser  Endung  weiter,  als  didis,  gross.  In  wie  fern  aber  die  mehrsA^l- 
bigen  Adjectiva  dieser  Endung  nach  der  eben  gegebenen  Kegel  zu  betonen 
sind,  soll  später  angemerkt  werden. 

§  805.  2)  Die  zweisylbigen  Adjectiva  auf  -as  mit  gestossenem 
Tone  auf  der  ersten  Sylbe  (I,  b.)  unterscheiden  sich  von  denen  mit 
geschliffenem  Tone  (I,  a)  dadurch ,  dass  sie  im  Instr.  Sing,  und  Acc. 
Plur.  den  Ton  auf  der  ersten  Sylbe  haben,  wo  er  sich  bei  I,  a.  auf  der 
letzten  findet. 

§  806.  3)  Allen  zweisylbigen  männlichen  Adjectiven  ist  es  gemein- 
sam ,  den  Ton  im  Acc.  Sing,  auf  der  ersten,  und  im  Dat.  und  Loc.  Sing., 
eben  so  auch  im  Gen.,  Dat.,  Instr.  und  Loc.  Plur.  auf  der  letzten  Sylbe 
zu  haben. 

§  807.  4)  Die  Adjectiva  auf  -us  (?^- Stämme)  mit  geschliffener 
Stammsylbe  (II,  a.)  haben  den  Ton  vorzugsweise  auf  der  Letzten;  nur 
der  Acc.  Sing,  und  Nom.  und  Yoc.  PI.  erleiden  hiervon  eine  Ausnahme. 

Yerzeichniss    der    gebräuchlichsten  zweisylbigen  Adjectiva. 

Nr.  1. 

§  808.     Zweisylbige  Adjectiva  der  Endung   -as  (f.  -a)  mit  geschliffener 
Stammsylbe  nach  dem  Schema  I,  a.  (geras). 

ählas ^  hWnd.  häfas,  barfuss.  \  herzdziä  ^  m\Q  ^Mh. ,  die 

anhßtas,  enge.  hiednas,  elend.  im    laufenden    Jahre 


§  809. 
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kein  Kalb    geworfen 

hat. 
hlögas,  schwach  krank; 

sehr  schwächlich. 
cMelas,  ganz ;  unverletzt. 
cziainas ,    ganz :     voll ; 

ohne  Auslassung. 


czyjtaSj  rem 


(läglas  u.  cleglas,  weiss 
und  schwarz  gefleckt, 
von  Schweinen. 

drungnas,  lauwarm. 

diirnas, unsinnig,  rasend. 

düsas,  beleibt. 

dyivnas  (auch  dyivinas), 
wunderbar;  wunder- 
lich. 

geUas,  hellgelb. 

geras,  gut. 

grecznas,  s tattli ch . 

greitas,  geschwind. 

grießnas^  sündig. 

JcaUas,  schuldig. 

Jcüßas,  schiefbeinig. 

kreuvas,  schief;  gewun- 
den. 

küdas,  verkommen. 

Jciidlas^  zottig. 

Jcumpas,  krumm. 

^a&as,  heilbringend ;  gut. 

lekßtas,  flach  (vonSchüs- 
seln  etc.). 


Utas^  blöde. 
linkfmas,  heiter,   fröh- 
lich. 

lycmas,  unpaar. 
inäsas,  klein. 
menkas^    gering;  unbe- 
deutend. 

7niernas,  mittelmässig; 
gering. 

naüjas,  neu. 

2)atJcas,  thöricht. 

pai?vas,  fahl. 

ptUas,  böse. 

pVilicis,  kahl. 

präßas,  gewöhnlich ;  ge- 
ring. 

püßas,  wüste. 

ralhas,  bunt,  von  Vö- 
geln. 

ramas,  bunt,  von  unbe- 
fiederten Thieren  z.  B. 
Kröten,  Hunden ;  von 
Erbsen  etc. 

raltas,  reitend. 
retas,  selten ;  nicht  dicht. 
rüdas,  bräunlich. 
fartas,   fuchsroth    (von 
Pferden). 

fiaüras,  schmal. 
faüfas,  trocken. 
fmas,  alt. 


fkerfas,  quer. 

fküpas,  spärlich. 

fmütnas,  traurig. 

fläczias,  stehend. 

ßrügas,  kurz,  stümmel- 
haft  verkürzt  (vom 
Rock,  Hemde,  Hun- 
descliwanz  etc.). 

fwetkas,  gesund. 

ßiitas,  warm. 

ßläpms,  nass. 

ßaünas ,  ßtdnas,  tüch- 
tig, brav. 

ßtrößnas,  auch  ßrößnas, 
eilfertig. 

ßwentas  heilig. 

tirßtas,  dickflüssig. 

ükras^  recht;  eigentlich. 

triüdnaSj  betrübend. 

triußpas,  kurz. 

titßcsias  leer. 

tvienias,  treu. 

tveftas,  werth. 

wifas,  ganz  (vollstän- 
dig). 

zälas,  roth  (vom  Rinde). 

mlias,  grün;  roh  (nicht 
gar  gekocht). 

fdas ,    o-veis ;    weisslich 


grau. 


Nr.  2. 

§  809.     Zweis3dbige  Adjectiva  der  Endung  -as  mit  gestossener 
Stammsylbe  nach  Schema  I,  b.  (nünkßtas). 

dukßtas,  hoch.  dritUas,  fest;  stark.         gfjivas,  lebend. 

hdltas,  weiss.  ghias,  betrunken.  ijdunaSy  jung, 

fteras, braun (v. Pferden),  grynas,   schier,  lauter.  |  %ö^s,  lang. 
dregnas,  feucht.  von  Körnern.  \judas,  schwarz. 
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kdrßtaSj  heiss. 

htduras ,  niclit  dicht, 
durclilöchert,  von  Ge- 
lassen, vom  Leibe  etc. 

herßas,  weiss  u.  schwarz 
gefleckt,  vom  Rinde, 
von  Gänsen  etc. 

Metas,  hart. 

ktUas,  grob;  von  der 
Leinwand. 

Jcmipßczias,  auf  dem 
Gesichte  liegend. 

IShcis^  schlank. 

liöfas,  los. 

märgas^  bunt. 


nnnhßtas^  weich. 

mlelas,  lieb. 

nugas,  nackt. 

pdißas,  fahl. 

peß^ias,  zu  Fuss. 

pWmSj  grau. 

pilnas,  voll. 

plökßcsias^  breit  zusam- 
mengedrückt. 

plönas,  fein. 

plynas  laukas,  eine  freie 
Ebene. 

rd^ßas,  lahm. 

rüßas,  mürrisch. 

rukßtas,  sauer. 


ßlpnas^  kraftlos. 

fkyßas,  dünnflüssig. 

ßöras,  dick  (z.  B.  ein 
Stock,  ein  Mensch  etc.) 

füras,  salzig. 

ßdltas,  kalt. 

ßwiezias  (und  -züs), 
frisch. 

ßijlßtas,  geizig. 

^^/a5,  so  mancher. 

twlrtas,  fest,  nicht  wan- 
kend. 

wdlnas,  frei. 


Nr.  3. 

§  810.     Zweisylbige  Adjectiva  der  Endung  -üs  (f.  -i)  mit  geschliffener 
Stammsylbe  nach  Schema  II,  a.  (grams). 


apßüs ,  reichlich. 

aßirüs,  scharf. 

haifüs,  abscheulich. 

hjaurüSj  hässlich; 
schmutzig. 

hauhßtüs,  scheu. 

hingüs ,  muthig  ;  statt- 
lich (vom  Pferde). 

hrangüs  (a),  theuer. 

hudrüs,  wachsam. 

huMüs,  listig. 

huJcüs,  spitzlos,  stumpf 

c£iefüs,  zeitig. 

dailüs,  nett,  niedlich. 

dygüs,  stachelicht. 

drungnüs,  lauwarm. 

darJcits,  garstig,  ent- 
stellt. 

duhüs,  in  der  Mitte  ver- 
tieft; eingefallen ;  con- 
cav. 


drqfüs^  dreist;  muthig; 

kühn. 
drumßüs,  trübe  —  vom 

Wasser. 
düfnüs,  freigebig ;  mild- 

thätig, 
edrüs,  gefrässig. 
gadnüs,  tauglich. 
gailüs,     mitleidig ;     — 

scharf,    vom    Essig; 

von  Gerüchen. 
gaidrüs,  heiter  —  vom 

wolkenlosen  Himmel. 
giedrüs  (auch  giedras), 

trocken,    dürr;    vom 

Wetter. 
gaizüs,    von   herbem 

Geschmack,  nachbit- 

ternd. 
gardüSy  gewürzt. 
gaßlüs,  wollüstig. 


gar  I  US,  wieder  hallend. 

giltis,  tief. 

grams,  schön. 

gudrüSj  klug. 

Jcartüs,  bitter. 

kantriis,  geduldig. 

klampüs ,  weich ,  vom 
nassen  Boden,  in  den 
man  beim  Gehen  ein- 
sinkt. 

kratüs,  schwer  trabend, 
von  einem  Pferde,  das 
im  Trabe  den  Reiter 
staucht. 

kraupüs,  leicht  scheu; 
oft  ängstlich  zusam- 
menfahrend. 

kytrüs,  listig. 

lanküs,  biegsam. 

lengwüs,  leicht. 

lepüs,  verzärtelt. 


§811-813.] 


Cap.  XIII.     Eiiii'ciche  Adjectlva. 


225 


macnüs  (spr.  c  =  ^/'), 
scharf  (vom  starken 
Branntw.,  Kettig  etc.), 
auch :    mächtig. 

marßüs  (wi-),  vergess- 
sam. 

meilüs,  liebreich. 

nüglüs  w.  nüglas,  plötz- 
lich (vom  Tode). 

pigüs,  wohlfeil. 

platüs,  breit. 

puihüs,  prächtig. 

ramhüs ,  schwerfällig;, 
träge  (vom  Pferde). 

riebüs,  fett,  d.  i.  wohl- 
genährt —  V.  Thieren. 

romüs,  sanftmüthig. 

faldüs,  süss. 

fargüs ,  wachehaltend 
(vom  Hunde). 

fkalfüs ,  lange  ausrei- 
chend, von  theilweise 
verbrauchbaren  Din- 
gen, Victualien,  Vieh- 
futter,  Geld  etc. 

fkanüs,  Avohl- 
schm  eckend. 


fk a  u düs,  schmerzhaft. 
fkalüs,   leicht  spaltend. 

fkuhrüs,  schnell,  eilig. 

flidüs,  glatt  zum  Aus- 
gleiten. 

fmagüs,  geschmeidig : 
bequem  7A\  handha- 
ben. 

fmailüs,  mit  langer, 
scharfer  Spitze;  ge- 
nusssüchtig, leckerig. 

fmarküs,   strenge, 
grausam. 

fmulküSj  feinkörnig,  fein- 
haarig, feinh  almig  etc. 

fotiis,  sättigend. 

fpidüs^  sparsam,  karg. 

ftaig ii s ,  li eftig ;  auf- 
brausen d. 

fi  a  m  h  ü  s ,  grobkörnig, 
grobhalmig. 

ßangüs,    wi  d erspenstig. 

ßiprüs^  stark,  fest,  nicht 
biegsam. 

ßatüs,  steil  (vom  Berge); 
unhöflich,  derb  (von 
Menschen). 


ßropüs,  fleissig. 
funk  US,  schwer. 
fwarhüs,  gewichtig. 
ßaunüs   und  ßaünas^ 

tüchtig,  brav. 
ßneküs,  gern  redend. 
ßiurkßtiis  \\.ßiurg£düs, 
rauh  anzufühlen  (z.  B. 
von  wollenen  Zeugen). 
ßivelnüs ,    weich   anzu- 
fühlen,    z.   B.    vom 
Sammet. 
ßiviems,  frisch. 
ßwiefüs,  hell. 
tamfüs,  dunkel. 
tidfüs,  gerade. 
tingiis,  träge. 
tiMs,  glitschig,  schlüpf- 
rig. 
franküs^  holperig  (vom 

Wege). 
tvefüs,  kühl. 
weiküs,  willig,  gern  be- 
reit. 
lüikrüs,  rührig. 
zivairüs^  schielend. 


§  811.  Anmkg  1.  Wegen  der  durchschossen  gesetzten  Wörter 
ist  §  972  nachzulesen. 

§  812.  Anmkg  2.  Obgleich  hrangiis  nach  Schema  II,  a.  betont 
wird,  so  hat  es  doch  eine  gestossene  Stammsylbe;  es  lautet  z.  B.  Acc, 
Sing,  hrdngu. 

Nr.  4. 

§  813.     Zweisylbige  Adjectiva  der  Endung  -us  mit  gestossener  Wortsylbe 

—  nach  dem  Schema  II,  b.  (d^ßkus). 


d^ßkus,  deutlich. 

lygus,  gleich;  eben. 

ßivdnkuSj  anständig,  angemesssen. 

Kurschat,  litt.  Grammatik. 


tdnkus^  dicht. 

trdißus,  geil  (von  Pflanzen). 

15 
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b)  Die  mehrsylbigen  Adjectiva. 
§  814.     1)  Von  den^mehrsylbigen  Adjectiven  auf  -as  giebt  es 

a)  mehrere  auf  -önas  (wie  geltonas,  gelb;  raudönas,  roth), 
welche  ganz  wie  minkßtas  (I,  b.)  betont  werden,  und  zwar  so,  dass  der 
Ton  stets  nur  zwischen  der  vorletzten  Sylbe  (o)  und  der  Endung  wech- 
selt, also  nirgend  auf  die  dem  -6-  vorangehenden  Sylben  tritt. 

§  815.  b)  ferner  einige  auf  -inas  (wie  Jcrüwinas,  blutig)  und 
verschiedene  andere  Adjectiva  mit  dem  Tone  auf  der  Drittletzten,  welche 
sich  ebenfalls  der  Analogie  von  minkßtas  (I,  b.)  anschliessen,  jedoch 
dergestalt,  dass  die  vorletzte  Sylbe  (t)  stets  tonlos  bleibt,  indem  der 
Ton  seinen  Platz  stets  entweder  auf  der  Drittletzten  oder  auf  der  Endung 
nimmt;   (z.  B.  Jcruwindm,  Jcrüwinus  etc.) 

§  816.  c)  Sodann  giebt  es  auch  viele  auf  -tngas^  -etas,  -üßas, 
-opas^  -ötas,  -yhas  nebst  den  Superlativen  (auf  -idufias),  immer 
mit  gestossener  Penultima,  wie  auch  viele  auf  -ißhas  und  einige  auf 
-otaSy  -etas  und  -yhas,  immer  mit  unbetonten  letzten  beiden  Sylben 
(weil  der  Ton  auf  der  Drittletzten  oder  noch  weiter  zurück  vom  Ende 
steht).  Diese  alle  behalten  den  Ton  auf  eben  derselben  Sylbe  in  allen 
Casus ,  auf  welcher  sie  ihn  im  Nom.  Sing,  haben. 

§  817.  Anmkg.  Wenn  in  einem  Adj.  auf  -otas,  -ütaSj  -etas, 
-yhaSj  der  Ton  nicht  auf  der  vorletzten  Sylbe  ruht,  sondern  auf  eine 
der  vorhergehenden  tritt,  so  geschieht  es  daher,  weil  die  Stammsylbe 
des  Wurzelwortes,  von  dem  eines  dieser  Adjectiva  abgeleitet  worden 
ist,  mit  dem  langen  und  gestossenen  Accent  versehen,  denselben  auch 
im  abgeleiteten  Worte  festhält.     Bsp.:  hdlhiütas,  voll  Kalk. 

§  818.  d)  Die  Adjectiva  auf  -öJcas  scheinen,  wenn  sie  von  zwei- 
sylbigen  Primitiven  (z.  B.  geras,  nünJcßtas)  abgeleitet  werden,  im  Tone 
zwischen  den  hier  unter  a.  (§  814)  und  c.  (§  816)  bezeichneten  Kate- 
gorien zu  schwanken  (mit  vorwiegender  Hinneigung  nach  c.) ;  wenn  sie 
aber  von  mehrsylbigen  Primitiven  abstammen,  so  gehören  sie  aus- 
schliesslich der  Kategorie  c.  an. 

§  819.  2)  Von  den  mehrsylbigen  Adjectiven  auf  -is  gehen  didelis, 
gross,  wie  mtnhßtas  (Schema  I,  b.)  mit  stets  tonloser  Vorletzten;  alle 
Comparativa  (auf  -efnis)  —  den  Ton  (wie  bei  der  Kategorie  1.  a.)  auf 
der  Vorletzten  oder  der  Endung  habend  —  wie  geras  (I,  a.);  die  auf 
-mis  hingegen  erscheinen  genau  mit  der  Tonstellung,  wie  wir  sie  bei 
den  in  §  570  f  behandelten  Substantiven  gefunden  haben.  —  Ausser  die- 
sen giebt  es  unter  den  Adjectiven  auf  -is  nur  noch  einige  auf  -telis, 
welche   alle   den  Ton   auf  der  diesen  beiden  Sylben  unmittelbar  voran- 
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gehenden  Sylbe   haben   und  auch   wohl  in    der   Kegel  behalten ;    z.  B. 
pilnintelis  etc. 

§  820.  3)  Die  mehrsylbigen  Adjectiva  auf  -iis  schliessen  sich  in 
der  Betonung  dem  zweisylbigen  grazüs  (IT,  a.)  an,  und  zwar  in  der 
schon  so  oft  vorgekommenen  Weise,  dass  der  Ton  in  seiner  Stelle  nur 
zwischen  der  Vorletzten  und  der  Endung  wechselt.  Doch  betonen 
pakilüs ,  atlaidüs ,  nülaidüs ,  priwalüs,  rafhaßnüs  und  apfkritüs  statt 
der  vorletzten  die  drittletzte  oder  (was  dasselbe  ist)  die  erste  Sylbe,  so 
dass  jene  stets  tonlos  bleibt. 

Verzeichniss   derjenigen  mehrsylbigen  Adjectiva,   deren 
Betonung   aus   §§  814  —  20  nicht   zur    Genüge    ersichtlich   ist. 

Nr.  1. 

§  821.     Mehrsylbige  Adjectiva  auf  -as.   welche   sich   im  Tone  den  im 
§  814  unter  a.  angegebenen  Adjectiven  anschliessen. 

nüprofnas ,  vergeblich. 

pelekas .  mäusefahl  (bei  Kindern). 

wilnönas,  wollen. 

Nr.  2. 

§  822.     Mehrsylbige  Adjectiva   auf  -as,   welche    sich   im  Tone   den  im 
§  815  unter  b.  angegebenen  Adjectiven  anschliessen. 


ätdaras  und  ähviras,  offen. 
ätraJms,  aufgeschlossen. 
gätawas,  fertig. 
Ißtifas,  ausgestreckt. 
nühamas,  fromm. 


fwetimas,  fremd. 
töhfdas,  vollkommen. 
tölimas,  weit  entfernt. 
wiezlyhas,  keusch. 


Nr.  3. 


§  823.  Mehrsylbige  Adjectiva  der  Endung  -as  mit  unveränderlichem  Tone. 


ahylas,  aufmerksam. 
dlkanas,  etwas  hungrig. 
aulcßtynaiJcas,  rücklings. 
hafnircSias,  mit  Schuhen  oder  Stie- 
feln auf  blossen  Füssen. 
dalywas,  theilhaft. 
dülketas,  staubig. 
ißdriekaSy  im  blossen  Hemde. 
haßtdunas,  köstlich. 
mhUinas,  mehlig;  voll  Mehl. 


mdtingas,  mehlicht  (z.  B.  die  Kar- 
toffeln). 

melynas,  blau. 

paldidas,  los,  unangebunden,  unzu- 
sammengebunden. 

pufetinaSj  ziemlich  gut. 

tülimas,  so  mancher. 

üüeriöpas,  mannigfaltig. 

waharyhßczias,  gestrig. 

wal^has,  reinlich;  sauber. 
15* 
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§824. 


B.     Die  Feminina  auf  -a,  -e,  -t. 


Tabelle. 


I. 
gerä. 


IL 
minkßtä. 


Singular. 


N.  V.  ^  N 

G.  ^  ~ 

D.  ~  — 

A,  ^^  ^^ 

I.  ^    N 

L.  ^  —  > 


Plural. 


N.  V.  ^  — 

G.  ^  ~ 

D.  ^  ' 

A.  ^  > 

I.  ^  _  \ 

L.  ^  —  > 


Dual. 


f 

\ 

\ 


Bemerkungen. 

a)  Die  zweisylbigen  Adjectiva. 
§  825.     1)  Die  beiden  Schemata   dieser  Tabelle  unterscheiden  sich 
von   einander   hinsichtlich  der  Stellung    des  Tones  nur  im  Instr.  Sing, 
und  Acc.  Plur. 

§  826.  2)  Schema  I.  (gerä),  welches  sämratliche  zweisylbige  Adj. 
aller  Endungen  mit  geschliffener  Stammsylbe,  also  alle  diejenigen  um- 
fasst,  deren  Masculinarform  nach  I,  a.  und  II,  a.  (Tab.  §  803)  betont 
wird,  geht  ohne  alle  Abweichung  nach  Analogie  des  Substantivs  mergä 
(Tab.  §  610  I,  a.). 

§  827.  3)  teVe,  die  linke,  richtet  sich  im  Tone  nach  gerä,  hat 
aber,  davon  abweichend,  im  Nom.  und  Yoc.  Sing,  den  geschliffenen 
langen  Ton. 

§  828.  4)  Zu  Schema  IL  gehören  von  zweisylbigen  Adjectiven  alle 
diejenigen,  welche  eine  gestossene  Stammsylbe  haben,  also  diejenigen, 
deren  Masculinarformen  nach  I,  b.  und  II,  b.  (§  803)  betont  werden. 
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b)  Die  mehrsylbigen  Adjectiva. 

§  829.  1)  Alle  melirsylbige ,  weibliche  Adjectiva,  deren  Masculina 
§  803  nach  Schema  I,  a.  und  II,  a.  gehen ,  werden  hier  nach  Schema  I. 
(gerä),  alle  in  der  Masculinarform  nach  Schema  I,  b.  (nimkßtas) 
gehende  aber  hier  nach  Schema  IL  und  zwar  ganz  mit  den  beim 
Masculinum  aufgestellten  Modalitäten  betont. 

§  830.  2)  Es  ist  jedoch  zu  bemerken,  dass  von  den  Adjectiven  auf 
-is  das  Femininum  dtdele  und  alle  Comparativa  (z.  B.  gerefne)  im  Nom. 
und  Voc.  Sing,  den  Ton  auf  eben  derselben  Sylbe  haben,  auf  welcher 
er  in  den  entsprechenden  Casus  des  Masculinums  steht;  —  also  bei 
dldeU  auf  der  ersten  und  bei  den  Comparativen  auf  der  vorletzten 
Sylbe. 

§  831.  3)  deßine,  die  rechte,  wird  wie  minhßtä  (IL)  betont  — 
mit  stets  tonloser  zweiter  Sylbe.  Der  geschliffene  lange  Ton  auf  der 
Endung  des  Nom.  und  Voc.  Sing,  ist  eine  Abweichung  von  der  son- 
stigen ßetonungsweise  der  Adjectiva. 

§  832.  4)  Die  mehrsylbigen  Adjectiva  auf  -ine  haben  ganz  den- 
selben Ton,  wie  die  Substantiva  gleicher  Endung.     Vgl.  §  639  u.  §  642. 
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Vorbemerkung. 

§  833.  Eintheilung.  Die  Sprachwissenschaft  theilt  die  Prono- 
mina der  indogermanischen  Sprachen  gegenwärtig  in  ungeschlech- 
tige  und  geschlechtige  Pronomina.  Zu  den  ungeschlechtigen  wer- 
den bloss  die  Personalpronomina,  zu  den  geschlechtigen  alle  übrigen 
gerechnet.  Für  das  Littauische  will  diese  Eintheilung  nicht  ganz 
zutreffen,  weil  das  Personalpronomen,  wenn  auch  nur  in  den  3  gleichen 
Casus  (N.  A.  V.)  des  Dual,  für  das  Masculinum  und  Femininum  ver- 
schiedene Formen  hat.  Es  scheint  angemessener,  die  Pronomina  in 
substantivische  und  adjectivische  zu  theilen,  weil  die  ersteren,  zu 
denen  gleichfalls  nur  die  Personalpronomina  zu  zählen  sind,  eine  selb- 
ständige Stellung  im  Satze  haben  und  bei  der  Flexion  auch  hin  und 
wieder  substantivisch  anklingende  Formen  annehmen,  wogegen  die 
adjecti vischen  Pronomina  sich  meistens  adjectivisch  an  Substantiva  die- 
selben bestimmend  anschliessen  und  auch  bei  der  Flexion  die  adjectivi- 
schen  Eigenthümlichkeiten  festhalten. 
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§834.        1.     Die   substantivischen  Pronomina. 

(Personalpronomina.) 


Singular. 

1.  Person. 

2.  Person. 

Keflexivum. 

N. 

V. 

oy^,  ich. 

tu,  du. 

G. 

manqs. 

tawes. 

fawes.  (s.  §  838.) 

D. 

man. 

tdw. 

fdw. 

A. 

manq. 

tawq. 

fawe. 

I. 

manimi. 

tawinü. 

fawinn. 

L. 

manyje. 

tawyje. 
Plural. 

fawyjh. 

N. 

V. 

mes. 

jus. 

G. 

müfu. 

jüfü. 

D. 

müms. 

jüms. 

A. 

müs. 

jus. 

Durch 

I. 

mumis. 

jumis. 

die 

L. 

müfyje. 

j^ß/ß. 

Singular- 

N. 

V. 

müdu  fem. 

Dual. 
müdwi.    jüdu  fem. 

jüdwi. 

form 

faw^s  etc. 

auszu- 

G. 

müdwiejü. 

jüdwiejü. 

drücken. 

D.  müdwiem.  jüdwwm. 

1.  müdwiem.  jiidwiem. 

L.  miidwiefe.  jüdwiefe. 

§834a.    Personalpron.  verwandter  od.  benachbarter  Sprachen. 

Lettisch. 

Singular. 


N.  es,  ich. 

tu,  du. 

G.  mannis. 

teivis. 

D.  man{?iViGh.mannim). 

tew    (tewim) 

A.  man  (auch  mannt). 

tew  (tewi). 

Plural. 

N.  mehs. 

juhs. 

G.  muhfu. 

juhfu. 

D.  mums. 

jums. 

A.  muhs. 

juhs. 

§  834a— 835.] 
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N. 

as,  ich.                           tou,  tu,  du. 

G. 

maifei 

twaise. 

D. 

mennei,  maim.               tebhei,  tebhe. 

A. 

mien. 

tien,  tin. 
Plural. 

N. 

mes. 

ioüs. 

G. 

nouson.                           iouson. 

D. 

noiimans,  noumas.        ioumans,  ioumas. 

A. 

mans. 

ivans. 

Polnisch. 

Singular. 

masc. 

fem. 

N. 

ja,  ich. 

ty,  du.                 on,  er. 

onay  sie. 

G. 

mnie. 

ciehißj  ciq.           onego. 

oney. 

D. 

mnie,  mi 

'. 

tobie,  ci.              onemu. 

oney. 

A. 

mnie,   mie. 

ciehie,   ciq.           onego. 

onq. 

I. 

mnq. 

tohq.                    onym,  nim. 

onq,  niq. 

L. 

mnie. 

toMe.                    onym,  nim. 
Plural. 

oney,  niey. 

N. 

my,  wir. 

wy,  ihr.              one,oni,sie. 

one,  sie. 

G. 

nas. 

was.                     onych. 

onych. 

D. 

nam. 

warn.                   onym. 

onym. 

A. 

nas. 

was.                    one,  onych. 

one. 

I. 

nami. 

wami.                  onnymi. 

onemi,  niemi. 

L. 

nas. 

was.                     onych. 
(xothisch. 

onych,  nich. 

S  i  n  g  u 

1  a  r. 

Plu 

r  a  1. 

N. 

ih^ 

ich. 

pu,  du.                    N.   weis,  wir. 

jus,  ihr. 

G. 

meina. 

peina.                       G.  unsara. 

isvara. 

D. 

mis. 

pus. 

D.  unsis. 

izvis. 

A. 

mik. 

puk. 

A.  uns. 

izvis. 

a)  Erläuternde   Bemerkungen. 

§  835.      1)  Nach    sonstiger  Analogie    hat   die   Sprachwissenschaft 
Grund,  im  Littauischen  az  für  das  deutsche  „ich"  zu  erwarten,  entwickelt 
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aus  skr.  agam  od.  aham.  Es  wird  aber  überall  deutlich  aß  gespro- 
chen. Auch  habe  ich  die  von  Schi,  angeführte  in  alten  Schriften  vor- 
kommende Form  ez  nirgend  angetroffen. 

§  836.  2)  Die  übrigen  (Jasus  der  ersten  Person  bilden  sich  von 
einer  andern  und  zwar  mit  -ma  anhebenden  Wurzelform,  welche 
gleichfalls  bis  ins  Skr.  und  noch  weiter  zurück  reicht.  Die  Form  des 
Genetivs  nianes  leitet  Schleicher  (Comp.  d.  vergl.  Gr.)  von  einer 
Grundform  mani-n-as  ab. 

§  837.  3)  Die  2.  Pers.  Nom.  Sing,  des  Personalpronoms  lautet  im 
Skr.  twam,  im  N.  Plur.  jüjdm,  woraus  sich  die  Stammverschiedenheit 
der  2.  Pers.  in  Sing,  und  Plur.  auch  im  Littauischen  herschreibt.  Tiefer 
auf  die  Entstehung  der  Formen  einzugehen,  dürfte  jedoch  hier  nicht 
der  geeignete  Ort  sein. 

§  838.  4)  Das  reflexive  Personalpronomen  fawqs  ist  nicht  wie  etwa 
das  lateinische  sui  oder  das  deutsche  „seiner"  ein  Pronomen  der  3. 
sondern  aller  Personen,  also  auch  der  ersten  und  der  zweiten  und 
gilt  die  eine  Singularform  auch  für  den  Plural  und  Dual.  Es  bezieht 
sich  in  allen  Personen  und  Zahlen  stets  auf  das  Subject  desselben  Ver- 
bums und  kann  deshalb  niemals  selbst  Subject  sein.  Aus  eben  diesem 
Grunde  kann  es  auch  keine  Nominativform  haben.  Bsp. :  tu  myli  fawq, 
du  liebst  dich,  aber  aß  myliti  tawe,  ich  liebe  dich,  mes  türim  griekü 
fawyje^  wir  haben  Sünden  in  uns;  aber  Föns  Biews  randa  griekü 
müfyß,  Gott  findet  Sünden  in  uns. 

§  839.  5)  Im  Gen.  Plur.  wird  das  Schluss-^t  von  müfü,  jiifü  im 
nördlichen  Littauen  kurz  gesprochen,  im  Süden  ist  es  jedoch  lang. 

§  840.  6)  Instr.  und  Loc.  Sing,  sind  so  gebildet,  als  ob  ihnen 
substantivische  (^-Stämme  mani^  tawi,  fawi  zum  Grunde  lägen. 

§  841.  7)  Im  Plur.  liegt  der  Decl.  der  1.  Pers.  die  Grundform 
mu-,  der  2.  Pers.  ju-  unter,  welcher  als  Casussuffixe  im  G.  -fü^  im 
Dat.  -ms,  Acc.  -5,  Instr.  -mis  und  im  Loc.  -fyje  angesetzt  werden,  wo- 
bei das  u  der  Wurzelform  im  Gen.  und  Loc.  lang,  im  Dat.  und  Acc. 
kurz  ist. 

§  842.  8)  Der  Dual  behält  die  Wurzelform  des  Plur.  1.  Pers.  ynu-^ 
2.  Pers.  ju-  durchweg  mit  kurzem  -u^  dem  sich  aber  statt  eines  Casus- 
suffixes in  decKnirter  Gestalt  die  Zahl  zwei  enklitisch  im  N.  u.  A.  masc. 
-du^  fem.  -dwi,  Gen.  m.  u.  f.  -dwiejü,  Dat.  und  Instr.  -dwieni  ansetzt. 
Der  Loc.  müdwiefe  ist  eine  nur  nach  sonstiger  Analogie  gebildete  Form, 
findet  sich  aber  kaum  irgendwo  in  Gebrauch,  weil  dafür  meistens  die 
Präposition  i  (in)  mit  den  Acc.  müdu,  jüdu  gesetzt  wird. 
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b)  Formverkürzungen  durch  Elisionen. 

§  843.  1)  Im  Gen.  Sing,  wird  statt  man^s,  taiv^s,  fatvqs  in  man- 
chen Gegenden  meine,  tawe,  fawe  gesprochen,  welches  von  Unkundigen 
wohl  hin  und  wieder  mit  dem  Accusativ  Sing,  mane,  tawq,  fawq  ver- 
wechselt wird. 

§  844.  2)  Dat.  Sing,  man  verliert  öfter,  besonders  im  nördlichen 
Littauen,  das  n,  oder  dasselbe  geht  in  dem  a  auf,  und  man  spricht  dann 
statt  mein  bloss  md. 

§  845.  3)  Instr.  und  Loc.  Sing,  so  wie  Loc.  PI.  werfen  ihre  End- 
vocale  öfter  ab,  und  man  spricht  neben  den  normalen  Formen  auch 
manim,  tawim,  (awim\  manyj  und  many;  tawyj  und  taivy;  fawyj  und 
fawy;  müfyj  und  mftfy;  jüfyj  und  jüfy.  Instr.  Flur,  munns,  jumis 
dürfen  ihr  i  aus  der  Endsylbe  niemals  ausstossen. 

c)  Abweichungen. 
§  846.     Ausser  den  oben  verzeichneten  Formverkürzungen  kommen 
noch  einige  je  nach  den  verschiedenen  Gegenden  des  preussischen  Lit- 
tauens   mehr  oder   weniger  gebräuchliche  Abweichungen  von  der  gram- 
matischen Norm  vor. 

§  847.  1)  Dat.  Sing,  erhält  besonders  in  der  Tilsiter  Niederung 
die  verlängerte  Form  mdnies,  tdwies,  fdivies^  auch  mit  Abwerfung  des 
6- -Auslauts  mdnie,  tdwie,  fdwie.  In  andern  Gegenden  wieder,  wo  der 
Mischlaut  ie  fast  wie  ei  ausgesprochen  wird,  hört  man  diese  Dativfor- 
men mdnei,  tdwei,  fdwei  sprechen.  Daran,  dass  hier  das  schliessende 
-ei  der  Ausdruck  des  eigentlichen  Dativ characters  sei,  dürfte  schwerlich 
zu  denken  sein.  Das  eigentliche  Dativpronomen  ist  und  bleibt  mdn, 
tdw,  fdw  und  das  -ies,  -ie,  -e/l  eine  Nachlässigkeits- Erweiterung,  wie 
sie  auch  bei  andern  kleinern  Wörtern,  besonders  Adverbien,  vorkommt. 
Bsp.;  halpeis  für  haip  wie,  teipeis  für  teip,  so.     Vgl.  §  174. 

§  848.  2)  Im  nördlichen  Littauen  "wird  das  tv  in  den  Dativen  tdw 
und  fdw  fast  v/ie  ti  ausgesprochen,  so  dass  diese  beiden  Wortformen 
wie  fäu,  tau  lauten. 

§849.  3)  In  alten  Schriften  findet  sich  Dat.  PI.  statt  der  jetzt 
gewöhnlichen  Form  müms,  jüms" öfter  mümus,  jümus  gebraucht.  Diese 
Dativform  habe  ich  jedoch  im  Volksmunde  nirgend  entdecken  können.  r| 

§850.  4)  Anstatt  der  regelmässigen  Accusative  FV'müs,  jiis  sind 
die  Formen  muniis,  jumls,  wodurch  dieser  Casus  dem  Instr.  PL  gleich 
wird,  weit  verbreitet.  ;  Bsp.:  aß  jumts  parweßiu,  ich  werde  Euch  nach 
Hause  fahren.     Schleicher    hat  diese  Form  in   Verbindung   mit  der 
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Präposition  \  irrtbümlich  für  einen  Instrumental  gehalten  (Gr.  S.  217 
unten).  Eine  Verkürzung  dieser  Form  durch  Auswerfung  des  i  ist 
nirgend  gebräuchlich. 

§  851.  5)  Statt  müfyje,  jüfyje  finden  sich  in  manchen  neueren 
Schriften  als  Locativformen  des  Plural  müfüß,  jüfüfe  gebraucht.  Das 
ist  aber  offenbar  eine  Correctur  der  Sprache,  da  die  Endung  -yje  bei 
der  Nominaldeclination  als  Endung  des  Loc.  Sing,  mehrfach  vorkommt, 
die  den  Schreibenden  zur  Bezeichnung  des  Loc.  Plur.  ungehörig  schien. 

§  852.  6)  Die  Genitive  des  Plur.  mtlfft,  jüfü  und  die  des  Dual 
müdwiejü,  jüdwiejü  werden  auch  als  Possessivpronomina  gebraucht. 
mümaj  jüma,  hin  und  wieder  Vertreter  der  possessiven  müdwiejü, 
jüdwiejü^  kommen  als  Personalpronomina  gar  nicht  vor. 

§  853.  7)  Die  Grundform  des  Dual  beim  Personalpron.  ist  mü-, 
JM-,  an  welche  sich  die  Zahl  -dit,  f.  -dwi  enklitisch  ansetzt.  Der  Dat. 
Dual  findet  sich  in  den  Grammatiken,  auch  bei  Schleicher,  mümdwiem, 
jümdwiem  angegeben,  wahrscheinlich  ist  das  -m  bei  mum,  jum  als 
unverfänglich  eingeschlichen,  weil  man  gewohnt  ist,  demselben  als  einem 
Dativzeichen  zu  begegnen.  Im  Volksmunde  lautet  die  Form  aber 
müdwiem,  jüdwiem,  wo  das  -m  nicht  etwa  durch  die  Schrift-  und 
Kanzelsprache  eingeführt  worden  ist. 

d)  Dialektische   Verschiedenheiten. 

§  854.  1)  Witßeu,  Dorf  bei  Tilsit:  G.  S.  mane  für  man^s.  Acc. 
PI.  mumhs.  I.  PI.  fü  mumls.  L.  Sing,  manie  für  manyje.  Gen.  Dual 
müdwies  für  müdwiejü. 

§  854a.  2)  Pröculs,  Memel,  Dtsch-Crottingen:  G.  S.  mäne^s, 
tewqs,  fewqs.  Dat.  S.  mo,n,  tau,  fau;  auch:  tew,  few.  Acc.  S.  man\ 
tewij  fewi.  Instr.  S.  fü  mam,  tem.  Loc.  mane,  tewe,  fewe.  Acc. 
VI.  jus,  mylit  mümis,  mes  jümiSy  ihr  liebet  uns,  wir  euch.  Instr. 
PI.  jus  eißt  jü  mümis ,  ihr  werdet  mit  uns  gehen.  Loc.  PL  müfe, 
jüfe  für  müfyj,  jüfyj.  —  Dual.  Masc.  N.  1,  P.  wedu,  2.  P.  jüdu.  G. 
wedums,  jüdums.  D.  wedum,  jüdum.  Fem.  N.  1.  P.  wedi.  G.  wedes. 
D.  wedem.    L  fü  wedem.     Die  Decl.  von  du,  zwei ,  s.  §  1005. 

§  855.  Russ.  Cr  ottin  gen  (NW.-Sam.):  G.  Sing,  munqs,  tawes, 
fawqs.  Dat.  S.  mön.  Acc.  S.  muni,  tawi.  Inst.  S.  fü  muni.  Loc.  S. 
manej,  fawej.     Acc.  PI.  mümis,  jümis.     Dual  N.  1.  P.  wedu,  fem.  ivedi. 

§  856.  Salanty  (NW.-Sam.):  Sing.  G.  munes.  D.  mun.  Loc. 
munie.  Acc.  mumis.  Instr.  mumis.  L.  mufeije.  —  Dual  l.P.  wedu, 
fem.  w'edwi,  2.  P.  jüdu,  fem.  jüdwi.     G.  jungdwijung. 
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§  856a.  Worny  (etwas  südlicher  vom  vorigen):  G.  S.  munis. 
D.  mon.  Acc.  muni.  2.  P.  Plur.  N.  juns  und  jums  für  das  sonst 
gewöhnliche  J«i5,  ihr.  —  Dual  1.  P.  modo.  Dat.  mudum  und  tvedum, 
fem  mudwims. 

§  857.  Eossein  (noch  südlicher  als  Worny):  fu  mumims  für  fu 
mumts,  mit  uns.  wedu  kommt  da  nicht  mehr  vor,  nur  mudu.  Gen. 
müdwijü.    Dat.  müdtvwi. 

§858.  Wjekßny  (NW.-Sam.,  weiter  nach  NW.):  Sing.  Gen. 
niunjes^  täivis.  Dat.  mfm,  ^att.  Acc.  mimje  und  mümi^  tawi.  Acc. 
PL  mits  und  mitmis.  —  Dual  7midu.  Gen.  mitdimis  etc.  1.  P.  Plur. 
N.  mäs  statt  ^^^55,  wie  2.  P.  N.  PL  Jims  statt  jus,  ihr. 

§859.  Popely  (NO.-Sam.):  man  oder  mang^  fast  =  w^a>^y 
für  wa*^,  mir.  Acc.  S.  mane.  Instr.  S.  /V<^  manj,  mit  mir.  Dat.  PL 
düh  muni  für  c?lt/(;  müms,  gieb  uns.  Acc.  PL  mwms  od.  auch  mw7i. 
Dual  i/zes  du  für  mttdu,  mes  divi  für  mudwi.     Gen.  ^m^/lf  dwiejü, 

§  860.  Neu-Alexandrowo  (südlicher  als  Popely):  G.  mänis 
täwis.  D.  m6»nj  oder  ^waw.\  ^m^.  Acc.  tawe.  Dat.  PL  mwm.  Acc.  PL 
mum  auch  nimm.  Instr.  PL  /k  mmmm.  Loc.  fehlt,  dafür  j9ar  mtm. 
Dual  wes  du.,  mum  dwiem. 

§  861.  Kupißki  (südlicher  vom  vorigen):  G.  S.  manes  und  mam. 
D.  S.  man  oder  möng,  mir,  ^aw,  dir.  Acc.  mam.  Loc.  maniej.  PI. 
mas  ==  mes,  wir.  Dat.  müms.  Acc.  m^tm.  Instr.  fü  mum  Loc.  PL 
in  der  Bdtg  bei  uns  par  mum.  Dual  medu  od.  wi^s  du,  f.  madwi  für 
mäsdwi.     Dat.  mumdwiem.     Acc.  m.  m^f;/^  (?««,  f  mumdwi. 

§  862.  Onikßty  (SO. -Sam.):  G.  S.  mam.  D.  S.  moi^/  od.  mong . 
Acc.  S.  manji.  Instr.  manim.  Loc.  ^ar  manji.  PL  Dat.  und  Acc. 
gleich:   m^fm.     Loc.  j9ar  mwm. 

§863.  Merecz  (polii.  Süd-Litt.):  G.  S.  man/i  und  mant/.  Dat. 
Dual  mumiem  für  mudiviem. 

§  864.  Kowno  (SO.-Sam.):  S.  G.  j)d  oder  ^^  manie  für  pö  oder 
«y5  manes.  D.  ma.  Acc.  mane.  Acc.  Plur.  mumis ,  jumts.  Instr.  PL 
/'^>  mt^ni     Loc.  PL  mumyß.    Dual  müdu,  müdtvi.     Dat.  müdwiem. 

2.     Die   adjectivischen   (od.   geschlechtigen)  Pronomina. 

§  865.  Die  adjectivischen  Pronomina  theilen  sich  in  a-  und  (con- 
trahirte)  m- Stämme.  Ihre  Declination  schliesst  sich  an  die  der  Adjectiva 
entsprechender  Endungen  au  doch  mit  einigen  den  Pronominen  eigen- 
thümlichen  Modificationen.  Es  giebt  demnach  bei  den  adject.  Pronomen 
eine  as-  (fem.  a-)  und  eine  is-  (fem.  i-)  Declination, 
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§866. 

a)  Paradigmen. 
(«8,    derselbe,      y^ls-,    dieser. 

Singular. 

Mas( 

;.                                                Fem 

. 

Neutr 

N.  täs. 

y?^s.                    ^a. 

ßl 

tai. 

G.  tö. 

7?iö.                     ifÖS. 

ßiös. 

tö. 

D.  tdm. 

ßidm.               tat. 

ßim. 

tdm. 

A.  tä. 

ß\.                    tä. 

ßiä. 

tat 

I.   turnt. 

ßiüm).              tä  (td). 

ßiä  (ßid). 

tüml. 

L.  tarne. 

ßime.               toje. 
Plural. 

ßioje. 

tame. 

N.  til 

ßie.                  tos. 

ßiös. 

G.  tu. 

ßiü.                 tu. 

ßiü. 

D.  tiems. 

ßiems.              töms. 

ßiöms. 

A.  ^^*s  (j^lts). 

ßiüs  (ßius).    täs  (tds). 

ßiäs  (ßids). 

.1.  tals. 

ßiais.               tomts. 

ßiomls. 

L.  ^w/'e. 

ßiufe.               tofe. 
Dual. 

ßiofe. 

N.  A.  tüdu. 

ßiüdu.             tiedwi. 

ßiedwi. 

G.  tüdwiejü. 

ßiüdwiejü.       tüdwiejü. 

ßiüdwiejü. 

D.  tiemdwiem. 

ßiemdwiem.     tömdwiem. 

ßiömdwiem. 

I.  tiemdwiem. 

ßiemdwiem,     tömdwiem. 

ßiömdwiem. 

L.  tüfe  dwie'fe.  ßiüfe  dwiefe.  tofe  dwiefe.   ßiofe  dwiefe. 
b)  Erläuternde   Bemerkungen. 

§  867.  Die  adjecti vischen  Pronomina  werden  immer  so  flectirt 
wie  die  Adj.  entsprechender  Endungen.  Doch  hat  die  pronominale 
Declination  noch  folgende  Eigenthümlichkeiten. 

§  868.  1)  Der  Acc.  Sing,  lautet  bei  Masc.  und  Fem.  auf  einen 
langen  geschlilfen  betonten  Vocal  (-q  od.  -f)  aus.  In  der  Gegend  von 
Stalupönen  wird  zwar  auch  bei  den  Subst.  und  Adj.  der  Acc.  Sing, 
mit  einem  gedehnten  Auslaut  wegen  des  inhärirenden  Nasals  gespro- 
chen, s.  §  113,  479,  allein  sonst  ist  bei  den  Subst.  der  Auslaut  des 
Acc.  Sing,  überall  kurz.  Das  adj.  Pronomen  hat  die  Dehnung  des  Acc. 
Sing,  überall  behalten.     Bsp.:   tä,  ß\. 

§  869.  2)  Der  Instr.  Sing.  Masc.  setzfc  an  das  sonst  (d.  h.  bei 
Subst.  und  Adj.)  kurz  auslautende  -u,  indem  dasselbe  zu  u  gesteigert 
wird,  nach  Art  der  substantivischen  i-  und  m- Stämme  -mi  an.  Bsp.: 
tümh,  ßiümi. 
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§  870.  o)  Auch  der  Instr.  Sing.  Fem.  dehnt  seinen  ö^- Auslaut  zu 
-d  und  -id.  Doch  ist  diese  Dehnung  nicht  so  allgemein  in  Gebrauch 
und  unterscheidet  sich  dieses  instrumentale  lange  d  von  dem  accusa- 
tivischen  durch  den  gestossenen  Ton,  während  das  accusativische  -ä 
des  Pronomens  geschliffen  ist.     Bsp.:   Acc.  tä,  ßiä;  Instr.  td,  ßid. 

§  871.  4)  Im  Nom.  PL  Masc.  steigert  sich  beim  Pronom.  das  adj. 
kurz  auslautende  ~i  zu  ie.  Bsp. :  tie,  ßie.  Das  Fem.  erleidet  im  Nom. 
PL,  mit  dem  Adj.  verglichen,  keine  Veränderung. 

§  872.  5)  Im  Acc.  PL  Masc.  und  Fem.  steht  neben  den  sonstigen 
kurzen  Vocalen  {-u.  -iu^  -a  und  -ia)  je  nach  den  verschiedenen  Gegen- 
den auch  ein  langer  Vocal,  und  zwar  spricht  man  beim  Masc.  neben  tüs 
auch  tuSj  neben  ßiüs  auch  ßius;  beim  Fem.  neben  täs  auch  tds,  neben 
ßiäs  auch  ßids.  Die  längeren  Formen  werden  besonders  dann  gebraucht, 
wenn  die  betreffenden  Pronomina  nicht  mit  einem  Subst.  unmittelbar 
verbunden  sondern  freier  und  selbständiger  stehen. 

§  873.  6)  Im  Dual  wird  an  die  betreffenden  Casusformen  die 
Zahl  'du,  fem.  -dwi,  zwei,  declinirt  und  enklitisch  angesetzt,  in  Folge 
dess  im  N.  und  Acc.  das  masculine  kurze  -u  sich  zu  -ü,  das  feminine 
kurze  -i  zu  -ie  steigert.     Daher  tüdu,  ßiüdti.     tiedwi,  ßiedivi. 

§  874.  7)  Bei  der  Aufstellung  der  Paradigmen  findet  sich  von 
ßis  (Masc.)  der  Loc.  Sing,  ßime  angegeben.  Diese  Form  ist  keine  nor- 
mative, sondern  nur  diesem  Pronomen  allein  eigenthümlich.  Die  andern 
ia- Stämme  der  Pronomina  Masc.  haben  im  Loc.  Sing,  -iame  zur  Endung. 
Bsp.:  Icur-iame,  in  welchem. 

§  875.  8)  Das  Pronom.  täs ,  aber  weiter  kein  anderes ,  hat  in  tal 
eine  besondere  Form  für's  Neutrum.  Dieselbe  findet  sich  nur  im  N. 
und  A.  Sing.^  in  den  übrigen  Casus  bedient  man  sich  für  neutrische 
Ausdrücke  des  Masculins. 

§  876.  9)  Die  Formen  für  den  Loc.  Dual  sind  nicht  aus  dem 
Volksmunde  entnommen,  sondern  nur  nach  sonstigen  Analogien  gebil- 
det, d.  h.  sollte  ein  Littauer  einmal  ein  Loc.  Dual  brauchen,  so  müsste 
er  ihn  so,  wie  angegeben,  bilden. 

c)  Formverkürzungen  durch  Elisionen. 

§  877.  1)  Beim  Masc.  verkürzen  sich  in  der  gewöhnlichen  Volks- 
sprache besonders  im  nördlichen  Littauen  Instr.  S.  tüml  in  tum  und 
tu.  —  Loc.  Sing,  tarne  in  tarn.  —  Loc.  Plur.  tüfe  in  tüs. 

§  878.  2)  Beim  Fem.  kommen  folgende  Verkürzungen  vor :  Loc. 
S.  töj  od.  tö  für  toje^  Instr.  PL  töms  für  tomts,  Loc.  PL  tos  für  tofe. 
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d)  Verzeichniss  der  a-Stämme  der   adjectiv.  Pronomina. 
(Pronomina  der  as-  [fem.  a-\  Declination.) 

§879.  1)  fäs  fem.  tä,  derselbe,  derjenige,  findet  sich  bereits 
§806   als  Paradigma  durchflectiit. 

§  880.  2)  häs,  „wer"  od.  „was",  interrogatives  Pronomen,  auch  in 
der  Bedeutung  von  ,, Jemand",  „etwas",  wird  ganz  wie  tas  declinirt, 
doch  hat  es  keinen  Plural  auch  kein  Femininum,  aber  einen  doppelten 
Genitiv.  Neben  dem  regelmässigen  Jiö,  welches  als  Object  mit  Verben 
oder  mit  Präpositionen  verbunden  wird,  von  mir  „  Objects  -  Genitiv " 
genannt,  existirt  von  Ms  auch  ein  den  Besitz  anzeigender  „Possessiv- 
Genitiv"  Ueno.  Bsp.:  kÖ  jeßJcai^  was  suchst  du?  ant  Icö  dümöji,  wor- 
auf sinnst  du?  Jcienö  täs  hiitas,  wessen  Haus  ist  das?  Der  Loc.  kamh. 
welcher  niemals  verkürzt  wird,  hat  neben  der  Bedeutung  „worin?" 
sehr  häufig  auch  die  von  „wo?"  „zeige  mir!"  Bsp.:  Tcame  tätvo 
tewas?y  wo  ist  dein  Vater?  weise  ihn  nach!  (Frage  der  Juden  an 
Christus.    Joh.  8,  19). 

§  881.  3)  ans  (früher  anäs),  f.  aiiä,  jener,  wird  mit  der  einzigen 
Abweichung  die  der  Verlust  des  Stammauslauts  a  im  N.  Sing,  verur- 
sacht, wie  täs  flectirt:  also  G.  a7tö.  D.  andm.  Acc.  anä.  Fem.  G. 
anös.  D.  anm  etc.  Im  Nom.  Sing.  masc.  wird  die  volle  unverkürzte 
Form  anäs  nirgend  mehr  gehört.  —  Das  Pronomen  ans  liegt  auch  dem 
Pronomen  anoks,  „jener  Art",  zum  Grunde,  s.  §  904,  wie  auch  den 
adverbiellen  Zusammensetzungen  anatp,  auf  jene  Art;   anta^,  dort. 

§  882.  4)  haträs^  f.  Imira^  welcher,  in  manchen  Gegenden  „wel- 
cher von  beiden",  in  andern  bloss  „welcher"  ohne  Kücksicht  auf  die 
Zahl  zwei,  wieder  in  andern  gleichbedeutend  mit  „wer",  wo  dann  dem 
kas  die  Bedeutung  „was"  verblieb.  Die  Declination  von  katräs  ist 
genau  die  von  täs:  also  G.  S.  katrö.  D.  katrdm.  Acc.  katrä.  f.  G. 
katrös.     D.  katral  etc. 

§883.  5)  kltas,  f.  kitä,  ein  anderer;  y?l^as,  i.ßitä^  dieser  (eine 
verstärkte  Form  \Q\\ßts);  ivifas,  f.  wifä,  ganzer  oder  aller;  köznas,  f, 
komä,  jeder;  kiekwienas^  f.  kiekwienä,  iedweäer,  jeder  einzige  — 
werden  sämmtlich  ganz  wie  die  Adjectiva,  also  genau  wie  hdltas,  f. 
haltä,  ohne  irgend  welche  -Annahme  der  pronominalen  Eigenthümlich- 
keiten  declinirt,  folgl.  Acc.  Sing.  Btq,  Instr.  S.  kitii,  N.  PI.  M«,  N. 
Dual  kitüdu.     Doch  hat  ß\tas  im  N.  PI.  ßitie. 

§  884.  6)  Das  Possessivpronom  lautet  im  Sing.  1.  Pers.  mäno^ 
mein;  2.  Pers.  täivo,  dein;  rfl.  fäwo,  mein,  dein,  sein;  im  Plur.  1.  Pers. 
müfU^  unser;  2.  Pers.  jilfü,  euer;  rfl.  wie  Sing,  fäwo,  unser,  euer,  ihr. 
Hiebei  ist  indess  noch  Folgendes  zu  bemerken. 
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§  885.  a)  Die  Singularformen  mäno^  täwo^  fäwo  sind  Genitive  der 
adjectivischen  Pronomina  mänas,  täwas,  fäwas^  deren  Declination  sich 
aber  nicht  dem  Pronom  täs  sondern  den  Adjectiven  hdltas,  f.  -ä;  geras, 
f.  -ä  anschliesst.  Doch  werden  —  ausser  in  sehr  seltenen  Ausnahme- 
föllen  —  nur  die  angegebenen  Genitive  mäno^  fäwo,  fäwo  gebraucht. 
Diese  stehen  undeclinirbar  vor  allen  Substantiven  Masc,  Fem.  Sing.  PL, 
und  in  den  verschiedensten  Casus.  Bsp. :  taX  mäno  tewas,  das  ist  mein 
Vater;  fakyh  tat  mäno  motynai,  sage  es  meiner  Mutter;  fü  tawo  duh- 
terimls,  mit  deinen  Töchtern  etc.  Schleicher  hält  diese  Formen  für 
Genitive  des  Personalpronoms.  Dagegen  spricht  aber,  dass  sich  die- 
selben nirgend  in  dieser  Bedeutung  erhalten  haben,  wie  auch  die  voll- 
ständig vorhandene  Declination  von  mänas,  täwas,  fäwas  in  der  Bestimmt- 
heitsform,  s.  §  922. 

§  886.  b)  Ausnahmsweise  und  in  den  seltensten  Fällen  kommen 
ausser  den  angegebenen  Genitivformen  folgende  Casus  vor:  Dat.  Sing. 
Masc.  mandm,  tawdm,  faivdm.  Voc.  bloss  in  der  1.  Pers.  verkürzt 
mans.  Bsp.:  mans  Dietve,  mein  Gott,  tatvs  und  fazvs  kommen  nicht 
vor.  Ob  der  Acc.  Sing,  manq,  tawq,  fawq  irgend  in  Gebrauch  sein 
mag,  ist  mindestens  zweifelhaft,  da  die  etwa  beizubringenden  Beispiele 
wie:  j\s  myV  fäwq  Diewq,  er  liebt  seinen  Gott,  leicht  auf  Missver- 
ständnissen beruhen  können,  weil  nach  nördlicher  Aussprache  das  unbe- 
tonte auslautende  -o  von  mäno,  tätvo,  fäivo  in  -a  übergeht  und  diese 
Genitivformen  dann  mäna,  täwa,  fäiva  lautend,  mit  den  Accusativen 
mänq,  täwq,  fäwq  leicht  verwechselt  werden  können.  In  der  Bestimmt- 
heitsform werden  aber  mänas,  täivas  vollständig  flectirt  vgl.  §  979. 

§  887.  c)  faivo  ist  ein  Possessivpronomen  nicht  der  .3.  Pers.  son- 
dern wie  fatv^s,  §  838,  ein  Reflexivpron.  für  alle  drei  Personen.  Es 
bezieht  sich  auf  das  Subject  des  zugehörigen  Yerbums  ohne  Rücksicht 
darauf,  ob  es  die  1.,  2.  oder  3.  Pers.  Sing.  od.  Plur.  ist.  fawo  kann 
also  je  nach  der  Person,  auf  die  es  sich  bezieht,  „mein",  „dein"  oder 
„sein",  oder  „ihr",  „unser",  „euer"  heissen.  Bsp.:  aß  tat  fäwo  tewui 
pafakyßu,  ich  werde  das  meinem  Vater  sagen,  jus  fäwo  lauMs 
äparet,  ihr  habt  eure  Felder  bepflügt. 

§  888.  d)  Bezieht  sich  das  deutsche  Possessivpronom  der  3.  Pers. 
„sein",  „ihr"  nicht  auf  das  Subject  des  zugehörigen  Verbums,  so  wird 
litt,  dafür  ein  Genitiv  von  jis ,  er,  ji,  sie  etc.,  s.  §  892,  genommen, 
wie  im  Lateinischen  ejus,  eorum,  earum.  Da  sich  fäwo  immer  auf  das 
Subject  bezieht,  kann  es  dieses  selbst  nie  bestimmen.  Das  Subject 
muss  also  in  dem  angegebenen  Fall  stets  durch  jö,  jös,  jü  bestimmt 
werden.    Bsp.:  sein  Haus  ist  noch  neu,  jö  (nicht  fäwo)  hidas  ddr  naüjas. 
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§889.  e)  mtlfü,  unser,  jtifft,  euer,  sind  Genit.  PI.  des  Personal- 
pronomens, welche  gänzlich  undeclinirbar  vor  die  Substantiva  gesetzt 
werden.  Bsp.:  N.  S.  mü/u  hütas^  unsei-  Haus.  Acc.  müfü  hUa.  fem. 
Dat.  PI.  müfü  duMermis  ^  unsern  Töchtern  etc. 

§  890.  f)  Der  Dual  des  Besitzenden  wird  ebenfalls  durch  den  Gen. 
des  Personalpron.  mi/dwiejü,  dafür  in  der  Schriftsprache  auch  müma,  unser 
beiden,  jüdwlejü,  in  der  Schrift  auch  durch  jüma,  euer  beiden,  ausge- 
drückt. Die  reflexive  Beziehung  wird  aber  auch  hier  in  allen  Personen 
durch  die  undeclinirbare  Singularform  fäwo  gegeben.  Bsp. :  unser  beiden 
Haus  steht  fest,  müdwiejü  (und  müma)  bütas  ßow  driütat;  wir  beide 
werden  unsere  Häuser  verkaufen,  müdu  fäwo  hutüs  pardüßwa.  Hast  du 
unser  beiden  Haus  gesehen,  af  tu  müdtvidjü  (auch  miima)  hütq  matei? 

d)   Verzeichniss   der   ^a-Stämme   der   adjectiv.   Pronomina. 
(Die  Pronomina  der  is-  [f.  i-]  Declination). 

§  891.     1)  ßls,  tßh  dieser,  s.  ob.  §  866  als  Paradigma  durchflectirt. 

§892.  2)  jls^  er,  f./),  sie,  wird  für  das  deutsche  „er",  „sie", 
ganz  wie  ein  Personalpronom  der  3.  Pers.  gebraucht.  Declinirt  wird 
es  im  Allgemeinen  wie  ßls,  f.  ßi  Einzelnes  lässt  aber  hier  eine  voll- 
ständige Durchdeclination  nöthig  erscheinen. 


Singular. 


Masc. 
N.  jls. 
G.  jö. 
D.  jdm. 
A.  jl 
I.  jümt. 
L.  jame. 


Fem. 

ß- 

JOS. 

jat 

n- 

ja  u.  ja. 
joje. 


Plural. 


Dual. 


Masc 
N.  A.  jüdu. 
G.  jüdwiejü. 
D.  jiemdwiem. 
I.  jiemdwiem. 
L.  etwa  jüfe  dtviefe. 


Masc.  Fem. 

N.  jie.  Jos. 

G.  jü.  jü. 

D.  jiems.  jöms. 

A.  jus.  .  jäs. 

1.  jais.  jomls. 

L.  jüfe  jofe. 

Fem. 
N.  A.  jiedwi. 
G.  jüdwiejü. 
D.  jömdwiem. 
I.  jömdwiem. 
L.  jofe  dwiefe. 


Bemerkungen. 

§  893.       a)  Zwischen    das    anlautende   j   und    einen    der    harten 
Vocale  a,  o,  w,  ü  wird  kein  i  als  Erweichungszeichen  dieser  letzteren 
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gesetzt,  weil  j  selbst  Erweichungszeichen  ist.  Es  ist  daher  uncorrect, 
jio,  jiam  etc.  zu  schreiben. 

§  894.  b)  Der  Acc.  PI.  masc.  hat  niemals  die  kurze  Form  jüs^ 
(wie  ßiüs  von  ß\s)  sondern  stets  jus. 

§  895.  c)  Der  Loc.  Sing.  masc.  lautet  niemals  jime  sondern  stets 
jame,  oder  der  nordlitt.  Aussprache  entsprechend  fast  wie  jeme. 

§  896.  d)  In  der  Gegend  von  Memel  wird  ans,  f.  ana  für  ps^ 
fi  in  der  Bedeutung  von  „er",  „sie"  gebraucht. 

§  897.  e)  Dieses  jis ,  ji  wird  auch  zur  Bildung  der  adjectivischeu 
Bestimmtheitsformen  verwendet,    s.  §  922  ff. 

§  898.  f)  kufs  (nirgend  mehr  kurls),  f.  kurt^  ganz  in  der  Bdtg 
des  deutschen  „  welcher  "  Interrogativum  und  Relativum.  Es  wird  nach 
dem  Paradigma  ßts,  ß\  flectirt,  doch  mit  Ausnahme  des  Nom.  Sing, 
masc,  welcher  sein  -i-  eingebüsst  hat  und  des  Loc.  Sing.,  welcher  nicht 
kurime  sondern  kuriame  hat.  Die  Declination  von  kurs  ist  also:  Sing. 
Nom.  kurs,  Gen.  kuriö,  Dat.  kuridm,  Acc.  kurl,  Instr.  kuriüm/i,  Loc. 
kuriame.  PI.  Nom.  kurie,  Gen.  kuriü,  Dat.  kuriems,  Acc.  kuriiis  und 
kurius.  Dual  kuriüdu  etc.  Fem.  Sing.  Nom.  knrt,  Gen.  kurios,  Dat. 
kuriat,    Acc.  kuriq  etc.     Dual  kuriedtvi  etc. 

§  899.  g)  köks  (nirgend  mehr  kokis),  fem.  kokiä,  was  für  ein, 
was  für  eine,  etwa  in  der  Bedeutung  des  latein.  qualis.  Dasselbe  wird 
theils  wie  ein  Adj. ,  theils  wie  ein  Pronom.  flectirt,  und  da  ausserdem 
noch  mehrere  Correlativa  sich  der  Declination  von  köks  anschliessen ,  so 
mag  es  hier  vollständig  durch  flectirt  stehen. 


Singular. 

Plur 

al. 

Masc.                        Fem. 

Masc. 

Fem. 

N. 

köks.                  kokiä. 

N.  kokie. 

kökios. 

G. 

kökio.                 kokiös. 

G.  kikiü. 

kokiü. 

D. 

kokidm.              kökiai. 

D.  kikiems. 

kokiöms. 

A. 

kok\  u.    koki^.     kökiq  u.   kokiä. 

A.  kökius. 

kökias. 

I. 

kökiu.                kökia. 

I.  kokiats. 

kokionns 

L. 

kokiame.            kokioje. 

Dual. 

L.  kokiüfe. 

kokiofe. 

Masc. 

Fem. 

N.  A    kökiu-du. 

köki-dwi. 

G.  kokiü-dwiejü. 

kokiü-dwiejü. 

D.  kokiem-diviem. 

kokiom-dwiem 

> 

I.  kokiem-dwiem. 

kokiöm-dwicm 

'. 

L.  kokiüfe  dwiefe. 

kokiofe  dwief 

e. 

Kurs  Chat,  litt.  Grammatik.  IG 


242 


Erster  Theil:   Formenlehre,    IIT.    Flexionslehre. 


[§900—906. 


Bemerkungen. 

§  900.  a)  Wo  die  Stammsylbe  hier  betont  ist,  da  hat  das  o  den 
gestossenen  Ton.  Nur  im  N.  S.  m.  ist  es  geschliffen  betont,  woraus 
auf  eine  frühere  Form  dieses  Casus  von  hohis  geschlossen  werden 
kann.     Vgl.  §  219. 

§  901.  ß)  Je  nach  den  verschiedenen  Gegenden  wird  der  Acc. 
Sing.  masc.  kolc\  und  hoh{^  fem.  hoMä  und  hohiq  betont. 

§  902.  /)  Der  N.  S.  f.  lautet  abweichend  von  der  sonstigen  Ana- 
logie hohiä. 

§  903.     d)  Der  Nom.  PL  m.  lautet  wie  sonst  bei  den  Pron.  hokie. 

§  904.  h)  Zu  höhs  giebt  es  noch  folgende  Correlativa:  ßiöhs, 
f.  ßioMä,  dieser  Art;  anöks,  f.  anokiä,  jener  Art;  kitöks^  f.  kitokiä, 
anderer  Art;  net  jöks^  keinerlei  Art,  welche  sämmtlich  wie  köks 
flectirt  werden. 

§905.  i)  jöks  wird  wie  das  lateinische  uUus  nur  bei  Negationen 
gebraucht.  Mit  jöks  ist  ausser  der  oben  gezeigten  Negation  ne%  =  lat. 
neque  als  eine  solche  noch  zu  verbinden  die  Präpos.  he,  ohne.  Bsp.: 
he  jökio  fklrtumo,  ohne  irgend  welchen  Unterschied. 

§906.  k)  päts  (nirgend  mehr  paus),  f.  patl,  selbst;  avrdg  hat 
aber  auch  die  Bdtg  von  Ehemann,  fem.  Ehefrau.  Die  ursprüngliche 
Bdtg  von  päts  ist  nach  dem  Skr.  „Herr".  Als  ein  uneigentliches  Pro- 
nomen, hat  es  eine  aus  substantivischen  und  adjectivischen  Formen 
zusammengesetzte  Declination  und  zwar  wie  folgt: 

Plural. 

Masc.  Fem. 

N.  V.  pätys.  päczios. 

G.  pacMü.  pacziü. 
D.  patiems.  patlms.    pacziöms. 

A.  pacziüs.  paciiäs. 

I.  pacziais.  pacziomis. 

L.  pacziüfe.  pacziofe. 


S  i  n  g  u  1 

a  r. 

Masc. 

Fem. 

N. 

päts. 

patl. 

G. 

paties. 

pacziös. 

D. 

paczidm. 

päcziai. 

A. 

pät{. 

päcziq. 

V. 

patie. 

patl. 

I. 

patirm.  pacziü. 

pacziä. 

L.  patime.  patyje.  paczioje. 

Dual. 

Masc. 
N.  A  V.  pacziü-du. 

G.  pacziü-dwiejü. 
D.  patlni-dwiem.    pafiem-dwiem. 
I.  patim-dwiem.    patiem-dwiem. 


Fem. 
patl-dwi.. 
pacziü-dwiejü. 
pacziöm-dwiem. 
pacziöm-dwiem. 
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Bemerkungen. 

§  907.  a)  Der  adjectivische  Dat.  Sing.  masc.  paczidm  wird  auch 
dann  gesetzt,  wenn  dies  Wort  in  der  Bedeutung  ,, Ehemann"  gebraucht 
wird,  aber  im  Dat.  PI,  wird  in  dieser  Bedeutung  die  substantivische 
Form  patmis  vorzuziehen  sein.  Doch  geht  das  kurze  i  in  manchen 
Gegenden  überhaupt  gern  in  ie  über  ohne  Änderung  der  Bedeutung. 

§  908.  ß)  Die  gewöhnlichere  Form  des  Instr.  Sing.  masc.  ist 
pacziü,  doch  ist  patimi  nicht  ungebräuchlich,  welche  Inders  verkürzt 
der  verkürzten  Locativform  Sing,  jjatim  für  patime  gleich  kommt. 
pacziame  oder  verkürzt  xmcziam  wird  im  Loc.  Sing.  masc.  wohl  äusserst 
selten  gebraucht. 

§909.  y)  täs  päts,  f.  tä  pati  bedeutet  „eben  derselbe",  „eben 
dieselbe".  Das  Neutrum  ,,eben  dasselbe"  wird  durch  das  Fem.  tä  paü 
ausgedrückt.  Bsp. :  wlfur  tä  pat\  es  ist  allenthalben  gleicli  oder  eben 
dasselbe,  wifur  täs  päts  wird  in  dieser  Bedeutung  mehr  im  nördlichen 
Littauen  gebraucht. 

§  910.  f^)  wießpats,  (souveräner)  Herr,  nur  im  Masc.  vorkommend, 
erhält  überall  die  substantivischen  Formen  und  geht  im  Sing,  wie 
fmertis  (nach  der  Declin.  der  i- Stämme),  also  Sing.  Dat.  wießpacziui, 
Loc.  wießxjatyje.  Der  Plur.  wird  ganz  wie  södis  declinirt.  PI.  Nom. 
wießpacziai,  D.  wießpacziams,  Acc.  wießpaczius. 

Dialektische   Verschiedenheiten. 

§911.  1)  Witschen  (bei  Tilsit):  Dat.  PI.  ttms  für  tiems.  G. 
Dual  tüdwijü  für  tüdwiejü.  Loc.  PI.  ßeme  fiviete  für  ßime  fwiete,  in 
dieser  Welt.  Acc.  Sing.  Masc.  JcöJci  drU{  (nicht  hok\)^  welches  Pferd. 
Mhiq  Jcdrwe  (nicht  hokiq) ,  welche  Kuh.  Dat.  PL  müms  patlms^  uns 
selbst. 

§912.  Memel:  G.  Dual  von  täs:  tüdums  für  tü-dwiejü,  der 
beiden. 

§912a.  Deutsch-Crottingen  (an  der  samogizischen  Grenze): 
Acc.  von  käs,  was,  kü  perki,  was  kaufst  du?  kän  daryß,  was  soll 
man  thun?  Nom.  Dual  Fem.  von  tä.  ttdwi,  die  beiden.  Gen.  ttdtves. 
Dat.  tidwiem.  Instr.  ß  tldwiem.  Masc.  Gen.  Dual  tüdums.  D.  tüdum 
drklium,  den  beiden  Pferden. 

§913.  Salanty  (NW.-Sam.):  Acc.  Sing.  m.  von  täs:  tun  (für 
tä)  wyrq.  G.  tö.  D.  tdm  wyrü,  demselben  Manne.  Instr.  fü  tung 
wyru  für  fü  tum  wyru.  Von  käs:  Acc.  kun,  was.  uns  für  ans,  jener. 
mäs  (für  mes)  fükam,  wir  drehen,  anet  (für  anie  statt  jie)  fük,  sie 
drehen. 

16* 


244  Erster  Theil:    Formenlelire.    III.  Flexionslehre.  [§914  —  922. 

§914.  Worny  (etwas  südlich  von  Salanty):  tas,  derselbe. 
Davon  Acc.  Sing,  ton  für  tä.  Instr.  fü  tu  (für  fü  tum)  kirwiü,  mit 
dieser  Axt.  N.  PI.  ty  für  tie.  Dat.  tlms  für  tiems.  Loc.  tüfe.  —  Vom 
fem.  tä,  dieselbe,  Acc.  tun  mergq,  das  Mädchen.  Tnstr.  fü  tu  merge 
für  fü  tä  mergä,  mit  dem  Mädchen,  hün  dirhi,  was  arbeitest  du?  «¥ 
hon    für  üß  Jcä,  wofür;  fü  hü  für  fü  hüm%  womit  od.  mit  wem? 

§  915.  Eossiany,  (noch  südlicher):  Acc.  tan  hernq,  diesen  Knecht; 
tan  mefgq,  diese  Magd;  hän  daral,  was  machst  du?  Instr.  fü  hüm 
für  fü  hüm,  womit?    mit  wem? 

§916.  Wjekßny  (NW.-Sam.):  von  täs:  Acc.  Sing.  tung.  G.  PI. 
tunj.     haträs  hat  die  Bedeutung  von  „welcher  von  Vielen?" 

§917.  Popely  (NO.-Sam.):  von  tas:  Acc.  Sing,  tö  für  tä.  ßiö- 
näht  lyta  für  ßiä  näht{  lljuß,  diese  Nacht  hat  es  geregnet,  henb  für 
hienö,  wessen,  huns  (für  hurs)  wird  nur  als  Kelat.  gebraucht;  haträs 
Interrog.  ohne  Kücksicht  auf  die  Zahl. 

§  918.  Neu-Alexandrowo  (NO.-Sam.,  südlich  von  Popely): 
Sing.  N.  täs.  G.  tä.  D.  tarn.  Acc.  tu.  I.  fu  tu.  L.  tami  für  tarne. 
Acc.  PI.  tüs.  Dual.  N.  tie-  (für  tu-)  du  zmones.  Fem.  S.  N.  tä.  G.  täs. 
Acc.  tu.  I.  fü  tu.  L.  täj.  N.  PI.  tas.  Dat.  PI.  tarn.  L.  täj.  Von 
has  lautet  der  Acc.  hü  aber  auch  ho.  Bsp.:  ho  ciiä  turi?  was  hast 
du  da?   haträs  ist  interrog.  hurls  (für  yfc^tfs)  nur  relativ. 

§919.  Onikßty  (SO. -Sam.):  Dat.  Sing.  Masc.  töm  für  tarn.  Acc- 
til  für  M.     I.  fu  tu. 

§  920.  Kowno  (SO. -Sam.):  huris  (für  Ä;wfs)  und  haträs  gleich- 
bedeutend interrog.  ßem  (für  ßime)  fwiete,  in  dieser  Welt.  hoh\  (Acc. 
S.)  nicht  h6h{. 

§  921.  Mereci  (poln.  S.-Litt.);  an/is  für  «9^5,  jener.  Acc.  Sing, 
m.  tu  =  tä.  D.  PI.  tßems  für  tie.m>^.  Acc.  ^1*6*.  haträs  interrog.  auch 
bei  Vielen  in  Gebrauch. 


Cap.  XV.    Pronominale  Zusammensetzungen. 

A.    Die  Bestimintheitsformen  der  Adjectira. 

1.     Bedeutung  und  Bildung  derselben. 

§  922.  1)  Das  Adjectiv  in  seiner  einfachen  Gestalt,  wie  wir  es  oben 
§  749  if.  dargestellt,  bezeichnet  das  mit  demselben  verbundene  Subst. 
als  ein  unbestimmtes,  ganz  wie  es  der  deutsche  unbestimmte  Artikel 
„ein"  thut.    geras  pönas  oder  verkürzt  gers  pons  heisst  ein  guter  Herr, 
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ohne  nähere  Angabe,  welcher  Herr  damit  gemeint  sei.  Das  Littauische 
besitzt  aber  auch  solche  Formen  des  Adjectivs,  welche  für  den  Ange- 
redeten die  Bezeichnung  der  Identität  enthalten ,  wie  z.  B.  geräßs  pönas, 
der  bestimmte  gute  Herr  ist,  dessen  Identität  nicht  weiter  in  Frage 
steht.  Diese  Form,  ist  früher  in  der  Grammatik  die  „emphatische" 
genannt  worden.  Bezeichnender  ist  es  aber,  sie  die  Bestimmtheits- 
form oder  kurz  die  bestimmte  Form  zu  nennen. 

§  923.  2)  Gebildet  wird  diese  Form  aus  der  Zusammensetzung  des 
Adjectivs  mit  dem  Pronomen  jis,  j%  „er,  sie",  indem  gleichzeitig  beide 
Theile  declinirt  werden. 

§  924.  3)  Hierbei  erleiden  aber  sowohl  die  Endungen  des  Adjectivs 
wie  auch  das  demselben  angesetzte  Pronomen  mancherlei  Veränderungen. 

§  925.  a)  Das  Pronomen  jis^  ji,  wohl  einerlei  Ursprungs  mit  dem 
lateinischen  is,  ea,  id,  verliert  in  dieser  Zusammensetzung  sein  später 
herangetretenes  j,  so  dass  das  Pron.  nur  in  der  Gestalt  von  is,  io,  iam  etc. 
sich  dem  Adj.  affigirt.  Nur  in  den  Fällen,  wo  das  Adj.  mit  einem 
Vocal  schliesst,  tritt  das  j  wegen  des  sonst  entstehenden  Hiatus  wieder 
ein.  Dass  früher  das  j  auch  nach  dem  m  des  Dat.  Sing,  stehen  musste 
und  also  gerdmjam  (für  das  jetzige  gerdmiäm)  geschrieben  wurde,  ist 
aus  §  40  bekannt. 

§  926.  b)  Das  enklitisch  suffigirte  Pronomen  verliert  mit  seiner 
pronominalen  Selbständigkeit  auch  seine  pronominalen  Eigenthümlich- 
keiten,  indem  es  alle  die  ihm  als  Pronomen  eigenthümlichen  Dehnun- 
gen auf  die  Endung  des  Adjectivs  wirft,  selbst  aber  die  adjectivische 
Kürze  annimmt. 

§  927.  c)  Das  Adjectiv  dehnt  oder  steigert  die  kurzen  Vocale  seiner 
Endungen  in  Folge  der  pronominalen  Anfügung  besonders  in  den  Fällen, 
wo  das  is  seine  Steigerung  verlor. 

§  928.  a)  T  a  b  e  1 1  e 

der  Pronominalsuffixe   zur   Bildung  der  adjectiv.   Bestimmtheitsformen. 


Si  ng  u 

1  ar. 

Plur  a 

l1. 

Masc. 

Fem. 

Masc. 

Fem.  ^ 

N.  V. 

-is. 

-ß' 

N. 

V. 

-jh  -jie. 

'ios. 

G. 

'P. 

-ios. 

G. 

-jü. 

'jü. 

D. 

-iäm. 

-jai  (-jei). 

D. 

-iems. 

'ioms. 

A. 

-ji 

'h  (-je)- 

A. 

-ins. 

'ias. 

I. 

-ju. 

-jcc  {'je). 

L 

-iais. 

-iomis. 

L. 

'tarne. 

'joje. 

L. 

-iufe. 

'iofe. 
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Dual. 


Masc. 
-judu. 
-jü. 


Fem. 
-jidwi. 
-jü. 


N.   A.  V. 
G. 

D.       -  — 

I.      —  — 

L.      —  — 

b)  Erläuternde  Bemerkungen. 

§  929.  1)  In  vorstehender  Tabelle  stehen  die  aus  jis,  ji  entstan- 
denen Suffixa  ganz  in  der  Form,  in  welcher  sie  an  das  Adjectiv 
gesetzt  werden. 

2)  Das  ;  steht  in  der  Tabelle  am  Anfange  des  Suffixes  nur  an  den 
Stellen,  wo  das  Adj.  immer  mit  einem  Vocal  schliesst,  in  den  andern 
Fällen  d.  h.  nach  consonantischen  Endungen  des  Adjectivs  wird  die 
Erweichung  von  m,  ^ö,  m,  iü  wie  gewöhnlich  durch  ein  i  bezeichnet. 

3)  Das  jis,  ji  hat  in  den  folgenden  Casus  seine  pronominalen  Längen 
eingebüsst,  wodurch  sich  im  Masc.  Acc.  Sing.  j\  in  ji,  Instr.  S.  jütm 
in  "ju^  N.  PL  jie  in  -ji^  Acc.  PI.  jus  in  -ius,  N.  A.  V.  Dual  jüdu  in  -judu 
kürzen.  Im  Fem.  verwandelt  sich  in  gleicher  Weise  Acc.  Sing,  jq,  in 
-ja,  Instr.  S.  ja  in  -ja,  Acc.  PI.  jds  in  -ias,  N.  A.  V.  Dual  jiedwi  in 
-jidwi.  Alle  die  dem  Pronomen  entschwundenen  Vocallängen  haben 
sich  auf  die  kurzen  Vocale  der  vorangehenden  Adjectivendungen  über- 
tragen und  sie  gedehnt  oder  gesteigert.  Nur  das  -mi  Instr.  S.  masc. 
von  jümi  ist  ganz  verloren  gegangen. 

§  930.         2.     Paradigmen  für's  Masculinum. 

Singular. 
didyfis. 
didiiojo. 
didzidmiäm. 


N.  V.  haUäfis. 

G.  hdltojo. 

D.  haUdiniäm. 

A.  hdltäj{. 

I.  hdUüju. 

L.  haUamiame. 

N.  V.  haltieji,  -jie. 

G.  hcdtüjü. 

D.  haUiemßems. 

A.  haUußus. 

I.  haltdlßais. 

L.  haUüßüfe. 


u. 


didziamiame. 
Plural. 


-jte. 
didsiüjü. 
didiemßc'ms. 
didziußus. 
didfiaißais, 
didziüßüfe. 


jaldiißs. 

faldziojo. 

faldsidmjäm. 

fäMüj{. 

faldziuju. 

faldiiamiame. 

faldieji,  -jie. 

faldziüjü. 

faldiemßt'ms. 

faldziußus. 

faldziaißais. 

faldziüßüfe. 
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Dual. 

N.  A.   V.  baUuju-du.  didMuju-du,  faldziuju-du. 

G.  haltüjü.  didziüju.  faldßiüjü. 

D.  baltiem-dwiem.  didiem-dwiem.  faldiem-dwiem. 

I.  haltiem-dwiem.  didiem-dwiem.  faldiem-dwiem. 

L.  haitüßüfe.  didziüßüfe.  faldMüfiüfe. 

a)  Erläuternde  Bemerkungen. 

§  931.  1)  Durch  die  Suffigirung  des  pronominalen  -is  erhält  das 
masculine  Adjectiv  in  seinen  Endungsvocalen  in  folgenden  Casus  eine 
Dehnung.  Acc.  Sing.  hdltq,-j\,  did\-j{,  faMi{-j{.  Instr.  Sing,  haltü-ju, 
didziu-ju,  fcddziu-ju.  Nom.  PL  haltie-jie,  didie-jie,  faldie-jie.  Acc,  PI. 
haUuf-ius,  did£iuf-ius,  faldziuf-ius.  N.  A.  V.  Dual  geru-judu,  didsiu- 
judu,  faldziu-judu.  Im  N.  Sing,  erhalten  eine  solche  Dehnung  nur  die 
Adjectiva  auf  -is.    Bsp.:   didyf-is. 

§  932.  2)  Ob  die  in  Folge  der  angetretenen  Suffixa  entstandenen 
Dehnungen  der  kurzen  Endungsvocale  der  Adjectiva  überall  neu  bewirkt 
oder  —  wie  es  beim  Acc.  Sing,  entschieden  der  Fall  ist  —  alte  aber 
bei  der  einfachen  Form  bereits  geschwundene  Längen  wieder  hergestellt 
werden,  das  festzustellen  mag  späteren  Untersuchungen  vorbehalten 
bleiben. 

§  933.  Die  Adjectiva  auf  -is  dehnen  im  N.  Sing,  das  -i-  unregel- 
mässig in  «/,  z.  ß.  didyßs  auch  vom  Compar.  didefnis^  best.  Form 
didefnyßs.  Diese  Form  nehmen  öfter  auch  die  uncontrahirten  Adj.  auf 
-ias  an.  Bsp. :  von  tüßcsias^  leer,  best,  tußeziäßs  und  tußtyfis ;  ebenso 
auch  vom  Superl.  geridußas  best.  F.  geridußaßs  und  geridufyßs.  Es  ist 
aber  bemerkenswerth,  dass  die  N.  Sing,  von  den  Adj.  auf  -as  und  -us 
eine  solche  Dehnung  bei  der  Bestimmtheitsform  nicht  haben.  Als 
Ersatz  dafür  erhalten  sie  aber  für  ihren  kurzen  Endungsvocal  a  bezw. 
u  den  die  Aussprache  verschärfenden  kurzen  gestossenen  Ton:  geräßs, 
fcildüßs. 

§  934.  4)  Die  Adj.  auf  -inis  nehmen  die  Bestimmtheitsform  selten 
oder  gar  nicht  an.  vgl.  §  773.  Man  sagt  also  nicht  gern  paßutinyßs, 
der  letzte;    medinyßs^  der  hölzerne,  sondern  nur  pafkutmis;    medmis. 

§  935.  5)  Der  Loc.  Sing,  sollte  eigentlich  auf  -amejame  (Bsp.: 
geramejame,  in  dem  Guten)  und  der  L.  PI.  auf  -üfejüfe  (Bsp.:  gerüfejüfcy 
in  den  Guten)  endigen,  allein  diese  Unformen  sind  nirgend  in  Gebrauch. 
Wo  diese  Casus  noch  überhaupt  gebraucht  werden,  da  werden  sie  in 
der  angegebenen  Weise  durch  Abwerfung  des  Schluss-e  vor  dem  Suffix 
gebildet. 
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§  936.  6)  Der  Gen.  Sing,  der  Adj.  auf  -us  fällt  bei  der  Bestimmt- 
heitsform in  die  m-Declination  (faMziojo)^  obgleich  der  Gen.  S.  der 
einfachem  Form  faldaüs^  also  mit  harter  Endung  lautet. 

§  937.  7)  Der  Nom.  Plur.  der  adjectivischen  its-Declination  hat 
in  einfacher  Form  -üs  zur  Endung,  in  der  Bestimmtheitsform  giebt  er 
diese  Bildung  auf  und  hat  gleich  den  anderen  Masculinen  die  Endung 
-ieji  od.  -iejie. 

§  938.  8)  Der  Dual  enthält  nur  in  den  drei  gleichen  Casus  N.A.V. 
eine  vollständige  Bestimmtheitsform,  in  den  übrigen  Casus  fehlt  ent- 
weder das  Pronominalsuffix  oder  die  sonst  enklitisch  angefügte  Zahl 
du,  dwi. 

b)  Abweichungen  und  Formverkürzungen. 

§  939.  1)  Die  Grammatik  giebt  für  den  Nom.  PL  m.  der  Bestimmt- 
heitsform die  Endung  -ieji  an  und  in  manchen  Gegenden  wird  auch 
gerieji,  didieji  etc.  gesprochen.  Allgemeiner  jedoch  spricht  man  geriejie, 
didiejie  und  weiter  nach  Norden  hinauf  sogar  geriejei,  didiejei.  Ob  die 
Volkssprache  mit  dieser  letzten  Form  geradezu  in  die  substantivische 
ias-  oder  ^s-Declination  wie  ^ödsiai  von  £ödis  zurückfällt,  wage  ich 
nicht  zu  entscheiden. 

§  940.  2)  Die  Dative  Sing.  Plur.  und  Dual  erhalten  sehr  häufig 
dadurch  eine  Formverkürzung,  dass  das  für  den  Dativ  chracteristische 
-m  des  eigentlichen  Adjectivs  nicht  ausgesprochen  wird.  Man  hört 
nämlich  häufig  haltdjäm  statt  haltdmjam^  dem  weissen;  gerdjam  statt 
gerdmjäm,  dem  guten;  gerießems  statt  geriemßems;  gerie-dwiem  statt 
geriem-dwiem  sprechen.     Vgl.  §  949. 

§  941.  3)  Ausserdem  werden  die  auch  sonst  abfallenden  e- Laute 
der  Locativendungen  gewöhnlich  abgestossen.  Vom  Nom.  Sing  darf  das 
in  einfacher  Form  öfter  fehlende  a  der  Endung  -as  wie  gers  statt  geras, 
hdlts  statt  hdltas  bei  der  Bestimmtheitsform  durchaus  nicht  elidirt  also 
auch  nicht  etwa  baltßs  gerßs  für  haltäßs  geräßs  gesprochen  werden. 

§  942.        3)  Paradigmen  für  das  Femininum. 

Singular. 

N.  V.  geröji.  didzioji.       dideji.  faldziöji. 

G.  gerößos  {-[es),  didziöfios.  didefes,  faldiiöfios  {-ßs). 

D.  geraijai.  dtdMaijei.      dtdeijai.  faM£iaijai. 

A.  gerqjq.  dtdziqje.         dldqjq.  faMziqjq. 

I.  gerdja.  didzidje.         dideja.  faldsidja. 

L.  geröjoje.  didMÖjoje.      dideja.  faldziöjoje. 
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N. 


N.  A. 


Plural. 

V. 
G. 
D. 
A. 
I. 
L. 

geroßos  (-ßs). 

gerüjü. 

gerömßoms. 

gerdßas. 

geromßomis. 

geroßoß. 

dldzioßos  (-ßs).  dtdeßs. 
didziüjü.             didziüjü. 
didziömßoms.     didemßms. 
didzidßas.          dideßa  s. 
didziömßomis. 
didziÖßoß. 

Dual. 

faidzioßos  (-ßs). 

faldziüjü. 

faldziömfwms. 

faldzidßas. 

faldziömßomis. 

faldziößofe. 

V. 
G. 
D. 
L 
L. 

gerieji-dwi. 

geriüjü. 

geriem-dwiem. 

gerihn-dwiem. 

geriößoß. 

didieji-dwi. 

didziüjü. 

didziöm-dwiem. 

didziöm-dwiem. 

didziÖßoß. 

faldieji-dwi. 

faldziüjü. 

faldziöm-dwiem. 

faldziöm-dwiem, 

faldziößofe. 

a)  Erläuternde   Bemerkungen. 

§  943.  1)  Wie  beim  Masc.  so  erhält  auch  heim  Femininum  die 
Bestimmtheitsform  durch  Anfügung  des  Pronominalsuffixes  in  folgenden 
Casus  eine  Dehnung.  Acc.  Sing,  gerä-jq,  einfache  Form  gerq.  Instr. 
Sing,  gerd-ja,  einfache  Form  gerä.  Acc.  PL  gerdf-ias,  einfache  Form 
geräs.  N.  A.  V.  Dual  gerie-ji-dwi ,  einfache  Form  geri-dwi.  Ausser- 
dem erhalten  alle  Nom.  Sing,  eine  Dehnung  oder  Steigerung  des  kurzen 
a  zu  0.  gerö-ji^  didziö-ji  (neben  dideji)  und  faldziö-ji,  während  die 
einfachen  Formen  gerä^  dtde  und  faldh  lauten.  Ebenso  auch  die  Com- 
parative  und  Superlative  gerefniöji,  faldzidvßoji. 

§  944.  2)  Die  Adj.  auf  -ine  nehmen  eben  so  wenig  wie  die  Masc. 
auf  -inis  eine  Bestimmtheitsform  an. 

§  945.  3)  Der  Loc.  Sing,  sollte  regelrecht  von  gerä,  gut,  gerojejoje, 
der  Loc.  PL  gerofejofe  lauten.  Abgesehen  davon,  dass  die  Locative 
überhaupt  wenig  beliebte  Formen  sind,  so  kommen  diese  Bildungen 
gar  nicht  vor.  Das  geschieht  höchstens  in  den  angegebenen  Verkür- 
zungen geröjoje,  gerößofe.  Eben  so  kann  auch  der  Instr.  PL  in  seiner 
Vollständigkeit  geromißomis  nicht  zur  Verwendung  kommen;  er 
muss  gleichfalls  verkürzt  werden  in  gerömfiomis  oder  noch  lieber  in 
gerömßoms,  wo  er  dann  vom  Dat.  PL  sich  nur  durch  den  Ton  unter- 
scheidet,   s.  §  951. 

§  946.  4)  Schon  die  einfachen  Formen  der  femininen  Adjectiva, 
deren  Masculina  auf  -us  endigen,  fallen  in  die  m-Declinatien,  die 
Bestimmtheitsformen  derselben  bleiben  der  m  -  Declination  durchweg 
treu.     Bsp. :    faldziöji. 
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§  947.  5)  Was  von  der  Bildung  des  Dual  Masc.  in  der  Bestimmt- 
heitsform §  938  gesagt  worden  ist,  gilt  auch  hier.  Nur  in  den 
3  gleichen  Casus  desselben  kann  eine  solche  gebildet  werden. 

4.     Abweichungen  und  Form  Verkürzungen. 

§  948.  1)  Die  meisten  Abweichungen  oder  Verschiedenheiten  des 
Sprachgebrauchs  kommen  bei  duU,  gross,  und  überhaupt  bei  den  Adj. 
der  Endung  -e  vor,  und  zwar  darum,  weil  nach  den  verschiedenen 
Gegenden  die  Flexion  bald  nach  der  Analogie  der  uncontrahirten  bald 
der  Contrahirten  ^'a- Stämme  d.h.  bald  nach  der  ia-  bald  nach  der 
e  -  Declination  geschieht.  Ja  es  wird  verschiedentlich  ein  Casus  aus  der 
e  -  Declination ,  ein  anderer  wieder  aus  der  ia- Declination  entnommen. 
Erschwert  wird  die  Wahl  der  Formen  noch  dadurch,  dass  das  Adjectiv 
selbst  oft  einer,  der  Bestimmtheitszusatz  der  andern  dieser  Declinationen 
dann  aber  auch  umgekehrt  folgt,  z.  B.  von  dide  lautet  der  Gen.  S.  hier 
didefeSy  dort  didsiöfes,  wieder  anderswo  did£iößos,  nur  dideßos  spricht 
man  wohl  nirgend,  d.  h.  wenn  das  Adj.  selbst  nach  der  c- Declination 
flectirt  wird,  darf  der  Zusatz  nicht  nach  der  ia  -  Declination  flectirt 
werden;  io  nach  e,  ein  vollerer  Vocal  nach  einem  dünnen  schwächeren 
in  der  Flexion  ist  gegen  das  littauische  Sprachgefühl.  Auf  ein 
io  oder  ein  e  mag  ein  e  folgen,  nicht  aber  ein  io  auf  ein  ef.  Die 
gebräuchlichsten  Formen  sind  in  der  Tabelle  durch  die  Schrift  aus- 
gezeichnet. 

§  949.  2)  Auch  beim  Fem.  erfahren  die  Dative  S.,  PI.  und  Dual 
eine  ähnliche  Verkürzung  wie  §  940  beim  Masc. ,  indem  das  i  im  Sing, 
und  das  m  im  PI.  und  Dual  aus  der  Endung  des  eigentlichen  Adjectivs 
ausfällt.  Bsp. :  hdUäjai  für  hdltoAjai.  geräjai  für  geraijai  (wohl  zu 
merken  mit  Ersatzdehnung  des  «- Lautes);  Dat.  PI.  gerößoms  für 
gerömßoms. 

§  950.  3)  Die  von  Schleicher  und  Mielcke  angegebenen  For- 
men des  Nom.  Sing.  fem.  der  Comparativa:  grasefnyi^  gerefnyji,  sind 
mir  in  der  Volkssprache  nirgend  begegnet. 

§  951.  4)  Der  Loc.  Sing,  so  wie  Instr.  und  L.  Plur.  können  wie 
beim  Masc.  nur  durch  Verkürzung  des  eigentlichen  Adjectivs  gebildet 
werden.  Der  Instr.  PI.  wird ,  wo  noch  auch  das  Pronominalsuffix  durch 
Elision  des  -i-  aus  der  Endung  -mis  verkürzt  wird ,  dem  Dat.  PI.  gleich ; 
er  unterscheidet  sich  aber  durch  seinen  geschliffenen  Ton  vom  Dat., 
welcher  gestossen  betont  wird.  Bsp. :  Dat.  faldziömßoms.  Instr. 
faldziömßoms. 
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5.     Dialektische  Verschiedenheiten  bei  dem  Gebrauch  der 

Adjectiva  und  Adverbia. 

§952.  Prökuls,  Memel,  Crottingen:  Masc.  Sing.  Gen. 
haltoje.  Dat.  haUojui.  wyrefniojui.  Acc.  haltüji  PI.  Dat.  piMiefims. 
Acc.  piMüßus  für  piktüßuSj  die  bösen.  —  Fem.  S.  G.  Iß  medme  hac£ka 
für  Iß  medmes  (od.  medinios)  bacskös.  D.  haltajai.  —  Dual  Masc.  Dat. 
abudum  piMojum  zmogum.  —  Adv.  faldze  auch  [aide.  Adv.  Compar. 
faldsiaüs.  —  Sup.  Adj.  neben  der  gewöhnlichen  Form  auch  wifü 
faMußs. 

§  953.  Salanty  (NW.-Sam.):  Masc.  Sing.  Gen.  haltoje  paukßte 
plmikfnas  für  hdUojo  paükßczio  pJünkfnos,  des  weissen  Vogels  Federn. 
Dat.  bdUüjü  für  haUdmjäm.  Acc.  S.  hdltoji.  D.  PL  haUeifems  für 
haltiemßems.  Acc.  haltünßus.  —  Fem.  S.  D.  haltäje  für  hdUaijai.  Acc. 
S.  haUtmji  für  baltqja.     I.  /^*  baltouji.     PI.  Dat.  baltoßms. 

§  954.  Wjekßny  (NW.-Sam.):  Masc.  Sing,  gerüju  für  gerojo,  des 
guten,  die  Best^mmtheitsform  in  andern  Casus  wenig  in  Gebrauch.  Die 
Adj.  auf  -inis  ohne  Bestimmtheitsform.  N.  PI.  baltyje  (für  baltiejai) 
zirnlai^  weisse  Erbsen,  didefnis  für  didefnis,  grösser.  Adverb :  falde(i) 
miegojau,  ich  habe  süss  geschlafen.  Comp.  Adv.  faldüaüj  auhßcziau 
für  faldiiaüs^  aukßc£iaüs.  Sup.  Adv.  nal  geriaü  u£  wifüs,  am  besten 
vor  Allen. 

§955.  Popely  (NO.-Sam.):  die  bestimmten  Adj ectiv formen  schei- 
nen unbekannt,     geriaü  für  geriaüs. 

§956.  Neu-Alexandrowo  (NO.-Sam.):  merkwürdige  Form: 
baltaßai,  didyßai  für  baitäßs,  didyßs,  der  weisse^  der  grosse.  G.  bal- 
taje  für  bdUojo.  Acc.  dld\ji  und  dhdzi^ji,  geri^ji  und  geruju,  auch 
dhdziqji  püdu.     Adv.  von  dtdis  =  diddiä(i).     faldzidufe  für  faldziaußai, 

§  957.  Kupißki  (südlicher  vom  vorigen):  geraßai  ßolas  für 
geräßs  ßälas,  der  gute  Tisch,  didißai  für  didyßs,  der  grosse,  unt 
dMziajö  für  ant  dldsiojo,  auf  dem  grossen,  gerojam  ponui^  dem  guten 
Herrn ,  Acc.  Bemerkenswerth:  die  Comparativform  gerelefnis, 
baltelefnis  für  gerefnis,  baUefnis. 

§  958.  Onikßty  (SO.-Sam.):  baltafiai^  baltelefnis^  wie  in  Kupyßki 
daneben  böUuji  für  bdltqji,  den  weissen.  Comp.  Adverbe:  faldziaü, 
didsiaü.     Statt  des  Loc.  ist  par  mit  dem  Acc.  im  Gebrauch. 

§959.  Merecz  (poln.  Süd -Litt.):  Es  scheinen  keine  Bestimmt- 
heits- Adjectiva  in  Gebrauch,  wenn  nicht  etwa  in  ilgui  (für  ilgaji)  pirßtq 
nukirßs,  den  langen  Finger  abhauen.  Superl.  baltfidufes^  didßdufes. 
Vgl.  §  118. 
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§960-962. 


§  960.      6.    Betonung  der  Bestimmtheitsformen  der  Adjectiva. 

Tabelle. 


Masculinum. 


Femininum. 


geräfis. 


N.  V.  ^  > 
G.  ~  — 


D.  ^  ' 

A.  ^^  — 

I.  ^  ' 

L.  ^  -^ 


II. 

minkßtäßs. 


I. 
geröji. 


Singular. 


f 


Plural. 


IL 

minkßtöji. 


f 


f        

f        


N.  V. 
G. 
D. 
A. 


f 


Dual. 


I. 


Bemerkungen. 

a)  Die  zweisylbigen  Adjectiva. 

§  961.  1)  Wie  aus  der  Tabelle  zu  ersehen  ist,  so  steht  der  Ton 
Jn  der  Bestimmtheitsform  des  Adjectivs  stets  da,  wo  ihn  die  einfache 
Form  hat,  nur  Nom.  und  Voc.  Sing.  masc.  machen  hievon  eine  Aus- 
nahme. 

§  962.  2)  Wenngleich  hiernach  das  die  bestimmte  Form  bildende 
Suffix  des  Adjectivs  als  tonlos  erscheint,  so  hat  er  gleichwohl  den 
Einfluss  auf  das  Adjectiv,  dass  er  der  letzten  Sylbe  desselben  eine 
gewisse  Stärke  giebt  und  sie  hin  und  wieder  (nach  §  106)  durch  Deh- 
nung des  kurzen  a  in  o,  des  kurzen  i  in  ie  und  des  kurzen  u  in  ü 
verlängert.  Dies  geschieht  a)  mit  dem  u  im  Instr.  Sing,  der  Adj.  auf 
-as,  -is  und  -us  (geruju,  didziuju,  grasiuju)  ganz  ebenso  bei  allen  Masc. 
N.,  A.  und  V.  des  Dual  und  Acc.  des  Plur. ;  —  b)  mit  dem  i  in  den 
Femininen  des  Duals  N.,  A.  und  V.,  so  wie  im  N.  und  Voc.  Plur.  aller 
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Masc.  (gerieji,  didieji,  grazieji)\  —  c)  mit  dem  ä  im  N.  und  V.  Sing, 
der  Endung  ä  (geroji).     Vgl.  §  929,  3. 

§  963.  3)  Die  Adjectiva  auf  -us  und  -^s  behalten  ihre  eigenthüm- 
lichen  Endungslaute  nur  im  Nom.  und  Voc.  Sing.;  in  allen  übrigen 
Casus  gehen  sie  in  Ton  und  Endungslauten  wie  geräßs  (jedoch  nach 
§  930  mit  Erweichungen:  didiiojo,  gräziojo).  Das  u  bleibt  im  Nom. 
und  Voc.  kurz  {grazüßs)  und  verlängert  sich  im  Acc.  Sing,  ausnahms- 
weise in  ü  (gräzüji).  Das  kurze  t  dagegen  verwandelt  sich  in  allen 
diesen  drei  Casus  ebenfalls  ausnahmsweise  in  einen  langen  i-Laut. 
Man  spricht  also  did^fis  (nicht  didießs),  d\d\ji  (nicht  didteji);  so  auch 
gerefnyßs^  gerefn^{. 

§  964.  4)  Im  Nom.  und  Voc.  Plur.  Masc.  sind  die  Endungssylben 
als  kurz  und  lang  zugleich  bezeichnet,  weil  in  diesen  Fällen  gewöhn- 
lich (kurz)  i  geschrieben  und  gelesen  wird,  in  der  gewöhnlichen  Volks- 
sprache aber  immer  ie  zu  hören  ist;  also  geriejie,  minJcßtiejic,  graziejie 
—  bei  Memel  sogar  geriejei^  graziejei  für  gerieji,  grazieji  u.  s.  w. 

§  965.  5)  Die  Feminina  auf  -t  von  den  Masculinen  auf  -us  haben 
im  Nom.  und  Voc.  Sing,  neben  der  Form  auf  -iöji  manchmal  auch  die 
auf  -yji,  wie  z.  B.  graziöji,  grazi/ji. 

§  966.  6)  mielafis,  lieber ,  hat  —  vielleicht  durch  Einfluss  unrich- 
tiger Betonung  der  Predigenden,  —  da  dies  Wort  im  Gebet  und  sonst 
in  Anreden  mancherlei  Art  natürlich  oft  vorkommt  —  im  Nom.  und 
Voc.  Sing,  und  Plur.  Masc,  abweichend  von  anderen  derartigen  Adject., 
den  Ton  auf  der  ersten  Sylbe. 

b)  Die  mehrsylbigen  Adjectiva. 

§  967.  Die  mehrsylbigen  Adjectiva  werden  in  ihrer  Bestimmtheits- 
Gestalt  nach  eben  denselben  Grundsätzen  betont,  wie  die  zweisylbigen; 
indess  wird  durch  die  Hinzufügung  des  die  bestimmte  Form  bildenden 
Suffixes  mehr  oder  minder  eine  Unbestimmtheit  der  Betonung  herbei- 
geführt. Es  trat  uns  oft  die  Wahrnehmung  entgegen,  dass  der  Ton, 
je  weiter  er  der  Endung  entrückt  ist,  desto  unbeweglicher  feststeht. 
Durch  die  Anhängung  des  pronominalen  Suffixes  tritt,  besonders  bei  den- 
jenigen mehrsylbigen  Adjectiven,  welche  den  Ton  auf  der  ersten  Sylbe 
haben ,  sonst  aber  nach  Schema  I,  b  (mmJcßtas ,  §  803)  betont  werden, 
der  Fall  ein,  dass  der  Ton  im  Nom.  Sing,  auf  der  viertletzten  Sjdbe 
zu  stehen  kommt  und  nach  der  eben  bezeichneten  Eigenthümlichkeit  der 
littauischen  Sprache  von  derselben  nicht  weichen  will.  Anderseits 
wollen  sich  aber  auch  die  hier  im  Allgemeinen  geltenden  Betonungs- 
gesetze behaupten,  wodurch  im  Tone  eine  Unsicherheit  und  Schwankung 
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bewirkt  wird.  So  spricht  man  z.  B.  richtig  gatawdmjäm,  aber  auch 
gätawämjäm  (von  gätawas,  fertig).  Dazu  kommt  noch,  dass  zuweilen 
der  Endungston  über  den,  von  der  Endung  zu  sehr  entfernten,  sonst 
an  einer  und  derselben  Sylbe  haftenden  Ton  das  Übergewicht  zu  gewin- 
nen sucht.  Namentlich  geschieht  solches  bei  den  Adjectiven  auf 
-Ingas  und  -yhas,  welche,  sonst  mit  festem  Ton,  in  der  Bestimmt- 
heitsform denselben  zuweilen  auch  auf  die  Endung  (des  Adjectivs  selbst, 
unmittelbar  vor  das  pronominale  Suffix)  werfen.  Dies  geschieht  vorzüg- 
lich beim  Masc.  im  Gen,  Dat.  u.  Instr.  PL;  z.  B.  von  ßlowmgas,  herr- 
lich: ßlowingüjü,  ßloivingiemßems ,  ßlowingalßais  neben  ßlowmgüjü, 
ßlowingiemßems  etc.  —  und  beim  Fem.  im  Gen.  Sing,  und  Gen.  und 
Dat.  Plur.:  ßlowingößos,  ßlowingüjü,  ßlowingomßoms  neben  ßlowmgoßos, 
ßlowmgüjü  etc.  —  Der  Anfänger  dürfte  jedoch  wohl  thun,  sich  hier 
an  die  Hauptregel  zu  halten. 

7.     Betonung   der  Adverbia. 

§  968.  Wie  in  der  Lehre  von  der  Bildung,  so  kann  auch  hier 
bei  der  Besprechung  der  Betonung  nur  von  denjenigen  Adverben  die  Kode 
sein,  welche  von  andern  Wörtern  —  und  namentlich  von  Adjectiven  — 
nach  bestimmten  Gesetzen  (oben  §  792)  abgeleitet  werden  und  deren 
Betonung  demnach  sich  in  allgemeine  Kegeln  fassen  lässt. 

a)  Adverbia,   von  zweisylbigen  Adjectiven  abgeleitet. 

§  969.  1)  Die  Adverbien,  welche  von  Adjectiven  der  Endung  -as 
oder  -ias  entstehen,  betonen  sämmtlich  die  Endsylbe  und  zwar  mit 
geschliffenem  Tone;  z.  B.  geras,  gerat;  mlnJcßtas,  minkßtal;  ßdltas, 
ßdltat;  tüßczias,  tußcziai  etc. 

§  970.  2)  Die  von  Adjectiven  der  Endung  -us  hergeleiteten  Adv. 
haben: 

§  971.  a)  wenn  die  Stammsylbe  des  Adjectivs  den  gestossenen 
langen  Ton  hat,  denselben  aucli  im  Adverb  auf  der  Stammsylbe 
unverändert;   z.  B.  lygus,  lygiai;  dißJcus,  dißkiai. 

§972.  b)  Bei  starker  geschliffener  Stammsylbe  (s.  §1218)  ruht 
der  Ton  des  Adverbs  meistens  auf  dieser;  z.  B.  von  faldüs,  süss, 
faldziai;  lengwüs,  leicht,  lengwiai;  graudüs,  rührend,  graüdziai.  Da 
hierin  jedoch  keine  Sicherheit  stattfindet,  so  sind  in  dem  Verzeichniss 
der  betreffenden  Ädjectiva  (§810)  diejenigen  unter  denselben,  welche 
eine  überwiegende  Neigung  verrathen,  in  den,  von  ihnen  gebildeten 
Adverbien  die  Stammsylbe  zu  betonen,  zum  Unterschiede  von  denen, 
welche  den   Ton  lieber  auf  die  Endung    werfen,    mit    durchschossener 
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Schrift  gesetzt  worden.  Man  betone  also  haifiai,  bjaüriai  und  apfc£ia% 
aßtriat  etc. 

§  973.  c)  Bei  schwacher,  geschliffener  Stammsylbe  wird  die 
Endungssylbe  betont;   z.  B.  gra£üs,  grasiai. 

§  974.  3)  Auf  -is  endigt  sich  nur  das  eine  zweisylbige  Adjectiv 
ähdis;  das  davon  abgeleitete  Adverb  lautet  didel. 

b)  Von  mehrsylbigen  Adjectiven  abgeleitete  Adverbien. 

§  975.  1)  Hier  sind  die  von  der  Betonung  der  mehrsylbigen  Adj. 
handelnden  §§  814  —  820  zu  vergleichen.  Alle  dort  unter  1,  a.  und  b. 
begriffene  Adjectiva  geben  Adverbia  mit  betonter  Endsylbe,  z.  B. 
raudönas^  roth,  raudonat,  aber  auch  raudönai;  Jcrüwinas,  blutig, 
hruwinat  —  Die  dort  mit  1,  c.  bezeichnete  Klasse  der  Adjectiva  auf 
-Ingas,  -etas,  -lißas  etc.  behält  den  Ton  auch  im  Adverb  auf  der- 
selben Sylbe,  auf  welcher  ihn  das  Adjectiv  hat,  wie  malomngas^ 
maloningai;  wieMyhas,  züchtig,  wiezlyMi  etc.  —  Die  schwankenden 
Adjectiva  der  Kategorie  1,  d.  auf  -ohas  betonen  im  Adverb  die  letzte 
Sylbe,  z.  B.  geroJcat,  minJcßtohm;  die  von  mebrsylbigen  Primitiven  her- 
stammenden Adjectiva  dieser  Endung  behalten  aber  auch  als  Adverbe 
den  Ton  auf  derselben  Sylbe,  auf  welcher  sie  ihn  als  Adjectiva  haben, 
wie  raudönas,  raudonökas,  raudonökai  etc. 

§  976.  2)  Die  Adverbien,  welche  von  mehrsylbigen  Adjectiven  der 
Endung  -us  herkommen,  haben  mit  wenigen  Ausnahmen  den  Ton  auf 
der  letzten  Sylbe,  wie  dawadnüSj  ordentlich,  dawadnial;  malonüs,  gnä- 
dig, maloniai  etc. 

§  977.  3)  Von  mehrsylbigen  Adjectiven  der  Endung  -is  werden 
fast  durchweg  keine  Adverbien  gebildet,  und  für  die  Fälle,  wo  sie  etwa 
vorkommen,  lässt  sich  hier  über  deren  Betonung  nichts  bestimmen. 
Die  Comparativ-Form  (auf  efnis)  giebt  keine  xldverbe  her. 

B.    Bestimmtheitsformen  der  Pronomina. 

§  978.  1)  Nicht  bloss  die  eigentlichen  Adjectiva,  sondern  auch  fast 
alle  übrige  adjectivische  Wortklassen  sind  der  Bildung  von  Bestimmt- 
lieitsformen  durch  Zusammensetzung  mit  Casusformen  des  Pronomen 
jis,  f.  ji  oder  eigentlich  is,  f.  i  fähig,  so  auch  die  adjectiv.  Pronomina, 
nie  aber  die  Substantiva  oder  andere  substantivische  Wörter,  also  auch 
nicht  die  substantivischen  Personalpronomina. 

§  979.  2)  Bei  den  adjectivischen  Pronominen  wird  durch  die  Bil- 
dung von  Bestimmtheitsformen  an  deren  Bedeutung  nichts  geändert. 
Ein  einfaches  Pronomen  gilt  genau  dasselbe ,  was  es  mit  dem  Pronomen 
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-is  oder  -i  zusammengesetzt  gilt.  Die  Be^;timmtheitsformen  werden 
nur  nach  dem  sich  jedesmal  subjectiv  bestimmenden  Erfordern  des 
Wohlklanges  gebraucht,  wie  etwa  um  einsylbige  Formen  mit  mehr- 
sylbigen  abwechseln  zu  lassen,  oder  um  einem  an  hervorragender  Stelle 
stehenden  einsylbigen  Pronom  durch  Verlängerung  der  Form  mehr 
Nachdruck  zu  geben.  In  manchen  Fällen  jedoch,  wie  bei  dem  Posses- 
sivpronomen mänas,  täwas,  fäwas  knüpft  sich  an  die  Bestimmtheits- 
form auch  eine  entsprechende  Bedeutung.     Vgl.  §  982. 

§  980.  3)  Die  Bildung  de^  Bestimmtheitsformen  bei  den  Pronominen 
geschieht  so  ziemlich  in  derselben  Weise,  wie  bei  den  Adjectiven.  Nur 
der  bestimmte  Nom.  Sing.  m.  hat  da  eine  von  dem  bestimmten  N.  S.  m. 
der  Adjectiva  entschieden  abweichende  Gestalt.  Während  dieser  Casus 
beim  Adjectiv  ein  -is  ansetzt,  setzt  er  beim  Pronomen,  und  zwar 
an  die  Form,  wie  sie  eben  in  Gebrauch  ist,  ein  -ai  an.  Es  bildet 
sich  nämlich  tafal,  von  täs;  ßifal  von  ßts;  anfal  (nicht  anafai) 
von  ans;  kurfm  von  kurs;  jifal  von  fis;  Jcitfat  von  ¥ds;  hokfal  von 
hoks;  tokfai  von  toks;  ßiökfm  von  ßiöks;  patfm  von  päts  u.  s.  w.  In 
den  übrigen  Casus  sind  die  Bestimmtheitsformen  der  Pronomina  genau 
dieselben  wie  die  der  Adjectiva.  Bsp.:  von  tMfai^  G.  töjo,  D.  tdmiäm; 
von  jifal,  Acc.  j\:j%  Instr.  juju,  PL  N.  ßieji,  gew.  ßiejie,  Fem.  N.  Sing. 
anöji,  G.  anößos,  D.  analjai  etc.  Nur  köznas ,  jeder ,  hat  im  N.  S.  m. 
nicht  komafal  sondern  koznäßs. 

§981.  4)  Von  katräs,  welcher;  käs,  wer;  niekas,  nichts;  wifas, 
ganz,  aller,  werden  gar  keine  Bestimmtheitsformen  gebildet. 

§  982.  5)  Die  Possessivpron.  mänas,  täwas,  fäwas  nehmen  die 
Bestimmtheitsform  ganz  wie  bei  den  Adjectiven  an,  ohne  die  Annahme 
der  Pronominalform  im  N.  S.  masc.  auf  ~ai.  Also:  manäß.s,  tawäßs; 
Gen.  mänqJOy  täwojo,  fäwojo  etc.,  fem.  manöß,  tawöji.  Wiewohl  das 
pron.  poss.  einfach  mit  geringen  Ausnahmen  nur  in  der  Form  des  G. 
S.  masc.  mäno  gebraucht  wird ,  so  wird  es  in  der  Bestimmtheitsform  voll- 
ständig declinirt  und  hat  dann  die  Bedeutung  ,, der,  die  meinige";  „der, 
die  deinige".  Von  fäwojo  kann  kein  Subj.  also  auch  kein  Nom.  vor- 
kommen nach  §  888.  Dafür  hat  es  aber  in  dieser  Form  auch  einen 
Plural,  nämlich  fawüjü,  fawiemßems,  fawußus  etc.;  fem.  fawömfioms, 
fawdßas. 

§  983.  3)  Das  plurale  Possessivpron.  müfü,  jüfü  li2it  die  bestimmte 
Form  gleichfalls.  Es  lautet  müfüjis,  der  Unsrige ;  müfüja,  die  Unsrige ; 
jüfüjis,  der  Eurige.  Das  ist  aber  ein  vollständiges  Subst.  und  wird  auch 
demgemäss  declinirt:  D.  S.  m.  mtlfüjui  (nicht  -jam);  N.  PL  müfüjai;  D. 
PL  müfüjams  etc.     F.  N.  S.  müfüja;   G.  müfüjos  etc.     Es  kommen  in 
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littauischen  Schriften  wohl  auch  Formen ,  wie  müfäßs,  f.  müfoji,  vor, 
dieselben  scheinen  aber  nur  unvolksthümliche  Nachbildungen  von  manäßs, 
manöji  zu  sein. 

§  984.  7)  Der  Nom.  Sing.  fem.  bildet  bei  den  einsylbigen  Pronomen 
täs,  jts,  ßts  und  wohl  auch  bei  ans  die  Bestimmtheitsform  des  Pronom. 
abweichend  vom  Adjectiv  weniger  auf  -i  als  auf  -ie.  Bsp.:  tojie 
von  täs;  ßiji^^  von  ßt;  jijie  von  jl;  anojie  von  anä,  Bei  kitä  und 
mäno  kommen  die  Formen  auf  -ie  weniger  oder  gar  nicht  vor,  denn 
man  spricht  im  N.  S.  f  kitöji,  manöji.  Von  koJdä  und  dessen  Corre- 
laten  joMä,  ßiohiä,  tokiä,  anohiä,  so  wie  von  tvifä  werden  gar  keine 
bestimmten  Formen  für  das  Femininum  gebildet. 

C.    Andere  pronominale  Zusammensetzungen. 

§  985.  Die  meisten  pronominalen  Zusammensetzungen  enthalten 
ausser  in  den  adjectiv.  Bestimmtheitsformen  als  einen  ihrer  Bestand- 
theile  eines  der  Pronomina  käs,  täs  und  das  undeclinirbare  ßi-.  Letzteres 
ist  die  verkürzte  Wurzelform  von  ßis,  dieser,  und  haben  daher  die 
damit  gebildeten  Zusammensetzungen  immer  die  Bedeutung  einer  Hin- 
weisung  auf  etwas  Nahes.     Dahin  gehören 

§  986.  1)  ßitas  (niemals  in  ßits  verkürzt),  tßitä.  Es  wird  wie 
ein  Adj.  declinirt:  N.  ßitas,  G.  ßito,  D.  ßitam,  A.  ßitq,  I.  ßitü, 
L.  ßitame.  Nur  im  Nom.  PI.  hat  es  das  pronominale  ßitie;  G.  ßitüy 
D.  ßitiems ,  Acc.  ßitüs ,  l.ßitats,  L.  ßifüfe.  Dual  N.  A.  ßitudu, 
D.  ßitiemdwumi ,  I.  ßitiemdtviem.  —  Fem.  Sing.  N.  ßitä,  G.  ßitös, 
D.  ßitai,  Acc.  ßtta.,  I.  ßitf\  L.  ßitojk  —  Plur.  N.  ßttos,  G.  ßitü.  Dat. 
ßitöms,  A.  ßitäs,  I.  ßHoims,  L.  ßifoß.  —  Dual  N.  A.  ßitiedwi, 
D.  ßitömdtviem,  I.  ßitömdwiem.  Eine  Bestimmtheitsform  nimmt  dieses 
Compositum  nur  im  Fem.  an :  ßiföji,  ßitößos,  ß)faijai  etc.  Die  Bedeu- 
tung desselben  liegt  in  der  Mitte  zwischen  ß)s  und  täs. 

§  986  a.  2)  Ausser  in  dem  obigen  ß)tas  bildet  das  auf  Nahes  liin- 
weisende  ßi-  oder  bloss  y?-  noch  folgende  Adverbial -Composita:  ßhzion 
\qy\\\Y7X  ßtczia,  hier;  ßen  oder  ßenai,  hierher;  ßfat,  siehe  hier,  dem 
a,ntat^  siehe  dort,  gegenübei*. 

§987.  3)  tatat,  das,  dasselbe  (durchaus  nicht  ,,eben  dasselbe" 
wie  Schleicher  angiebt),  ist  nur  ein  verstärktes  tat,  Neutr.  von  täs^ 
und  kommt  nur  im  N.  und  Acc.  S.  vor.  In  andern  Casus  existirt  es 
gar  nicht. 

§  987  a.  4)  toktai,  solches ,  ist  ein  gleichfalls  nur  im  N.  u.  Acc.  S. 
vorkommendes  Neutrum,  zusammengesetzt  aus  töks ,  solcher,  und  ta%, 
das,  in  der  Bedeutung  von  „solches". 

Kurs  Chat,  litt.  Grammatik.  17 
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§988.  5)  Icohtwt  (=  hoks  +  tai)^  welches,  oder  genauer:  gleich 
dem  lateinischen  relativen  „quäle";  aber  auch  s.  v.  a.  das  relative 
„was". 

§  989.  6)  Me-,  „irgend",  als  Bezeichnung  der  Beliebigkeit  in  der 
Wahl,  setzt  sich  an  verschiedene  interrogative  oder  relative  Pronomina 
od.  Adverbe  selbst  tonlos  vorn  an  und  lässt  die  Betonung  des  Wortes,  an 
welches  es  sich  anschliesst,  ungestört.  Solche  Verbindungen  sind:  hile- 
Jcäs^  irgend  oder  gleichviel  wer;  hüe-huf  ^  irgend  oder  gleichviel  wo; 
hile-Mek,  beliebig  wieviel;  hile-Jcalp,  gleichviel  wie;  Ule-kadä,  beliebig 
v^^ann. 

§  990.  7)  Dem  hile-käs  fast  ganz  gleichbedeutend  ist  kas-nör  od. 
kas-nörSj  auch  kas-nor\s  d.  h.  wer  da  will.  In  dieser  Verbindung  wird 
nur  Ms  declinirt  und  behält  bei  längeren  Formen  auch  seinen  eigenen 
Ton.     Bsp.:  kienö-nor\s'^    käm-norp. 

§  991.  8)  ne-käs,  eig.  nicht  Jemand  d.  i.  nicht  so  leicht  Jemand, 
nicht  so  bald  einer,  schwerlich  Jemand,  also  nur  beschränkt  negirend. 
Bsp. :  tat  ne-käs  apßims,  das  wird  nicht  so  leicht  (od.  das  wird  schwer- 
lich) Jmd  übernehmen,  ne-kienö  {ne  mit  dem  Possessiv- Gen.  von  käs) 
auch  ne-kame,  ne-kmm,  werden  wohl  nicht  vorkommen.  In  ne-kdm, 
ne-kä  bleibt  der  Ton  auf  keim,  kä  unverändert. 

§992.  9)  niekas,  gew.  nieks^  hat  in  der  Bedeutung  „nichts", 
„Niemand"  keinen  Plural,  kein  Feminin.  Eine  dem  possessiven  Gen. 
kienö  entsprechende  Form  fehlt  hier.  —  In  der  Bedeutung  von  „etwas 
Unbedeutendes",  wie  etwa  im  Deutschen:  „einem  solchen  Nichts", 
tokidm,  niekui^  wird  nieks  ganz  zum  Subst.  und  erhält  auch  durchweg 
Substantive  Formen.  Bsp.:  das  obige  niekui,  so  auch  tat  niekai,  das 
sind  unnütze  Dinge,  Possen.  D.  PI.  niekams.  Eine  Bestimmtheitsform 
kann  nieks  als  Subst.  nicht  haben. 

§  993.  10)  ne-kurs,  f.  ne-kun,  „ein  gewisser",  den  ich  weiss, 
aber  ungenannt  lasse,  lat.  quidam,  wird  ganz  wie  das  einfache  kurs 
declinirt  und  ne  bleibt  auch  durchweg  unbetont.  Von  Verlängerungs- 
formen nimmt  es  nur  im  Nom.  Sing.  m.  das  -m  an:  nekurfat,  sonst  in 
keinem  andern  Casus,  weder  im  Masc.  noch  im  Fem. 

§  994.  11)  Das  Adverb  wis  hat  in  dieser  einfachen  Form  die 
Bedeutung  „immer"  wie  auch  die  Erweiterungen  davon  in  wifadös, 
wifadm,  wafadä,  wifucsies.  In  andern  Bildungen  hat  es  die  Bedeutung 
„all"  angenommen.  Bsp.:  wifur,  allenthalben,  correlativ  dem  nieÄwr, 
nirgend;  IMur ,  anderswo;  wis-zinäs^  allwissend;  wis-gaüngas,  all- 
mächtig. Für  das  Letztere  ist  im  Keligionsunterricht  die  unlittauische 
Zusammensetzung  wis-gal\s,  d.  h.  allkönnend,  in  Gebrauch  gekommen. 
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§  995.  12)  Das  vollständige  adj.  wifas  hat  im  Sing.  ni.  und  f.  die 
Bedeutung  von  „ganz''  im  Plur.  von  „alle".  Bsp.:  wlfas  fwietas ^  die 
ganze  Welt;  wiß  zmönes,  alle  Menschen.  Declinirt  wird  es  ganz  wie 
ein  Adjectiv.  Acc.  Sing.  m.  ivifq.  Instr.  wifü.  N.  PL  wiß.  Eine 
durch  Ansetzung  von  „i^'s"  erweiterte  Bestimmtheitsform  hat  es  nicht. 
Betonung:    wie  bei  geras. 

§  996.  13)  Von  pronominalen  Zusammensetzungen  mit  der  Partikel 
wis  sind  zu  nennen: 

§  997.  a)  tvifkas,  in  der  Bdtg  „alles",  ursprünglich  „alles  was". 
Dessen  Declination:  S.  N.  wlfhis,  G.  wlfko,  D.  wtfkäm,  A.  wlfkct^ 
I.  fü  wißi-küm,  L.  fehlt.  Auch  ist  dies  wlfkas  ohne  Plur.,  ohne  Femin. 
auch  ohne  Bestimmtheitsform. 

§998.  b)  wtßab,  Bdtg:  Alles,  urspr.  „alles  Gute 'S  wird  decli- 
nirt: G.  wlfo  läbo  (kommt  nur  selten  vor),  D.  wifdm  (ohne  labui)^ 
A.  wlßäh^  I.  ßi  wifü  labil.  Loc.  fehlt,  dafür  einfach:  wifame.  Erwei- 
terte Bestimmtheitsformen  fehlen. 

§  999.  14)  Der  Grundstamm  kit-  aus  dem  Pronomen  klts^  ein 
anderer,  wird  mehrfach  zu  Pronominal-  und  Adverbialbildungen  in  der 
Bedeutung  von  „ein  anderer"  oder  „anders"  verwendet,  wie  z.B. 
kitöks,  einer  andern  Art;  kitaip  (in  manchen  Gegenden  1mteip\  anders; 
k)tm%  anderswo;  kitadä,  zu  einer  anderen  Zeit,  andermal  (selten); 
kltkas^  etwas  anderes.  Betonung:  Bei  kitöks  bleibt  Ä;i- tonlos,  der  Ton 
stets  auf  -töks;  bei  Mtkas  verlässt  der  Ton  die  erste  Sylbe  klt-  gar 
nicht.    Erweiterte  Bestimmtheitsformen  giebt's  hier  gar  nicht. 

§  1000.  15)  In  den  älteren  Grammatiken  wird  auch  kaßkas  als 
Prononi  angegeben  in  der  Bedeutung  von  „Jemand",  „irgend  wer". 
Diese  Contraction  aus  käs-mno  käs,  wer  weiss  wer,  ist  gegenwärtig  im 
preuss.  Littauen  nicht  gebräuchlich,  wohl  aber  die:  kas-zino-käs  oder 
kürzer:  ka-£l-kas  in  der  Bedeutung  von  „wer  weiss  wer". 


Cap.  XVI.  Zahlen. 

§1001.  1.      Form     der   Zahlen. 

1.    Cardinalzahlen.  2.    Ordinalzahleii. 

1  wienas,  gew.  wiens,  f.  tvienä.  1.  pirmas,  f.  pirmä. 

2  du,  f  dw\.  2.  antras,  f.  antra. 

3  trys  (m.  u.  f.).  3.  trecMas,  f.  trecziä. 

4  keturi,  f  keturios,  4.  ketwiftas,  f.  ketwirtä. 
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5  penki,  f.  penkios. 

6  ßeßi,  f.  ßeßios. 

7  feptyn\  f.  feptynios. 

8  aßtüm,  f.  aßtünios. 

9  dewym,  f.  dewynios. 

10  deßimtis,  gew.  deßimt. 

11  wienulika. 

12  dwylika. 

13  trylika. 

14  JceturiöliJca. 

15  penkiölika. 

16  ßeßiölika. 

17  feptyniöUka. 

18  aßtüniöliJca. 

19  dewyniölika. 

20  dwi'deßimt. 
30  trh-deßimt. 

40  ketures  deßimt. 
50  penkes  deßimt. 
60  ßeßes  deßimt 
70  feptynes  deßimt. 
80  aßtunes  deßimt. 
90  dewynes  deßimt, 
100  ßimtas. 
1000  tükßantiSy  G.  -c^io. 

25  dwideßimt  (if)  penki,  f.  --^os. 
367  ^riys  ßimtai  ßeßes  deßimt  ir 
feptyn/i,  fem.  -w^os. 
8792  aßtünl    tükßancsiai    feptyni 
ßimtai    dewynes    deßimt 
ir  du,  f.  *f  e?m. 
500,000  ^enÄ:i  ßimtai  tükßancziü. 
1,000,000  mews  millijons. 
9,000,000  dewyn/i  millijÖnai. 
10,000,000  deßimt  millijönü. 


5.  penktas,  f.  penktä. 

6.  y?e/??fas,  f.  ^ey?2^a. 

7.  feptintas,  f.  feptintä;  auch: 

ßkmas,  f.  fekmä. 

8.  aßtuntas,  f.  aßtuntä;  auch: 

äßmas,  f.  aßmä. 

9.  dewintas,  f.  dewintä. 

10.  deßimtas,  f.  deßimtä. 

11.  wienuliktas,  f.  -^a. 

12.  dwyliktas,  f.  -^a. 

13.  tryliktas,  f.  -a. 

14.  keturiöliktas,  f.  -a. 

15.  penkiöliktas,  f.  -a. 

16.  ßeßiöliktaSj  f.  -a. 

17.  feptyniöliktas,  f.  -o^. 

18.  aßtüniöliktas,  f.  -a. 

19.  dewiniöliktas,  f.  -a. 

20.  dwideßimtas,  f.  -a. 
30.  tnsdeßimtaSj  f.  -a. 
40.  keturesdeßimtas,  f.  -a. 
50.  penkesdeßimtas,  f.  -a. 
60.  ßeßesdeßimtas.  f.  -a. 
70,  feptynesdeßimtas,  f.  -a. 
80.  aßtunesdeßimtas,  f.  -a. 
90.  dewynesdeßimtas,  f.  -a. 

100.  ßimtäfis,  f.  ßimtöji. 
1000.  ttikßantyßs,  f.  -czioji. 

25.  dwideßimt  {if)penktas,i.-tä. 
367.  ^r^s  ßimtai  ßeßesdeßimt  if 

feptintas,  f.  if  feptintä. 
8792.  aßtünt    tükßancziai   feptyni 
ßimtai    dewynes  -  deßimt 
if  antras,  f,  ?"f  antra. 
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2.    Bildung  und  Flexion  der  Zahlen. 
I.    Die  Cardinalzahlen. 

§  1002.  1)  Die  Cardinalzahlen  wienas  bis  dewym  (1  —  9)  sind 
Adjectiva  und  werden  auch  als  solche  flectirt,  bilden  aber  keine  Bestimmt- 
heitsform. 

§  1003.  2)  wienas  (gew.  verkürzt  wiens)^  f.  ivienä^  wird  genau  wie 
mmJcßtas,  f.  -a,  declinirt  und  betont  §§  757  u.  803.  Der  Plur.  wieni, 
f.  ivienos,  hat  a)  die  Bedeutung  von  „lauter",  ,, nur".  Bsp.:  tal  wimi 
pelm^  das  ist  lauter  (nichts  anderes  als)  Spreu,  wienos  äwizos^  lauter 
Hafer,  b)  Dieser  Plur.  wiem,  f.  wienos,  wird  auch  bei  Pluralsubstantiven 
statt  der  Singularform  gebraucht  wie  etwa  im  Deutschen  „die  einen", 
„die  andern".  Bsp.:  von  kriegführenden  Truppen  wimt  laimejo^  Jciü 
od.  antriejie  bego,  die  einen  siegten,  die  andern  flohen,  jls  ükt  wienus 
mdrßhinius,  wienas  hnygäs  te-tür\  Er  hat  nur  ein  Hemde,  ein  Buch. 

§  1004.  3)  Die  ürwurzel  von  wiens  scheint  i  zu  sein,  woraus 
durch  Steigerung  der  Grundstamm  im  oder  ain  sich  bildete.  Das  w 
ist  vorn  zur  bequemern  Aussprache  angetreten  wie  in  manchen  Gegen- 
den man  wuga  für  liga,  Beere;   ivöras  für  öras,  Wetter,  spricht. 

§  1005.     4)  dii,  f.  dwi,  zwei,  hat  eine  eigenthümliche  Declination. 

masc.  fem. 

N.  A.  V.   du.  dwi. 

G.  dwiejü. 

D.  dwiem. 

I.  dwiem. 

L.  dwiefe  (doch  gar  nicht  in  Gebrauch). 

§  1006.     5)  trys,  drei,  ist  in  allen  Casus  generis  communis. 

N.  trys. 

G.  trijü. 

D.  trims. 

A.  tris. 

I.  trimis. 

L.  trife. 

§1007.  6)  ketun,  f.  kefurios ,  vier,  wird  wie  die  adjectivischen 
m- Stämme  declinirt,  also  wie  der  Plur.  von  gerefnt,  f.  gerefnios,  nur 
dass  die  Masculina  im  Acc.  nicht  -ius  sondern  -is  haben.  Zu 
mehrer  Deutlichkeit  möge  hetun  hier  vollständig  flectirt  stehen: 
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inasc.  fem. 

N.   V.  keturi.  keturios. 

G.  keturiü.  keturiü. 

D.  heturiems.  Jceturiöms. 

A.  keturis.  keturias. 

I.  Jceturims.  keturionris. 

L.  keturiüfe.  Jceturioß. 

§  1008.  7)  Die  folgenden  Cardinalzalilen  werden  bis  einschliess- 
licli  dewym  ohne  alle  Abweichung  nach  dem  Muster  von  keturi,  f.  -ios, 
declinirt ,  wobei  ja  nicht  vergessen  werden  darf,  dass  die  Acc.  M.  nicht 
auf  -US  oder  -ms,  sondern  auf  -is  auslauten.  Betont  werden  penk\ 
ßeßi  wie  gen;  feptym,  aßtüm,  dewym  wie  minkßü  §  803.  Die  Fem. 
dieser  Zahlen  werden  betont  wie  die  Fem.  jener  Adjectiva,  wobei  in 
feptymj  aßtüni  und  dewyni  die  erste  Sylbe  stets  tonlos  bleibt. 

§  1009.  8)  deßimt,  zehn,  ist  ursprünglich  ein  zu  den  i- Stämmen 
gehöriges  feminines  Subst.  und  lautete  früher,  ja  in  manchen  Gegenden 
lautet  es  auch  noch  jetzt  deßimtis,  Gen.  deßimties  mit  der  Declination 
von  ßirdis.  S.  §  648.  Allein  die  Endung  dieses  Zahlsubstantivs  hat 
sich  bereits  sehr  abgenutzt.  Zuerst  sagte  man  wohl  statt  deßimtis  auch 
noch  deßimts,  aber  gegenwärtig  ziemlich  allgemein  ganz  ohne  Endung 
und  ohne  irgend  welche  Declination  deßimt.  Wie  es  im  Satze  mit  dem 
Gen.  des  zugehörigen  Substantivs  verbunden  wird,  —  Bsp. :  deßimt  wyrü, 
zehn  Männer;  deßimt  möteriü,  zehn  Frauen  —  lehrt  Näheres  die  Syntax 
s.  §  1550. 

§  1010.  9)  Eben  so  undeclinirbar  und  im  Satze  mit  dem  Gen.  des 
Substantivs  verbunden  stehen  die  Zahlen  ivienulika  (11)  bis  dewyniölika 
(19).  Eücksichtlich  der  Bildung  dieser  Zahlformen  nahm  man  früher 
an,  dieselben  wären  Zusammensetzungen  der  Cardinalzahlen  wienas  bis 
dewym  mit  dem  Verbum  llko  (nach  nordlittauischer  Aussprache  UJca), 
„blieb",  so  dass  man  sich  dwylika,  12,  trylika^  13  etc.  denken  musste 
als  „zwei  blieb",  „drei  blieb",  wobei  man  zu  suppliren  hatte  „bei 
Fortnahme  von  zehn".  Das  Gekünstelte  und  darum  Unwahrscheinliche 
bei  dieser  Erklärung  ist  augenfällig.  In  neuerer  Zeit  hat  die  Sprach- 
wisbonschaft  festgestellt,  dass  dies  Vika  nichts  anderes  ist  als  eine 
Umbildung  des  ursprünglicben  dakan,  10,  woraus  dika  (griechisch  öey.a) 
und  dann  Uka  entsand.  In  diesen  Zahlzusammensetzungen  ist  der  Com- 
positionsvocal  -y-  und  -^o-  der  gesteigerte  Stammauslaut  der  Einerzahl 
-i'  und  -a-.  In  dwylika,  trylika  ist  das  i  aus  dwi  (fem.)  und  tri 
gedehnt;  von  keturi  ab,  urspr.  Stamm  keturia,  wurde  das  ia  zu  io 
gesteigert. 
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§  1011.  10)  dwtdeßimtj  20,  hat  ursprünglich  dwl  deßimti,  zwei 
Zehner,  gelautet.  Jetzt  wird  es  als  ein  Wort  und  zwar  ohne  Endung 
und  undeclinirbar  gesprochen. 

§  1012.  11)  trisdeßimt,  30,  muss  früher  trys  deßimtis  gelautet 
haben  und  G.  trijü  deßimcmt,  D.  trmis  deßimtims  etc.  declinirt  wor- 
den sein.  Jetzt  hört  man  es  nur  in  der  angegebenen  Form  und  unde- 
clinirbar. 

§  1013.  12)  ketures  deßimt,  40,  bis  dewynes  deßimt,  90,  lautet 
in  älteren  Schriften  im  Nom.  heturios  deßimtys ,  vier  Zehner,  Acc. 
keturias  deßimtis,  jetzt  wird  es  gar  nicht  mehr  declinirt  und  lautet  in 
allen  Casus  ketures-  (d.  i.  Mturias)  deßimt,  penhias  deßimt,  wobei  zu 
erinnern  ist,  dass  die  unbetonte  Nominativendung  -ios  durch  Einfluss 
der  nördlichen  Aussprache  leicht  -ias,  und  so  der  N.  dem  Acc.  gleich  wurde. 

§  1014.  13)  ßimtas,  gew.  ßimts,  hundert,  hat  sich  noch  bis  heute 
als  ein  Subst.  masc.  erhalten  und  wird  wie  diewas  auch  hinsichtlich 
der  Betonung  (§  536.)  declinirt.  Bsp.:  tat  ßimts  döreliü,  das  sind 
hundert  Thaler.  aß  pirkaü  ßimta,  awiü,  ich  kaufte  hundert  Schafe. 
penM  ßimtal  500  Nora.,  wovon  der  Acc.  penkis  ßimtüs. 

§  1015.  14)  tükfiantis,  Gen.  -c£io,  tausend,  ist  ein  masc.  Subst. 
ia- Stammes  und  wird  noch  heute  wie  zödis^  Wort,  mit  unveränder- 
lichem Ton  declinirt.  Doch  gebraucht  man,  wenn  nur  von  einem 
Tausend  die  Eede  ist,  tükßant  auch  schon  ohne  Endung,  undeclinirbar. 
Bsp.:  aß  uzmokejau  tükßant  döreliü,  ich  bezahlte  tausend  Thaler. 
Bei  mehreren  Tausenden  bleibt  tükßantis  ein  declinirbares  Subst. 
Bsp.:  bOOO,  penM  tükßancMei,  Acc.  penkis  tiikßanczitis. 

§  1016.  15)  millijöns,  Million,  ist  von  der  litt.  Sprache  erst  in 
neuerer  Zeit  adoptirt  worden.  Es  ist  ein  Subst.  und  wird  wie  pönas 
declinirt  und  betont,    s.  §  536. 

§  1016  a.  16)  ahüy  auch  ahüdu,  f.  aU  und  aUdwi,  beide.  Decli- 
nation  wie  die  von  du,  dwt.  Gen.  abiejü  (ohne  dwiejü),  D.  ahiem 
und  ahiemdwiem.     I.  ahiem  und  ahiemdwiem. 

§  1017.  17)  Bei  Zusammenfügung  von  Cardinalzahlen  verschie- 
dener Zahlordnungen  zur  Bildung  von  Zwischenzahlen  steht  die  Zahl 
höherer  Ordnung  stets  voran.  Wenn  zwei  verschiedene  Ordnungen, 
z.  B.  Zehner  und  Einer,  zusammenkommen,  so  werden  sie  meistens,  aber 
nicht  immer,  durch  ^f,  und,  verbunden.  Bsp.:  25,  divideßimt  (ir) penki. 
Werden  mehr  als  zwei  Ordnungen  aneinander  gereiht,  so  verbindet  ir 
nur  die  beiden  letzten  Zahlen ,  die  ersten  werden  ohne  eine  Bindepartikel 
aneinander  gefügt.  Bsp.:  5638,  penkl  tükßancziai  ßeßi  ßimtai  trls- 
deßimt  ir  aßtüni,  fem ir  aßtunios. 
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§  1018.  18)  Gezählt  ohne  jedesmalige  Nennung  des  gezählten 
Gegenstandes  wird  mittels  der  masculinen  Caidinalzahl  also  wlens^  du, 
trys,  Jceturtj  jjewF^,  ßeßl  etc. 

§  1019.  19)  Gefragt  wird  nach  Cardinalzahlen  durch  das  adjecti- 
vische  Jcel/i,  f.  kelios?  wie  viele?  oder  durch  kiek?  wie  viel?  keVi  hat 
im  Acc.  masc.  ganz  wie  die  Einerzahlen  -is  zur  Endung,  also  kelh? 
Betonung  wie  geras.     kiek  ist  ein  undeclinirbares  Zahlsubstantiv. 

II.    Die  Ordinalzahlen. 

§  1020^  1)  Die  Ordnungszahlen  werden  zum  allergrössten  Theil 
von  den  Cardinalzahlen  durch  Ansetzung  des  Suffixes  -tas,  in  einigen 
Fällen  -mas^  gebildet.  Man  nimmt  an,  dass  diese  S.ylben  alte  Super- 
lativsuffixe sind.  Im  Skr.  ist  dies  Superlativsuffix  -fama,  fem.  -tamä, 
welches  sich  dem  Grundstamm  des  Adj.  ansetzt.  Zur  Bildung  der  litt. 
Ordnungszahlen  wird  nun  bald  die  eine^  bald  die  andere  dieser  beiden 
Sylben  benutzt. 

§  1021.  2)  ptrmas,  f.  pirmä,  erster,  aus  derselben  Wurzel  erwachsen, 
wie  das  lat.  primus  oder  das  griech.  jcgcozog.  Denn  pir-,  pri-,  pro- 
haben  alle  dieselbe  Grundbedeutung  „vor".  Dem  pir-  ist  die  zweite 
Sylbe  des  skr.  Superl.-Suff.  -ma-  hinzugesetzt.  Die  Declination  und 
Betonung  von  ptrmas  ist  genau  die  von  minkßtas.  —  Wenn  es  nicht 
bloss  einfache  Zählung  sondern  Hervorhebung  eines  Gegenstandes  vor 
den  übrigen  sein  soll,  so  wird  ^idXi  ptrmas  Siuch  pirmutmis,  pirmimfias 
auch  pirmiü  pirmidufiaßs,  der  allererste,  gesagt. 

§  1022.  3)  antras  f.  antra,  zweiter,  wird  für  eine  uralte  Compa- 
rativform  von  ans,  jener,  gehalten.  Das  Comparativsuffix  im  Skr.  ist 
nämlich  -tara,  f.  -tarä.  Dem  Deutschen  „anderer"  scheint  dasselbe 
Wort  zum  Grunde  zu  liegen  wie  dem  littauischen  antras,  doch  wird 
„ein  anderer"  im  Littauischen  nie  durch  antras  ausgedrückt,  sondern 
durch  Mts.  s.  §  883.  antras  oder  genauer  anträßs  (s.  §  1031)  heisst 
immer:  „der  zweite".  In  Declination  und  Betonung  stimmt  antras 
mit  dem  von  geras  üb  er  ein. 

§  1023.  4)  treczias,  f.  trecmi,  dritter.  Dem  Grundstamm  tri-,  in 
welchem  sich  i  zu  e  steigerte,  vielleicht  durch  Einschiebung  eines  a  wie 
in  dem  Worte  tralce,  Dreieinigkeit,  hat  sich  die  erste  alte  Superlativ- 
sylbe  4a-,  doch  in  erweichter  Gestalt  als  -tia-  oder  -ciia-,  angesetzt. 

§  1024.  5)  Von  ketwiftas,  f.  kettvirtä,  vierter,  ab  werden  sämmt- 
liche  Ordnungszahlen  durch  das  Suffix  -tas  gebildet.  Nur  bei  den 
Zahlen  „siebenter"  und  „achter"  kommt  neben  dieser  gewöhnlichen 
Eorm  auf  -tas  noch  eine  seltenere  Form  auf  -mas  vor;  s.  unten.  In 
ketwiftas  kommt  der  Grundstamm  des  Litt,  dem  skr.  kativar  doch  recht 


§1025—1080.]  Cap.  XVI.    Zahlen.     Ordinalzahlen.  265 

nahe.  Declination  und  Betonung  wie  bei  geras,  jedoch  mit  stets  ton- 
loser erster  Sjlbe  ket-. 

§  1025.  6)  Bei  penktas ,  f.  penMa ,  fünfter,  imä  ßeßtas,  f.  ßeßtä, 
sechster,  wird  das  Suif.  -tas  an  den  Grundstamm  der  Cardiualzahlen 
penhl  und  ßeß)  ohne  deren  Veränderung  angesetzt.  Bei  feptintas,  f. 
fepUntä,  gebildet  von  der  Cardinalzahl  feptyn) ,  bei  aßümtas,  f.  aßhmtä 
gebildet  von  aßtüm,  bei  dewintas,  f.  deivintä,  von  der  Cardinalzahl 
äewyni^  findet  eine  Vocalverkürzung  oder  Schwächung  statt  und  zwar  des 
y  in  i,  des  ü  in  u.  Die  Nebenformen  feJcmas,  f.  fehmä,  siebenter,  und 
äßmas,  f.  aßmä,  achter,  sind  unter  Verkürzung  der  Cardiualzahlen  durch 
das  Suffix  -ma  gebildet.  Declination  und  Betonung  sind  überall  wie  die 
von  geras  mit  stets  tonloser  erster  Sylbe. 

§  1026.  7)  Bei  der  Bildung  der  Ordnungszahlen  von  den  Zehner- 
zahlen deßimtj  10;  dwideßimt,  20;  trtsdeßimt,  30  etc.  bis  deivynes 
deßimt,  90^  wird  an  die  mit  -mt  schliessende  Wurzelform  der  Cardinalzahl 
einfach  -as  (für  -tas)  angesetzt,  so  dass  die  Formen  deßimtaSj  dtvi- 
deßimtas,  tffsdeßimtas  etc.  entstehen.  Die  Declin.  ist  hier  überall  die 
adject.,  die  Betonung  bei  deßimtas  die  von  geras  mit  tonloser  erster  Sylbe, 
die  übrigen  {divideßimtas,  tnsdeßimtas)  behalten  den  Ton  unverändert. 

§  1027.  8)  Da  ßimtas ,  hundert,  bereits  als  Cardinalzahl  vermöge 
der  Endung  -tas  die  Gestalt  einer  Ordnungszahl  hat,  so  kann  davon 
nur  in  der  Bestimmtheitsform,  nicht  aber  in  einfacher  Form  eine  Ord- 
nungszahl gebildet  werden.  Man  spricht  also  ßimtäßs,  f.  ßimtöji,  hun- 
dertster, mit  einer  Betonung  wie  die  von  geräßs,  s.  §  960. 

§  1028.  9)  Ebenso  verhält  es  sich  mit  der  Ordnungszahl  der 
„tausendste".  Nach  Angabe  der  älteren  Grammatiken  sollte  sie  litt. 
tiikftas  od.  t'iikfimis  lauten.  In  der  Volkssprache  kommen  diese  Formen 
nicht  vor.  Man  braucht  dafür  stets  die  Bestimmtheitsform  tüJcßantyfis, 
mit  unverändertem  Ton,  seltener  wohl  tükßantyßs,  f.  tüJcßancMöji. 

§  1029.  10)  Bei  den  aus  höheren  und  niederen  Ordnungen  zusam- 
mengesetzten Ordnungszahlen  stehen  sämmtliche  höheren  Ordnungen  in 
der  Form  der  Cardinalzahl  und  nur  der  Zahl  der  niedrigsten  Ordnung  wird 
die  Form  der  Ordnungszahl  gegeben.    Bsp.:  der  1835 ste,  tükßant  aßtüni 

ßimtal  tnsdeßimt  ir  penktäßs ,   f. ir  penktöji.     Wo  die  Zahlen 

nur  aus  Hunderten  oder  Tausenden  bestehen,  da  setzt  man  einfach  die 
Cardinalzahl,  an  welche  das  Suffix  -tas  in  gewöhnlicher  Weise  und 
zwar  in  der  Bestimmtheitsform  gesetzt  wird.  Bsp.:  Der  200 ste, 
dußimtäßs,  f.  dußimtöji.    5000  ste,  penkitükßantyßs,  f.  penküükßancMoji. 

§  1030.  11)  Oft  werden,  ähnlich  dem  Deutschen,  statt  der  Ordnungs- 
zahlen Cardiualzahlen  gesetzt.     Bsp. :    „  auf  der  Seite  1 6  ",    ant  lalßko 
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ßeßiolika.  Im  Jahre  1874,  mete  Wiens  tiihßantis  aßtüm  ßimtai 
feptynias  deßimt  (if)  Jcehm. 

§1031.  12)  Es  muss  noch  besonders  hervorgehoben  werden ,  dass 
die  Ordnungszahlen  schon  vermöge  der  Bestimmtheit,  welche  sie  den  Sub- 
stantiven geben,  in  deren  Begleitung  sie  stehen,  nur  in  der  Bestimmt- 
heitsform gebraucht  werden  sollten.  Die  einfachen  Formen  sind  hier 
nur  durch  die  unlittauische  Literatur  und  Predigt  in  die  Sprache  ein- 
gedrungen. Bei  ßimtäßs,  der  hundertste,  tukßantyßs ,  der  tausendste, 
ist  die  einfache  Form  nicht  einmal  möglich,  weil  sie  sonst  von  der 
Cardinalzahl  gar  nicht  zu  unterscheiden  wäre.  s.  Laut-  und  Toni.  §  76,  6. 
Wenn  im  littauischen  lutherischen  Katechismus  steht :  pirmä,  antra  etc. 
daVis;  plrmas ,  antras  etc.  prifähymas ,  so  heisst  das  eigentlich  „  ein 
erstes,  ein  zweites  Stück;  ein  erstes,  ein  zweites  Gebot,  und  ist  somit 
entschieden  falsch.  Es  muss  heissen  pirmöji,  antröji  daVis;  pirmäfis^ 
anträßs  prifähymas. 

§  1032.  13)  Gefragt  wird  nach  der  Ordnungszahl  durch  Jcelintas? 
oder  genauer  Jielintäßs,  f.  Jcelintöji,  der,  die  wievielte?  Betonung  wie 
die  von  geräßs,  wobei  die  erste  SyVoe  (ke-)  stets  tonlos  bleibt. 

3.     Noch   einige   andere   Zahlbildungen. 

§  1033.  1)  Die  Zahlen  bei  Pluralsubstantiven  werden  uneigent- 
lich Distributiva  genannt,  sie  sind  eigentlich  Cardinalzahlen  od.  deren 
Vertreter  bei  Pluralsubstantiven.  Es  sind  folgende:  1.  wimi,  f.  wienos. 
Bsp.:  ^viem  marßJciniat,  ein  Hemde,  wienos  Jcnygos,  ein  Buch.  — 
2.  dwefi,  f.  dwejos.  —  3.  trejl,  f.  trejos.  —  4.  hetwer\  f.  hetwerios.  — 
5.  penker),  f.  penkerios,  —  6.  ßeßeri^  f.  ßeßerios.  —  7.  feptynert^  f. 
feptynerios.  —  8.  aßtünefi,  f.  aßtünerios.  —  9.  dewynerl,  f.  dewynerios. 
Von  da  ab  werden  die  gewöhnlichen  Cardinalzahlen  auch  bei  Plural- 
substantiven gebraucht.  In  der  Grammatik  wird  indess  sonst  auch  noch 
deßimteri,  IT),  aufgeführt.  Betont  werden  dweß  und  trefi  wie  gert,  die 
auf  -m  wie  minkßü  mit  stets  tonloser  erster  und  dritter  Sylbe,  z.  B. 
Acc.  masc.  feptynerius. 

§1034.  2)  Eigentliche  Distributiva.  Auf  die  Frage:  wie 
viel  jedesmal?  oder  wie  viel  jeder?  Die  Antwort  daraufist:  pö  mit 
dem  Acc.  der  Cardinalzahl,  also  pö  wienq,  jedesmal  1;  pö  du,  f.  pö 
dwi,  je  zwei;  pö  trls ^  je  drei;  pö  keturis,  f.  pö  keturias,  je  vier  etc., 
bei  Pluralsubstantiven  pö  wienus,  pö  dwejüs,  pö  trejüs  etc.,  f.  pö  wienas, 
pö  dwejäs,  pö  trejäs  etc.     Mehr  Beispiele  s.  in  der  Syntax  §  1557. 

§  1035.  3)  Als  ein  Zahladverb  wird  wohl  anzusehen  sein  die  Form 
dwiejaus,  verkürzt  dwieje,  s.  v.  a.  selbander ,  oder  zusammen  eine  Gesell- 
schaft von  zweien  bildend  (nicht:  „zu"  od.  „je  zwei"  Schi.  Gr.  §  64.  1). 
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§  1036.  4)  Qualitativzahlen  zur  Zählung  der  Beschaffenheits- 
arten, im  Deutschen  durch  Zahlen  auf  -erlei  ausgedrückt,  werden  im 
Littauischen  durch  Zahlen  auf  -iöpas  gegeben,  welches  Suffix  sich  an 
den  nackten  Stamm  der  uneig.  Distributiva  bei  Pluralsubstantiven  ansetzt. 
Bsp.  von  dwefi:  dwejöpas,  f.  dwejöija,  zweierlei;  von  trejl:  trejöpas^  f.  -a, 
dreierlei;  von  Jcetwerl:  hetweriöpas,  f.  -a;  aber  auch  keturiöpas;  von 
deßimten,  deßimter iöpas ^  f.  -a.  Dann  giebts  auch  noch  divtdeßimte- 
riöpas,  zwanzigerlei  und  so  von  allen  Zehnerzahlen;  ßimteriöpas,  hun- 
derterlei; tühßanteriopas ,  tausenderlei.  Für  „einerlei"  wird  weniger 
wieneriöpas  als  wienoks,  f.  ivimokä^  gesagt.  Hiezu  gehört  auch  das 
interrogative  Wmopas,  wie  vielerlei?,  welches  auch  für  das  unbestimmte 
etlicherlei  gebraucht  wird,  und  die  unbestimmten  daiigeriöpas ,  vieler- 
lei; tüleriöpas ,  so  mancherlei.  Allerlei  wird  durch  ivlfoks;  anderlei, 
von  anderer  Art,  durch  JcitöJcs;  irgend  welcherlei  durch  JcöJcs  gegeben. 
Vgl.  Pron.  §  904.  Die  Zahlbildungen  auf  -riopas  behalten  stets  den 
unveränderten  Ton;    wienöhas  betont  man  wie  mhikßtas. 

§  1037.  5)  Multiplicativa.  a)  Das  deutsche  „mal"  wird  im 
Allgemeinen  durch  haftas  oder  fyhis  in  ziemlich  gleicher  Bedeutung, 
bei  der  Multiplication  bloss  durch  haftas  ausgedrückt.  Beides  sind 
Subst.  masc. ;  haftas  wird  wie  pönas^  fyhis  wie  zödis  decliuirt.  Einmal, 
wienq  haftq  od.  ivienq  fyhi^  auch  bloss  hafta.^  fyh{.  Sechsmal  rufen  heisst 
ßeßis  hartüs  (auch  haff  od.  bloss  mit  Elision  des  -u-  hafts)  od.  fyhiüs 
(verkürzt  fyh)  ßaühti.  Bei  dem  ., Einmaleins"  ist  es  üblich  geworden, 
hafts  zu  sagen,  z.  B.  ßeßis  hafts  (für  hartüs)  ßeß\,  sechs  mal  sechs. 
Demnach  müsste  es  eigtl.  heissen  wienq  hafta,  (od.  haft)  wiens  yrä  wiens; 
du  hartü  (od.  hart)  penhi  yrä  deßimt,  1  x  1  ist  1 ;  2  x  5  =  10,  aber 
weil  hafts  so  sehr  oft  vorkommt,  so  ist  dasselbe  auch  auf  das  „einmal" 
und  „zweimal"  übergegangen  und  man  hört  darum  meistens,  aber  nicht 
ausschliesslich,  sagen  wiens  hafts  tviens,  du  hafts  penht.  100  mal 
im  gewöhnlichen  Leben  heisst  ßirhtq  haftü  od.  fyhiü.  1000  mal  tüh- 
ßant  haftü  od.  fyhiü.  1 65  mal,  ßimts  ßeßias  deßimt  if  penhis  fyhiüs. 
Noch  einmal  so  viel  heisst  antrq  tieh  od.  du -hart  tieh.  Zwei,  drei, 
vier  mal  so  viel,  du,  tris^  heturis  hafts  tieh,  auch  du,  tris,  heturis 
hartüs  daugiaüs.  2,  3  x  so  viel  heisst  auch:  dweje-,  trejetieh.  Die 
von  Schi.  (S.  153)  nach  alten  Grammatiken  angeführten  Formen  wienerid 
tieh,  feptynerid  tieh  etc.  habe  ich  im  Volk  nirgend  augetroffen.  Das 
Nähere  darüber  s.  in  der  Syntax,  auf  die  Frage  wie  viel  mal?. 

§  1038.  b)  Dem  deutschen  „-fach"  entspricht  das  litt,  -linhas, 
von  lenhiü,  biege,  oder  -gubas.  Letzteres  ist,  weil  im  Litt,  ohne  ety- 
mologische Verwandtschaft,  wohl  fremden  Ursprungs,     wienlinhas,  f.  -ä, 
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heisst  demnach  einfach;  dwWmhas^  f.  dwüinJcä,  zweifach;  trdinJcas^  f.  -ä, 
dreifach;  hetiirlinJcas,  f.  -a,  vierfach.  Hier  hört  diese  Art  von  Zählung 
jedoch  auf  und  wird  durch  die  bereits  oben  besprochenen  Formen  auf 
-eriöpas  fortgesetzt,  also  penkeriöpas ,  f.  -a,  fünffach.  100 fach  oder 
-fältig,  ßimpteriöxms.  Das  Suffix  -guhas  wird  nur  bei  zwei-  und  drei- 
fach dwtgubas,  f.  dtviguhä;  tnguhas,  f.  trigubä  gebraucht,  iviengubas 
ist  eben  so  wenig  in  Gebrauch,  wie  die  über  drei  hinausgehenden  mit 
-gtibas  gebildeten  Zahl  Zusammensetzungen.  Die  von  diesen  Multiplicativen 
entstehenden  Adverbe  sind  divilinkai,  trilinkm^  tvienlinJcm,  hetürlinkai, 
penheri6pa%  ßimteriöpai^  daugeriöpai,  tüleriöpaiy  dwigubai,  triguhal. 

§  1039.  6)  Zur  Altersbestimmung  bedient  man  sich  —  jedoch 
nur  bei  Thieren,  niemals  bei  Menschen  —  folgender  Substantive:  mitidys, 
f.  -e,  Einjähriger,  d.  i.  ein  Jahr  oder  einen  Winter  hindurch  gefüttert. 
dweigys,  f.  -e,  Zweijähriger;  treigys,  f.  -e,  Dreijähriger.  Dann  hört  diese 
Art  Zählung  auf  und  wird  durch  subst.  Zahlformen  auf  -ergis,  G.  -^o, 
f.  -e  fortgesetzt,  wie  Jcehvergis^  vierjährig;  penkergis,  fünfjährig;  ßeßergis, 
sechsjährig  etc.  Doch  sind  diese  letzteren  Altersbestimmungen  im  preuss. 
Litt,  kaum  mehr  irgendwie  in  Gebrauch  und  werden  höchstens  nur  noch 
auf  Ochsen  und  Kühe  angewendet,  wie  penJccrgis  jdutis,  fünfjähriger 
Ochse;  ßeßerge  Jcärwe,  sechsjährige  Kuh. 

§  1040.  7)  Abstracte  Zahlsubstantiv a,  ganz  wie  im  Deutschen 
„Einer,  Zweier,  Dreier"  etc.  giebt  es  im  Litt,  eigentlich  nicht.  Das 
von  Schi.  (Gr.  S.  154.  6)  angegebene  wieneris  für  „Einer"  scheint  in 
der  littauischen  Elementarschule  als  Nothbehelf  entstanden  zu  sein. 
Mehr  passend  wäre  dafür  das  wirklich  litt,  wiemjhe,  Einheit.  Auch  ist 
dtvejets  für  Zweiheit,  trejets  für  Dreiheit  noch  nicht  völlig  veraltet. 
Jcetwertas,  penketas  etc.  dürfte  schon  mehr  antiquirt  sein. 

§  1041.  8)  Unbestimmte  Zahlen:  hell,  f.  kelios,  einige,  hiek^ 
undeclinirbar ,  wie  viel,  tiek,  so  viel,  daüg  oder  in  längerer  Form 
(nicht  Deminutiv,  Schi.  S.  150)  daügel,  viel.  ma£a%,  mai,  menka% 
wenig.  heVi  und  Meh  werden  auch  interrogativ  gebraucht.  Ausser  hell, 
das  ganz  wie  penla,  ßeßl  declinirt  und  betont  wird  mit  der  Form  IceVis 
im  Acc.  m. ,  sind  sämmtliche  übrigen  hier  angegebenen  unbestimmten 
Zahlen  undeclinirbar.  Doch  kommen  in  Büchern  auch  daügio  (G.), 
daugiems  (Dat.),  hiekam,  tiekam  (Dat.)  vor.  —  Dem  deutschen  „paar" 
als  unbestimmten  Zahlwort  in  der  Bedeutung  von  „einige",  „etliche" 
entspricht  im  Littauischen  das  obige  keü.  Indess  ist  auch  pors  als 
unbestimmtes  Zahlwort,  jedoch  nur  im  Nom.  und  Acc.  pörq  gebräuch- 
lich. Wenn  pora  im  N.  zu  stehen  scheint,  so  ist  es  undeclinirbar  und 
eigentlich  nur  ein  Adverb,  gleich  dem  deutschen  „paar". 


§  1042—1048.]  Cap.  XVI.    Zahlen.    Dialekte.  269 

§  1042.  9)  Bruchzahlen,  püfe,  halb,  eig.  Hälfte,  wird  nur  in 
dieser  Substantiven  Bedeutung  (wie  zwake)  declinirt.  In  der  Bdtg 
von  halb  ist  es  undeclinirbar ,  z.  B.  komm  um  halb  drei,  atelh  ant püfe 
(nicht  ant  püfes)  trijü.  ^/g  =  trecMalis^  nicht  f.  treczdaU^  G.  -io 
(treczdalyhis  bei  Schi.  S.  155.  7  ist  unlittauisch).  Y4,  hertainis,  G.  -io, 
Vs '  penktdalis.  Ve  ?  ßeßtdalis  u.  s.  w.  Diese  Formen  geben  sich  alle 
als  Neubildungen  aus  der  Elementarschule  kund.  Im  Volk  spricht  man 
penMä  daVis  =  ^5 ;  ich  gab  ihm  Vs  1  ^ß  i^^  penktäje  däl{  dawiaü ;  ich 
gab  ihm  ^/g,  V5  behielt  ich  selbst,  aß  jdm  Jceturias  daVis  dawiaü^  ö 
penJctäjq  päts  palaiJciaü.  —  Schi,  hält  auch  die  Bruchzahlbildungen 
mit  -dalyhis  für  richtig.  Allerdings  bedeutet  dalyhas  einen  Theil,  aber 
einen  namhaften,  bedeutenden,  fast  wie  das  deutsche  „guter  Theil". 
Mehr  noch  wird  dalyhas  in  der  Bedeutung  von  res^  Sache,  Angelegen- 
heit etc.  gebraucht,  s.  Wörterbuch:  Sache,  Angelegenheit  etc. 

4.     Dialektische   Verschiedenheiten. 

§  1043.  Pröculs,  Memel,  Crottingen:  alxidi  (für  dbldwi) 
ranMy  beide  Hände;  I.  fü  abldeni  rankem  für  fü  alndwiem  rankom^ 
mit  beiden  Händen ;  tretyfis  für  trecsiäßs,  der  dritte.  Mal  heisst  neben 
kartas  (welches  für  edler  gilt  als  fykis)  auch  löga.  md,na  loga,  mein  Mal, 
s.  V.  a.  an  mir  die  Keihe.  tükßantis,  G.  ies,  i- Stamm  und  fem.  doch 
auch  masc,  Bsp.:   pinki  tükßanfys  für  penkl  ttikßanczioi,  5000. 

§  1044.  In  Wjekßny  (NW.-Sam.)  declinirt  man  die  Zahl  zwei 
verbunden  mit  -tas  so:  Masc.  N.  A.  tü-dii;  G.  tü-dums;  D.  tüdum; 
Instr.  tüdum.  —  Fem.  N.  A.  tiedwi;  G.  tiedivims;  D.  tiedwim;  Instr. 
tiedwim. 

§  1045.  Neu-Alexandrowo  (NO.-Sam.):  Acc.  pinkias  ülkßan- 
czias  im  penkis  tukßanczius,  also  fem.  und  m- Stamm.  Die  Cardinal- 
zahlen  von  11  bis  19,  tvienulika,  dwylika  etc.  sind  hier  declinirb.  Subst. 
fem.  und  a- Stämme.  Bsp.:  Dat.  S.  wlfai  dwylikai  pönü ,  allen  12 
Herren;  G.  wifü  dtvylikü,  aller  12.  Die  uneig.  Distr.  bei  Pluralsub- 
stantiven auf  -eri  lauten  bei  ketwerl  (4)  wie  gewöhnlich,  von  da  ab 
spricht  man  pinkeli  (5),  ßeßeVt  bis  detvyneü  für  penkeri,  ßeßerl  etc. 

§1046.  In  Kupißki  (NO.-Sam.)  spricht  man  wie  in  Neu-Ale- 
xandrowo;  ausserdem  wurde  beobachtet:  tükßanüni  nümar\  für 
tiißantlji  numar%  die  tausendste  Nummer. 

§  1047.  Onikßt}^  (SO.-Sam.):  wienä  tükßantis,  also  fem.  — 
N.  dwßika;  G.  dwylikos;  D.  dwylikai  etc.     untraßai  für  anträfis. 

§  1048.  Merec^  (poln.  Süd -Litt.):  Distributiva  bei  Pluralsubst. 
neben   wiem  (1)    auch  wieneli^   von   5  bis  d  penkeü,  ßeßeli  etc.  statt 
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penheri^  ßeßerl.  11,  12  etc.  lauten  bei  Pluralsubst.  'M;iemt?^Ä;^/?,  dwy- 
UMß,  trylihtfi  etc.  Die  Zahl  trys  (3)  hat  im  Dat.  trijem,  wyram  für 
trims  wyrams  (drei  Männer).     I.  fti  trim/i  wyrais.     L.  dfwiefe,  trijofe. 


Cap.  XVII.    Conjugation. 
Flexion  der  Yerba. 

1.     Allgemeine  Vorbemerkungen. 

§  1049.  1)  Bei  der  littauischen  Conjugation  kommen,  wie  in  andern 
Sprachen,  Personal-,  Tempus-  und  Modusformen  so  wie  das  Genus  der 
Verba  in  Betracht. 

§  1049  a.  2)  Die  drei  Personen  kommen  wie  bei  der  Declination 
in   dreierlei  Zahlen    vor,  im  Singular,  Dual  und  Plural. 

2.     Personalendungen  und  deren  Entstehung. 

§  1050.  Die  Personalendungen  sind  so  ziemlich  durch  die  ganze 
Conjugation  in  allen  Tempus  und  Modus  dieselben.  Die  vorkommen- 
den Abweichungen  entstehen  meistens  aus  dem  Zwischentreten  von  Bil- 
dungs-  und  Bindevocalen  zwischen  Stamm  und  Personalsuffixe.  Die 
Personalendungen  sind  im  Allgemeinen  folgende: 

Singular.  Dual.  Plural. 

In  harter  Conjugation: 

1.  P.   -u  (-mi).  -awa.  -ame. 

2.  -    -i.  -ata.  -ate. 

3.  -     -a  {'t).  -a  (-t).  -a  (-t). 

In  erweichter  Conjugation: 

1.  P.  -iu  {-mi).  -iawa.  -iame. 

2.  -    -i.  -iata.  -iate. 

3.  -    -ia  (-t).  -ia  {-f).  -ia  (-t). 

3.  Entstehung  der  Personalsuffixa. 
§  1051.  1.  P.  Sing,  ist  aus  ursprünglichem  -ami  entstanden, 
wovon  -a-  Bindevocal  und  -mi  die  eigentliche  Bezeichnung  der  1.  P. 
war.  Das  -mi  ist  wieder  aus  -ma  (im  Skr.  Personalpronomen  der  1.  P. 
N.  -aJiam,  Acc.  -mäm^  ma)  durch  Schwächung  des  -a  in  -i  geworden. 
Ygl.  dtsch  ,,mir,  mich",  litt.  ,,mane,  man"'  und  die  Einschiebung  des 
-mi-  in  litt.  Verbalbildungen  wie  ifimiganyti,  mich  selig  machen,  lat. 
mihi,  me  etc.      Von    -ami  wurde  das   -i  abgeworfen  und  a  +  Nasal 
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wird  im  Litt,  öfter  =  u.  §  154.  Übrigens  giebt  es  im  Littauischen  wie 
im  Griechischen  Verba  auf  -mi  (s.  §  1168),  bei  denen  der  Bindevocal 
-a-  verloren  gegangen  und  -mi  sich  erhalten  hat. 

§  1052.  2.  P.  Sing,  -i  hat  sich  aus  dem  ursprünglichen  schon  im 
Skr.  als  Zeichen  der  2.  P.  S.  vorhandenen  -si  (einer  starken  Verstüm- 
melung des  Pronominalstammes  twa,  twe)  durch  Abwerfung  des  -s- 
entwickelt. 

§  1053.  3.  P.  S.  -a,  welche  Endung  übrigens  in  allen  3  Numeris 
(Sing.,  Dual,  Plur.)  aus  den  urältesten  Zeiten  her  gleich  ist,  muss  als 
der  blosse  übrig  gebliebene  Bindevocal  angesehen  werden,  während  der 
eigentliche  Endungslaut  -t  (Skr.  -ti,  geschwächt  aus  -ta),  verloren 
gegangen  ist.  Doch  hat  sich  dies  ursprüngliche  -t  bei  den  Verben  auf 
-mi  noch  erhalten.  Vgl.  auch  im  Deutschen  das  -t  in  der  3.  P.  S. 
Präs.  „nimmt,  giebt"  etc. 

§  1054.  1.  und  2.  P.  Dual.  Die  Endungen  -wa,  -ta,  welche  sich 
mittels  des  Endungsvocals  der  3.  P.  -a  (genauer:  mittels  des  ursprüngl. 
Bindevocals  -a-)  an  den  Stamm  ansetzen  {-awa,  -ata),  haben  ihren 
Ursprung  ebenfalls  in  der  indogermanischen  Ursprache  in  welcher  -^<;- 
auf  die  1.  P.  Dual  des  Skr.  hinweist  (Bsp.:  äwäm,  wir  beide,  als  Ver- 
balendung -was)  so  wie  das  -t-  auf  die  2.  Pers.  Dual  (aus  -tarn). 

§  1055.  1.  Pers.  PL  -nie  entstand  aus  dem  -masi  oder  -rnas  der 
indogerm.  Ursprache,  —  und  2.  Pers.  PL  -te  aus  skr.  -tasi  oder  -tas, 
welche  beide  Endungen  -masi  und  -tasi  im  alten  skr.  Pronomen  ihren 
Ursprung  haben. 

4.     Tempusformen. 

§  1056.  Die  Tempusformen  im  Littauischen  sind  Präsens, 
Gewohnheits-Imperfect  od.  nur  kurzweg  Imperfect  genannt,  Aorist,  Per- 
fect,  Plusquamperfect,  Futurum  L  (das  einfache  Fut.)  und  Futurum  II 
(Fut.  exactum).  Davon  haben  nur  Präs.,  Imperf. ,  Aor.  und  Futur  I. 
(und  das  auch  nur  im  Activ  und  Medium)  selbständige  oder  eigene 
Formen.  Perf.,  Plusquamperf. ,  Fut.  IL  so  wie  das  Prät.  Optat.  werden 
mittels  Participien  und  des  Hilfsverbums  efü^  bin,  umschrieben. 

5.     ModL 

§1057.  Von  den  Modus  ist  nur  der  Indicativ  vollständig  in 
allen  Zeitformen  vorhanden.  Der  Optativ  hat  nur  ein  selbständiges 
Präsens  (welches  übrigens  auch  das  Futur  vertritt,  Bsp.:  fukcziau^  ich 
möchte,  würde  drehen)  und  ein  umschriebenes  Präteritum  (welches  auch 
die  Bedeutung  eines  Fut.  II.  in  sich  schliesst).  Der  Permissiv  ist 
eine  aus  der  3.  Pers.  des  Ind.  Präs.  und  zum  Theil  auch  aus  einem  alten 
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Optativs  durch  Vorset/Aing  der  Partikel  te  gebildete  Erlaubnissform. 
Permissiv,  Imperativ  sind  nur  im  Präsens  vorhanden  und  ragen  nur 
hindeutend  in  Hinsicht  auf  die  folgende  Handlung  des  Erlaubten  oder 
Befohlenen  in  das  Futurum  hinein.  Infinitiv  und  Supinum  schliessen 
die  Zeitbestimmung  des  durch  sie  auszudrückenden  Verbalbegriffs  ganz 
aus,  und  sind  genauer  genommen  kaum  als  eigentliche  Verbalformen, 
mehr  als  Verbalsubstantiva  anzusehen.  Doch  werden  sie  aus  practischen 
Kücksichten ,  da  ihre  Bildung  sich  hier  am  bequemsten  nachweisen  lässt, 
bei  der  Conjugation  besprochen.  Die  Gerundia  und  Participia  sind 
in  allen  beim  Indicativ  vorkommenden  Zeiten  vorhanden.  Obgleich  sie 
als  Verbaladjectiva  in  der  neueren  Grammatik  bei  der  Wortbildung 
behandelt  werden,  so  kommen  sie  gleichwohl  aus  gleichem  Grunde  wie 
Infin.  und  Sup.  hier  bei  der  Conjugation  zur  Erledigung. 

6.  Genus. 
§  1058.  Das  Genus  des  litt.  Verbums  ist  ein  dreifaches:  Activ, 
Passiv  und  Keflexiv  oder  Medium.  Nur  Activum  und  Medium 
haben  in  dem  oben  angegebenen  Umfange  selbständige  Personalformen. 
Das  Passivum  wird  nur  durch  Umschreibung  mittels  Hilfsverben  und 
Participien  gebildet. 

7.     Vier   Conjugationen. 

§  1059.  Bis  jetzt  hat  man  beim  litt.  Verbum  vier  Flexionsarten 
oder  Conjugationen  unterschieden.  Genau  genommen  giebt  es  da  nur  eine 
Conjugation,  nur  eine  Bildungsform  von  Personal-,  Temporal-  und 
Modus-Suffixen.  Allein  die  Art,  dieselben  an  den  Verbalstamm  anzusetzen, 
ist  nicht  überall  dieselbe.  Um  die  Übersicht  der  bei  der  Verbalflexion 
vorkommenden  Verschiedenheiten  überhaupt  und  besonders  für  die- 
jenigen, welche  sich  an  die  alte  Grammatik  gewöhnt  haben,  zu  erleichtern, 
schien  es  zweckmässig,  die  alten  vier  Conjugationen  beizubehalten 
und  nur  deren  Verschiedenheiten  den  gegenwärtigen  Anforderungen 
der  Sprachwissenschaft  entsprechender  zu  begründen. 

§  1060.  Zur  ersten  Conjugation  ziehen  wir  die  Verba,  welche  durch 
alle  drei  Stämme  (§  396)  gleich  viel  Sylben  behalten.  In  den  3  andern 
Conjugationen  erscheint  der  Futurstamm  und  zum  Theil  auch  der  Aorist- 
stamm in  Folge  hinzutritts  von  Bildungselementen  länger  als  der  Prä- 
sensstamm, und  zwar  zählen  wir  zu  der  2.  Conj.  die  Verba,  welche  im 
Aorist-  und  Futurstamm  zwischen  Grundstamm  und  Personalsuffix  ein  e 
einschieben.  Bsp.:  Präs.  pen-ü,  mäste,  Aor.  pen-e-jcm,  Fut.  pen-e-ßu. 
Die  3.  Conj.  setzt  im  Präsensstamm  -a-  als  Bildungselement  zwischen 
Grundstamm  und  Personalsuffix  an.    Dieses  -a-  schwächt  sich  aber  in  den 
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folgenden  Tempusstämmen  zu  -i-,  welches  im  Aoriststamm  nur  als 
erweichendes  Moment,  im  Futurstamm  aber  als  ein  sylbebindendes 
langes  -?/-  erscheint.  Bsp.:  Präs.  laik-a-ü,  Aor.  laiJc-iaü,  Fut.  laik-y-ßu. 
—  Die  4.  Conj.  hat  im  Präsensstamm  gleichfalls  -a-  als  Bildungsele- 
ment, das  sich  aber  im  Aorist-  und  Futurstamm  zu  -o-  steigert.  Bsp.: 
Präs.  hyh-a-iij  hange,  Aor.  Jcyh-o-j-au,  Fut.  hyl-o-ßii. 

8.     Verschiedenheit  der   Personalendungen. 

4  §  1061.  In  Folge  des  Zutritts  dieser  verschiedenen  Bildungselemente 
und  deren  Verbindung  mit  den  Personalsuffixen  entstehen  Endungsver- 
schiedenheiten, welche  alle  in  nachstehender  Tabelle  zusammengestellt 
werden : 

§  1062.     9.    Tabelle  sämmtlicher  Personalendungen. 


■     S 

i  n  g  u  1  a  r. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

1. 

P. 

-u: 

-m. 

'iu. 

-au. 

-iau. 

-iau. 

2. 

- 

-i. 

-i. 

'i. 

-ai. 

-ei. 

-umhei. 

3. 

~ 

-a  (-ie). 

-ia  (-ie). 

(-i). 
Dual. 

-0. 

-e. 

-ü. 

1. 

P. 

-awa. 

-iawa. 

-iiva. 

-owa. 

-ewa. 

-umhiwa. 

2. 

- 

-ata. 

-iata. 

-ita. 

-ota. 

-eta. 

-umbita. 

3. 

-a  (-ie). 

-ia  (-ie). 

(^i). 
Plural. 

-0. 

-e. 

-ü. 

1. 

P. 

-ame. 

-iame. 

-ime. 

-ome. 

-eme. 

-umhime. 

2. 

- 

-ate. 

-iate. 

-ite. 

-ote. 

-ete. 

-umbite. 

3. 

- 

-a  (-ie). 

-ia  (-ie). 

(-i)- 

-0. 

-e. 

-ü. 

§  1063.  Die  Reihen  1.  2.  3.  4.  werden  zur  Bildung  des  Präsens, 
die  Reihen  4.  und  5.  zu  der  des  Aorists  und  die  Reihe  6.  zur  Bildung 
des  Optativs  verwendet.  Die  Reihe  4.  kommt  also  sowohl  zur  Bildung 
des  Präsens  als  auch  der  des  Aorists  zur  Verwendung.  Die  Imperativ- 
endungen werden  aus  der  3.  Reihe  entnommen.  Das  in  der  1.  und 
2.  Reihe  vorkommende  (-ie)  gehört  dem  Permissiv  an. 

10.     Übersicht   der  einfachen   Conjugation. 

§  1064.  Anmkg.  In  der  nachfolgenden  Aufstellung  der  Conju- 
gationsparadigmen  sind  immer  diejenigen  Formen  zusammen  gruppirt, 
welche  von  einem  und  demselben  Stamme  abgeleitet  werden. 

§1065.  Paradigmen:  1.  Conj.:  fuhü.,  drehe;  wercMü,  stürze.  — 
2.  Conj.:  poiü,  nähre,  mäste;  mt/liu,  liebe.  —  3.  Conj.:  niataü,  sehe.  — 
4.  Conj.:  jeßJcau,  suche. 
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Ind.  Futur.  Act.        S. 


D 
PI 


Part.  Futur.  Act. 
Gerund.  Futur.  Act. 


Ind.  Imperf.  Act.      S. 

D. 

PI. 

Part.  Imperf.  Act. 
Ger.  Imperf.  Act. 

Optat.  Präs.  Act.      S. 

D. 
PI. 


S. 
D. 

PI. 


1. 
2. 
8. 
1. 


füJcßu. 
fühfi. 

führ  (-«■)*)• 

fükfiwa. 


-    2.  fiikßta. 
.  fülvßme. 
.  fühßte. 

füfqs. 

fühfent. 


1.    Futur. 

peneßtii. 

peneßi. 

peneß  {-i)^)- 

peneßwa. 

peneßita. 

peneßme. 

peneßte, 

penefes. 

penefent. 


matyßn. 

matyß. 

matyf  (-i)'^). 

matyßiwa. 

matyßta. 

matyßme. 

matyßite. 

matyfqs. 

matyfent. 


2.    Gewohiiheits  -  Imperf  ectum. 


1.  fiihdaivau 

2.  fühdaivai. 

3.  füMatvo'^). 

1.  fiikdawoiva 

2.  fükdawota. 

1 .  füMaivome 

2.  ßühdawote. 
fühdawes. 

aivus. 


penedawau. 
penedatvai. 
penedaivo  *). 
penedawowa. 
penedaivota. 
penedawome. 
penedawote. 
penedaives. 
I  penedawus. 
3.    Optativ. 
penecsiau. 
penetumheL 
penetü^). 
penetunibiwa. 
penetunibita. 
penetumhime, 
p)enet'mnhite. 
Imperativ. 
penek. 
peneJdiva. 
penekita. 
penekime. 
penekite. 

Infinitiv  I. 

I  peneti. 

Infinitiv  II. 

\penete. 

7.    Supinum. 

I  penetü. 

8.    Part.  II.  Präs.  Act. 

fükdamas.     \  penedamas. 


1.  fi(kc£imi. 

2.  ßuktumhei. 

3.  füktü''). 

1.  füMumhiwa. 

2.  füktumhita. 

1.  füktumhwie. 

2.  füktumhite. 

2.  fükk. 

1.  fühkiiva. 

2.  fühkita. 
1.  fükkime. 


2.  fükkite 
fükti. 

fukte, 
füktü. 


ö. 


6. 


matydawau, 

matydawai. 

matydawo'^). 

matydawowa. 

matydawota. 

matydawome. 

matydawote. 

matydatuqs. 

matydawus. 

matycziau. 

matytumhei. 

matytW^). 

maiyhimhiwa. 

matytumhita. 

matytunihime. 

matytumhite. 

matyk. 

matykiwa. 

matykita. 

matykime. 

matykite. 

rnatyti. 
I  niatyte. 
matytü. 
matydamas. 


9.    Part.  II.  (Prät.)  Passivi. 

füktas.  Ipenefas.  \matytas. 

10.    Part.  III.  Pass.  (necessitatis). 

füktinas.       I  penetinas.         \  matytinas. 


jeßkoßu. 

jeßköß. 

'jeßkor  (-0*). 

jejdköfiwa. 

jeßkößta. 

jeßkößime. 

jeßkößfe. 

jeßköf(ls. 

jeßköfent. 

jeßkodatvau. 

jeßködawai. 

jeßködaivo^). 

jeßködaivowa. 

jeßködatvota. 

jeßködawome. 

jeßködawote. 

jeßködaw^s. 

jeßködawus. 

jeßkocziau. 

jeßkötimibei. 

jeßkötä  *). 

jeßkohimhiiva. 

jeßkötumbita. 

jeßkötimibime. 

jeßkötumhite. 

jeßkök. 

jcßkökiwa. 

jeßkökita. 

jeßkökime. 

jeßkökite. 

\jeßköti. 
I  jeßköte. 
I  jeßkötü. 
Ijeßködamas. 

Ijeßkötas. 

I  jeßköthias. 


")  Die  3,  Pers.  ist  in  Öing.,  Dual,  Plur.  überall  und  ohne  Ausnahme  gleich. 
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Anhang'.  Seitenblicke  auf  die  Conjugation  verwandter  oder 
benachbarter  Sprachen  zur  Vergleichung. 

1.    Aus  der  lettischen  Conjugation. 

§  1065  a.  Die  lettische  Conjugation  stimmt  mit  der  littauischen 
so  ziemlich  überein.  Die  Personalsuffixe  sind  hier  wie  dort  dieselben, 
nur  dass  die  im  Litt,  vielfach  vorkommende  Pormverkürzung  durch 
Elision  der  Endvocale  hier  völlig  Regel  ist.  Die  lett.  Verbalendungen 
sind  näml.  Sing.  1.  P.  -u.  2.  -i  3.  — .  PL  1.  P.  -am.  2.  -at  od.  -eet. 
3.  — .     Kein  Dual;   3.  P.  in  Sing,  und  Plur.  gleich. 

Bsp.:  Präs.  S.  1.  dfeedu  (litt,  giedu),  singe,  2,  dfeedi,  3.  dfeed^ 
PL  1.  dfeedam,  2.  dfeedat  oder  dfeedeet,  3.  dfeed. 

Aor.  S.  1.  dfeedäju  (litt,  giedöjau),  2.  dfeedäji,  3.  dfeedäja^  1.  PL 
dfeedäjäm,  2.  dfeedäjät. 

Fut.     dfeedafchu,  dfeedäfi,  dfeedäs,  dfeedäfim,  dfeedäfeet. 

Opt.     1.  2.  3.  S.  dfeedatu.  1.  PL  dfeedätum,  2.  dfeedatuf.  3.  dfeedatu. 

Inf  in.  -t.     Bsp.:   dfeedaht  (litt,  giedoti)^  singen. 

Gerund.  Pr.     dolidoM,  litt,  dudant,  gebend. 

Part.   Prät.  hritis,    f.  kritufi,    litt.   Jcntes,  f.  hrttuß,  gefallen. 

§  1065  b.      3.   Aus  der  altpreussischen  Conjugation. 

Infint.  -^,  -twei,  twi.  Bsp.:  Tcrüt.^  fallen,  hiätwei  und  hiätwi, 
fürchten,     litt,  hijöti. 

Part.  Act.  signäuns,  litt,  zegnojäs  oder  zegnöjqs.,  von  zegnoti^ 
segnen,     afmu  häuns  =  litt,  efmt  hüwes,  ich  bin  gewesen. 

Part.  Pass.  däts  u.  däton,  litt,  dutas,  gegeben,  ivüts^  verrathen, 
litt,  vielleicht  fuwüiötas,  betrogen. 

Die  Personalsuffixe  sind  nur  im  PL  1.  P.  -mai,  2.  P.  -tai,  sicher; 
die  3.  P.  Plur.  ist  gleich  der  3.  P.  Sing.,  aber,  wie  es  scheint,  auch  gleich 
der  1.  P.  Sing.  Die  2.  P.  Sing,  zeigt  -sai,  -sei,  od.  verkürzt  -se,  -si, 
aber  auch  den  blossen  unbestimmten  Character  der  1.  u.  3.  Pers.  Bsp. 
von  druwU,  glauben  (litt,  tiket).  S.  1.  druwe,  2.  druwese  und  druwe, 
3.  druwe.     PL  1.  druweonai,  2.  dniwetai,  3.  druwe. 

Von  UllUwei  od.  billU,  sprechen  (litt.  nebyl\s,  ein  Nichtsprechen- 
der, Stummer),  Sing.  1.  P.  1)1111,  2.  P.  hilli^  3.  P.  billig  Ulla,  hille. 
Plur.  1.  P.  billemai,  2.  billUei. 

asmai,  auch  asmau,  asmu  (litt,  eßm),  ich  bin;  assai^  assei,  asse^ 
esse  u.  aesse,  du  bist;  ast,  est,  aesf,  ist;  asmai,  wir  sind;  astai,  asti 
u.  esteij  ihr  seid;    astu,  sie  sind. 

Der  Imperativ  erscheint  in  so  mannigfaltiger  und  unbestimmter 
Gestalt,  dass  man  ihm  keinen  eigentlichen  Character  beimessen  kann. 


§  1065c— 1065 d.]  Cap.  XVII.    Conjugation.  277 

§  1065  c.     3.  Aus  der  polnischen  Conjugation. 

Inf  in.   hyc  (litt,  huti)^  sein. 
Indic.  Präs.  Sing,  l.jestem,  2.jestes,  '6.  jest.    PL  1,  jestesmy^  2.  jestescie, 
3.  sq. 
Prät.  Sing.  Masc.    1.   hylem^    2.    hßes^  3.  hyl;   fem.    1.  hylam^ 

2.  Ijylas^   3.  hyla;  Neutr.  1.  byhm,   2.  hyhs,   3.  hylo. 
Plur.   Masc.    1.  hylismy^    2.  hyliscie ,    3.  %?^;   fem.  und  Neutr. 

1.  'bylysmy,  2.  hylyscie,  3.  &«/^«/. 

Fut.    Sing.   1.   hedq^    2.   hqdziesz,    3.  Ix^dsie.     PL    1.   hedziemy^ 

2.  hedziecie,  3.  ?>^(?a. 

Ger.  Präs.   6(2<^tj^,  seiend.     Part.  Präs.  hqdqcy. 

Inf.   möwic,  reden. 
Indic.  Präs.  S.    1.  möwiq,     2.   möwisz,    3.  ^;^Je(;i.      PL   1.    mowiemy^ 
2.  möwicie,    3.  möwia  u.  s.  w. 

4.    Aus  der  gothischen  Conjugation. 

§  1065 d.    Die  Personalendungen,  welche  aber  je  nach  den  Bildungs- 
elementen und  Modusvocalen  Veränderungen  erleiden,  sind  folgende: 

A  c  t  i  V. 
Ind.  Sing.  1.  -a.  2.  -is\^         3.  -ip. 

Dual  1.  -ÖS.  2.  -6t^s. 

Plur.  1.  -am.  2.  -jj).  3.  -a7id. 

Conj.  Sing.  1.  -au.  2.  -cm.         3.  -ai 

Dual  1.  -aiwa.        2.  -««'^5. 
Plur.  1.  -aima.        2.  -aif.         3.  -aina. 
Inf.  -a^*.    Partie,  -ands. 
Passiv. 
Ind.  Sing.  1.  -ada.  2.  -a^c<^.         3.  -at^a. 

Plur.  1.  -anda.        2.  -anda.      3.  -anda. 
Conj.  Sing.  1.  -aidaii.      2.  -aimti.     3.  -aidau. 
Plur.  1.  -aindaii.    2.  -aindaii.  3.  -aindau. 

Bsp.:    nim-an  (litt,  m^^"),  nehmen. 

A  c  t  i  V. 

Präs.  Indic.  Sing.  1.  nim-a.  2.  nim-is.  3.  nim-ip. 

Dual  1.  nim-os.  2.  nim-ats. 

Plur.  1.  nim-am.  2.  nim-ip.  3.  nim-and. 

Präs.  Conj.  Sing.  1.  nim-aii.  2.  nim-ais.         3.  nim-ai. 

Dual  1.  nim-aiwa.  2.  nim-aits. 

Plur.  1.  nim-aima.         2.  nim-aip.        3.  nim-aina. 
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11.     Erläuternde    Bemerkungen  zur  litt.  Conjugation. 

§  1066.  Aus  obigen  Paradigmen  ist  zu  ersehen,  dass  die  1.  und 
2.  Conjugation  neben  Verben  mit  harter  auch  solche  mit  erweichter 
Endung  haben,  während  die  3.  und  4.  Conjugation  keinen  solchen  Unter- 
schied unter  ihren  Verben  machen.  Indess  erstreckt  sich  der  Unterschied 
zwischen  harten  und  erweichten  Flexion sforraen  auch  in  der  ersten  Conju- 
gation nur  über  das  Präsens  und  den  Aorist,  in  der  2.  Conjugation  gar 
nur  über  das  Präsens. 

12.     Präsensstämme. 

§  1067.  1)  Die  Conjugation  I,  a.  enthält  im  Ind.  Präs.  Verba  mit 
harten  Endungen,  welche  an  den  Stamm  des  Verbums  unmittelbar 
angesetzt  werden.  —  Die  Verba  der  Conj.  I,  b.  haben  diese  Personal- 
endungen in  erweichter  Gestalt.  Dass  die  Zungenlaute  d^  t  vor  ia  und 
iu  sich  in  dz  und  es  wandeln  müssen ,  dagegen  vor  i  der  2.  P.  S.  (wie  in 
tverü)  d  und  t  bleiben,  ist  aus  der  Lautl.  §  117,  bekannt  Es  giebt  aber, 
wie  solches  aus  den  weiter  unten  beigefügten  Verzeichnissen  zu  ersehen, 
sehr  viele  Verba,  welche  im  Präsens  der  harten,  im  Aorist  aber  der 
erweichten  Conjugation  angehören.  Bsp. :  Präs.  wedü ,  Aor.  tvedziaü, 
führen;  Präs.  neßü,  Aor.  neßiaü,  tragen.  Der  umgekehrte  Fall,  dass 
ein  Verbum  im  Präsens  erweicht  und  im  Aorist  hart  wäre,  tritt  äusserst 
selten  ein.     Bsp.:   Pr.  Uidsiu,  Aor.  leidem^  (los-)  lassen. 

§  1068.  2)  Die  harte  Conjugation  11,  a.  ist  im  Präs.  genau  die- 
selbe wie  I,  a.  Die  erweichte  II,  b.  (^myliu)  hat  im  Präs.  das  Eigen- 
thümliche,  dass  der  sonstige  Bindevocal  -a-  aus  der  3.  P.  so  wie  aus 
dem  ganzen  Dual  und  PL  geschwunden  und  das  sonst  nur  erweichende 
Element  als  ein  sylbebildendes  -^-  stehen  geblieben  ist.  In  der  3.  Pers. 
S.  D.  P.  ist  im  preuss.  Litt,  auch  dies  i  bereits  abhanden  gekommen 
und  man  spricht  bloss  mffV ,  liebt. 

§  1069.  3)  Die  Conjugationen  III.  und  IV.  stimmen  im  Präsens 
völlig  überein  und  weichen  von  den  ersten  beiden  Conjugationen  darin 
ab,  dass  sie  die  Personalsuffixe  -u,  -i,  -a,  -awa,  -ata,  -ame,  -ate  an 
den  Grundstamm  (im  Präs.)  durch  Vermitteluug  des  Bildungselements 
-a-  ansetzen.  (S.  1.  mat-a-ü,  2.  mat-a-i^  3.  mät-a-a.  D.  1.  mät- 
a-awa,  2.  mät-a-ata  etc.);  a  ^  u  wird  aber  =  au^  a  -\-  i  =  ai  und 
a  +  «  =  0,  daher  die  Formen;  mataü,  matat,  mäto^  mätoiva  etc. 

4)  Von  jedem  Präsensstamm  bilden  sich  ausser  den  präsentischen 
Personalformen  des  Indicativs  aber  noch  folgende  Formen: 

§  1070.  a)  Das  Gerundium  oder  undeclinirbares  Particip  Präs. 
setzt  überall  -ant,    eine  bereits   im  Skr.   vorhandene  Participialendung, 
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an  den  Präsensstamm.  Bsp.:  fük-ant,  wefc£-iant,  pen-ant,  mät-ant, 
jeßh-ant.  Nur  die  zweite  erweichte  Conj.  hat  auch  hier  ihr  -a-  ein- 
gebüsst  und  dafür  das  -^-  allein  stehen  gelassen.  Bsp.:  mylint  (für 
fmjliant). 

§  1071.  b)  Das  (declinirbare)  Particip  I.  Präs.  Act.  hat  zum 
reinen  oder  Grundstamm  das  Gerundium,  an  welches  es  ursprünglich 
im  N.  S.  -is  ansetzte  und  also  fukantis^  wercsiantis  etc.  lautete.  Doch 
das  i  fiel  aus,  das  t  musste  vor  dem  s  verschwinden  und  n  sich  in  dem 
vorangehenden  a  auflösen.  Auf  diese  Weise  blieb  als  Participialform 
übrig:   fuJc-äs,  tverc£-iäs,  pen-äs,  myl-\s^  mät-äs,  jeßJc-äs. 

§  1072.  Anmkg.  In  meinen  akademischen  Vorträgen  pflege  ich 
dies  Part.  I.  auch  „das  adjectivische"  zu  nennen  zum  Unterschiede  vom 
Part.  IL  Präs.  Act.,  welches  seinem  Gebrauch  nach  adverbiativ  ist. 
s.  Syntax  §  1537. 

§  1073.  c)  Das  Permissiv  L,  eine  Erlaubnissform,  welche  auch  als 
Imperat.  der  3.  Pers.  gebraucht  wird,  erhält  zu  ihrer  Bildung  einfach 
ein  te-  vor  die  3.  P.  des  Präs.,  also  te-/iiJca,  er  möge  drehen,  te-werc£ia, 
te-pena,  te-m^r ,  te-mäto,  te-jeßho.  —  Das  Permissiv  IL,  welches  mit 
Perm.  I.  in  gleicher  Bedeutung  beliebig  verwechselt  werden  kann,  wird 
aus  einer  alten  Optativform  der  3.  Pers.  auf  -ie  durch  eben  solche 
Vorsetzung  des  te-  gebildet,  aber  nur  aus  Verben  der'l.  und  den  uner- 
weichten  der  2.  Conjugation:  te-ßikie,  te-wertie,  te-penie.  In  den 
übrigen  Conjugationen,  also  von  myliu^  mataü,  jeßkau  wird  Perm.  II. 
nicht  gebildet. 

§  1074.  d)  Das  Participium  I.  (Präs.)  Passivi  wird  practisch 
dadurch  gebildet,  dass  man  -77tas  an  die  3.  P.  des  Ind.  Präs.  also  an 
den  Bindevocal  des  Präsensstammes  ansetzt.  Bsp.:  füJca-nias,  wefczia- 
mas,  pena-mas^  myli-mas,  mäto-mas,  jeßJw-mas. 

§  1075.  Anmkg.  Das  Part.  I.  (Präs.)  Pass.  wird  weniger  zur  Bezeich- 
nung eines  momentanen  passiven  Vorganges  oder  einer  einmaligen 
Handlung  als  vielmehr  zu  der  eines  fortgesetzten  passiven  Gesche- 
hens an  einem  Gegenstande  gebraucht  und  darum  von  mir  oft  Part. 
Passivi  der  Dauer  genannt.  Bsp.:  von  jöju,  ich  reite,  lautet  dies 
Part,  jöjamas.  Nun  heisst  Jöjamas  arMys  nicht  gerade  ein  Pferd  das 
so  eben,  sondern  das  fortgesetzt  geritten  wird,  also  ein  rittiges  Pferd 
oder  in  der  Bestimmtheitsform  jöjamaßs  arMys,  das  Keitpferd. 

13.    Aoriststämme. 

§  1076.  1)  Die  reine,  beziehungslose  Erzählform  des  Präteritums, 
welche   in  ihrer  Bedeutung  vom  Gewohnheits  -  Imperfect  und  auch  vom 
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Perfect,  der  sich  auf  die  Gegenwart  beziehenden  Vergangenheit,  im 
Littauischen  sehr  deutlich  unterscheidet,  nennen  wir  Aorist,  dessen 
ursprüngliche  Endungen  -aju,  -aji,  -aja,  -ajame  etc.  waren,  nach  dem 
Ausfall  des  -j-  sich  aber  in  -au,  -ai,  -o,  -owa,  -ota,  -oniCj  -ote  zusam- 
men gezogen  haben. 

§1077.  2)  Diese  Endungen  -au,  -ai  etc.  setzen  sich  in  der  Con- 
jugation  I,  a.  in  harter,  in  I,  b.  in  erweichter  Form  unmittelbar  an  den 
reinen  Stamm  des  Verbums.  Nun  sollte  man  in  der  erweichten  Con- 
jugation  die  Endungen  -iau,  -iai,  -io  u.  s.  w.  erwarten,  dies  triff't  aber 
nur  in  der  1.  P.  Sing,  zu  (wercsiaü),  dann  aber  wandelt  sich  iai  in 
ei,  ia  in  e  um,  an  welches  e  sich  dann  die  Personalsuffixe  des  Dual  und 
Plural  ansetzen  und  sich  auf  diese  Weise  die  Formen  auf  -ewa,  -eta, 
-eme,  -ete  bilden.  Das  -ia- ,  -iai-  etc.  ist  hier  demnach  so  vollständig 
in  -e-  übergegangen  und  das  Bewusstsein  der  ursprünglichen  m- Erwei- 
chung ist  der  Sprache  so  gänzlich  entschwunden,  dass  vor  diesem  c 
nicht  einmal  d  und  t  in  d£  und  ci  übergehen,  was  doch  in  der  Decli- 
nation  z.  B.  bei  zödsiei  geschieht. 

§  1078.  3)  Bei  der  2.  Conjugat.  schiebt  sich  als  Bildungssuffix  ein 
nicht  wurzelhaftes  e  zwischen  den  Grundstamm  und  die  Endungen  -au^ 
-ai,  -0,  -owa  etc.  ein.  Dieses  e  wird  aber  von  den  Endungen  zur  Ver- 
meidung des  Hiatus  durch  ein  j  getrennt.  Bsp. :  pen-e-j-au,  pen-e-j-ai 
(meistens  penejei  geschrieben),  pen-e-j-o,  pen-e-j-owa  etc. 

§  1079.  4)  Die  3.  Conjugation  wandelt  das  Bildungselement  -a- 
des  Präsens  im  Aorist  in  ein  erweichendes  -i-,  woraus  die  Personalendung 
der  1.  Sing,  -iau  entsteht.  In  den  folgenden  Personalendungen  verbin- 
det sich  dieses  -i-  mit  dem  nachfolgenden  -a  ganz  zum  e,  wie  wir  es 
auch  so  eben  im  §  1077  gesehen,  woraus  dann  die  Endungen  für  1.  P. 
S.  und  folgende  entstehen:  macz-iaü,  mat-e%  mät-e,  mät-ewa,  mät-eta  etc. 
Auf  diese  Weise  steht  der  Ind.  des  Aor.  der  3.  Conj.  mit  dem  der 
1.  erweichten  Conj.  in  gänzlicher  Übereinstimmung.     Vgl.  jedoch  §  1082. 

§  1080,  5)  Die  4.  Conj.  steigert  das  a,  welches  im  Präs.  zwischen 
den  reinen  Stamm  und  die  Endung  getreten  (jeßJc-a-u),  im  Aor.  zu 
0,  an  das  sicli  nun  die  aoristischen  Personalendungen  durch  Vermittelung 
eines  j  ansetzen,    jeßh-ö-j-au,  jeßk-ö-j-ai,  jeßk-ö-j-o,  jdßh-ö-j-owa  etc. 

6)  Von  jedem  Aoriststamm  bilden  sich  noch  folgende  Participial- 
formen : 

§  1081.  Das  undeclinirbare  Particip  oder  das  Gerundium  Prä- 
teriti  bildet  sich  in  allen  Conjugationen  dergestalt,  dass  sich  -us  an 
den  Stamm  des  Aoristes  ansetzt,  in  der  1.  Conj.  unmittelbar  (fuk-us, 
wert-us),  in  der   2.  Conj.   durch  Vermittelung    des   -ej-   also  pen-ej-us. 
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In  der  3.  Conj.  kommt  das  stammbildende  nicht  wurzelhafte  -a-  des 
Präsensstammes,  welches  sich  im  Aor.  Ind.  (1.  P.  S.)  zu  i  geschwächt, 
weiterhin  sich  aber  mit  a  zu  -e-  verbunden  hatte  und  so  ganz  verloren 
gegangen  schien,  da  als  erweichendes  %  wieder  zum  Vorschein.  Bsp.: 
mäc^'-ms.  Durch  diese  Eigenthümlichkeit  unterscheidet  sich  das  Gerun- 
dium des  Prät.  3.  Conj.  von  dem  Gerundium  des  Prät.  der  1.  erweichten 
Conj.  bestimmt.  In  der  4,  Conj.  setzt  sich  die  Endung  -us  des  Gerun- 
diums an  den  Aoriststamm  durch  Vermittelung  des  j.    Bsp. :  jeßM-j-us. 

§  1082.  Anmkg.  Diebeiden  Aoristconjugationen  der  1.  erweichten 
und  der  3.  Conjug.  sind  nur  durch  die  Eigenthümlichkeit  ihrer  Gerundial- 
endungen  verschieden,  indem  sie  in  der  Conj.  I,  b.  -us  und  in  Conj.  III. 
-ius  lautet.  Mielcke  Gr.  S.  96  giebt  an,  dass  das  Part.  Prät.  von 
fpmdsiu  (Conj.  I,  b.)  im  Fem.  (das  sich  vom  Ger.  bildet)  fpdudMufi 
laute.     In  der  jetzigen  Sprache  lautet  es  aber  fpdnduß. 

§  1083.  Die  in  Rede  stehende  Gerundialendung  -tis  od.  -ius  hat  so 
ziemlich  dieselbe  Grundform  wie  die  präsentische  gerundiale  Endung 
-ant,  nur  dass  das  auslautende  t  hier  sich  in  s  wandelte  und  dann  den 
mehr   slavischen  Lautgesetzen  gemäss  a  +  n  =  u  wurde. 

§  1084.  b)  Das  Particip  Prät.  Activi  bildete  sich  im  Nom. 
Sing,  von  dem  ursprünglichen  Gerund.  Prät.  auf  -ant  oder,  weil  der 
Aoristbildung  im  Ind.  ein  -aju  zum  Grunde  lag,  s.  oben  §  1076,  auf 
-jant.  Demnach  lautete  das  ursprüngliche  Part.  Prät.  etwa  ßiJc-jant-is. 
Nach  dem  Verluste  des  i  und  demnächst  auch  des  t,  und  nachdem  das 
ja  oder  ia  =  e  geworden,  musste  die  Form  natürlich  füJce^s  werden. 
Bei  der  Decl.  des  Part.  Prät.  wird  man  darauf  noch  besonders  zu  achten 
haben,  dass  der  N.  S.  m.  einerseits  und  die  übrigen  Casus  anderseits, 
obgleich  von  derselben  Grundform  herstammend ,  sich  doch  nach  ver- 
schiedenen Lautgesetzen  entwickelt  haben.     Vgl.  §  1119. 

§  1085.  c)  Die  Abstractsubstantiva  auf  -imas  werden  nur  von 
Aoriststämmen  gebildet.  Zur  Bildung  eines  solchen  Subst.  empfiehlt 
sich  practisch  die  Regel:  Man  setzt  dies  Suffix  -inias  an  den  Aorist- 
stamm ,  so  wie  er  sich  in  der  3.  Pers.  Ind.  nach  Abwerfung  der  Endung 
-0  oder  -e  zeigt.  Bsp. :  fuM,  drehe,  Aor.  fukaü,  füh-o,  Subst.  fuMmas. 
wercziü,  wende,  stürze,  Aor.  werc£iaü,  3.  P.  tverte^  Subst.  wert-lmas. 
penü^  mäste,  Aor.  penejau,  3.  P.  penejo,  Subst.  penej-imas.  hredü, 
wate,  Aor.  hridaü,  hrldo,  Subst.  hrid-hnas. 

14.     Futur-  (oder  Infinitiv-)  Stämme. 

§  1086.  Von  hier  ab  ist  kein  eigentlicher  Unterschied  zwischen 
den  vier  Conjugationen  vorhanden.     Das  einzige  Unterscheidende  bei  den 
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Futurstämmeii  und  deren  Flexion  liegt  nur  darin ,  dass  die  Personal  -  od. 
sonstigen  Suffixe  sich  an  den  Stamm  in  der  1.  Conj.  unmittelbar,  in  der 
2.  Conj.  mittels  des  -e- ,  in  der  3.  mittels  des  -?/-,  in  der  4.  mittels 
des  -0-  ansetzen,  ohne  dass  sie  selbst  dadurch  die  geringste  Verände- 
rung erleiden.  Die  Endungen  bleiben  demnach  fortan  in  allen  Conjugat. 
genau  dieselben.     Zu  den  Futur-  oder  Infinitiv  -  Stämmen  gehören: 

§  1087.  1)  Das  Futur  I.  Ind.  Act.  Der  Character  des  Futurs  ist  im 
Litt,  (ähnlich  wie  im  Griech.  und  sogar  im  Skr.)  f\  welches,  mit  den  Per- 
sonalendungen verbunden,  sich  an  den  Stamm  ansetzt,  ßik-ßu^  pene-ßu, 
maty-ßii,  jeßM-ßu.  Die  Flexion  des  Fut.  geschieht  nach  Art  des  Präs. 
Ind.  von  myliu,  Conj.  II,  b.  Der  Bindevocal  -a-  fällt  in  der  3.  P.  so 
wie  im  ganzen  Dual  und  Plur.  aus,  das  der  Form  anhaftende  erweichende 
-i-  bleibt  sylbebildend  stehen.  In  der  3.  P.  ist  im  pr.  Litt,  auch  dieses 
-i  verschwunden,  so  dass  da  die  Form  auf/"  auslautet.  Daher  3.  fukf, 
penef\  matyf^  1.  D.  fuJcßwa,  pene-ßwa  etc.  Die  dem  futurischen 
/"  etwa  vorangehenden  Consonanten  unterliegen  den  in  den  Lautgesetzen 
angegebenen  Veränderungen.  So  fällt  z.  B.  von  ivercmi,  Grundstamm 
ivert\  das  f  vor  dem  ß  fort;  von  ßtmciiü,  sende,  Grundstamm  ßunt\ 
Fut.  ßüßii;  neßü^  ich  trage,  Grundstamm  neß\  Fut.  neßiu  für  neßßu, 

§  1088.  Die  vom  Fut.  I.  Ind.  sich  ableitenden  Participialformen 
sind  a)  das  Gerund.  Fut.  ßikfent^  peneßnt,  matyßnt  etc.  ursprünglich 
fukßant  etc.  b)  das  Part.  Fut.  Act.  ßihßs,  f.  füJcßnti;  penefeß^  f. 
peneßnti  etc.,  urspr.  ßihfiantis^  f.  -ti.  Die  Bildung  der  jetzigen  Parti- 
cipialformen erklärt  sich  ganz  so  wie  die  beim  Part.  I.  Präs.  Act.,  dem 
nur  noch  hinzuzufügen  ist ,  dass  das  mit  dem  futurischen  ß  verbundene 
erweichende  j  oder  i,  indem  es  an  das  -a-  herantrat,  dasselbe  in  ein  e 
verwandelte. 

§  1089.  c)  Die  alten  Grammatiken  sprechen  auch  noch  von  einem 
Partie.  Fut.  Pass.  auf  -ßmas,  welches  Suffix  sich  an  den  Futur- 
stamm anzusetzen  habe,  wie  das  -ßu  des  Ind.  Fut.,  daher  folgende 
Participien  entstehen  müssten :  fuk-ßimas^  pene-ßmas,  maty-ßmas,  jeßkö- 
ßmas.  Dieses  Particip  ist  aber  nirgend  in  Gebrauch,  auch  nicht  ein- 
mal in  Schriften,  und  mag  wohl  eine  Schöpfung  eines  erfindungsreichen 
Grammatikers  sein. 

§  1090.  2)  Das  Gewohnheits-Imperfectum  Ind.  Act.  setzt  an 
den  Futurstamm  1.  P.  S.  -dawau,  2.  P.  S.  -dawai,  3.  P.  -dawo^ 
1.  Dual  -dawowa  etc.  Also:  ßikdawau^  penedawati,  matydawau,  jeßJcö- 
dawau.  Die  Flexion  ist  ganz  die  des  Aorists:  ß/Jidawau,  ßiMawai, 
ßtJcdawo,  ßihdaivowa^  ßfkdawota  etc.  Die  Bedeutung  dieser  Tempus- 
form wird  durch  ihren  Namen  bezeichnet;   sie  erzählt  ein  Pflegen,   ein 
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gewöhnliches  Thun  in  der  Vergangenheit.  Bsp.:  fiMawau,  ich  pflegte 
zn  drehen;  matydaivcm,  ich  pflegte  zu  sehen.  Schleicher  erklärt  dies 
-daiü-au  als  eine  Erweiterung  der  Wurzel  da  (ähnlich  wie  in  düti, 
dawiaü),  welches  ursprünglich  „ setzen "^  „thun"  bedeute. 

§  1091.  Die  entsprechenden  Participialformen  Gerund,  und  Part. 
Imperf.  haben  ganz  die  Gestalt  und  das  Wesen  der  Participialformen 
des  Präteritums,  a)  Das  Gerundium  lautet  fük-dawus.  pene-dawiis. 
maty-daivus.  jeßhö-datvus.  —  b)  Das  Partie.  Imperf.  Act.  füJc-dawes. 
Xjene-dawes.  jeßJcö-datves.  Die  Entstehung  dieser  Formen  ist  ganz  die- 
selbe, wie  sie  bei  den  Parti cipien  des  Präteritums  (vom  Aoriststamm) 
nachgewiesen  ist. 

§  1092.  3)  Der  Optativ,  in  der  alten  Grammatik,  auch  Con- 
junctiv  Imperfecti  genannt,  setzt  an  den  Futurstamm  1.  S.  -csiau, 
2.  S.  -ttwihei,  3.  -tu,  1.  D.  -tumhiwa,  2.  D.  -hmibitcij  1.  P.  -tumhime. 
2.  P.  tumhite.     Also:    füJc-cMau,  pene-c£iaii ,  maty-cziaii^  jeßkö-csiau. 

2.  P.  fülv-tum'bei  etc.  Die  Bedeutung  dieser  Form  ist  die  des  Wün- 
schens  und  die  der  gemilderten  Aussage. 

§  1093.  Offenbar  hat  diese  Verbalform  im  Laufe  der  Zeiten  mehr 
Verstümmelungen  erlitten  als  irgend  eine  andere  der  littauischen  Ver- 
balformen. Nach  der  2.  P.  Sing,  füldimihei  (wohl  für  fuktimibiai)  zu 
urtheilen,  scheint  die  1.  S.  ursprünglich  fuMumhiaii  gelautet  zu  haben, 
zusammengesetzt  aus  dem  Supinum  fuUum  (s.  weiter  unten  §  1098)  in 
der  Bedeutung  „um  zu  drehen"  und  Mau,  wahrscheinlich  einer  bereits 
verloren  gegangenen  Optativform  von  efml,  ich  bin,  s.  §  1106.  Von 
diesem  eßm  lautet  der  gegenwärtige  Aoriststamm  hü-,  der  Futurstamm 
hd-.     Allein   es   existirte   früher  auch   ein  Aoriststamm  hi-  wovon  die 

3.  P.  hlt,  „war",  sich  noch  bis  heute  erhalten  hat.  Im  Lettischen  hat 
der  Aorist  von  efmii,  bin,  noch  jetzt  diesen  Stamm  (es  biju,  ich  war). 
Aus  dem  ursprünglichen  ßikfumhiatt  fiel  -unib-  aus  und  aus  dem  so 
entstandenen  fuküaii  musste  fiikcziau  werden.  Die  2.  S.  füMumhei 
hat  so  ziemlich  ihre  anfängliche  Form  behalten.  Ist  dieses  so  weit 
richtig,  so  muss  die  3.  P.  ßiMumhia  und  dann /^«Ä;^^^w^?;^  gelautet  haben, 
wobei  das  -hi  zu  schwach  war  um ,  sich  halten  zu  können ;  es  blieb 
schliesslich  fuktum,  woraus  mit  Auflösung  des  -m  in  dem  -u-  sich  die 
jetzige  Form  füktü  bildete.  Die  ursprüngliche  Form  der  3.  P.  auf 
-umhi  kommt  zum  Vorschein  bei  der  Bildung  des  Dual  und  Plural: 
füktumhiwa,  ßikhimbime  etc. 

§  1094.  Der  Imperativ  hat  zu  seinem  Character  -k,  welches 
sich  an  den  Futurstamm  genau  in  derselben  Weise  ansetzt,  wie  bei 
den  andern  zum  Futurstamm  gehörigen  Bildungen,  also  fük-k.   pene-k. 
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matif-h  jeßJco-'k.  In  der  1.  Conj.,  wo  öfter  Consonanten  vor  dem  -h 
zu  stehen  kommen ,  gilt  dasselbe  Lautgesetz  wie  bei  dem  scharfen  Zun- 
genlaut t,  dass  ein  anderer  Zungenlaut  vor  demselben  sich  in  f  wan- 
deln muss.  Bsp. :  von  kertü,  haue,  Futurstamm  Mrt-.  Infinit.  Mrf-ti  für 
Jcirt-ti.  Imperativ  MrfL  Früher  sprach  man  die  2.  P.  Imperat.  wohl 
fiik-hi,  pene-M  etc.  aus,  das  auslautende  -i  ist  aber  im  pr.  Littauen 
ziemlich  selten  geworden,  in  manchen  Gegenden  hat  es  sich  aber  zu  -ie 
gesteigert,  denn  man  hört  da  füh-ie,  matyh-ie  sprechen.  Bei  der  wei- 
tern Flexion  erscheint  das  in  der  2.  S.  verloren  gegangene  -i  wie  bei 
dem  Ind.  Präs.  der  2.  erweichten  Coiijugation  oder  wie  bei  den  Per- 
sonalendungen des  Futurs  wieder,  aber  nirgend  zu  -ie  gesteigert,  also: 
ßikhlwa^  fiik-hita^  fuk-Mme,  füJc-hite^  pene-Mme^  maty-hime^  jeßhö-hime. 

§  1095.  Hinsichts  der  Entstehung  der  Imperativform  auf  -h  findet 
sich  die  vergleichende  Sprachwissenschaft  in  einiger  Verlegenheit,  da 
vom  Skr.  ab  keine  der  indogermanischen  Sprachen  ähnliche  Imperativ- 
formen hat.  Das  Lettische  gebraucht  die  2.  P.  Ind.  Präs.,  welche  auf 
'i  auslautet,  im  S.  und  PI.  für  den  Imperativ,  wobei  das  i  allerdings 
meistens  abfällt.  Ältere  litt.  Schriften  haben  neben  der  Form  auf  -h 
und  -hi  gleichfalls  Imperativformen,  die  mit  der  2.  P.  Ind.  Präs.  über- 
einstimmen, Avie  dodi,  gieb;  atleid,  vergieb;  newed^  führe  nicht,  in 
den  beiden  letzten  Fällen  mit  Abwerfung  des  auslautenden  -i.  An 
eine  directe  Anknüpfung  an  diese  ältere  Form  durch  Anfügung  einer 
enklitischen  Sylbe  -ki  =  \2X.  ce,  wie  Schleicher  annimmt,  wird  wohl 
kaum  gedacht  werden  können,  weil  das  gegenwärtige  Imperativssuffix 
-k  sich  niemals  an  den  Präsens-  sondern  stets  an  den  Futurstamm 
ansetzt.  Der  Imperat.  auf  -h  ist  daher  eine  Neubildung,  über  deren 
Entstehung  sich  bisher  nur  wenig  begründete  Conjecturen  aufstellen 
lassen. 

§  1096.  Der  Infinitiv  I.  lautet  bei  allen  litt.  Verben  auf  -ti 
(in  manchen  Gegenden  auf  -tie),  welches  Suffix  sich  an  den  Futur- 
stamm ansetzt.  Bsp.:  füh-ti,  pene-t%  mahj-ti,  jeßkö-ti.  Wo,  wie  es 
in  der  1.  Conj.  vielfach  oder  meistens  geschieht,  der  Verbalstamm  mit 
einem  Consonanten  schliesst,  da  geht  unmittelbar  vor  diesem  -ti  ein 
Zungenlaut  in  f  über,  von  einem  -nt-  wandelt  sich  das  t  zu  f.,  das  n 
wird  von  dem  vorangehenden  Vocal  aufgelöst;  ein  allein,  d.  h.  ohne 
Begleitung  eines  t,  vor  dem  -ti  des  Infin.  stehendes  n  löst  sich  aber 
gern,  besonders  nach  der  nördlich  -  litt.  Aussprache,  in  dem  voran- 
gehenden Vocal  auf.  Bsp.:  Jcertü^  haue,  Futurstamm  klrt- ,  Infin. 
Mrf-ti  für  hift-ti.  fmncziü^  sende,  Futurstamm  ßunt-,  Futur  ßil-ßu, 
Infin.  ßilf-ti.     gabenü^    befördere,    bringe,  Futurstamm    gaben-,    Fut. 
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gahq-ßu,  Infin.  gabm-ti  und  gabe-ti.  Eben  so  moJcm-ti  und  moh{-t% 
lehren.  Der  Infin.  ist  als  ein  altes  Subst.  verbale  anzusehen ,  gebildet 
aus  dem  Futurstamme  des  Yerbums  und  dem  Bildungssuffix  -ti,  welches 
ursprünglich  auch  declinirbar  war. 

§  1097.  Der  Infinitiv  IL,  eine  vom  Futurstamm  durch  Ansetzung 
des  Suffix  -te  gebildete  Verbalform,  ist  vielleicht  noch  eine  Art  Casus- 
form des  eigentlichen  Infinitivs  (I.) ,  welche  in  Redensarten  wie  die  fol- 
genden vorkommt:  zinote  röts  Mnati,  wissen  weiss  ich  wohl.  gaUte 
galiü,  was  das  Können  anlangt,  so  kann  ich.  Zu  bemerken  ist  jedoch^ 
dass  dieser  Inf.  II.  auf -^e  nur  von  einfachen  Verben,  niemals  von  zusam- 
mengesetzten gebildet  wird.  Wenn  das  Verbum  finit.  selbst  ein  Com- 
positum ist  und  also  auch  ein  eben  solches  Verbum  in  der  Form  eines 
Infinitivs  IL  auf  -te  zu  fordern  scheint,  so  wird  dafür  dennoch  die  ein- 
fache Form  des  Verbums  genommen.  Bsp. :  fis  ßolde  röts  paßoho^ 
ale  etc.,  er  sprang  zwar  auf,  aber  etc.,  nicht:  fis  paßökte  röts 
paßöJco. 

§  1098.  Supinum.  Zur  Bezeichnung  des  Zwecks  von  einem  Kom- 
men, Gehen,  Senden  etc.  wird  in  älteren  preussisch- litt.  Schriften,  aber 
in  Ost-Samogizien  auch  noch  in  der  lebenden  Sprache  ein  Supinum 
auf  -tu  gebraucht,  welches  Suffix  an  den  Futurstamm  genau  unter  den- 
selben Bedingungen  und  Modalitäten  angesetzt  wird,  wie  im  Infinitiv 
das  -ti.  Bsp. :  füh-tü ,  pene-tü ,  maty-tü ,  jeßhö-tii.  Dieses  Supinum 
ist  ein  altes,  ursprünglich  wohl  declinirbares  Verbalsubstantiv,  dessen 
Auslaut  -ü^  so  wie  es  jetzt  gebraucht  wird,  ausschliesslich  lang  ist 
und  daher  wohl  wie  im  Altindischen  und  Lat.  ursprünglich  -tum  gelautet 
haben  muss.  In  den  Gegenden  SamogizienS;  wo  es  sich  noch  im 
Gebrauche  findet,  ist  in  der  demselben  gleichgestalteten  Form  der  3.  P. 
des  Optativs  das  auslautende  -u  kurz. 

§  1099.  Particip  IL  Präs.  Act.  Dieses  Part,  welches  seines 
Gebrauchs  wegen  zum  Unterschiede  von  dem  I.  oder  eigentlichen  adjecti- 
vischen  Particip  ein  adverbiatives  genannt  werden  könnte  (s.  Syntax 
§  1537),  wird  dadurch  gebildet,  dass  an  den  Futurstamm  des  Verbums 
-damas,  f.  -dama  angesetzt  wird.  Bsp.:  fuk-damas  (drehend,  indem 
er  di\Q\\i)  ^  pene-damaSj  maty-damas^  jeßkö-damas.  Dies  Suffix  -damas 
wird  für  ein  eigentliches  Participium  auf  -mas  von  der  Wurzel  dö- 
gehalten ,  welches  ursprünglich  setzen,  thun ,  bedeutete  und  gegenwärtig 
noch  in  den  Verben  deti,  legen,  und  dUti,  geben,  Aor.  dawiaü,  ihre 
Ausläufer  hat.  Dies  Part,  kann  nach  §  1537  nur  im  Nom.  aber  in 
allen  Numerus  und  Genus  vorkommen. 
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§  1100.  Parti cipium  II.  (Präteriti)  Passivi.  Dieses  Particip 
setzt  an  den  Futurstamm  des  Verbi  das  schon  in  der  indogermanischen 
Ursprache  das  Part.  Pass.  Prät.  bildende  Suffix  -tas^  f.  -ta  an  ganz 
unter  denselben  Bedingungen  und  Modalitäten,  wie  sich  -ti  im  Infin. 
an  denselben  Stamm  setzt.  Bsp.:  fiik-ias,  Mff-tas  (für  hirt-tas), 
pene-tas,  matfj-tas^  jeßko-tas.  Es  bezeichnet  dem  Part.  Pass.  I.  gegen- 
über eine,  wenn  auch  nicht  gerade  genau  einmalige,  so  doch  erledigte 
und  vollendete  Handlung.  Bsp.:  myletas,  geliebt,  heisst  nicht  etwa 
wie  im  Deutschen  Jmd,  der  fortgesetzt  geliebt  wird ,  sondern  der  geliebt 
worden  ist. 

§  1101.  Participium  III.  Passivi  oder  necessitatis.  Dies 
Part,  ist  in  noch  weit  grösserem  Masse  ein  Adj.  verbale,  als  es  die 
andern  Participien  sind,  indem  sich  darin  der  Begriff  eines  Verbums 
kaum  noch  geltend  macht.  Es  setzt  -tinas,  f.  -tina  an  den  Futur- 
stamm unter  denselben  Modalitäten  wie  der  Infin.  sein  -ti  oder  die 
andern  Participien  ihr  -damas  oder  -tas.  Bsp.:  fiik-tinas^  was  gedreht 
werden  muss,  auch  „drehbar".  myU-tinas,  was  geliebt  zu  werden  ver- 
dient, „liebenswürdig";    so  auch  maty-tinas,  jeßhö-tinas. 

§  1102.  Vom  Futurstamm  des  Verbi  werden  auch  wirkliche  Sub- 
stantiva  abgeleitet,  z.  B.  die  nomina  agentis.  Bsp.:  gany-tojis,  Hirte, 
Hüter,  von  ganyt%  hüten. 

15.     Practische  Conjugationsregel 

§  1103.  Man  merkt  sich  von  jedem  Verbum  die  Hauptformen, 
von  denen  sich  alle  übrigen  nach  den  vorstehenden  Angaben  ableiten 
lassen.  Diese  sind:  Präs.,  Aor.  und  Fut.  Ind.,  und  der  Infinitiv, 
Bsp.:  fukit^  fukaü ,  füJcßu,  f?/7cti,  drehen;  wercMü ,  .  wercziaü ,  werfiu, 
werßi,  wenden,  stürzen;  pem) ,  penejau^  peneßu,  peneti^  nähren, 
mästen;  mataü,  macsiaü,  matyßu,  matyti,  sehen;  jeßhmi^  jeßköjau, 
jeßJcoßu,  jeßköti,  suchen.  Da  in  einem  Verbum  nur  drei  verschie- 
dene Stämme  vorkommen  können,  so  müsste  es  eigentlich  auch  genügen, 
sich  von  jedem  Verbum  nur  drei  Hauptformen,  also  neben  Präs.  und 
Aor.  nur  noch  das  Futur  oder  an  dessen  Stelle  den  Infinitiv  zu 
merken,  allein  we^en  der  geltenden  Lautgesetze,  die  bei  dem  -f-  des 
Futurs  und  bei  dem  -t-  des  Infinitivs,  dem  sich  alle  vom  Futurstamm 
entstehenden  Formen  auf  -dawaü^  -damas,  -tas,  -tinas  und  der  Imper. 
auf  -k  anschliessen,  verschieden  sind,  hat  es  der  Anfänger  bequemer, 
wenn  er  sich  sowohl  das  Futur  als  auch  den  Infinitiv  gemerkt  hat,  und 
der  Mühe  überhoben  ist,  sich  jedesmal  auf  alle  hier  geltende  Laut- 
gesetze  zu  besinnen. 
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16.     Die   umschreibende  Conjugation. 

§  1104.  1)  Zu  den  umschreibenden  Formen  des  Verbums  gehören: 
im  Activ  das  Perfect,  Plusquamperfect,  Futurum  II.  und  der  Optativ 
Präteriti,  —  so  wie  das  ganze  Passivum. 

2)  Die  betreffenden  Umschreibungen  geschehen  mittels  Verbindung 
von  Hilfsverben  und  Participien,  wozu  also  zunächst  die  Kenntniss  der 
Hilfsverba  und  deren  Flexion  so  wie  der  Declination  der  Participien 
nothwendig  ist. 

§  1105.  3)  Die  Hilfsverba,  welche  hier  in  Betracht  kommen,  sind; 
efmi^  bin,  und  tampü,  werde. 

A.     Das  Hilfsverbum  efmi,  bin. 
§  1106.     Dieses  lautet  in  seinen  Hauptformen  Pr.  eßm  (alte  Form) 
od.  efü  (neue  Form),  Aor.  buwaü,  Fut.  hüfiu,  Inf.  hilti 

Präsens, 
alte  Form  neue  Form 

Indic.  S.    1.  eßm  od.   eßii. 

2.  eßi  -     epL 

3.  eßi  (od.  efti)       -     yrä. 

D.    1.  efwa  (od.  efwa)  -  efawa  {efaivd). 

2.  efta  (od.  eßa)  -  efata  (efata). 

P.   1.  efme(oä.eßne)  -  eßinie  (efanie). 

2.  eße  (od.  eße)  -  efate  (efate). 

Part.  Pr.  Act.  L  efäs  (efqs). 
Gerund.  efant  (efant). 

Permiss.  3.  feße  auch  feßi. 

Aorist. 
S.  1.  huioaü. 

2.  huwat 

3.  hmvo  (bU)"^'). 
D.  1.  hüwowa  etc. 

ganz  wie  ßikaü  Conj.  I,  a. 
Part,  büwes. 
Ger.    hitwus. 

Futurum  I. 
S.  1.  büßu. 

2.  büß. 

3.  büs  (büs). 


*)  In  einigen  Gegenden  von  preussisch  Südlittauen,  z.B.  um  Goldap  herum, 
spricht  man  hlt  neben   hiiivo  in  gleicher  Bedeutung. 
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D.   1.  hüßwa. 

2.  hüßta, 

P.   1.  hiißme. 

2.  büßte. 

Part.  Fut.  Act.  hüfes,   Ger.  hüfent. 

Gew.  Imperf.      hüdawau^  hüdawqs,  hiidawus. 

Optat.  hücMau,  hütumhei  etc. 

Imperat.  hüJc,  hüJciwa  etc. 

Part.  II.  Präs.  Act.  hüdamas. 

§  1107.  Anmkg.  1.  Passive  Formen  werden  von  efnn  selbstver- 
ständlich nicht  gebildet,  doch  ist  ein  Adv.  in  Gebrauch,  das  ganz  das 
Aussehen  hat,  als  ob  es  von  einem  Part.  Pass.  necessitatis  von  efmi 
gebildet  wäre,  nämlich  hütinai  in  der  Bdtg  von  gänzlich  oder  bleibend. 
Bsp.:  sich  bleibend  niederlassen,  hütinai  (od.  paßliktinai)  \ßtaifyti. 
bleibend  wohnen,  hütinm  gywenü. 

§1108.  Anmkg.  2.  Das  Hilfsverbum  efmi  ist  ein  uraltes  und 
hat  im  Skr.  zu  seiner  Wurzel  as-,  von  welcher  dann  die  Formen  gebil- 
det werden:  S.  1.  as-mi,  2.  af-si^  3.  as-ti.  Plur.  1.  as-maß^  2.  as-taß. 
3.  as-anti.  Gegenwärtig  sind  im  Litt,  von  diesem  Verb  im  Präs.  zwei 
Formen  in  Gebrauch,  eine  alte  bindevocallose,  in  grosser  Übereinstim- 
mung mit  dem  Skr.,  auf  -mi  und  eine  neuere  mit  einem  Bindevocal  ver- 
sehene auf  'U.  Zu  besserer  Übersicht  sind  beide  Formen  oben  neben 
einander  gestellt.  Die  2.  P.  S.  ist  nur  in  einer  Form  vorhanden.  In 
der  alten  Form  wird  das  e  der  Stammsylbe  in  der  3.  P.  eßi^  so  wie 
in  den  Formen  des  Dual  und  Plur.  in  verschiedenen  Gegenden  ver- 
schieden, theils  lang  {eßi).  theils  kurz  {eßi)  gesprochen.  Das  macht, 
dieselben  sind  nirgend  mehr  recht  im  Volksmunde  vorhanden  und  wird 
daher  ihre  Aussprache  durch  die  Geistlichen  und  Lehrer  bestimmt. 

§  1109.  Anmkg.  3.  Die  Entstehung  der  3.  P.  Präs.  yrä  ist  von 
der  Sprachwissenschaft  zur  Zeit,  so  viel  mir  bekannt,  noch  nicht  auf- 
geklärt. Von  den  beiden  Permissivformen  feß  und  fefie  ist  nur  die 
letztere  allgemein  gebräuchlich.  Von  yrä  bildet  man  gar  keine  Per- 
missivformen. Zwar  wird  te-yrä  in  t'ierä  zusammengezogen  gebraucht, 
aber  in  der  Bdtg  von  „ist  noch",  „ist  nur  noch",  wogegen  teVierä 
,,ist  noch  vorhanden"  bedeutet. 

§  1109a.  Anmkg.  4.  Der  Aorist  von  efü  od.  efmi  hat  den  Stamm 
hü-,  der  Futurstamm  ist  dagegen  hü-,  wobei  jedoch  zu  bemerken,  dass 
in  der  3.  Pers.  Fut.  dass  stammhafte  -w-  in  der  allgemeinen  preuss.-litt. 
Aussprache  kurz  wird,  also  hüs,  wird  sein,  gesprochen  wird.    Von  Euss 
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ab  nördl.  hinauf  nach  Memel  und  weiter  spricht  man  jedoch  hüs.  — 
Eben  daselbst  wird  im  Dual  und  PL  e  statt  e  also  efatne  etc,  statt 
des  gewöhnlichen  efame  etc.  gesprochen.  Durch  Vorsetzung  von  ne-, 
he-,  te-  wird  der  Ton  nirgend  verschoben. 

B.     Das  Hilfsverbum  tampü,  werde. 

§  1110.  Das  zweite  Hilfsverbum  hat  folgende  Hauptformen:  Pr. 
tampü.  Aor.  tapiaü.  Fut.  täpfm.  Inf.  täpti.  Aus  diesen  Formen  ist 
es  ersichtlich,  dass  es  ein  Verbum  der  1.  Conj.  ist  und  zwar  im  Präs. 
mit  harten  Endungen,  also  wie  fühu^  im  Aor.  erweicht,  2X^0  tapiaü  wie 
wercziaü  zu  flectiren. 

18.     Declination    der    Participia. 

§  1111.  Die  littauischen  Participien  gehören  entweder  den  a-  od. 
den  (contrahirten)  ia- Stämmen  an. 

§  1112.     Zu  den  a-Stämmen  gehören  folgende: 

1)  Part.  n.  Präs.  Act.  auf  -damas.     Bsp.:   fühdamas. 

2)  Part.  I.  (Präs.)  Pass.  auf  -anias.     Bsp.   fühamas. 

3)  Part.  IL  (Prät.)  Pass.  auf  -tas.     Bsp.:   füJctas. 

4)  Part.  III.  (necessit.)  Pass.  auf  -tinas.     Bsp.:  füJäinas. 
Diese  Participien   werden   sämmtlich  in   der  einfachen    wie  in  der 

Bestimmtheitsform  ganz  wie  die  Adjectiva  auf  -as,  f.  -a  declinirt,  also 
füMas,  f.  fuJdä  und  die  übrigen  wie  geras,  f.  -d,  gut.    pWas,  f.  -ä,  böse. 
§  1113.     Zu    den   (verkürzten)    ia- Stämmen    gehören   folgende 
Participien : 

1)  Part.  I.  Präs.  Act.  auf  -äs,  dessen  Grundstamm  das  Gerundium 
auf  -ant.     Bsp.:  fiik-äs.     Ger.  fiihant. 

2)  Part.  Prät.  Act.  auf  -^s,  dessen  Grundstamm  das  Gerundium 
auf  -US.     Bsp.:  füh-es.     Ger.  fiihus. 

3)  Part.  Fut.  Act.  auf  -fes,   dessen  Grundstamm  das  Gerundium 
auf  -fent.     Bsp.:   füJc-ßs.     Ger.  fähfent. 

4)  Part.  Imperf.  Act.  auf  -datvqs,  dessen  Grundstamm  das  Ger. 
auf  -dawus.     Bsp. :  fük-datves.     Ger.   fühdawus. 

§  1114.  Diese  Participien  werden  nach  Analogie  der  Adjectiva  auf 
-is  declinirt  j  aber  mit  folgender  practischen  Massgabe. 

§  1115.  a)  Die  Nominativendung  -\s  wird,  obgleich  sie  (im 
Masc.)  nicht  in  Gebrauch  ist,  bloss  der  sichereren  Bildung  der  weitern 
Casus  wegen  an  den  reinen  Stamm  des  Particips  d.  h.  an  sein  Gerund, 
angesetzt  und  darnach  die  weitere  Flexion  bewirkt.  Bsp.:  um  fulcäs 
decliniren  zu   können,  wird   an  das  ihm  zum  Grunde  liegende  Gerund. 

Kurschat,  litt.  Grammatik.  19 
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fukant  behufs  Bildung  des  Nominativs  ein  -is  angesetzt,  also  fühantis 
gebildet.  Dieser  Nom.  ist  nicht  mehr  in  Gebrauch,  wohl  aber  die 
davon  gebildeten  weiteren  Casus:   G.  füJcanc£io,  D.  fühanczimn  etc. 

§  1116.  b)  Der  Nom.  PI.  m.  sollte  nun  nach  der  adjectivischen 
Declination  fuhanü  lauten,  derselbe  erscheint  aber  stets  in  fulcä  con- 
trahirt.  Bequemer  ist  für  die  Bildung  des  N.  PI.  die  Befolgung  dieser 
Kegel:  Der  N.  PL  wird  mechanisch  am  leichtesten  gebildet,  wenn  man 
von  dem  gebräuchlichen  N.  S.  einfach  das  -s  abwirft. 

§  1117.  c)  Das  Femin.  setzt  im  Nom.  Sing,  an  das  betreffende 
Gerund,  ein  -i  an  und  wird  nach  dem  Muster  von  jaWi  declinirt. 

Zu  grösserer  Sicherheit  wollen  wir  von  jedem  der  vier  contrahirten 
Participien  ein  Paradigma  hersetzen. 

§  1118.  1.     Part.  I.  Präs.  Act.  fuhqs,  myl\s; 

reiner   Stamm:   Gerundium   fukant^   mylint.   s.  §  1071. 


Singular. 


raasc. 


fem. 


N.   V.  fiikqs. 
G.  fukanczio. 
D.  füJcancziäm. 
A.  fukant^. 
I.  füJcancMu. 


{S.  fuJcanth 

mylinczio,  fukancsiÖs. 

mylincsiäm.  fühancziai . 

mylint{.  fukancziq. 

mylincMu.  fukancziä. 


mylinti. 

mylincziÖs. 

mylincziai. 

mylincziq. 

mylinczia. 


neutr. 


fuJcä.    myl\. 


L.  fiikancziame.       mylincziame.    fühanczioje.       mylinczioje. 


Plural. 


N.  V.  fuJcä. 
G.  fukancziü. 
D.  pikantiems. 
A.  fükanczkts. 
I.  fukanczims. 
L.  fukancziü ß. 


myl\. 

mylincziü. 

mylintiems. 

mylinczius. 

mylinczials. 

mylinczmß. 


fükanczios. 
fukancziü. 
fükancziöms. 
fükanczias. 


mylinczios. 

mylincziü. 

mylincziöms. 

mylinczius. 


fukancziomts.    mylincziomis. 
fukancziofe.       mylinczioß. 


N.   A.  V.  fükancziudu. 

G.  fukancziüdwiejü. 
D.  fukantiemdwiem. 
I.  fukantiemdwiem. 
L.  fükancziüfe. 


Dual. 

fukanüdwi. 
fukancziüdwiejü. 
fukan  cziömdwiem. 
fukancziomdwiem. 
fukancziofe. 


mylinüdwi. 
mylineziüdwieju. 
mylintiiemdwiem . 
mylintiem-dwiem. 
mylincziofe. 


§1119- 

-1120.]                         ( 

^ap.  XVII.     Conjugation. 

]  1119.                   2. 

Part.  Prät.  Act.  ßik^s-, 

reiner  Stamrr 

1  Gerundium  ßiMis.   s.  §  1081  ff. 
Singular. 

masc. 

fem.                                          neutr. 

N. 

V. 

ßiJcqs. 

ßiJaiß.                          ßkq  u.  ßhuß. 

G. 

fiihußo. 

ßikußos. 

D. 

ßikußäm. 

fukußai. 

A. 

ßikufi. 

ßiJcitßq. 

I. 

ßikußu. 

fukußa. 

L. 

ßihußmne. 

ßkußoje. 

^ 

P  1  u  r  a  1. 

N. 

V. 

füJce. 

ßikußos. 

G. 

ßihußü. 

ßihußü. 

D. 

ßikußcms. 

ßikußioms. 

A. 

ßikiißus. 

ßJcußas. 

I. 

ßikußais. 

ßilcußionüs. 

L. 

ßikiißüß. 

ßihußoß. 
Dual. 

N.  A. 

V. 

ßiJmßuäu. 

ßkiißdiüi. 

G. 

ßiJcußüdwiejü. 

ßkußüdwiejü. 

D. 

ßiJcußemdtviem. 

ßkußömdwiem. 

L 

ßikiifiemdiviem. 

ßikiifiömdiüiem. 

L. 

ßihußüß. 

ßikußoß. 

291 


§  1120.  3.     Part.  Fut.  Act.  ßkßs; 

reiner  Stamm:  Gerundium  ßikßnt.   s.  §  1088. 

Singular. 


masc. 

fem. 

neutr. 

.   V.   ßtkßs. 

ßkßnti. 

ß(kß.    ßikßnt. 

G.  ßikßnczio. 

ßkßnczios. 

D.  ßikßncMäm. 

ßikfencsiai. 

A.   ßkßnti. 

ßkßncziq. 

I.   ßikßnczki. 

ßikßnczia. 

L.  ßikßncsiame. 

ßkßnczioje. 
Plural. 

.  V.  ßikß. 

ßkßnczios. 

G.  fükßncziü. 

ßkßncziü. 

D.  ßikßntiems. 

ßin'ßnczioms. 

19 
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A.  füJcfenczius. 

I.  fühfenciiais. 

L.  ßikfencziüfe, 

N.   A.   V.  fükfencmidu. 

G.  füJcfenc£iüdwiejü. 

D.  fukfentiemdwiem. 

I.  fühfentiemdwiem. 

L.  ßikfencmüfe. 


N. 


fühfencHas. 

pikfencziomis. 

fükfenczio/e. 

Dual. 

filkfentidwi. 
füJcfencziüdwiejü. 
fülcfencziomdiviem . 
füJcfencMomdwiem. 
fühfencsiofe. 


§1121.  4.     Part.  Imperf.  Act.  fükdatv^s; 

reiner  Stamm:    Germidium  füMawus.   s. 


1091. 


s 

i  n  g  u  1  a  r. 

masc. 

fem. 

neutr. 

N.  V.  füMawes. 

fukdaivufi. 

fükdawq 

G.  füMawußo. 

füJcdawußos. 

D.  füJcdawußam. 

fükdaivußai. 

A.  fukdawuf{. 

fiikdaivußq. 

I.  füMawußu. 

füJcdawußa. 

L.  füMawußame. 

füJcdatvußoje. 
P  1  u  r  a  1. 

N.  V.  füMawe. 

füMawufios. 

G.  füMawußü, 

fükdaivußü. 

D.  fttJcdawußem, 

fäkdaivußoms. 

A.  fukdawußus. 

ßikdawußas. 

I.  fükdawußais. 

fükdawußomis. 

L.  füMawußüfe. 

fükdawußofe. 
Dual. 

A.  V.  füMawußudu. 

fükdawußdwi. 

G.  fükdawußüdwiejü. 

fükdawußüdwiejü. 

D.  fühdawußemdtüiem. 

fükdaivußomdwiem. 

I.  füMaiütißemdwiem. 

fäkdawu%mdwiem. 

L.  füMawußüfe. 

fükdawußofe. 

18.     Bestimmtheitsformen  der  Participien. 

§  1122.  1)  Die  Participia  des  a- Stammes  oder  die  auf-as,  f.  -a, 
erhalten  genau  dieselben  Bestimmtheitsformen  wie  die  Adjectiva  auf 
-as,  t  -a:  fukamas,  fukdaMas,   fuktas^  fuktinas   erhalten    daher  ganz 


§1123-1128].  Cap.  XVII.    Coiijugation.  293 

eben  dieselben  Formen  wie  geras,  hdltas,  minkßtas.  Also  fuJcamäßs, 
füJcamojo  etc.     fuJctöji,  fuktößos  etc. 

§  1123.  2)  Die  Contrahirten  Participien  des  ^a- Stammes  erhalten 
dieselben  Formen  wie  die  Adj.  auf  -is ,  also  fiiJcäs,  ßihqs ,  füJcfqs ,  füh- 
datves  wie  didefiiis,  gerefnis.  Nur  ist  bei  der  Flexion  der  masc. ,  da 
die  Declination  der  Feminina  ohne  Ausnahme  regelmässig  ist,  in  den 
contrahirten  Casus  und  zwar  bei  dem  N.  und  V.  Sing,  und  bei  N.  und 
V.   Plur.    Folgendes  zu  beachten: 

§  1124.  a)  Der  N.  und  Voc.  Sing,  setzt  das  Bestimmtheitssuffix 
beliebig  entweder  an  die  gegenwärtig  gebräuchliche  oder  an  die  ehe- 
malige Nom. -Form  des  Partie.  Bsp.:  von  fukäß  ist  die  Bestimmt- 
heitsform fukäßs  oder  fukantyßs  (vom  ursprüngl.  fuhantis)',  von  fiik^s 
lautet  die  Besthnmtheitsform  füJcqßs  od.  piiJcufyßs;  von  fükfqs:  füJcf^ßs 
od.  fiihfentyßs  und  von  fühdaw^s:   ßihdatvqßs  od.  fitkdawufyfis, 

§  1125.  b)  Der  N.  u.  V.  PL  setzt  sein  Bestimmtheitssuffix  niemals 
an  die  gegenwärtige  einfache  contrahirte  Nominativ  form  sondern  stets 
au  die  ursprüngliche,  also  von  Präs.  fitkäs  Bestimmtheitsform:  fükantieji, 
gew.  füJcantiejie;  von  Aor.  füJcq:  füJciißeji  od.  gew.  fülmßejie]  von  Fut. 
füJcfq:   fükfentiejie;   von  fükdawc:   fiikdawußejie. 

19.    Bildung  der  umschreibenden  Verbalformen, 
a)  Die  umschreibenden  Formen  des  Activs. 

§  1126.  Es  sind  lauter  Tempusformen  des  Präteritums,  welche 
im  Activ  umschrieben  werden,  und  daher  wird  solches  bei  jeder  derselben 
mittels  des  Particip.  Prät.  Activi  des  betreffenden  Verbums  in  Verbin- 
dung mit  einer  passenden  Zeitform  des  Hilfszeitworts  efü  bewirkt. 
Selbstverständlich  nimmt  dabei  das  Hilfsverb  efü  die  entsprechende 
Form  nach  Person  und  Numerus ,  das  Particip  aber  nach  Numerus  und 
Genus  an. 

§1127.  Perfectum. 

S.    1.  efmi  od.  efü  fükqs.  f.  füJcuß. 

2.  efl  füJcqs.  -  füJcuß. 

3.  yrä  fükqs.  -  fükuß. 
D.   1.  efawa  fükußu.  -  fükuß. 

P.    1.  efame  füke.  -  fükufios  u.  s.  w. 

§1128..  Plusquamperfectum. 

S.    1.  huwaü  fükes.  f.  fükuß. 

2.  huwal  fükqs.  -  fükuß. 

D.  1.  hüwowa  fükußu.         -  fükuß. 
P.   1.  huwome  füke.  -  fükußos. 
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§  1129.  Futurum  IL  (exactum). 

S.    1.  hüfiu  füJcf^s.  f.  füJcuß. 

2.  biifi  fülcqs.  -  füJcuß.* 

D.   1.  büfüva  füJcufm.  -  fühiiß. 

P.   1.  hüßme  fük(].  -  fükußos. 

§  1130.  Optativ  Präteriti. 

S.    1.  hücziau  fülcqs.  f.  füktiß^    ich    würde    (oder 

möchte)  gedreht  haben. 

2.  hühimbei  füJcqs.  -  fükuß. 

3.  hiUü  fükqs.  -  fükuß. 

D.   1.  hütumhiwa  fükußii.     -  fi/kuß. 

2.  biUtimhita  ftikußu.      -  fükuß. 

3.  hütü  fükußu.  -  fükuß. 

P.   1.  bütumhime  fükq.  -  fükußos. 

2.  bütumbite  fükq.  -  fükußos. 

3.  bütü  fükq.  -  fükußos, 

b)  Die  umschreibenden  Formen  des  Passivs. 

§  1131.  Die  littauische  Sprache  hat  eigentlich  keine  passive  Con- 
jugation  und  vermeidet  es  möglichst,  sich  passivisch  auszudrücken. 
Daher  sind  auch  die  Umschreibungen  der  passiven  Conjugation  etwas 
unbeholfen  und  schwerfällig  und  auch  nicht  immer  so  bestimmt  und 
so  präcise  wie  im  Activ.  Die  Umschreibung  der  passiven  Conjugations- 
formen  geschieht  durch  Verbindung  eines  passiven  Particips,  wel- 
ches sich  wie  bei  den  Umschreibungen  des  Activs  in  Zahl  und  Genus 
nach  dem  Subject  des  Verbums  richtet,  mit  einem  der  Hilfsverba  efü 
oder  tcmipü,  welches  conjugirt  wird  und  demnach  Zeit  und  Person  aus- 
zudrücken hat.  Hauptsächlich  kommt  es  bei  passivischer  Ausdrucksweise 
darauf  an,  zwischen  den  beiden  passiven  Participien  des  Part.  I.  (Präs.) 
Pass.  (oder  der  Dauer)  auf  -amas  und  des  Part.  IL  (Prät.)  Pass. 
(oder  der  Vollendung)  auf  -tas  richtig  zu  wählen.  Ist  nämlich  von 
einer  einmaligen  oder  überhaupt  vollendeten  Thatsache  als  solcher  die 
Eede,  so  kommt  das  Part.  IL  der  Vollendung  auf  -tas  in  Anwendung; 
soll  eine  wiederholte,  fortgesetzt  ausgeführte  Handlung,  ein  fortgesetztes 
passives  Geschehen  an  einem  Gegenstande  dargestellt  werden,  so  wird 
das  Particip  Pass.  I.  Präs.  oder  das  der  Dauer,  demnach  dann  aber  auch 
das  Hilfsverbum  gewählt.     Beispiele  siehe  im  Folgenden. 
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§  1132.  1)  Präsens  Passivi. 

a)  bei  dauerndem  Geschehen: 
S.    1.  efü  füJcamas,  f.  -«,  ich  werde  gedreht. 

2.  eß  füJcamas,  f.  -ä. 

3.  1/rä  fühamas,  f.  -a*). 
D.   1.  efawa  fühamu^  f.  -t. 
P.    1.  efame  fukam\  f.  -os. 

b)  bei  vollendetem  Geschehen: 
S.    1.  tampit  fühtas,  f.  -ä. 

2.  tampl  fükfas,  f.  -ä. 

3.  tampa  fühtas^  f.  -a. 
P.   1.  tampame  ßtJcü,  f.  -05. 

Diese  letzte  Ausdriicksweise  mit  tampii  wird  im  Ganzen  wenig 
gebraucht  und  ist  in  manchen  Gegenden  kaum  bekannt,  dafür  aber  im 
Lettischen  sehr  geläufig.  Im  Littauischen  sagt  man  dafür  lieber:  er, 
sie,  es  etc.  dreht  mich,  dich  etc. 

§  1133.  2)  Aorist  Passivi. 

a)  bei  dauerndem  Geschehen: 
buwaü  füJcamas,  f.  -ä,  wurde  gedreht. 

b)  bei  vollendetem  Geschehen. 
tapiaü  (od.  lieber  efü)  füJctas,  f.  -ä, 

§  1134.  3)  Futur  Passivi. 

a)  bei  dauerndem  Geschehen: 

hüfiu  füJcamas,  f.  -ä,  werde  gedreht  werden. 

b)  bei  vollendetem  Geschehen: 
hilßu  (od.  täpfiu)  füJctas,  f.  -ä. 

§  1135.  4)  Gewohnheits-Imperfectum. 

a)  dauernd:   hüdatvau  füJcamas,  f.  -ä. 

b)  vollendet:  täpdaivaii,  füJctas,  f.  -ä. 

§  1136.  5)  Plusquamperfect   Passivi. 

a)  dauernd:    efü  füJcamas  hüwes. 

b)  vollendet:  huwaü  füJctas  hüwqs. 

§  1137.  6)  Futurum  IL  (exact.)  Pass. 

a)  dauernd:    hüfm  füJcamas  hüwqs. 

b)  vollendet:  hiifiu  füJctas  hüwqs. 


*)  So  könnte  man  von  einem  Wocken   sagen:   täs  loindas  yrä  fükamas,  der 
Wocken  wird  (gewöhnhch,  in  der  Regel)  gedrelit. 
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§  1138.  7)  Optativ  Präsentis  Passivi. 

a)  dauernd:    hikziau   fiikamas 

b)  vollendet:  täpcziau  füMas. 

§  1139.  8)  Optativ  Präteriti  Passivi. 

a)  dauernd:    hücMau  (ülcamas  hüives. 

b)  vollendet.*  hücziau  füJctas  hüw^s. 

20.     Medium  oder  Keflexivum. 

§  1140.  1)  Das  Medium  oder,  wie  ich  es  seiner  Bedeutung  nach 
lieber  nennen  mag:  das  Keflexivum,  ist  diejenige  Form  des  Verbums, 
in  welcher  die  nähere  oder  entferntere  Zurückbeziehung  des  Subjects 
auf  sich  selbst  ausgedrückt  wird,  oder  in  welcher  das  Subject  im  Ver- 
bum  sich  selbst  zum  näheren  oder  entfernteren  Object  setzt. 

§  1141.  2)  Die  Bildung  des  Reflexivs  wird  in  allen  Personen  und 
Zahlformen  durch  die  Sylbe  -ß  bewirkt,  wohl  gleichen  Ursprungs  mit 
dem  deutschen  sich,  lat.  sibi,  se,  mit  dem  litt,  fawqs,  fdw,  fawq^  und 
mit  dem  Skr.  swa,  sein,  s.  v.  a.  suus. 

§  1142.  3)  Dieses  -fi  wird  bei  zusammengesetzten  Verben  (§  442  ff.) 
zwischen  die  beiden  Bestandtheile  der  Zusammensetzung  d.  h.  zwischen 
die  vorgesetzte  Partikel  und  das  eigentliche  Verbum  geschoben,  bei 
einfachen  Verben  aber  an  die  Endung ,  meistens  in  ein  blosses  f  ver- 
kürzt, als  ein  Suffix  angesetzt.  Bsp.:  nupiduti^  abschneiden,  nu-fi- 
piduti  (für)  sich  abschneiden.  apfüJcti,  umdrehen,  ap-ß-füMi,  sich  (od. 
für  sich  etwas)  umdrehen,  von  füMl ,  drehen.  füMi-s,  sich  (od.  für  sich) 
drehen,  iverpti,  spinnen.  tverpM,  spinne,  werpki-s,  spinne  dir  od.  für 
dich.  fhüUnJc,  eile.  fkübinJdmeSj  beeilen  wir  uns !  Ja  man  setzt  diese 
Reflexivbezeichnung  auch  wohl  doppelt,  nämlich  in  die  Mitte  und  an's 
Ende  des  Verbums,  Bsp.:  apß-weßi-s,  sich  verheirathen ,  von  weßi, 
führen;   heirathen. 

§  1143.  Anmkg.  1.  Eine  Ausnahme  von  der  Regel  macht  par- 
eltis  (statt  par fielt)  näml.  mdn^  tdiv  etc.,  es  kommt  mir,  dir  etc.  zu, 
wo  in  einem  zusammengesetzten  Verbum  das  reflexive  -s  am  Ende, 
nicht  aber  in  der  Mitte  steht.  Die  von  Schleicher  S.  233  angeführten 
Formen,  die  er  in  zemaitischen  Schriften  angetroffen,  wie  ißdurßs  für 
ißßdurß,  wirst  dir  ausstechen,  habe  ich  in  Samogizien  im  Volksmunde 
nirgend  angetroffen. 

§  1144.  Anmkg.  2.  Die  Partikeln  ne^  he,'  te  bilden,  wo  sie  mit 
Verben  zusammentreffen,  eigentli-^h  Zusammensetzungen,  allein  in 
Beziehung    auf   das    reflexive    -si    gelten    diese   Verbalcomposita  nicht 
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durchaus  immer  als  solche,  indem  dieselben  das  -ß  beliebig  in  die 
Mitte  oder  auch  nur  an's  Ende  des  Verbums  nehmen.  Man  spricht 
nämlich  ne-dziaüghis  eben  so  häufig  wie  nefldsiaügh,  freue  dich  nicht. 
heßiüelhu  und  he-iveikiis ,  ich  schleppe  mich;  so  Avie  im  Permissiv  te- 
wdlhiojas  und  tefüvdlkioj,  er  möge  sich  umhertreiben. 

§  1145.  Anmkg.  3.  Bei  manchen  viel  gebrauchten  Verben 
reflexiver  Bedeutung  wird  die  Reflexivbezeichnung  oft  vernachlässigt, 
wie  z.  B.  in  Jcelh  oft  für  Jcelkis,  stehe  auf;  bei  Memel  ^ja^^/i;  für 
paßVik  etc. 

§  1146.  4)  Die  Setzung  des  reflexiven  -ß  in  die  Mitte  eines  (zusam- 
mengesetzten) Verbums  bewirkt  in  demselben  keine  Lautveränderungen, 
wohl  geschieht  dies  aber,  wenn  sich  das  -ß  oder  dessen  gewöhnliche 
Verkürzung  -s  als  ein  Suffix  der  Form  des  Verbums  ansetzt.  Da  wird 
dann  der  kurze  Vocal  der  Verbalendung  in  der  gewöhnlichen  Weise 
gesteigert,  ä  wird  zu  o,  t  zu  ie^  u  zu  ü.  Nur  diejenigen  Endungs- 
vocale,  die  ursprünglich  Bindevocale  sind  und  wohl  beim  gewöhnlichen 
Sprechen  in  einfacher  Form  entweder  stets  oder  nur  in  manchen  Gegen- 
den und  zum  Theil  fortgelassen  werden,  stellen  sich  in  der  reflexiven 
Form  wieder  her,  aber  stets  ohne  Steigerung,  wie  das  bei  dem  -a  im 
Indic.  der  3.  P.  Präs.  z.  B.  füh-a-s,  dreht  sich;  mß-i-s,  liebt  od.  lieben 
sich;  in  3.  P.  Fut.  Ind.  fuhf-i-s  und  2.  P.  Imperat.  ßiJcJc-i-s^  drehe  dich, 
der  Fall  ist.  Zu  besserer  Übersicht  möge  hier  die  reflexive  Conjugation, 
in  so  weit  solches  nöthig,  etwas  ausführlich  durchflectirt  stehen. 

§  1147.     Conjugation  des  Medium  od.  des  Keflexivum. 

Indicativ  Präsens. 
S.    1.  fulms.  werczius.         penus.       myliüs.       niataüs. 

2.  fuhies.         wertics.  penies 

3.  fühas.  wercMas.  wie 
D.   1.  fükawos.     ivercziawos,     fiikus 


2.  füJcatos. 
P.   1.  fükames. 
2.  fükaUs. 


etc. 


etc. 


Aorist. 


mylies.  matais. 

mylis.  mätos. 

mylnvos.  mätowos. 
etc.  etc. 


jeßkaus 

wie 
mataüs. 


S.    1.  fukaüs. 

2.  fukats. 

3.  fükos. 
D.   1.  fükoivos 


wercziaüs.       penejaus.  macziaüs.         jeßköjaus. 

werteis.  penejais.  matets.  jeßköjais. 

wertes.  penejos.  mätes.  jeßköjos. 

weftewos.         penejowos.        mätewos.  jeßköjowos. 

Futurum  I. 
S.  1.  ßikßüs.     2.  fükßes.     3.  fükfis.     D.  1.  fükßwos  etc. 
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Imperfect. 
S.  1.  fükdatvaus.     2.  fühdawais.     3.  füJcdaivos.    D.    1.  füJcdawowos  etc. 

Optativ. 
S.  1.  fühcziaus.      2.  füJäumheis.      3.   füMüs.      D.  1.    füldumhlwos  etc. 

Imperativ. 
S.  2.  ßlvMs.     D.  1.  ßJcJciwos  etc. 

Infinitiv.  Supinum. 

/^fÄ;^^s  (-ties).  füJäüs. 

§  1148.  Demnach  erleiden  durch  die  Anfügmig  des  Keflexivsuffixes 
-s  eine  Steigerung  des  Endungsvocals  alle  Dual-  und  Pluralformen; 
von  -wa,  -ta  wird  -wos,  -tos;  von  -nie,  -te  wird  -mes,  -tes.  Ausser- 
dem alle  Endungen  der  1.  und  2.  P.  Sing,  in  so  fern  ihre  einfachen 
Formen  auf  -u  und  -i  (nicht  auf  -au,  ~ai)  auslauten,  also  die  der  1.  u. 
2.  Conj.  Präs.  und  des  Futurs,  bei  letzterem  selbstverständlich  ohne 
Eücksicht  auf  dessen  Conjugationsangehörigkeit.  Keine  Veränderungen 
werden  durch  das  Reflexivsuffix  herbeigeführt  bei  denjenigen  Personal- 
endungen ,  die  einen  Diphthong  oder  einen  langen  Vocal  enthalten,  also 
nicht  die  1.  u.  2.  Personen  S.  der  3.  u.  4.  Conjug.  so  wie  sämmtlicher 
Aorist-,  Imperfect-  und  Optativformen.  Eben  so  wenig  erleiden  Stei- 
gerungen die  Endungsvocale  der  3.  Personen  ßtJc-a-s,  myl-i-s^  ßik/-i-s, 
so  wie  der  Bindevocal  -i-  des  Imperativs.  Das  -i  in  der  Infinitiven- 
dung -ti  wird  in  manchen  Gegenden  vor  dem  Reflexivsuffix  -ß  od.  -s 
-ies  gesprochen.     Bsp.:   ßiMies,  werßics,  jeßJcoties. 

§  1149.  Bei,  denjenigen  Yerbalformen ,  welche  schon  an  sich  auf 
ein  -s  oder  auch  überhaupt  auf  einen  Consonanten  auslauten,  also  bei 
den  Participien  und  Gerundien  auf  -s  und  bei  den  Gerundien  auf  -t, 
verursacht  die  Bildung  von  Reflexivformen  Schwierigkeiten  und  man 
sucht  sie  da  durch  Benutzung  von  zusammengesetzten  Verben,  wo  die 
Einschiebung  des  reflexiven  -fi-  sich  ohne  Umstände  ausführen  lässt, 
zu  vermeiden.  Da  indess  die  Verbal  -  Composita  in  der  Regel  eine 
resultative  Bedeutung' haben  (§  463)  und  daher  nicht  immer  statt  der 
einfachen  Verben  benutzt  werden  können ,  so  sind  die  Reflexivbildungen 
auch  in  den  angegebenen  schwierigeren  Fällen  oft  nicht  recht  zu  ver- 
meiden. Man  sucht  sich  bei  ihrer  Herstellung  dadurch  zu  helfen,  dass 
man  zwischen  den  Schlussconsonanten  im  Nom.  Sing.  D.  u.  PI.  des  Par- 
ticips  (in  den  andern  Casus  desselben  tritt  keine  Veranlassung  dazu  ein) 
oder  des  Gerundiums  und  das  reflexive  -s  ein  -^-  einschiebt.  Bsp.: 
meMziäs^  ein  bittender,  rfl.  mcMMclßi-s,  oder  auch  bloss  meidziqf-i  = 
meMsiqs-fi    (weil    metdziäßs   zugleich    die    Bestimmtheitsform   für    das 
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Part,  meldziqs  ist)  ein  betender,  oder  beim  Gerund,  meldziant^  rfl. 
meMsiant-i-s.  Man  hört  auch  im  Volk  sagen:  fdulei  Uidziantis,  beim 
Untergang  der  Sonne ,  während  das  einfache  Gerundium  Uidziant  hiutet. 
Beim  Part.  IL  Präs.  Act.  auf  -damas  hört  man  als  Keflexivform  gebrau- 
chen :  -damäfi.  Bsp. :  /uMcmiäfi  eiti ,  sich  drehend  gehen.  Die  Deh- 
nung des  -a-  in  -ä~  (bemerkenswerth:  nicht  wie  sonst  in  -o-)  in 
Folge  des  Zusatzes  von  i  oder  genauer  von  -fi,  wovon  das  /'  sich  mit 
dem  Schluss-s  des  Particips  verbunden  hat.  Bequemer  ist  diese  Bil- 
dung bei  dem  N.  PI.  m.  dieses  Particips  fuMami^  wo  das  refl.  -s  sich 
an  das  Schluss-i  des  Partie,  unter  dessen  Steigerung  leicht  ansetzt. 
Bsp.:  jie  ejo  fähdamies ,  sie  gingen  sich  drehend.  Von  den  Femininen 
fühanti,  mätanü  bildet  man  das  Refl.  fühantis,  mätantis  ohne  Steige- 
rung des  -i-.  Doch  sind  diese  Bildungen  alles  nur  Nothbehelfe  und 
beim  Volke  wenig  im  Gebrauch. 

21.     Verbalformen  mit  dem  objectiven  -ml 

§  1150.  Ähnlich  der  ßeflexivform  des  Verbums  wird  noch  eine 
andere,  die  nichtreflexive  objective  Beziehung  auf  die  1,  Pers.  Sing, 
ausdrückende  gebildet.  Dies  geschieht  durch  Einschiebung  oder  An- 
fügung der  Sylbe  -mi  (Stamm  ma,  uraltes  Pronom  der  1.  Pers.  Sing.) 
ganz  in  derselben  Weise  wie  des  reflexiven  -ß,  wo  dann  dies  -mi  die 
Bedeutung  von  manq^  mich,  oder  man,  mir,  hat.  Bsp.:  j\s  uz-mi-ftoj, 
er  steht  mir  bei,  vertritt  mich;  ne-mi-praßök ^  verlass  mich  nicht; 
fau(jök-mi,  behüte  mich!  Diese  Form  gehört  der  alten  Sprache  an  und 
findet  sich  gegenwärtig  nur  in  alten  Kirchenliedern  vor,  in  der  Mitte 
als  Einschiebung  öfter,  am  Ende  aber  nur  bei  Imperativen.  In  der 
allgemeinen  Volkssprache  ist  sie  nirgend  mehr  vorhanden,  wird  aber 
allgemein  verstanden. 

§  1151.  Das  von  Schi.  S.  234  angeführte  nemiteifiis  in  der 
Bedeutung  7nan  neteifus  ist  jetzt  auch  in  Samogizien  gänzlich  unbekannt 
und  unverständlich. 

22.     Formverkürzungen  durch  Elision. 

§  1152.  1)  Das  Schluss-6fc  der  3.  P.  fällt,  zumal  im  nördlichen 
Littauen,  in  der  gewöhnlichen  Sprache  meistens  ab;  man  spricht  näm- 
lich in  der  Regel  ßik^  ivercz\  pen  für  ßJca,  werczia,  pena.  Auch  beim 
Hilfsverbum  efü  wird  die  3.  Pers.  verkürzt:  eßi  in  eß,  yrä  in  yr. 
Nicht  aber  darf  das  o  der  3.  Pers.  im  Präs.  der  beiden  Conjugationen 
auf  -au  oder  das  o  der  3.  Pers.  Aor.  und  eben  so  wenig  dessen  Stell- 
vertreter a  od.  e  fehlen.     Von  mataü  lautet  die   3.  P.  Präs.  z.  B.  mäto 
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und  von  jeßJcaii  jcßho^  von  füJm  im  Aor.  3.  fiiJco  von  fähdawau; 
Imperf.  3.  füMawo.  Inn  nördl.  Littauen  wird  das  Endungs-o  hier 
allenthalben  in  a  gewandelt,  aber  fortfallen  darf  es  nicht,  man  spricht 
allerdings  mäta,  jeßJca  für  nmto  jeßko,  füka  für  füho  ^  fühdawa  für 
fühdawo^  aber  niemals  mät,  j^ßk,  ßk  {füh  wäre  die  3.  P.  Präs.),  füh- 
daw.  Eben  so  wenig  darf  die  3.  Pers.  der  erweichten  Aor.  auf  -e 
(Bsp.  in  werte ^  mätc)  das  Endungs-c  abwerfen,  obwohl  im  nördlichen 
Littauen  dieses  e  verkürzt  und  in  e  verwandelt,  für  werte  ^  mäte  also 
tverte,  mäte  gesprochen  wird.  Auch  wird  hin  und  wieder  das  ü  der 
3.  P.  Opt.  von  eßm,  bin,  abgeworfen^  aber  wohl  eben  nur  von  hütü,  sonst 
bei  keinem  andern  Verbum.     Bsp. :  tm  hüt  (für  hütü)  gerat,  das  wäre  gut. 

§  1153.  2)  In  allen  Formen  wirft  1.  u.  2.  Pers.  PL  auf  -me,  -te 
im  nördl.  Littauen  in  der  gewöhnlichen  Volkssprache  den  Endungsvocal 
e  ab  und  man  spricht  meistens  fükani  für  fükame,  fükat  für  fiikate, 
fükfim  für  fiikßme,  fükfit  für  fükßte, 

§  1154.  3)  Der  Infinitiv  wirft  in  der  Regel  im  litt.  Norden  das 
-i  ab  und  man  spricht  also  fükt,  penet,  matp,  jeßköt  für  fükti,  peneti, 
matyti,  jeßköti. 

§  1155.  4)  Die  Participia  auf  -as  (nicht  zu  verwechseln  mit  denen 
auf  -qs)  werfen  a  vor  dem  s  ab,  so  dass  man  sagt:  fükdams  für  fük- 
damas,  fukts  für  ßktas,  ßktins  für  ßktinas,  wie  die  Participia  in 
der  Flexion  überliaupt  allenthalben  eben  dieselben  Formverkürzungen 
erleiden,  wie  die  Adjectiva  entsprechender  Declination. 

5.     Dialektische  Verschiedenheiten.  . 

§  1156.  1)  Die  nördliche  litt.  Aussprache  verwandelt  das  o  in  der 
Endung  der  3.  Pers.  im  Präs.  der  3.  und  4.  Conj.  so  wie  im  Aor.  der 
1.  2.  und  4.  Conj.  in  a;  man  spricht  dort  näml.  mäta  für  niäto,  jeßka 
fm  jeßko,  ßka  für  ßiko ,  wobei  dann  aber  auch,  wenn,  wie  im  Aor. 
der  2.  und  4.  Conj.  j  vor  dem  o  steht,  da  das  ia,  besonders  in  Nord- 
littauen, dem  e  ähnlich  ist,  das  jo  fast  wie  je  lautet.  Bsp.:  jeßköje 
für  jeßköjo,  peneje  für  penejo. 

§  1157.  2)  Im  nördl.  pr.  Litt,  und  in  Samogizien  wird  das  -i  der 
Infinitivendung  vor  dem  Reflexivsuffix  zu  ie-  gesteigert.  Bsp.:  link- 
fminties  für  Imkfmintis.  In  Wjekßny  (Nord-Sam.)  sprach  man  aber 
Imkfmintys. 

§  1158.  3)  Die  Formen  des  Optativs  erscheinen  um  Memel  wie 
in  ganz  Samogizien  noch  mehr  verstümmelt  als  im  pr.  Mittel -Littauen. 
Schon  hier  spricht  man  1.  PL:  käd  mes  gcdetum  für  das  vollständigere 
käd  mes  galetumbim,  wenn  wir  könnten,  Dual  neßtuwa  für  neßfumhiwa, 
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wir  würden  tragen ;  häd  tu  zinötai  für  häd  tu  zinotumhei ,  wenn  du 
wüsstest;  Jcäd  jus  zinötot  für  käd  jus  zinotumhit  ^  wenn  ihr  wüsstet; 
in  Salanty  (N.W.-Sam.)  sprach  man  1.  P.  S.  häd  zinotiuo  für  Md 
zinocziau,  wenn  ich  wüsste;  2.  P.  S.  zinotumi  für  zinotumhei;  3.  P. 
zinot'iim;  1.  PL  zinotumeni  für  zinotwnbim;  2.  P.  PL  zinotumet. 
Weiter  in  Samog.  hinein  sprach  man  1.  P.  S.  zinocziö;  2.  S.  zinotume^ 
in  Szawly  und  in  Ost-Sam.  gaUczia  für  gaUcziau;  ßcktumei  für  fük- 
tumbei.     In  Merecz  (poln.  Litt.):    2.  P.  PL  zinotüt  für  zinotumhit. 

§  1159.  4)  Eigenthümlich  ist  die  Bildung  der  Dualformen  um 
Memel   hin  und  weiter  jenseit  der  Grenze.     Man  spricht  um  Memel: 

1.  D.  wedu  kaibau  für  müdu  kaihawa,  wir  beide  sprechen;  2.  D.  jüdu 
kaihatau;  ivedu  etau  für  müdii  eXnawa,  wir  beide  gehen;  2.  D.  judu 
etatau.      Opt.   käd    wedu    zinotmviau    für    käd    müdu    zinötimibiwa; 

2.  P.  D.  jüdu  zinöt'iimitau ;  Imperat.  1.  D.  ekiau  für  eikiwa,  lasst 
uns  beide  gehen;  2.  P.  D.  ekitau  für  eikita. 

§  1160.  5)  Permissivformen.  Um  Memel  und  Russisch  Cr  ot- 
tin gen  braucht  man  für  te-  bei  der  Bildung  einer  Permissivform  wie 
im  Lettischen  die  Partikel  lai,  Bsp. :  lai  zinos  für  tefizino ,  er  mag 
sich  wissen,  lai  hus  (für  feße)  pagarUnts  Jezus  Kriftus,  gepriesen  sei 
Jesus  Christus.  In  Ost-Sam.  bedient  man  sich  dafür  lieber  der  Form: 
te-güV  hus  pag.  J.  Kr.;  te-güV  elt,  mag  er  gehen;  lass  ihn  gehen. 
Eigentlich  heisst  te-güV  s.  v.  a.  „  lass  es  liegen ",  woraus  sich  dann  die 
Bedeutung  entwickelt  hat  „rühr  es  nicht  an!"  „hindere  es  nicht!" 
„lass  es  geschehen!".  In  Merec^  (poln.  Süd -Litt.)  setzt  man  dem  te- 
güV  noch  ein  fdw^  sich,  hinzu.  Bsp.:  te-güV  fdtv  etna,  mag  er  gehen. 
Anderwärts  spricht  man  auch  te-guV  fema,  also  mit  Wiederholung  des 
te  vor  dem  eigentlichen  Verbum. 

§  1161.  6)  Bei  der  Bildung  des  Ind.  Put.  fällt  der  Bindevocal  -^- 
in  Samogizien  meistens  aus.  In  Salanty  (NW.-Sam.)  hörte  ich  mäs 
fükfma  für  mes  ßikßme,  wir  werden  drehen.  NW.-Sam.,  doch  weiter 
östlich,  2.  D.  jiidu  fükßa.  In  Wjekßny  sprach  man:  mäs  kirfma 
rugiüs  für  mes  kirfime  r.,  wir  werden  Roggen  hauen. 

§  1162.  7)  Für  das  Passivum  wird  in  verschiedenen  Gegenden 
Samogiziens  das  Reflexiv  oder  Medium  gebraucht.  Man  spricht  z.  B.  in 
Wjekßny:  teip  koXbaß  für  teip  kalhamä,  es  wird  so  gesprochen;  jts 
teip  tvadinaß,  er  nennt  sich  so,  für  jts  tetp  wadmamas,  er  wird  so 
genannt;  er  heisst  so. 

§  1163.  8)  Das  -an-  der  verkürzten  Participien  des  ia- Stammes 
und  ihre  Gerundien,  gewöhnlich  bereits  in  -ä-  zusammengezogen,  geht 
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in  Samogizien  so  ziemlich  durchweg  in  un,  ung  oder  Öng,  das  -en-j 
gew.  -^-,  aber  beim  Präteritum  in  -in-  od.  -i-,  bei  dem  Futur  in  -un 
über.  Bsp.:  in  Memel  mana  arkliei  fargontis  für  m.  a.  fergä,  wo  nur 
das  s  am  Schiuss  dunkel  bleibt.  In  Salanty  (NW.'-Sam.):  fergons  od. 
fergtmgs  für  fergäs,  krank  seiend,  von  fergu;  G.  S.  fergunüo  für  [er- 
gancMo;  eföns  für  efäs,  seiend.  In  Telß:  fergönteißs  arklys  für 
fergantyßs  arJcl.  Nom.  Plur.  Bestimmtheitsform  fergonteijai  für  fer- 
gantiejie.  In  Wjekßny  sprach  nrnw  auguntyßs  medis  fm  dugäßs  medis^ 
der  wachsende  Baum.  In  Krinczyna:  jatvm  ußtikl  für  ;.  ußükq,  das 
Getreide  ist  gut  gerathen.  In  Neu- Alex  andre  wo:  fakuntis,  kalbuntis 
für  fäkäs,  kaibäs,  sagend,  redend,  efus  für  efäs,  seiend;  hüßus  für 
hufes,  der  sein  wird;  Gerund,  hüßunt  für  hüfent.  In  Popely  (NO.- 
Sam.)  spricht  man  5m{;^s  für  büwes,  so  auch  in  Krinczyna.  In  Kupißki 
(NO.-Sam.):  man  be-buwunt  für  man  Vefant,  während  ich  da  war; 
büwunt  Gerund.  Präs.  vom  Aoriststamm  —  buk  fergus  für  b.  fergäs^ 
er  sei  krank;  buk  ßrgis  für  btik  ßrges^  er  sei  krank  gewesen.  In 
Merec^  (poln.  Süd-Litt.)  spricht  man  fergants  zmogus  für  fergäs  ^m., 
ein  kranker  Mensch;  man  be  kalbants  für  man  be-kalbant,  als  ich 
sprach.  Über  die  Eigenthümlichkeit  des  poln.  südlitt.  Dialekts  ein  s 
dem  t  vor  den  Lauten  i,  ie,  oder  den  erweichten  Vocalen  anzuhängen 
s.  §  118. 

§  1164.  9)  Hinsichtlich  der  erweichten  und  nicht  erweichten  Aus- 
sprache der  einzelnen  verschiedenen  Verben  und  Verbalformen  stimmt 
der  Gebrauch  der  Dialekte  nicht  immer  überein.  In  Telß  spricht  man 
kintam,  kintat  für  kencsiam^  kencsiat ,  wir  leiden,  ihr  leidet;  wertat 
für  wefcziat,  ihr  wendet,  stürzt.  In  Popely  aber  kincziii;  in  Krinczyna 
ißmoke  für  ißmoko^  erlernte.  In  Merecz,  Onikßty  und  Neu-Alexan- 
drowo  ist  der  Aor.  von  fukü,  ich  drehe,  erweicht  und  wird  also  fiikiaü, 
fiikei,  fuke  flectirt,  während  diese  Formen  im  pr.  Littauen  fukaü,  fukai, 
fiiko  lauten.  Die  Futurendung  -fiu  wurde  in  Wjekßny,  Telß  und  an 
einigen  andern  Orten  hart,  also  -fu  gesprochen. 

§  1165.  10)  Dual  und  Plural  des  Futurs  haben  in  der  Regel  ein 
blosses  i  als  Bindevocal  zwischen  dem  Futurcharacter  -f-  und  den 
Endungen -'Wa,  -ta,  -me,  -te.  Bsp.:  fükßwa,  fükßta,  ßikßme  etc.  Schi. 
giebt  S.  227  an,  im  nördlichen  Littauen  statt  des  -^-  auch  -ie-  oder  gar 
-m-,  also  den  ursprünglichen  Bindevocal  gehört  zu  haben.  Dabei  ist 
indess  zu  erinnern,  dass  im  Memelschen  jedes  kurze  i  wie  e,  jedes 
kurze  u  wie  Ö,  o  aber  wie  a  lautet  s.  §  51.  In  Folge  dess  ist 
es  dem  memelschen  Litiauer  unmöglich  das  Futur  anders  als  biifem, 
fokfem  etc.    auszusprechen.      Eben    so    spricht    man   dort    mylem    für 
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mylime,  wir  lieben;   kä  ndrete  für   ko   nörite,   was   wollt  ihr,    und  im 
Imperat.    ekem  oder  in  Wjekßny  elkem  für  etkime. 

§1166.  11)  Die  reflexive  Bedeutung  der  Part.  IL  Präs.  Act.  auf 
-äamas  wird  in  Coadjuthen  (nördlich  von  Tilsit,  nahe  an  der  Grenze 
von  Samogizien)  dadurch  ausgedrückt,  dass  das  a  der  Endung  -as  zu 
0  gesteigert  und  dem  Schluss-.s  ein  i  angesetzt  wird.  Bsp.:  küdikis 
hegiöjo  ünkfmindaniofi  für  befiltnkfmindams,  das  Kind  lief  sich  ei'götzend 
umher. 

§  1167.  12)  Der  2.  Infinitiv  auf  -te  lautet  in  manchen  Gegenden, 
z.  B.  in  Neu-Alexandrowo,  dem  1.  Infin.  gleich,  also  auf  -ti 
Bsp.:  Mnöti  zinaü  für  zinöte  L,  wissen,  weiss  ich  wohl;  in  andern 
Gegenden  auf  -^,  wie  z.  B.  in  Onikßty. 

24.     Verba  auf  -mi. 
(Bindevocallose  Conjugation.) 

§  1168.  Neben  den  bisher  behandelten  Verben  mit  den  Personal- 
endungen -u,  -i,  -a,  -aiva  etc.  giebt  es  noch  einige  wenige  Verba,  deren 
Conjugation  im  Präsens  Ind.  zum  Theil  eine  sehr  alterthümliche  ist. 

§  1169.  Die  1.  Pers.  Sing.  Im  §  1051  ist  es  nachgewiesen,  wie 
die  ursprüngliche  Grundform  der  gegenwärtigen  Präsensendung  der 
1.  Pers.  S.  -u  ursprünglich  auf  -a-mi  lautete,  wovon  -a-  der  Binde- 
vocal  und  -7ni  das  Personalsuffix  war,  und  wie  durch  die  Contractiou 
dieser  Elemente  sich  die  Endung  -u  bildete.  In  den  oben  beregten  Verben 
alterthümlicher  Conjugation  ist  im  Präs.  1.  Pers.  S.  der  Bindevocal  -a- 
verloren  gegangen,  das  Personalsuffix  -mi  aber  stehen  geblieben,  welches 
sich  unmittelbar  an  den  Grundstamm  des  Verbums  ansetzt.  Bsp.: 
gdh-mi,  neue  Bildung  gelb-u,  ich  helfe;  ed-mi,  neue  Bildung  ed-u, 
fresse. 

§  1170.  Die  2.  Pers.  Sing,  zeigt  zwischen  alter  und  neuer  Bildung 
nirgend  einen  Unterschied. 

§  1171.  Die  3.  Pers.  wirft  in  der  alten  Bildung  den  Bindevocal 
-a-  gleichfalls  ab  und  setzt  dafür  das  uralte  Personalsutfix  der  3.  Pers. 
-fi  oder  verkürzt  -t  an  den  Verbalgrundstamm  gleichfalls  unmittelbar 
an.  Bsp.:  gelb-ti  oder  gelb-t  für  gelba,  hilft;  eß  für  ed-t,  neue  Bil- 
dung eda^  ed,  frisst. 

§  1172.  Der  Dual  und  Plural  Ind.  so  wie  der  Imperativ  dieser 
Verba  betheiligen  sich  an  der  angegebenen  Binde vocallosigkeit  des  Präs. 
nur  selten,  alle  übrige  Zeit-  und  Modusformen  aber  gar  nicht  und 
schliessen   sich   der  neueren  Conjugation  vollständig  an. 
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§  1J73.  Da  nun  aber  auch  die  beiden  oben  beschriebenen  alten 
Conjugationsformen  der  1.  und  3.  Pers.  Präs.  Sing,  im  Volkmunde  wenig 
mehr  leben  und  sich  fast  nur  noch  in  der  Schriftsprache  vorfinden,  so 
ist  abzusehen,   dass  sie  im  Begriff  sind  bald  gänzlich  zu  verschwinden. 

§  1174.  Die  bis  jetzt  noch  sicher  nachweisbaren  Verba  auf  -mi 
sind  folgend  verzeichnet: 

§  1175.  1)  cUmi  für  dednii  (yded),  ich  lege.  3.  P.  deß  für  dedt 
(neue  Bildung  Präs.  ded-ii ,  Aor.  dejau,  Put.  defiu,  Inf.  deti).  2.  P. 
dedt.     3.  P.  jetzt  gew.  deda. 

§  1176.  2)  dumi  für  dudmi  (Grundstamm  dud).  3.  Pers.  duß  für 
dudt,  geben  (neue  Bildung  Präs.  diidit,  Aor.  datviaü,  Put.  dußu,  Inf. 
dilti).  Der  Imperat.  heisst  ganz  regelmässig  duk,  gieb,  aber  nur  in  der 
Bdtg:  „gieb  einem  Andern!"  „Gieb  mir"  wird  durch  dukß,  dukß  man, 
2.  P.  PI.  diikßte  etc.  ausgedrückt.  Das  -ß  ist  wie  bei  eim\  aus  ßen, 
her,  entstanden.      S.  §  1178. 

§  1177.  3)  edmi,  3.  P.  eß  für  edt,  fressen;  neu:  Präs.  edu,  Aor. 
edsiau,  Fut.  eßu,  Inf.  eßi.  emi  für  edmi  (Schi.  Gr.  S.  253)  ist  mir 
gänzlich  unbekannt.  Mehr  Sicherheit  ist  für  di-e  frühere  Existenz  der 
Pluralformen  edme  für  edame^  eße  für  edate  und  Dual  ediva  für  edawa, 
eßa  für  edata. 

§  1178.  4)  eimt,  3.  P.  e%  gehen,  neue  Conj.  Pr.  einü,  Aor.  ejaü, 
Fut.  etfiu,  Inf.  etfi.  Bindevocallos  sind  im  Imperativ  auch  noch  die 
Formen  1.  P.  Dual  eiwä  und  1.  P.  Plur.  eime^  lasst  uns  gehen,  neben 
der  neuen  Bildung  elkiiva,  etkime.  Aus  elk  ßen,  komm  her,  ist  durch 
Contraction  und  Lautabstossung  entstanden  elkß  in  der  Bedeutung  von 
komm,  woraus  sich  die  Formen  für  die  2.  P.  Dual  und  PL  bildeten: 
etkßta  und  eUkßte^  kommt,  mit  Erweiterung  des  Verbal- Grundstammes 
durch  Anfügung  des  aus  ßen,  her,  entstandenen  -ß-^  an  welches  sich 
dann  die  Personalsuffixe  -ta  und  -te  ansetzen.  Diese  Formen  sind  noch 
gegenwärtig  in  allgemeinem  Gebrauch.  Ja  man  spricht  häufig  sogar 
eikßta  ßen;  eikßte  ßen,  kommt  her. 

§  1179.  5)  efmt,  3.  P.  eßi,  sein;  neue  Conj.,  Hauptformen:  ef//, 
huivaü,  hiißu,  hiti.  Dieses  vielfach  vorkommende  Hilfsverbum  findet 
sich  §  1127  ff.  vollständig  durchconjugirt. 

§  1180.  6)  gelhmi,  3.  V.gelht,  helfen;  neue  Bildung,  Hauptformen: 
gelhu,  gelMjau,  gelbe fiu,  gelheti. 

§  1180a.  7)  giedmi,  3.  P.  gießi,  singen;  neue  Bildung,  Haupt- 
formen: giedu  (Präs.  auch  gießu,  2.  P.  S.  giedi,  auch  gießi,  3.  P.  gieda, 
auch  gießa,  1.  Dual  giedmva  und  gießawa  etc.)  giedöjmi,  giedoßii, 
giedöti. 
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§  1181.  8)  liehm^  3.  P.  liekti  und  liekt,  bleiben;  neue  Bildung, 
Hauptformen:  liekü^  likaü,  Tikßu,  VMi.  Präs.  2.  Per-s.  hört  man  auch 
liekü  neben  liek\  alles  Übrige  von  liekü. 

§  1182.  9)  miegml,  3.  P.  mieM,  schlafen;  neue  Bildung,  Haupt- 
formen :  miegü,  miegöjau,  miegößu,  miegoti.  Präs.  2.  P.  S.  miekü  neben 
miegi.     Alles  Übrige  neue  Bildung. 

§  1183.  10)  fdtigmi,  3.  P.  fdukti,  behüten,  bewahren,  jetzt  bereits 
ganz  ungebräuchlich  und  kaum  noch  irgendwo  bekannt;  neue  Bildung, 
Hauptformen:  faugöjii,  faugöjau,  faugößUy  faugöti;  in  manchen  Gegen- 
den fdugojii,  fdugojcm  etc.  betont. 

§  1184.  11)  fednii^  3.  P.  ßß.  Da  dieses  Verbum  in  seiner  alten 
Gestalt  lange  nicht  mehr  im  Gebrauch  ist,  so  ist  es  schwer  zu  bestim- 
men, ob  es  das  jetzige  neue  fedziu  (Conj.  wie  myliu)^  fedejau,  ßdefiu, 
ßdeti,  sitzen,  oder  ßdüs,  ßdaus,  ßßüs,  ßßis,  sich  setzen,  bedeutet, 
welches  letztere  gegenwärtig  auch  in  nicht  reflexiven  Formen  gebraucht 
wird.  Es  ist  zu  vermuthen,  dass  ßdmi  sitzen  bedeutete,  anderweitige 
Auifassungen  der  Grammatiker  scheinen  auf  Verwechselungen  zu  beru- 
hen, ßßu  für  ßdüs  wird  wohl  nirgend  vorkommen  und  Schleicher 
bei  dessen  Annahme  durch  eine  irrthümliche  Auffassung  seines  Mentors 
irre  geführt  zu  sein. 

§  1185.  12)  ßrgmi,  3.  P.  ßrkti,  behüten,  bewachen,  jetzt  schon 
ganz  ungebräuchlich;    neue  Bildung:  ßrgiii.  ßrgejau,  ßrgeßu,  ßrgeti. 

§  1186.  13)  ßöivmi,  stehe;  von  einer  dem  entsprechenden  3.  P. 
etwa  ßoivt  findet  sich  nirgend  eine  Spur;  neu:  ßöiviu  {Co\i].  wie  mijlni)^ 
ßowejau^  ßoweßii,  ßoweti.  Im  Memelschen  und  in  NW.-Samogizien 
lautet  die  3.  P.  Präs.  ßdun  sonst  gew.  ß6w\ 

Hiezu  kommen  auch  noch  folgende  unpersönlichen,  noch  jetzt  in 
ihrer  alten  Form  allgemein  gebräuchlichen  Verba: 

§  1187.  14)  nießt  (y^'),  es  juckt,  Aor.  niezejo,  Fut.  nie£es,  Inf. 
nieseti. 

§  1188.  15)  perßt,  es  schmerzt,  Aor.  perßejo,  Fut.  perßes,  Inf. 
perßeti. 

§  1189.  16)  fkaüß(-\/d),  thut  weh,  Aor.  fkaudejo,  Fut.  fkaudes, 
Inf.  fhaudeti. 

§  1190.  Ausserdem  werden  von  den  Grammatiken  noch  folgende 
bindevocallose  Verba  angeführt ,  über  deren  wirkliches  ehemaliges  Vor- 
handensein hier  vorläufig  keine  Auskunft  gegeben  werden  kann. 

§  1191.  17)  megmi  für  das  gegenwärtige  mekßu,  7negau,  mekßu^ 
mekti,  Wohlgefallen;  rfl.  mektis,  Wohlgefallen  haben. 

Kui-schat,  litt.  Grammatik.  20 
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§  1192.  18)  jufmi  für  jiißii^  jußati,  jufiii^  jußi,  gürten.  Das  -mi 
scheint  das  objective  -mi  zu  sein.    s.  §1150. 

§  1193.     19)  degmi  für  degü,  degiaü,  dekßu,  deJäi,  brennen,  intr. 

§  1194.     20)  fpidumi  für  fpidvju,  fpiöwiau,  fpidnflu;  fpiduti^  speien. 

§  1195.  21)  cUrM  für  dergia,  derge,  derks,  derJcti,  mit  Wind 
regnen;  Unwetter  sein. 

§1196.  22)  cmUidmi  für  cMdudMu  ^  cziaudejcm ,  cmmdefiu,  csidu- 
dtt%  niesen. 

§  1197.     23)  höfmi  für  hößu,  köfejau,  Jcöfeßu,  köfeti,  husten. 

§  1198.  24)  lydmt  für  lydziü ,  lydejau^  lydeßu ,  lydeti^  begleiten; 
das  Geleite  geben ;   3.  P.  nie  anders  als  lyd'  oder  lydi. 

§  1199.  24)  mördmi  für  merdMUj  merdejau,  merdefiu,  merdeti, 
sterben;  im  Sterben  sein;  3.  P.  Präs.  nur  merd'  od.  merdi. 

§  1200.  26)  riängmi^  ridngejau,  ridtcgeßu ,  ridngeti,  rülpsen,  Auf- 
stossen  haben.  Jetzt  spricht  man  dafür  lieber  atfimkßu^  atfirügau,  atß- 
nikßUy  atßriikti. 

§1201.  27)  rdudmi  für  raudojit^  raudöjau,  rcmdößUy  raudöti, 
wehklagen;    3.  P.  nur  raudöja. 

§  1201a.  28)  tenhni  für  tenkü,  tekaü ,  tekßu,  tekti,  womit  (mit 
einem  Stoff,  der  sich  durch  den  Gebrauch  vermindert,  aufzehrt  etc.) 
reichen;  noch  haben;  auch  in  der  Bedeutung  Jmdm  zu  Theil  werden. 
3.  P.  Präs.  tenka. 

§  1202.  29)  wemlmi  für  weizdziu^  iveizdejati,  iveizdeßu,  weizdeti, 
■\ftvyd.  Bdtg:  sehen;  in  Mittel-Litt.  mehr  gebräuchlich  in  der  Bdtg  von 
nachsehen,  untersuchen,  auch  befühlen,  betasten ,  wobei  das  d  nach  dem 
z  überall  ausfällt  und  das  Verb  nur  weiziu,  weizejau  etc.  lautet.  Davon 
auch  die  Interjection  tvei,  siehe  dort!    für  antat. 

§  1203.  30)  pawyzdmi,  scheint  das  gegenwärtig  noch  in  Gebrauch 
befindliche  patvydziu,  pawydejati ^  pawydeßu,  pawydeti,  neiden,  scheel 
sehen,  zu  sein  und  der  Wurzel  ^vyd  näher  zu  stehen  als  weizdeti. 

§  1204.  31)  tißt,  bei  Schleicher  S.  250,  ist  entschieden  die  im 
§  248  aufgeführte  Schallnachahmung  und  nur  irrthümlich  hierher 
gerechnet  worden.  Das  Verbum  lautet  in  3.  P.  Pr.  üzia,  Aor.  üzß, 
Fut.  üß,  Inf.  üßtij  brausen,  sausen,  das  Punctiv  davon  tlßteria,  üßterejo, 
üßteres,  üßterefi. 


Betonung  der  Verba. 
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Eiiäiiteruiigcii. 

§  1206.  1)  In  vorstehender  Tabelle  entsprechen  die  Columnen 
I.  bis  IV.  der  Eeihe  nach  den  vier  Conjugationen  in  derselben  Reihe- 
folge, wie  sie  sich  bei  Ruhig  und  Mi e Icke  und  auch  in  dieser  Gram- 
matik findet.  Jede  Haupt -Columne  ist  in  zwei  Neben  -  Columnen 
getheilt,  von  denen  a.  die  Betonung  der  Verba  mit  geschliffener,  und 
b.  derer  mit  gestossener  Stammsylbe  darstellt. 

§  1207.  2)  Die  Betonung  der  Verba  erscheint  sehr  einfach,  indem 
nur  in  der  ersten  und  zweiten  Person  des  Indicativs  im  Präsens  und  im 
Aorist  sich  ein  wesentlicher  Unterschied  bei  den  verschiedenen  Conju- 
gationen bemerkbar  macht;  denn  hier  zieht  bei  geschliffener  Stamm- 
sylbe die  Endung  den  Ton  auf  sich ,  während  die  gestossenen  Stamm- 
sylben  stark  genug  sind,  den  Ton  ebenso  hier,  wie  allenthalben  fest- 
zuhalten. 

§  1208.  3)  Dass  dessenungeachtet  die  Tabelle  die  Betonung  aller 
Flexionsformen  des  Verbums  bis  zu  Ende  einzeln  angiebt,  geschieht 
theils  wegen  der  Vollständigkeit,  theils  zu  dem  Zweck,  um  auch  die 
Quantität  der  Endungsvocale  bestimmt  anzugeben  und  den  Anfänger 
hierin  keinem  Zweifel  auszusetzen. 

§  1209.  4)  Der  Endungsvocal  der  3.  Pers.  des  Aorists  in  der 
Conj.  I.  und  III.  ist  kurz  und  lang  zugleich  wegen  Verschiedenheit  in 
der  Aussprache  angegeben.  Bei  L  nämlich  wird  in  den  Fällen,  wo  die 
1.  P.  S.  des  Aor.  erweicht  ist,  wie  von  hafü^  graben:  kaßaü,  3.  P. 
Icäfe  —  und  bei  III.  immer,  wie  ton  fakaü,  ich  sage,  1.  P.  Aor.  faJciaü; 
3.  P.  fäJce,  —  der  Endungs  -  E  -  Laut  (in  der  Gegend  von  Tilsit)  in  der 
Regel  kurz  und  offen  ausgesprochen.  Da  aber  in  den  verlängerten 
Formen  des  Aorists,  nämlich  in  1.  und  2.  P.  Dual  und  Plural,  wo 
dieser  E-Laut  zu  einem  Bindevocal  zwischen  dem  Stamm  und  der 
Endung  wird  (häßwa^  Mßme,  fakcwa,  fäJceme  etc.),  stets  ein  (geschlos- 
senes) 6  gehört  wird,  so  ist  wohl  anzunehmen,  dass  das  e  der  3.  Pers. 
Aor.  ursprünglich  das  lange  geschlossene  e  gewesen  sei,  worauf  auch 
noch  die  Aussprache  desselben  in  der  Gegend  von  Stalupönen -hindeutet. 

§  1210.  5)  In  einigen  Fällen  findet  sich  das  Zeichen  für  die  kurze 
Endsylbe  der  3.  Pers.  in  Klammern  eingeschlossen.  Dies  ist  darum 
geschehen,  weil  die  Aussprache  derselben  zum  Theil  aus  dem  Gebrauche 
gekommen  ist.  Namentlich  findet  dieses  statt  im  Präsens  der  IL  Conj. 
bei  den  Verben  mit  erweichter  Endung  -iu;  z.  B.  m0,  er  liebt,  ursprüng- 
lich myli.  Ebenso  allenthalben  im  Futurum,  wo  die  3.  P.  ursprünglich 
hefßy  feß,  Jcalbeß  etc.  gelautet  hat,  jetzt  aber  im  preuss.  Litt,  nur  befs, 
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fes\  halbes^  etc.  gehört  wird.  In  gleicher  Weise  scheint  der  Imperativ 
in  der  2.  Pers.  Sing,  ehemals  hefhi,  fehl,  halheki  gesprochen  worden 
zu  sein,  während  jetzt  der  I-Laut  am  Ende  ganz  verschwunden  ist 
und  sich  nur  noch  in  alten  Kirchenliedern  findet. 

§  1211.  6)  Die  Formen  der  Futur-  oder  Infinitivstämme  behalten 
den  Ton  durchweg  auf  einer  und  derselben  Sylbe,  und  zwar  entweder 
auf  der  Stammsylbe  oder,  avo  in  den  drei  letzten  Conjugationen  die  Bil- 
dungs-  oder  Derivationsvocale ,  beziehungsweise  e,  ?/,  o  prävaliren,  auf 
diesen,  welches  Letztere  in  der  Regel  nur  dann  eintritt,  wenn  der 
Stammsylbe  der  geschliffene  Ton  zum  Grunde  liegt. 

§  1212.  7)  In  der  zweiten  Conjugation  herrscht  das  mit  dem  Aorist 
eintretende  -e-  so  überwiegend  vor ,  dass  es  auch  bei  Verben  mit  gestos- 
sener  Stammsylbe  den  Ton  an  sich  reisst.  Das  Gegentheil  davon  ist  nur 
als  Ausnahme  zu  betrachten  und  wird  in  dem  betreffenden  Verzeich- 
nisse besonders  berücksichtigt  werden. 

Reflexiv-Formen. 

§  1213.  Die  Hinzufügung  der  Reflexiv -Sylbe  -ß  od.  deren  Ver- 
kürzung -s  am  Ende  des  Verbums  bewirkt  in  der  Tonstellung  keine  Ver- 
änderung. Doch  muss,  wo  die  kurzen  Endungsvocale  des  Verbums  nach 
§1146  ff.  dabei  eine  Steigerung  erleiden,  falls  sie  betont  sind,  auch  deren 
Tonqualität  sich  ändern  und  zwar  der  kurze  Ton  sich  in  einen  langen 
wandeln.  Bsp. :  fuhü,  drehe ;  rfl.  ßiJcus,  drehe  mich.  2.  P.  S.  fühl,  rfl. 
fiikies.  Unverändert  bleibt  dagegen  der  Ton  in  renhmie,  wir  sammeln; 
rfl.  renkames. 

Die  zweisylbigen  Verba  in  Verbindung  mit  we-,  he-,  te-,  und 
in  Zusammensetzung  mit  Präpositionen. 

Allgemeines. 

§  1214.  1)  Eine  bedeutende  Schwierigkeit  bei  der  Betonung  der 
Verba  entsteht  in  den  Fällen,  wo  dieselben  mit  dem  negirenden  ne-, 
dem  die  Dauer  bezeichnenden  he-  und  dem  permissiven  (und  zum  Theil 
auch  beschränkenden)  te-  zusammentreffen,  oder  wo  sie  mit  den  Prä- 
positionen ap-,  at-,  l-,  iß-,  nii-,  pa-,  par-,  pra-,  pri-,  fu-,  u£-  oder 
auch  mit  der  Reflexiv  -  Sylbe  fi-,  wofern  sie  vor  die  Stammsylbe  nach 
einer  untrennbaren  Präposition  oder  nach  den  Partikeln  ne- j  he-,  te- 
zu  stehen  kommt,  zusammengesetzt  sind. 

§  1215.  2)  Während  die  ebenfalls  untrennbare  Präposition  per- 
in  allen  Zusammensetzungen,  in  jeder  Form  ohne  alle  Ausnahme  den 
(langen  gestossenen)  Ton  festhält:    gelten,    wenn   man  von  den  Parti- 
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cipien  absieht^  in  Beziehung  auf  die  Zusammensetzung  des  Verbums 
mit  allen  übrigen  Präpositionen  einschliesslich  der  drei  Partikeln  ne-, 
he-,  te-  und  der  Keflexiv  -  Sylbe  -fi-  folgende  Kegeln. 

A.     Bei   der   ersten   Conjugation. 

§  1216.  l)  Hat  die  Stammsylbe  des  einfachen  Verbums  den 
gestossenen  Ton,  so  ist  die  Vorsylbe  nicht  im  Stande,  ihr  den- 
selben zu  entreissen.  Daher  spricht  man:  nebühßu^  ich  erschrecke 
nicht;  paidydau,  ich  verirrte;  prafihcihü,  sich  verfluchen  etc.  Die 
bekanntesten  Verba  dieser  Art  sind  im  Verzeichnisse  Nr.  1  (§1225) 
enthalten. 

§  1217.  2)  Liegt  hingegen  der  Stammsylbe  der  geschliffene 
Ton  zum  Grunde,  so  kommt  es  darauf  an,  ob  dieselbe  stark  oder 
schwach  ist. 

§  1218.  3)  Als  stark  gilt  hiebei  eine  solche  Sylbe,  welche  ent- 
weder einen  stets  langen  Vocal  (z.  B.  e,  o,  ü,  ie  oder  einen  Diphthong 
wie  aUj  ai,  ei  etc.)*)  oder  auch  einen  Semidiphthong  (Bsp.:  werJcti, 
weinen,  Mmßti,  stopfen)  enthält,  oder  deren  Vocal,  sonst  quantitativ 
verschiedener  Aussprache  fähig,  gleichwohl  in  allen  Formen  lang  bleibt; 
z.  B.  in  üzia,  es  saust;  dühßü,  ich  rase;  grejiü,  bohre,  drehe  (mit 
stets  langem  offenem  e,  auch  wo  es  den  Ton  nicht  hat,  und  zwar  als 
Folge  de«  darin  enthaltenen  Nasals);  nyhßü,  ich  verkomme  etc.  —  und 
endlich  auch  eine  jede  Sylbe,  auf  deren  kurzen  Vocal  zwei  oder 
mehrere  Consonanten  folgen,  wobei  jedoch  erinnert  werden  muss,  dass 
das  j,  wo  es  als  Erweichungszeichen  benutzt  wird,  nicht  als  Consonant 
angesehen  werden  darf,  wie  auch  ds^  und  cz'  nur  die  Geltung  ein- 
facher Consonanten  haben.  Vgl.  §  84.  85.  —  Jede  andere  Sylbe  hin- 
gegen, d.  h.  jede  solche,  die  einen  veränderlichen  oder  (wie  es  bei  dem 
kurzen  %  und  ü  der  Stammsylbe  der  Fall  ist)  in  allen  Formen  kurz 
bleibenden  Vocal  enthält,  ohne  auf  denselben  mehr  als  einen  Con- 
sonanten folgen  zu  lassen,  kann  als  schwach  angesehen  werden. 

§  1219.     4)  Ist  nun  die  Hauptsylbe 

a)  stark,  so  übt  die  vorgesetzte  Sylbe  im  Präsens  nicht  den 
mindesten  Einfluss  auf  den  Ton  aus ,  indem  derselbe  stets  auf  derjenigen 
Sylbe  steht,  auf  welcher  er  stehen  würde,  wenn  die  Vorsetz -Sylbe  nicht 
vorhanden  wäre.  Man  betont  also :  nejaucMü,  ich  fühle  nicht ;  atßgr^ft, 
du  wendest  dich  zurück;  paßme'tßis,  beten. 


*)  ia,  iu  gelten  nicht  als  Doi)pel- Vucalc.     Die  Erweichung  bewirkt  keine  Ver- 
längerung des  Vocals  oder  der  Sylbe  überhaupt. 
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Bei  der  Betonung  des  Aorists  kommt  wieder  in  Rücksicht,  ob  die 
Endung  desselben  erweicht  ist  oder  nicht,  also  ob  sie  -iau^  -ei,  -c, 
-ewa  etc.  oder  -au,  -ai,  -o,  -owa  etc.  lautet.     Ist  sie 

ci)  erweicht,  so  hat  die  Vorsylbe  durch  alle  Personen  des 
Aorists  den  (kurzen*)  Ton,  wie  z.  B.  in  den  Zusammensetzungen  von 
hreiptiy  wenden,  wie  nukreipiaii,  ich  wandte  ab;  äthreipei,  pnJcreipeme, 
Ihatidete,  ihr  habt  eingeängstigt;  parpiklaupiau,  ich  kniete  nieder  etc. 
—  Die  bekanntesten  Verba  dieser  Art  enthält  das  Verzeichniss  §  1226 
Nr.  2. 

ß)  Ist  dagegen  die  Endung  des  Aorists  nicht  erweicht,  so  wird 
der  Ton  durch  die  Vorsetzung  der  Präposition  gar  nicht  gerückt;  wie 
in  prilinJcaü,  habe  mich  hinzugebogen;  apßrgo,  ist  erkrankt:  nu- 
grim^dome,  wir  versanken  etc.  —  Die  bekanntesten  der  dahin  gehörigen 
Verba  finden  sich  im  Verzeichnisse  §  1227  Nr.  3,  aus  welchem  zu  erse- 
hen ist,  dass  die  meisten  Verba  dieser  Art  ein  Werden  bezeichnen  oder 
mindestens  Intransitiva  sind. 

§  1220.  b)  Gilt  die  Hauptsylbe  dagegen  als  schwach,  so  zieht 
die  vorgesetzte  Partikel  den  Ton  in  allen  Personen  des  Präsens  (Indic.) 
auf  sich,  wie  z.  B.  in  nülekiu,  ich  fliege  hin,  hinab;  ißlehl,  du  fliegst 
aus;  lleJcia,  fliegt  hinein;  päkafame,  wir  begraben  etc.  —  Im  Aorist 
tritt  wiederum  der  vorige  Doppelfall  ein: 

a)  Die  Erweichung  der  Endung  bewirkt  auch  hier  die  Zurück- 
ziehung des  Tones  auf  die  Vorsylbe  durch  alle  Personen  des  Aorists, 
wie  in  parneßiau,  brachte  heim;  parneßei,  jxmießeiüa  etc.  —  Hieher 
gehört  das  Verzeichniss  der  Verba  §  1229  Nr.  4. 

/:?)*  Die  harte  Endung  des  Aorists  gestattet  keine  Tonveränderung 
durch  die  Vorsylbe,  und  man  betont  daher:  nulipaüj  ich  stieg  hinab; 
nulipal,  nul/ipo ,  nuüpome,  nufifhütome,  wir  schabten  uns  ab.  —  Hie- 
her gehört  das  Verzeichniss  §  1232  Nr.  5. 

§  1221.  Anmkg  1.  In  den  Fällen,  wo  die  Vorsylbe  den  Ton 
erhalten  soll,  wird,  wofern  mehrere  Vorsylben  verbunden  vor  dem  Ver- 
bum  stehen,  immer  die  letzte  derselben  betont;  z.  B.  nepaßgeria, 
betrinkt  sich  nicht  etc. 

§  1222.  Anmkg  2.  Da  die  Partikeln  ne,  he,  te  im  Tone  ganz 
der  Analogie  der  untrennbaren  Vorsylben  folgen,  so  scheint  es  ange- 
messen,  dieselben   mit   dem  Verbum    als  ein  Wort  zu  schreiben;    also 


*)  Nur  die  Präposition  {  erhält,    weil  schon  an  sich  lang,    in  solchen  Fällen 
immer  den  langen  geschliffenen  Ton  (\-). 
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neneßu,   ich   trage  nicht;   weniger   richtig  ist  also    die   Schreibung  ne 
neßii.     Wir  schi-eiben  der  Deutlichkeit  wegen  nh-neßu. 

§  1223.  Anmkg  3.  Oft  geschieht  es,  dass  die  quantitative  und 
qualitative  Beschaffenheit  der  Präsensstämme,  nach  welchen  die  Ver- 
zeichnisse angelegt  sind,  in  den  Aorist-  und  in  den  Futurstämmen  ver- 
ändert erscheint.  Diese  und  alle  von  denselben  abgeleitete  Formen  ver- 
lieren dadurch  die  Betonungs-Eigenthümlichkeiten  der  Kategorie,  der 
sie  dem  Verzeichnisse  nach  angehören  sollten,  und  schliessen  sich  mit 
denselben  an  diejenige  an,  der  sie  vermöge  ihrer  Beschaffenheit  gleich- 
kommen. So  richten  sich  z.  B.  sehr  viele  Verba  des  Verzeichnisses 
Nr.  4  §  1229  im  Aorist  nach  den  Verben  des  Verzeichnisses  Nr.  1, 
weil  bei  deren  Aoriststämmen  der  gestossene  Ton  an  die  Stelle  des 
geschliffenen  tritt. 

§  1224.  5)  In  den  Futurstämmen  und  den  von  demselben  abhän- 
gigen Formen  wird  der  Ton  dui'ch  die  Vorsetzung  einer  Sylbe  gar  nicht 
verändert;  z.  B.  in  parneßt%  heimtragen;  parneßm  (Futurum),  parneßk, 
parneßcziaii  etc. 

Die   gebräuchlicheren   zweisylbigen  Verba   der   ersten 

Conjugation. 

Nr.  1. 
§  1225.     Verba  mit  gestossener  Stammsylbe.     Vergl.  §  1216. 

älkßu,  dikau^  dlhßu^  dlhti^  hungern. 

dudziu,  dudziau,  dufiu,  dußi,  weben. 

dugu^  dugau,  dukßit^  duht%  wachsen. 

dußtu^  dußau,  dußiu,  dnßti,  kalt  werden. 

hegtij  Mgau  bekfiu,  hekti^  laufen. 

biikßu,  hügau,  hükßii^  hiikti,  scheu  werden;  erschrecken. 

hlidi/ju,  bliötviau,  hlidufiu,  hliduti,  brüllen. 

hödzi'U^  Mdziau,  hößu,  bößi  (-ß),  sich  ekeln. 

Mßu^  hödaii,  hößti,  bößi,  Ekel  bekommen. 

böjii,  böjau,  bößii,  böti,  beachten;  wornach  fragen;  Kücksicht  nehmen. 

brekßta,  breßko,  brckß\  br^kßti,  anbrechen  (vom  Tage). 

brqßu^  brendaii,  brqfiu,  brqßi,  kernig  fest  werden;    reifen. 

brmkßu,  brlngau,  brlnkßu,  brmkti,  theuer  werden. 

bnnkßu,  brinkau,  brinkßu,  brmkti,  trockener  und  damit  zugleich  fester 

werden. 
cMdupiu,  czidujpiau.  cMdupßu,  czidupti^  den  Mund  enge  schliessen. 
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cMupiu,  cMupiaUj  cMupfiu,  cMuptij  fassen. 

diegia,  diege,  dieks\  diekti  (man),  ein  Stechen  im  Leibe  empfinden. 

dlrhu,  dirhaii^  dlrpßtt,  dlrpti,  arbeiten. 

dergia,  derge,  derks,  dcrkti,  es  schlackt;  ist  windiges,  regnichtes,  kaltes 
Wetter. 

d/irkßu,  d/irgaiiy  dtrkjlu,  dtrkti,  entzweigehen ;  in  Unordnung  kommen. 

dudmi,  auch  dumi  gew.  dlidu,  daiviaü,  dußu,  diltij  geben. 

drekßu,  drekaii,  drekßii,  drekti^  feucht  werden. 

dröziti,  dr6£iau,  drößiu,  drößti,  schnitzen. 

didkßu,  dülkmi,  dülkßu,  dülkti,  zu  stäuben  anfangen. 

dümpiu,  dümpiau,  dtmipßu,  dümpti,  mit  dem  Blasebalg  blasen. 

dykßii,  dt/gau,  dykßm^  dykti,  keimen. 

dziäuju,  dMöwiau,  dzidufiu,  dsidtdi,  zum  Trocknen  hinsetzen,  -hängen  etc 

dMüßu,  dMüwau,  dmißti,  dmdi,  trocken  werden. 

edu,  edßiau,  eßti,  eßi,  fressen. 

gdimu,  gatvaü,  gdußii,  gadi,  empfangen. 

glöhiu,  glöbiau,  glopfiu^  glöpti,  umarmen;  umhüllen. 

gnidusiu,  gniduMau,  gnidußiu,  gnidußti,  die  Hand  schliessen;   befassen. 

gnyhiu,  gnybiau,  gnypßii,  gnypti,  kneifen. 

griduju,  griöivjaUy  gridußu,  griduti,  zertrümmern. 

griduziu,  griduMau,  gridußiu,  gridußti,  nagen. 

grebiu,  grehkm,  grepßti,  grepti,  harken;  ergreifen. 

greziu,  greziatt^  greßiu,  greßti  {dantimis),  mit  den  Zähnen  knirschen; 
laut  ritzen. 

grüdziu,  grüdau,  griißii,  grüßi,  stampfen;   härten  (vom  Eisen,  Stahl). 

gudziu,  gudziau,  giißu,  gußi,  beklagen. 

Ukßu,  Ugau,  llkßu,  Ukti  {ifß-)j  die  Zeit  nicht  erwarten  können;  sehn- 
süchtig harren. 

jöju,  jojau,  jößu,  jöti,  reiten. 

jünkßu,  jünkait,  jiinkßii,  jänkti,  gewohnt  werden  (tadelnd). 

jußu,  jußau,  jilßu,  jußi,  gürten. 

kdndii,  kdndau,  kdßni,  kdßi,  beissen. 

heikiu,  keikiait,  keikßii,  keikti,  fluchen. 

kldußu,  kldiißau,  kldußit,  kldußi,  fragen. 

klöju,  klöjaitj  klößit,  klöti,  hinbreiten. 

kliüßu  (und  kliüwü),  kliüwaü,  kliiißUj  kliiUi,  hake  an;  bleibe  hängen. 

klyßUy  klydau,  klyfitt^  klyßi^  sich  verirren. 

kößiii,  kößicm,  kößiu,  koßti,  seihen. 

krduju,  kröwiau,  krdufiu,  krautig  auf  einander  legen;  -häufen. 

Uduju,  liöwiau,  lidußu,  liduti  (-ß) ,  aufhören. 
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IdtJciu,  Idjciau,  ImJcßu,  IduMi,  harren. 

Iduziu^  Iduiiau^  Idußiu,  Idußti^  brechen  (trans.). 

lüßtu^  lüsaii^  lüßiu,  lüßti,  brechen  (intrans.). 

leidmi  und  leidziu^  leidau^  leifiu,  leßi^  (los-)  lassen. 

Ueju,  liejau,  ließu,  lieti,  giessen. 

löju,  löjaUj  lößu,  löti,  bellen. 

li/kßu,  lygau,  lykßu,  lyht%  gleichkommen. 

mdujUy  möwiau,  mdußm,  mdtdi,  etwas  King-,  Cy linder-  oder  Sack- 
artiges auf  einen  langen  festen  Körper  ziehen ,  z.  ß.  einen  Ring  auf 
den  Finger,    einen  Sack  auf  einen  Pfahl  etc. 

mekßu,  megatt,  meJcßu,  meJcti,  gefallen. 

meUti,  miUaii,  milßiUj  milßt%  melken. 

merhiu,  mörJciau,  merJcßUj  merJcti,  die  Augen  schliessen;  mit  den  Augen 
winken. 

mie£iu^  mieMau,  mießiu^  mießti,  den  Dünger  bearbeiten. 

nnrßtu,  miriaü,  miffiu,  mirti,  sterben. 

möjii,  möjau,  mößti,  möti,  winken. 

möJcßu,  mökait,  mohßu^  möMi,  erlernen. 

milßu,  milaü,  }mlßu,  mUti,  zu  lieben  anfangen. 

nöhßu,  nökau,  nöJcßit,  nökti,  reifen,  vom  Korn,  Kernobst  etc. 

perdshi,  perdziau,  pferßu^  perßi^  Blähungen  laut  abgehen  lassen. 

pidiiju,  piöwimt,  pidußu,  pidiM,  schneiden. 

pldujit,  plöwiau,  pldicßu,  plddi,  spülen. 

pldukiu,  pldukiau,  pldukßu^  pldiMi^  haaren. 

plekiu^  plekiau^  plekßti,  plekti^  prügeln. 

plekßiij  pUkau,  plekßu,  piekt i,  moderig  werden. 

pUßiu,  pleßiau^  pUßiu,  pUßti,  reissen  (trans.). 

plyßtu^  plyßau,  plyßiu^  plyßth  platzen,  reissen  (intrans.). 

plüßu,  pMdau,  2)ldßu,  plüßi,  in's  Schwimmen  gerathen,  überströmen. 

plöju,  plöjau,  plößu,  plöti,  breit  zusammen  schlagen. 

pulu,  puliau,  pulßm,  püUij  fallen. 

rdiiju,  röwiaii,  rdvßu,  rduti,  (mit  der  Wurzel)  herausreissen. 

reißkiu,  reißkiau,  reikßiu,  reikßti^  offenbaren. 

re^ziu,  reiziau^  re^ßiu,  reißti  (-ß),  sich  brüsten. 

reziu,  reziau,  reßiu,  reßt%  ritzen. 

rhnßu,  rimaü,  rlmßm,  rhnt%  ruhig  werden  (im  Gemüthe). 

riikßii,  nigau,  rükßu,  riikti,  gähren. 

fediiy  ßdau^  fefiti,  feßi  (-/^),  sich  setzen. 

ßju,  ßjau^  ßßu,  ßti,  säen. 

ßkiu,  ßkiau,  ßkßuj  ßkfi,  wornach  langen;   schwören. 
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f^ßu,  fenaüj  fqfiu,  fqßi,  alt  werden. 

filpßu,  ßlpau,  ßlpßu,  ftlpti,  kraftlos  werden. 

ßiedziu,  fkieäziau^  fkießu,  fJcießi,  verdünnen. 

fkelUu,  fhelhiau,  ß6lpßu,  fkelpti,  ein  Gerücht  verbreiten. 

fJcündziu,  fkünäziau,  fh^ßu^  fk%ßi^  klagen. 

flegiu,  flegiau,  flekßUj  flekt%  bedrücken. 

flükßu,  fhtgau,  flükßUj  flükti,  sich  setzen  (von  der  Geschwulst). 

fl^ßu,  flydau,  flyßu-,  ßyßh  gleiten. 

fmdugiu,  fmdugiau,  fmdukßu,  ßndtikfi,  würgen. 

fndudziu,  fndudziau,  fndußu^  fnd  ßi,  sitzend  schlummern. 

fmißu,  fmidau,  ßiilßu,  ßnüßi^  sitzend  in  Schlummer  kommen. 

fpdudziu,  ßpdvdziau,  fpdußu,  ßpdußi,  drücken. 

fpeju^  ßpejaii,  ßpeßu,  speti  (at-),  Müsse  haben. 

ßpendziu^  fpendzimi,  fji^ßti,  fpeßi,  Fallen  stellen. 

fpidnju,  ßpiowiau^  ßpidußu,  ßpiduti,  speien. 

fprökßu,  ßprögau^  ßprökßu,  ßpröMi,  spriessen. 

[prüßu,  fpriidau,  ßprüßu,  fpnißi,  entschlüpfen. 

ßegiu^  ßegiau,  ßekßu,  ßekü,  Dach  decken. 

ßengiu,  ßengiau,  ßenkßu,  ß6nkti  {-ß),  streben;  widerstreben. 

ßlnkßii,  ßmgau,  ßmkßti,  ßlnkti,  gerinnen. 

ßöjii,  ßöjau,  ßößu^  ßöti  (auch  -/?),  sich  stellen. 

ßduju,  ßöiviau^  ßdußiu^  ßduti^  schiessen. 

ßidußia^  ßiduße^  ßiduß\  ßidußti  {-ß\  sich  sträuben  (von  den  Haaren). 

ßlujUj  ßlawiaüj  ßlüßti,  ßluti,  fegen. 

ßöku^  ßökau,  ßökßu,  ßöktij  springen;  tanzen. 

ßwmkßu ,  ßwlnkau ,  ßwmkßu,  ßtvinkti,   anrüchig ,  übelriechend  werden 

(vom  Fleisch). 
temßuj  temaüj  temßu,  temti^  dunkel  werden. 
tmkßu,  tlngau,  tinkßu,  tmkti,  träge  werden. 
trdiikni,  trdukiau,  trdukßu^  trdtikti,  ziehen. 
trießkiu,  trießkiau,  triekßiu,  triekßti^  quetschen;  pressen. 
triedziu,    triedziau,  trießu^  trießi,  heftigen  Durchfall  haben,  besonders 

von  Thieren. 
trökßtu^  trößkau,  trokßiu^  trokßti,  dürsten. 
trükßuy  trükau^  trükßu,  trükt%  reissen  (intr.). 

tw\ßu^  twinaü,  hvißu,  tiv\ti  u.  twlnti,  anschwellen  (vom  Wasser). 
udziu,  udziau,  ußu,  lißi,  riechen,  durch  den  Geruch  wahrnehmen. 
weßu,  wefaUj  weßu,  weß%  kühl  werden  (von  der  Luft). 
wyßu,  wydau^  wyßiu^  wyßi  (iß-)^  erblicken. 
ivyßuy  wytau^  wyßu,  wyßi,  welken. 


318  Erster  Theil:  Formenlehre.    III.   Flexionslehre.  [§1226. 

wengiu,  tvengiau,  wenJcßUj  wenkti,  nicht  thun  mögen. 

iverdu,  wiriaü,  wlrfiu,  wirtij  kochen. 

tvlrJcßu,  wlrlcau,  wlrkßu^  wirhti  (pra-)^  zu  weinen  anfangen. 

wohin,  wöhiau,  wökfiu,  wökti,  suchen;  reinigen. 

wömi,  wöziaiij  wößiu,  wößti^  stülpen. 

midziUy  Midziau,  zd^/iu,  zdißi^  spielen;  Beischlaf  üben. 

z{ßu,  zinaü,  zißUj  ziti  u.  zmti  (pa-),  kennen. 

zmdu,  zmdau,  zißu,  zißi,  saugen  (die  Brust). 

ziöju,  ziöjau,  zioßu,  ziöti  (ißß-),  den  Mund  aufsperren. 

zwengiu,  zwengiau,  ztvenhfiu,  zwmkti,  wiehern. 

zyßu^  zydau^  zt/ßu,  zyßi  (pra-),  aufblühen. 

Anmkg  1.  In  diesem  Verzeichnisse  finden  sich  einige  Verba,  welche 
im  Aorist  den  gestossenen  Ton  von  der  Stammsylbe  verlieren  und  den 
geschliffenen  bekommen.  Von  diesen  Aoristen  nehmen  gawaü,  Idiuwaü, 
milaü,  rimaü,  fenaü,  temaü  und  twinaü  die  Eigenthümlichkeiteu  der 
Aoriste  in  dem  Verzeichnisse  Nr.  5;  dawiaü,  miriaü,  ßlawiaü  und 
tviriaü  hingegen  die  der  Aoriste  in  Nr.  4  an.  mirßtu  behält  den 
geschliffenen  Ton  auf  der  Stammsylbe  auch  im  Fut.  und  Inf. 

Anmkg  2.  ßdu  hat  im  Futur  und  Infinitiv,  so  wie  in  den  von 
denselben  abhängigen  Formen,  statt  der  gestossenen  oft  eine  geschliffene 
Stammsylbe ,  Bsp. :  ßfti. 

Nr.  2. 

§  1226.     Verba  mit  starker  geschliffener  Stammsylbe  und  erweichter 
Endung  im  Aorist.     Vgl.  §  1219  4,  a.  a. 

aunü,  awiaü,  aüßu,  aüti,  Bein-  und  Fussbekleidung  anziehen. 

haigiü,  haigiaü,  hatJcßu,  haikti,  endigen. 

hauhii/,  haiihiaü,  haiipßu,  haüpti,  brüllen. 

haudzii\  haudziaü,  haüßit,  haüßi,  züchtigen;  ernst  zurechtweisen. 

hengiü,  hengiaü,  hefikßti,  henhti,  endigen. 

hirhiii,  hirhiaü,  hirpßu,  birpti,  summen. 

hloßkiü,  hloßhiaü,  hlökßki,  hlökßti,  zur  Seite  schleudern. 

braukm,  hraukiaü,  hraükßu,  hraükti,  streifen  (z.  B.  Beeren  vom  Zweige), 

czerßkiü,  czerßkiaü,  czefkßiu^  czefkßti,  schrillend  tönen. 

czioziü,  cziöziaü,  cziößiit,  cziößti,  absichtlich  gleiten ;  rutschen. 

dauziüj  dauziaü^  daüßiu,  daüßtiy  stossen;  zusammenprallen  machen. 

derkiü,  derkiaü,  derkßu,  defkti  (ap-),  besudeln. 

draudziü,  draudziaü,  draüßu^  draüßi.  wehren. 

driekiü,  driekiaü,  driekßu,  driekti,  Halme  streuen. 

dziaugiü,  dziaugiaü,  dziaükßu,  dziaükti  {-ß)y  sich  freuen. 
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elgiü^  elgiaü,  eikßu,  ethti  (-ß),  sich  betragen. 

gaudMü,  gaudMaü,  gaüßu,  gaüßi,  heulen  (von  Wölfen). 

geidmi^  geiä£iaüj  getßm^  gelßi,  begehren, 

giesiü^  gieziaü,  gießiu,  gießt%  grollen;  bitter,  herbe  schmecken. 

glaudziü^  glaiidMail,  glaüßiu,  glaüßi  {-ß),  sich  anschmiegen. 

glemziüj  glemziaü^  glemßiu,  glemßti,  Biegsames  unordentlich  zAisammen- 

drücken,  -stopfen,  z.B.  Heu,  Leinwand  etc. 
griejü,  griejaü,  grießu,  griet%  Sahne  von  der  Milch  schöpfen. 
grazile,  grqziaü,  greßiu,  greßti,  wenden,  bohren. 
grumzdziü,  grumzdziaü,  gnimßii,  grumßi,  drohen. 
gyjü,  gijaü^  gyfiu^  gyt'^^  aufleben;  genesen. 
jaitcziü^  jaucziaü,  jaüßu,  jaüßi,  fühlen. 
jegiü,  jegiaü^  jekßu,  jeJcti  {pa-)^  vermögen. 
jüMüj  jukiaü,  jühßu,  jüJcti  (-/?),  lachen. 

kaicziü,  kaicziaü,  haifiii^  haißi,  setze  an's  Feuer  zum  Erhitzen,  Kochen. 
Jcarßiü,  Jcarßiaü,  Jcarßiu,  Jcafßti,  kämmein. 
JcaiiJcm,  Jcatikiaü,  JcaüJcßm,  kaüMi,  heulen. 
kaupiü,  Jcaupiaü,  Jcaüpßit,  kaüpt%  scharrend  häufen. 
Jcopiü,  kopiaü,  köpßit,  köpti^  häufen  (wie  kaup)jü). 
keicziü,  keicziaü,  kelßiii^  ketßi,  wechseln. 
kencziü,  kencziaü,  keßii,  kqßij  leiden. 
kenkia,  kenke,  kenks\  kenkti,  schaden ;  quälen.    (Was  schadet,  fehlt  dir? 

käs  tdw  kenkia?) 
klaupiü,  klaupiati,  klaüpßu,  klaüpti  (-/^),  hinknieen. 
klykiü,  Mykiaü,  klykßu,  klykti,  mit  pfeifender  Stimme  schreien;  kreischen. 
kniaiikiü,  kniaukiaü^  kniaükßii,  kniailkti,  miauen  (von  der  Katze). 
krankii),  krankiaü,  krankßii,  krankti^  „  kräng '^  rufen,  von  Raben. 
kreikiti,  kreikiaü^  krelkßti,  kretkti,  streuen  (von  Halmen). 
kreipiü,  kreipiaü,  krelpßti,  krelptij  wenden,  kehren. 
krokiit,  krokiaü,  krökßu,  krökti,  grunzen. 
kurkiü^  ktirkiaü^  kiirkßu,  kurkti,  quarren  (von  Fröschen). 
Hohiti,  liohiaü,  Uöpßu,  liöpti  (-ß),  beschicken  (das  Hauswesen), 
lenkiü,  lenkiaü,  lenkßu,  lenkti,  biegen. 
Ic'piü,  lepiaü,  lepßti,  lepti,  befehlen. 

lieziü,  lieziaü,  ließiu,  ließti,  lecken;  mit  der  Zunge  wischen. 
lyja^  Itjo,  lys,  lyt%  regnen. 
maukiü,  maukiaü,  maükßu^  maükti,  ziehend  gleiten  lassen ;  ohne  Eeibung 

streifen. 
meldziü,  meldziaü^  m'eißu,  meißi^  bitten. 
merkiü,  merkiaüj  nierkßu,  merkti^  einweichen. 
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nerßiii^  nerßiaü,  nerßht,  nerßti,  laichen. 

oßiü  und  oßtü,  oßiaü,  ößiu,  ößti^  sausen. 

parpiü,  parpiaü,  pafpßii,  pafpti,  knurren. 

peikiü,  peikiaü,  peikßii^  peiMi,  tadeln ;   verachten. 

plauJciüj  plauMaü,  plaukßu,  plaüMi,  schwimmen. 

pUurpm,  pUurpiaü,  plmrpfiu,  plmfpti,  durcli  Giessen  von  Flüssigkeiten 

Geräusch  machen. 
praufiü,  praußaüy  praüßn,  praüßi,  das  Gesicht  waschen. 
pypiü^  Xjypiaü^  pypßit,  pypti^  pfeifen. 
rauhiü,  rauJciaü,  raükfiu,  raüJcti,  kraus  zusammenziehen. 
raußü,  raußaü,  raüßu,  raüßi^  wühlen;  scharren  (vom  Maulwurf). 
riecziü,  riecMaü,  rießii,  rießi,  winden;   zusammenrollen. 
rehiü,  rehiaü,  reJcßu,  reJdi,  schreien-,   brüllen. 
rencziii,  rencMaü,  reßu^  reßi,  kerben. 
rengiü,    rengiaü,   renkßu,   renkti   (-ß),    sich   krümmen ,   sich    mühsam 

anschicken. 
rieJmi,  riekiaü,  rieJcßu,  rieJdi,  eine  Brotschnitte  schneiden. 
ryjü,  rijaü,  ryfiu,  ryti^  schlucken. 
ßaiibiü,  ßauhiaü,  ßaüpßu,  ßaüpti,  wild  spielen. 
ßaucziü,  ßaucziaü,  ßaüßu,  ßaüßi,  umgeben ;  wüthen. 
fJcalhiü,  fJcalbiaü,  fcdpßu,  fJcaipti,  Zeug  waschen. 
fJcerdMü,  fkerdziaü,  fkefßu,  fkerßi,  Schweine  schlachten. 
fkriejü,  fkriejaü,  fkrießu,  fkrieti,  im  Kreise  bewegen. 
fkwerhiü^  fkwerbiaü,  fkwerpßu,  fkwerpti,  bohrend  stechen. 
fmeigiü,  fmeigiaü,  fmeikßu,  fmeikti,  schneidend  stechen. 
fmelkm,  ßnelkiaü,  ßnelkßu,  fmeikti,  dunsten;   ersticken. 
fpiecziü,  fpiecziaü,  fpießu,  fpießi,  schwärmen. 
fpengia,  ßpenge,  fpenks\  fpenkti,  klingen  (von  den  Ohren). 
ßehiü,  ßehiaü,  ßepßtt^  ßepti  (-ß),  sich  in  die  Höhe  strecken,  stemmen. 
ßelbiü^  ßelhiaü,  ßeipßu,  ßetpdi  (nu-),  schal  werden. 
ßuncziü,  ßuncsiaü,  ßiüßu^  ßitßi,  senden. 
funkiü,  funlüaü,  funkßiu,  funkti,   abgiessend   feste  Theile    von  flüssigen 

befreien. 
furbiü,  furUaü,  furpßit,  furpti,  saugen,  zunächst  vom  Blutegel. 
ßaukiü,  ßaukiaü,  ßaükßu,  ßaükti,  schreien. 
ßelpiü,  ßelpiaü,  ßetpßu^  ßeipti,  sorgen  für  Jemanden. 
ßiepiü,  ßiepiaü,  ßiepßu,  ßiepti  (ißß-)y  das  Gesicht  seitlich  verziehen; 

Zähne  fletschen. 
ßlamßcziü,  ßlamßcziaü,  ßlamßm^  ßlamßti^   holil  und  dumpf  rascheln. 
ßliejü,  ßliejaü,  ßließu,  ßlieti,  leise  un(i  leicht  an  etwas  fügen,    lehnen, 

schmiegen. 
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ßniohßcziü,  ßniohßcziaü,  ßniokßiu,  ßniohßti,  schnaufen;  keuchen;  hör- 
bar athmen. 

ßnypßcmi^  ßnypßcmm,  ßnypßki,  ßnypßti^  schnauben,  die  Nase; 
zischen  (von  der  Gans,  der  Schlange). 

ßweicziü,  ßweicziaü,  flweißu,  ßwetßi,  putzen. 

ßivencziü,  ßtvencziaü,  ßtvqfiu,  ßweJU,  heiligen  ;  feiern. 

ßwiecziü,  ßivie'cziaü,  ßivießu,  ßwießi,  leuchten. 

ßwilpiü,  ßwüpiaü,  ßwiipfiu,  ßtviipti,  pfeifen  (mit  den  Lippen). 

tampü^  tapiaü,  täpßu^  täpti^  werden. 

teiJciü,  teikiaü,  telkßu,  tetMi,  fügen. 

telMü,  telkiaü,  telkßu,  telkti,  eine  Arbeitsgesellschaft  zusammenbitten. 

tempiü,  temjrlaü,  tempßii^  tempfti^  spannend  dehnen. 

terßiü,  terßiaüj  terßiu,  ferßti,  schmutzen. 

tießü,  tießaü,  tießii,  tießi,  strecken;  richten;  gerade  machen. 

tqflü,  teßiaü,  teßu,  t^ßi,  recken;  zerren. 

trenkiü,  trenkiaü,  trenkßm,  trenkti,  stossend  eischüttern. 

triüßü,  triüßaü,  triüfm,  triüßi^  geschäftig  sein. 

tyriü,  tyriau,  tlrfiu^  tlrti,  erfahren. 

üziit,  üziaü,  üßiu,  üßti,  brausen,  sausen. 

weikiü,  weikiaü,  welkßu,  weikti,  machen,  anfangen  (in:  Was  soll  ich 
anfangen?    Was  machst  du?). 

weifiü,  weißem,  welfiu,  welßi,  durch  Fortpflanzung  mehren. 
wepiü,  wepiaü,  ivepßu,  wepti,  die  Lippen  des  Mundes  aufsperren. 
wercziü,  wercziaü,  werßu,  wefßi,  umkehren,  umwerfen. 
tverkiü,  iverkiaü,  werkßu^  tverkti,  weinen. 
werpiü,  werpiaü,  werpßu,  tvefpti,  spinnen. 

werziü,  werziaü,  werßiu,  werßti,  fest  schnüren;  festbinden;  -ß ,  sich 
gewaltsam  drängen. 

zeidziü,  zeidziaü,  zeißu,  zetßi,  verletzen;  verwunden. 
zengiü,  zengiaü,  zenkßii,  zenkti,  schreiten. 
zergiü,  zergiaü,  zefkßu,  zefkti,  die  Beine  auseinander  spreizen. 
ziehiü,  ziebiaü,  ziepßti,  ziepti,  schwach  sclieinen ;  leuchten. 
zwiegiü,  zwiegiaü,  zwiekßii,  zwiekti,  quiken  (vom  Schwein). 
zwelgiüj  zwelgiaü,  zweikßu,  zwelkti,  blicken. 

Anmkg  1.  Im  Aoriststamm  ist  das  y  der  Wörter  gyß) ,  lyja, 
ryjü  kurz. 

Anmkg  2.  Das  Futurum  und  der  Lifinitiv  der  Wörter  ^«/J?/,  ryju 
und  tyriü  (von  Letzterem  auch  der  Aorist)  verlieren  den  geschliffenen 
Ton   und    bekommen    dafür  den  gestossenen:    gyßu^   gyti;    ryßu,   ryti; 

Kurs  Chat,  litt.  Grammatik.  21 
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tyriau,  ürßu,   firti^   welche  Formen    dem  Tone  nach  also  in  das  Ver- 
zeichniss  Nr.  1  hineingehören. 

Nr.  3. 

§  1227.     Verba  mit  starker  geschliffener  Stammsylbe  und  harter 
Endung  im  Aorist.     Vgl.  §  1219  4,  a.  ß. 

anJcü^  aJcaü,  ähßu,  äJcti  (at-),  offene  Augen  bekommen. 

aüßta  aüßo^  aüß\  aüßti,  anbrechen  (vom  Tage). 

hqlü^  halaü,  hdlfiti,  hdlti,  weiss  werden. 

hundü,  hudaü,  hüßu,  hüßi  (pa-),  erwachen. 

dinJcßü,  dinyaü ,  dinhßu ,  dinldi ,   einen   Ort   zum   Bleiben   finden,     hilf 

dinkßu?   Wo  soll  ich  bleiben? 
dirßtü,  dirzaü,  difßiu,  difßti  (ap-),  zähe  werden. 
dumhü,  duhaü,  düpßu,  düpti,  sich   in   der   Mitte   vertiefen;    einfallen, 

z.  B.  vom  Grabe. 
dr^ßii,  dr\faü^  dr\fiu,  dr^ßi,  dreist  werden,  sich  erkühnen. 
dryhßü^  drylcaü^  dryJcßu,  drykti,    sich    lang   herabziehen  (von  Halmen, 

Fäden  etc.). 
drimhü,  drihaü,  drlpßu,  drlpti,  in  dickflüssigen  Stücken  herabfallen. 
düJcßüj  dfikaü,  düJcßu^  dühti,  toll  werden;  i'asen. 
dylcßü,  dykaü,  dyhßit,  dyJdi  (iß-)^  übermütliig  werden. 
dllü,  dilaü,  dllfiu,  dilti,  sich  abschleifen. 

dziungü,  ddiugaü,  dmiJcfiu,  diiühti  {praß-),  plötzlich  froh  werden. 
einü,  ejaü,  eißu,  elti,  gehen. 
eßm,  huwaü,  hilßu,  hüti,  sein. 
gaißtü,  gaißaü,  gmßiu,  galßti,  versäumen. 
gäßü,  gandaü,  gäfiu,  gäßi  {ißß-),  erschrecken  (intr.). 
gilpßü,  gübaü,  giipßn,  güpti  {pra-),  sich  erliolen. 
gelßü,  geUaü,  getßu^  g&tßi,  gelb  werden. 
gendü,  gedaü,  geßii,  geßi,  in  Unordnung  gerathen. 
geßü,  gefaü,  gefu,  geßi  {uz-),  erlöschen. 
girßif,  girdaü,  girpm,  girßi  (iß-),  zu  hören  bekommen. 
gryßü,  grifaü,  grifiu,  grißi,  überdrüssig  werden. 
gr\ßtü,  gr\zaü,  gr\ßiu,  gr\ßti,  zurückkehren. 
grimßiiy  grimzdaü,  grimfiu,  grimßi,  hineinsinken. 
grindziü,  grindaü,  gr\ßM,  gr\ßi,  dielen. 
griüwü,  griiiwaü,  griüfiu,  griiiti,  einstürzen. 
gyßtüy  gyzaü,  gyßiii,  gyßti,  sauer,  herbe  werden. 
jenM,  jekaü,  jekßu,  jekti  (ap-),  erblinden. 
ilßii,  ilfaüy  iißu,  ilßi  (pa-),  müde  werden. 
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jundü,  jiidaü,  jüfiu,  Jüßi  (ßi-),  plötzlich  in  Beweguug  gerathen. 
juntü,  jutaü^  jüfiu,  jüßi,  fühlen. 
kaißü,  haitaü,  hmßu,  Jcatßi,  heiss  werden. 
Jcalpßü,  Imlhaü,  haipfm,  hwtpti  {pra-)  zu  sprechen  anheben. 
halßü,  haltaü,  kaißti,  Jcaißi,  schuldig  werden. 
Jcanhü,  hahaü,  häkfüi,  JcäMi,  gelangen. 
Jmrßü,  kartaü,  karßu,  Jcarßi,  bitter  werden. 
kylü,  kilaü,  kllfiu,  kllti,  sich  erheben. 
kinibü,  kibaü^  läpfiu,  ktpti,  sich  anklammern^  einhaken. 
klimpßü,  klimpaü,  Mmipßu,  klimpti,  in  den  Schlamm  sinken. 
kliüwü  kliüwaü,  kliiifiu,  klitUi,  haken  bleiben. 
klumpü,  klup^aü,  klüpßu,  kliipti^  stolpern. 

krypßü,  krypaü,  krypßii^  krypti,  sich  allmählich  wenden ;  hinneigen. 
krintü,  kritaü,  krißit,  knßi,  fallen,  vom  Laube,  von  Tropfen  etc. 
küßü,  küdaü,  küßu,  küßi,  verkommen ;   mager  werden. 
kurßti,  kurtaü,  kttrßu,  kurßi  (ap-),  taub  werden. 
kwimpü,  kivipatl,  kwlpßu,  kwtpti,  zu  riechen  (duften)  beginnen. 
lopßü,  lohaü,  löpßu,  löpti  (pra-),  reich  werden. 
liekmi  und  liekü,  likaüy  likfiuy  llkti^  (zurück-)  lassen. 
Unkßü,  Unkaü,  Unkßu,  linkti,  sich  biegen. 
lepßü,  lepaü,  lepßu,  lepti  (iß-),  verwöhnt  werden. 
limpüj  lipaü,  Itpßti,  Dpti^  ankleben  (intr.). 
liüßü,  liüdaü,  liüßu,  liüßi  (nu-),  traurig  werden. 
mingü,  migaü.  nnkßu,  nnkti  {ui-)^  einschlafen. 
mirkßii,  mirkaü,  mirkßti,  mifkti,  eingeweicht  sein. 
mintüj  mitaü,  mißu,  nnßi,  sich  ernähren, 
mirßtü^  mirßaü,  mifßiu,  mifßti  (ud-),  vergessen. 

mißtü,  mißaü,  rmßiu,  nüßti  (ßi-),  sich  schnell  durch  einander  mengen. 
nykßii,  nykatl,  nykßiu^  iiykti,  vergehen. 
ninkii^  nikaü,  mkßii,  mkti,  heftig  beginnen,  unternehmen. 
paußü,  paiitaü,  paüßu,  paüßi,  raumlegig  werden  (von  Hühnern,  Gänsen). 
pingti,  pigaüj  plkßii,  pikti.  wohlfeil  werden. 
pykßt\  pykaü,  pykßu,  pyktl,  zürnen.  ^ 

plinkü,  plikaü,  pUkfiu,  pVikti,  kahl  werden. 
prantü,  prataü^  präßu,  präßi,  merken;  gewolmt  werden. 
puntü^  putaüy  püßu,  pi/ßi,  schwellen. 
püwü,  pütvait,  püfiu,  püti^  faulen. 

rankü,  rakaü,  räkßu,  räkti,  ein  Loch  aufpicken,  z.  B.  im  Ei  (von  jun- 
gen Vögeln). 
randüj  radaü,  räßu,  räßl,  finden. 

21* 
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rinJcü^  rikaü,  rikßu,  rlMi,  die  Reihefolge  verlieren,  beim  Zählen,  Reden, 
Spielen  etc.;  fu-,  laut  aufschreien. 

runkü,  ruhaü,  rüJcßu,  rukti^  faltig  werden. 

rüJcßü,  rükaü,  rühfiu^  rühti,  rauchen,  Rauch  von  sich  geben. 

faußü,  faiifaü,  faüfiu,  faüßi,  trocken  werden. 

fenhü,  fekaüj  ßkßu,  ßJcti,  fallen,  von  hohem  Wasser. 

ßrpßü,  ßrpaü,  ßrpßit^  ßrpti,  reifen  (intr.). 

ßkeßü,  fkendaü,  fkeßu,  fkqßi,  ertrinken ;   im  Wasser  versinken. 

fklh)^  fkilaü,  fkllßu,  fktlti,  spalten,  intr.;  in  Schulden  gerathen. 

fkl\ßü,  fklindaü,  fkl\ßu,  lkl\ßi,  auseinauderfliessen;    flüssig  sein. 

fkrentü^  fkretaü,  fkrefiu,  fkreßi,  sich  mit  einer  Schmutzkruste  über- 
ziehen. 

flenkü,  flinkaüj  flinkßu,  flinkti^  schleichen. 

pmunküj  ßftukaü,  fmükßu^  ßnükti,  in  einem  Loch,  einer  engen  Röhre 
oder  einer  lockeren  Masse  schnell  sinkend  gleiten. 

fninga,  fnigo^  fmks  ,  fmkti,  schneien. 

ßimpü,  ßipaüy  ßlpßu,  ßtpti,  steif  worden. 

ßingü^  ßigaü^  ßikßu,  ßtkti,  an  einem  Orte  ruhig  weilen. 

ßokßü^  ßokaü,  ßökßu,  ßökti,  in  Mangel  gerathen. 

luntü,  futaü^  füßu,  füßi,  toll  werden. 

ftvaikßü,  fwaigaü,  fwmkßu,  fwa%kt%  den  Schwindel  bekommen. 

fweikßüj  fweikaü,  fwelkßu,  ßmikti,  (pa-),  genesen. 

ßvilü,  fwilaü^  fwUfiu,  fwUti,  sengen  (intr.). 

ßälü,  ßalaü,  ßdlfiu^  ßdlti,  frieren. 

ßunkü,  ßukaü,  ßükßu,  ßMi  {fu-),  aufsclireien. 

ßllüy  ßilaü,  ßilfiu,  ßilti,  warm  werden. 

ßimpü,  ßipaü,  ß^^pßu,  ßw^h  stumpf  werden. 

ßlampü,  ßlapaü,  ßläpßu,  ßläpti,  n^iss  werden. 

ßnenkü,  ßnekaü,  ßnekßu,  ßnektt  (pra-),  zu  reden  anfangen. 

ßuntü,  ßittaü,  ßi/ßu,  ßüßi,  gebrüht  werden. 

ßiurpßa,  ßntrpo,  ßiurps\  ßiufpti,  schauern,  von  der  Haut. 

ßwintit^  ßwitaü,  ßivifm,  ßwlßi,  helle  werden. 

tarpßü,  tarpaü,  tarpßu,  tarpti,  gedeihen. 

tenkü,  tekaü,  tekßu,  tekti,  (hin  - ,  zu  - ,  aus  -)  reichen ;  zu  Theil  werden. 

t^ßü,  t\faü,  t\ßu,  t\ßi,  sich  dehnen,  von  dickflüssigen  Substanzen. 

tinkü,  tikaü,  ükßu,  ükti,  treffen ;  taugen ;  gerathen. 

tirpßü,  tirpaü,  tifpßUj  tirpti,  schmelzen  (intr.). 

trenkü,  trinkaü,  trinkßUj  trinktij  waschen  (von  behaarten  Dingen,  z.  B. 
den  Kopf,  die  Schaafe). 

tr^ßtü,  treßaü,  treßiUj  treßti,  trocken  faulen. 
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tunkü,  tuhaü,  tüTcßu,  tüMi,  fett  werden. 

t\lüj  tilaü,  tllßu,  t)Ui  (nu-),  still  (schweigend)  werden. 

trunJcü,  truJcaü,  trühßu,  trüJcti^  zögern;   säumen. 

twinJcßü,  twinkaüj  twinJcßu,  twinkti,  trächtig  werden  (v. Kühen);  schwären. 

twenhiü,  twenhiaü,  twenJcßu,  tweflMi,   das  Wasser   anschwellen  maclien. 

üJcßa,  uko,  üJcs\  üMi,  sich  bewölken. 

warkßü,  wargaü,  warhfiUj  wafldi,  Noth  erdulden. 

tvpkßif,  wyhaü,  wyJcßu,  wyJcti,  sich  irgend  wohin  begeben. 

wirßüj  wirtaü,  wirßu,  wirßi,  umfallen;    sich  verwandelu. 

yrü   (od.   ^rü)^    iraü,    trfiii,    irti^    trennen    (intr.),    besonders   von 

Näthen  genäheter  Sachen. 
i|?M,  dilaü,  £llfiu,  zllti,  ergrauen. 
diukßü,  sUugaü,  Miükßu,  MiüMi,  triefend  nass  werden. 
mwü,  züwaü,  z ü fiii,  z li t i ,  umkommen. 

§  1228.  Anmkg  1.  Einige  der  hierher  gehörigen  Verba  mit  einem 
langen  Vocal  in  der  Stammsylbe  des  Präsensstammes  verkürzen  denselben 
im  Aorist-  und  im  Futurstamm  od.  bloss  im  Aorist.  —  hälü,  Q^ß'^h  ßcilu^ 
trqßtü  haben  im  Präs.  auch  in  unbetonter  Sylbe  gegen  die  Eegel 
(§  110)  ein  langes  a  oder  beziehungsweise  e,  weil  sich  in  demselben 
ein  Nasal  aufgelöst  findet.  Betontes  und  doch  kurzes  a  oder  e  in 
geßi,  räßi,  ßläpti,  ßnekti,  tekti,  treßti  sind  unaufgeklärte  Ausnahmen. 

§  1228a.  Anmkg  2.  eimt  hat  im  Aorist  eine  erweichte  Endung 
(ejaü)  und  hätte  demnach  in  das  Verzeichniss  Nr.  2  kommen  sollen; 
dem  Tone  nach  gehört  es  aber  nach  Nr.  3. 

Nr.  4. 
§  1229.     Verba  mit  schwacher  geschliifener  Stammsylbe  und  erweichter 
Endung  im  Aorist.     Yergl.  §  1220  4.  b.  a. 

ariüj  ariaü^  drßu,  drti^  pflügen. 

harü^  hariaü,  hdrßu,  hdrti,  schelten. 

heriü,  heriaü,  berßu,  herti,  streuen,  von  Sand,  Körnern  etc. 

huriü,  hiriau,  hürßu,  bürti,  zaubern. 

dedü  u.  dedmij  dejau,  deßu,  deti,  legen. 

degü,  degiaü,  deJcßUj  deMi,  brennen  (intr.). 

drebiü,  drehiaü,  drepßu,  drepti,    Dickflüssiges  und  Weiches  in  kleinen 

Theilen  werfen. 
drefJciü,  drefkiaü,  drekßUy  drekßi^  mit  einem  Ruck  reissen. 
duriü^  dtiriau,  dürßu,  dürti^  stechen. 
dweßti ,  dweßaü,  dweßu,  dweßi  (afß-)^   aufathmen;   (nu-)  sterben  (von 

Thieren). 
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geliü^  geliaii,  gelßiiy  geltl,  weh  tliuii,   iiitrans.    vom  Zahn;   trans.    von 
der  Schhiiige. 

gemü^  gimiaü,  gimßu^  giniti^  geboren  werden. 

genüy  giniaü,  g\fiu,  glti,  zur  Weide  treiben. 

geriü,  gerlau,  gerfm^  gcrti,  trinken. 

ginü,  gyniau^  oißu,  gpi,  wehren. 

gmi\  gyriau,  girßu,  gtrti^  rühmen. 

gtijü,  gujcm,  gidßu,  güiti,  jagen. 

gidiü,  guliaü^  guißu,  gitUi  (und  -ß),  sich  niederlegen. 

imü^  emiaüj  irhßu,  imti,  nehmen. 

iriü,  yriaii,  trßit,  Irti,  rudern. 

Jcalü,  haliaü,  Mlßit,  Jcdlti,  hämmern^  schmieden. 

Jmriü,  köriau,  hdrßu,  hdrti^  aufhängen. 

hafü,  Jcaßaü,  Jcäßu,  käßi,  graben. 

Jceliü,  Jceliau^  Mlfm,  helti,  heben. 

hepü,  kepiaü,  Jcepßu,  kepti,  backen ;    braten. 

hzifü,  Jcnifaü,  hüßu,  hüßi,  wühlen  (vom  Schwein). 

Jcrecmt^  krecMaü,  kreßu,  kreßi,  schütten. 

küliü,  kiUiaUj  külßu,  küUi,  dreschen;   klopfen,  auf  etwas  Sprödes. 

kuriü,  kiiriau,  kürßu^  kiirti,  bauen;   anzünden. 

kwepiü,  kwepiaü,  kivepßu,  kwepti,  athmeu. 

kwiecziü^  kwiecsiaü,  kwiefm,  kwießi,  zu  einem  Festmahl  bitten. 

lakü,  lakiaü,  läkßu,  läkti,  lecken,  von  dem  Fressen  des  Hundes  dünn- 
flüssiger Sachen. 

lekiü^  lekiaü,  Ukßu,  lekti,  fliegen. 

lemiü,  lemiaü,  Umßu^  Umti,  das  Schicksal  bestimmen. 

lefü,  leßaü^  leßu,  leßi,   fressen  (von  den  Vögeln). 

malif,  maliaü,  mdlßu,  mdlt%  mahlen  (Mehl). 

menii,  miniaü,  m\ßu^  m\ti  und  minti,  gedenken. 

metü,  mecziaü,  meßu,  meßi,  werfen. 

mesgü^  mezgiaü,  mekßu,  mekßi,  Knoten  machen;    stricken. 

minü^  myniau,  m\f%u,  m{ti  und  nünti,  treten. 

neriü,  neriau,  nerßu,  nerti,  schiengen;   fädeln;   untertauchen. 

neßü,  neßiaü,  neßitt,  neßti,  tragen. 

periü,  periaü,  perßti,  perti,  baden. 

peßü,  peßiaü,  peßiu^  peßti,  pflücken;    rupfen. 

pilü,  pyliau^  pllßu,  pUti,  giessen ;    schütten. 

pinü,  pyniau,  pißtt,  pUi  und  ptnti^  flechten. 

plakti,  plakiaü,  p>läkfm,  pläkti,  mit  der  Ruthe  schlagen. 

pucziü^  pücziaüy  püßti,  püßi,  blasen;    wehen. 
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remiü^  remiaü,  remfiu,  remti,  stützen ;   stemmen. 
fegü,  feglaü,  ßkßu,  ßJdi,  heften. 
feJa\  fekiaü,  ßhßu,  ßktiy  folgen. 
ßmiü^  ßmiau,  ßmfm,  ßmti,  schöpfen. 
fkeliü,  fheliaü,  fkelfiu^  fkelti,  spalten. 
fkilittj  fkyliau^  fk^dßu,  fktlti,  Feuer  anschlagen. 
fkinü,  fkyniaii^  fk\ßu,  fkUi  u.  fktnti^  pflücken  (z.  B.  Beeren). 
fkirm,  fkyriaUj  fklrßiu^  fVirti,  scheiden;    wählen. 
flepiü,  flepiaü,  fUpßii^  fUpti^  verbergen. 
fpiriü,  fpyriau^  fptrßu,  fpirti^  mit  dem  Fuss  stossen. 
fplecziü^  fpUcziaü^  fpUßu,  fpUßi,  ausbreiten,  entfalten. 
frehiü,  frehiaü,  frepßm,  frept%  schlürfen. 
ßitmiü,  ßiimiaa,  ßümßm,  ßümti,  stossen,  sclüeben. 
ßveriü,  fweriaü,  fwerßm,  ßverti^  wägen, 
ßeriü^  ßeriaUy  ßerßm,  ßerti,  füttern  (das  Vieh). 
tariit^  tariaü,  tarßu,  tafti  (und  taryßu^  taryti),  sagen,  sprechen. 
tepü^  tepiaii,  tepßu,  teptti,  schmieren. 

teßkiü,  teßkiaü,  tekßiii^  ßkßti,   durch  Wurf  oder  Schlag   auseinander- 
spritzen. 

tremiü,  tremiaü,  tremßti,  tremti,  niederstossen. 

trinü,  tryniau,  trißu,  tr{ti  und  trmti,  reiben. 

tweriü,  tweriaii^  twerßu,  twerti,  fassen. 

wagiü,  woyiaü,  tvökßu,  wökti^  stehlen. 

wedü^  ivedsiaü^  ivefki^  weßi,  führen,  leiten. 

wejü,  ivijaü,  wyßu,  wyti^  nachjagen;  drehen  (einen  Strick). 

iveliü^  weliau,  welßit,  welti,  walken. 

tvemiü,  wemiau^  tvenißu,  wemti,  sich  erbrechen. 

weriü,  weriau,  wer  flu,  tverti,  öffnen;  fädeln. 

wezü,  we£iaü,  iveßiii^  tveßti,  fahren  (trans.). 

zeliit,  zeliaiiy  ielßtu^  zeitig  wachsen  (vom  Kraut  und  Grase). 

zeriü,    zeriaü^  £erßu,  £erti,  scharren. 

§  1230.  Anmkg  1.  Es  fällt  auf,  dass  sehr  viele  Verba  in  die- 
sem Verzeichnisse  den  Vocal  der  Stammsylbe  ,*  wie  er  im  Präsensstamm 
ist,  in  den  beiden  andern  Stämmen  wesentlich  verändern.  Dies  geschieht 
besonders  mit  dem  offenen  e,  welches  meistens  in  e,  hin  und  wieder  aber 
auch  in  ein  kurzes  i  übergeht.  Ausserdem  verlängern  sich  das  kurze 
i  und  u  nicht  regelmässig  in  ie  und  ü,  sondern  in  y  und  lang  ü.  In 
imü,  nehmen,  verwandelt  sich  das  l  im  Aorist  in  e,  und  in  wagiü  und 
kariü  das  a  in  ein  o. 
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§  1231.  Anmkg  2.  Dass  viele  Aoriste  und  Futurstämme  dieses 
Verzeichnisses,  vermöge  ihres  gestossenen  Tones,  die  Eigenthümlich- 
keiten  der  Verba  des  Verzeichnisses  Nr.  1  annehmen,  ist  bereits  §  1223 
Anmerkung  3  erwähnt  worden. 

Nr.  5. 

§  1232.      Verba  mit   schwaclier,    geschliffener   Stammsylbe  und  harter 
Endung  im  Aorist.     Vergl.  §  1220  4.  b.  ß. 

hredü,  bridaü,  hnfiu,  brißi,  waten. 

hruJcü,  hnikaü,  hrüJcßu,  brüM%  in  eine  Spalte  enge  einfügen. 

kemßü^  Mmßaü,  himßiu,  Jcimßtiy  stopfen. 

kerpü,  kirpaü^  hifpfiu,  kirpti,  mit  der  Scheere  schneiden. 

kertü,  kirtaü,  kirfiu,  kirßi,  hauen. 

kißüy  kißaü,  klßiu^  ktßti,  stecken  (tr.). 

kremtüj  krimtaü,  krimßu,  krimß%  nagen;   etwas  Sprödes  zerbeissen. 

kriußü,  kriußaü,  kriüßiti,  kriüßti.  Graupe  stampfen ;  zerschlagen  (vom 

Hagel). 
lendüj  lindem,  l\fiu,  l\ßi,  kriechen. 
lipü^  lipaü,  Itpßu,  üpti^  steigen. 

lupü,  lupaü,  lüpßu^  lüpti^  schälen;    die  Haut  abziehen. 
mezü,  mizaü,  m\ßiii,  m\ßti^  harnen. 
mußü^  mußiaü,  müßiu,  müßti,  schlagen. 
perkü,  pirkaü^  pifkfiii^  pirkti,  kaufen. 

perßü,  pirßaü,  pirßiu,  pirßti^  zufreien ;  den  Freiwerber  machen. 
renkü,  rinkaü^  rinkßii,  rinkti,  auflesen ;    sammeln. 
rißü,  rißaü,  rlßiu,  rißti,  binden. 
ritü,  ritaü^  r)ßii,  nßi,  wälzen;  rollen. 
fergü,  ßrgaü,  ßrkßu,  ßrkti,  krank  sein. 
fkutü,  fkutaüy  fküßtt^  fküßi,  schaben. 
flenkü,  flinkaüy  flinkßu,  flinkt%  schleichen;   kriechen. 
/kM,  ßikaü,  fükßu,  fükti,  drehen. 
/wi?w,  ßipaü,  füpßu^  füpt%  schaukeln;   wiegen. 
ßiiwü,  ßuwatt,  ßüßu,  ß%U%  nähen. 
ßikü^  ßikaü,  ßikfiu,  ßlkti,  den  Mastdarm  leeren. 
telpü,  tüpaü,  tvtpßu,  tiipti,  Kaum  zum  Bleiben  haben. 
welkü,  wilkaüj  wiikßu,  wiikti,  schleppen. 

§  1233.  Anmkg.  Die  scheinbar  starke  Stammsylbe  einiger  dieser 
Verba  gilt  bei  der  Betonung  als  schwach,  vielleicht  wegen  Schwäche 
ihres  Vocals,  welcher  im  Präs.  ein  kurzer  e-Laut,  in  den  übrigen  For- 
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men  in   den    i-Laut   übergeht.      In   mqm  geht  das   (durchweg  lange, 
offene)  q  des  Präs.  in  den  Aorist-  und  Futurstämmen  in  ein  \  über. 

§  1233  a.  über  die  Betonung  der  Subst.  auf  -imas  von  Verben 
der  1.  Conj.  s.  §  549  ff. 

B.     Bei   der  zweiten  Conjugation. 

§  1234.  1)  Hier  kann  nur  im  Präsens  des  Indicativs  durch  die 
Vorsetzung  einer  Sylbe  eine  Änderung  im  Tone  bewirkt  werden,  weil 
im  Aoriststamm  und  in  sämmtlichen  aus  dem  Futurstamm  abgeleiteten 
Formen,  wofern  die  (sogar  gestossene)  Stammsylbe  den  Ton  nicht  fest- 
hält, dieser  ausschliesslich  auf  das  diese  Conjugation  characterisirende 
e  übergeht. 

§  1235.  2)  In  Rücksicht  auf  das  Präsens  nun  ist  die  Zurückzie- 
hung des  Tones  auf  die  Vorsylbe,  von  eben  denselben  Umständen  abhän- 
ging,  wie  in  der  ersten  Conjugation.  Die  nicht  gestossene  schwache 
Stammsylbe  allein  gestattet  diese  Zurückziehung  (und  zwar  in  jeder 
Person-  und  Zahl -Form),  welcher  die  gestossene  und  die  starke 
geschliffene  Stammsylbe  widerstehen.  Doch  muss  bemerkt  werden,  dass 
die  Zurückziehung  des  Tones  im  Sprachgebrauch  hier  nicht  so  sicher  fest- 
steht, wie  in  der  ersten  Conjug. ,  sondern  mehr  zu  schwanken  scheint. 

§  1236.     Demnach  ordnen  sich  die  Verba  dieser  Conjugation 

a)  in  solche,  mit  gestossener  Stammsylbe  ohne  alle  Tonver- 
rückung  (s.  §  1237  Verz,  Nr.  1); 

b)  in  solche,  mit  gestossener  Stammsylbe,  die  aber  im  Aorist 
und  in  den  vom  Futurstamm  abhängigen  Formen,  den  Ton 
auf  das,  dieser  Conjugation  eigenthümliche  e  werfen  (s.  §  1239 
Verz.  Nr.  2); 

c)  in  solche,  mit  starker,  geschliffener  Stammsylbe  (s.  §  1240 
Verz.  Nr.  3) ;  — 

welche   alle    drei  Kategorien  die  Betonung  der  Vorsylbe  oder  irgend 
eine  Rückung  des  Tones  durch  dieselbe  ausschliessen ; 

d)  in  solche,  deren  schwache,  geschliffene  Stammsylbe  den 
Ton  in  jeder  Person  des  Präsens  auf  die  Vorsylbe  hinüber- 
springen lässt  (s.  §  1241  Verz.  Nr.  4). 

Die  gebräuchlicheren  zweisylbigen  Verba  der  zweiten  Conj. 

Nr.  1. 

§  1237.     Verba  mit  unveränderlichem,  gestossenem  Tone  auf  der 

.Stammsylbe.     Vgl.  §  1236  a. 

czidudmi  oder  czidudziu^  czidudejau,  czidudefm,  czidudeti,  niesen. 
gedziüs^  gedejaus,  gedeßüs,  gedetis,  sich  schämen. 
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gelbmi  und  gelbu^  gelhejau,  gdhefiu,  gelbeti,  helfen. 

köfiu,  köfejau,  köfcfiu,  Jcöfeti,  husten. 

merdmi  und  merdziu,  mördejati,  ^nerdefiu,  merdcti,  im  Sterben  liegen. 

rdfßiu,  rdißejau,  rdißcfiu,  rdißeti,  lahmen. 

fcrgmi  und  ßrgiu,  fcrgejau,  fergeßu,  fcrgetiy  behüten. 

fkcldu,  fkclddjau,  fkeldefiu,  fkeldcti,  spalten  (iutr.). 

fkmdu,  fkendejau^  fkendeßu,  fkendeti,  dem  Ertrinken  nahe  sein. 

zembuy  iemhdjau^  zemheßuj  zenibeti^  den  Keim  entwickeln. 

§  1238.     Anmkg.     Bei   der    Bildung   der   Substantiva   auf  -imas 
bleibt  hier  der  Ton  auf  der  Stammsylbe  unverändert,  z.  B.  gelbejimas. 

Nr.  2. 

§  1239.     Verba,  deren  Stammsylbe  den  gestossenen  Ton  nur  im 
Präsensstamm  festhält.     Vgl.  §  1236  b. 

bdrßku^  barßkejau,  barßkeßu,  barßketi,  klappern  (intr.). 

bildu,  bildejau^  bildeßti,  bildet^  hohl  poltern  (intr.). 

diizgu,  duzgejau,  ditzgeßu,  duzgeti,  dumpf  dröhnen. 

glrgzdziu,  girgzdejaiiy  girgzdeßtt,  girgzdetiy  knarren. 

mökii^  mokejcm,  mokeßit,  moketi,  Etwas  zu  thun  verstehen;  zahlen. 

niürmiu,  murmejaii,  mitrmeßUy  murmeti,  murmeln. 

mpliu,  mylejau^  myleßu,  myleti,  lieben. 

nöriu,  norejau,  norefiu,  noreti,  v\rollen. 

nürniu,  nurnejati,  nurneßu^  nurneti,  murren. 

fedmi  und  fedziit,  ßdejatt,  fedefnt^  ßdeti,  sitzen. 

fkdmbu,  fkambejau,  fkambefiu,  fkambeti,  klingen,  tönen. 

ßnlrdziu,  fmirdejau,  fmirdefiu,  fmirdeti,  stinken. 

fpmdzm,  fpindejaii,  fpindeplu,  fpindeti,  glänzen,  strahlen. 

ßöwiu,  ßoivejaii^  ßoiveßu^  ßoiveti,  stehen. 

fülpiu,   ßdpejcm^   ßdpeßti,    ßdpeti,   saugen,    z.  B.  Süssigkeit    aus   der 

Wurzel  des  Süssholzes. 
tdrßku,  tarßkejati,  tarßkefiu^  tarßketi,  klirren. 
tlngiu,  tingejau^  tingeßit,  tingeti,  träge  sein. 
tveizdmi    und    tve'zdzm^    tveizdejcm,    weizdeßu,  iveizdeti,   hinschauen; 

nachsehen;  tasten. 

ivirpiUy  wirpejau,  ivirpeßu,  tvirpeti,  beben. 

zydmi  und  zydziii^  zydejau,  zydeßu,  zydeti^  blühen. 

Anmkg.     Das  Subst.   auf  -imas  hat  hier  den  Ton   durchweg  auf 
e,  z.  B.  tingejimaSy  das  Trägesein. 
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Nr.  3. 

§  1240.     Verba  mit  starker,  geschlift'euer  Stammsylbe. 

Vergl.  §  1236  c. 

bundü,  hudejau,  hiideßu,  hudeti,  wachen. 

dewiü,  dcwejau,  dewefüi,  deweti,  Kleider  angezogen  tragen. 

girdmij  girdejaUy  glrdefiu^  girdetij  hören. 

kencMü,  JcentejaUj  Jcenteßu,  lcentet%  leiden. 

fließt,  nieMjo,  nlezes\  riezeti,  jucken. 

pefßt,  perßejo,  perßes\  p>^^'ß^ih  schmerzen  (von  der  Wunde). 

pliußJcm,  pliiißhejau,  plmßkefiu,  pliiißketi,  plappern ;  schnattern. 

ritp,  rüpejo,  rüpes\  rüpeti,  Sorgen  machen. 

fkailßa  und  fkaüßi,  fkatidejo,  fkaudes\  fkaudcti,  wehe  thun. 

warwi\  warwejau,  tuarwefm,  warweti,  rinnen. 

wilkiü,  tvilkejati,  'wilkeßu,  wllketi,  angezogen  tragen  (von  Kleidern). 

wießiü,  tuießejau,  wießeßu,  tvießeti,  zu  Gaste  sein. 

zieriü,  zierejau^  ziereßu,  zieret%  schimmern;   glänzen 

zerplm,  zerplejait,  zcrpleßu^  zerpleti^  roth  glühen. 

ziüriü,  ziürejau,  ziüreßlu,  ziüretl,  hinsehen. 

Anmkg.     Bei    der  Bildung    des   Subst.   auf  -imas  behält   e   den 
Ton;  z.  B.  kentejimas,  das  Leiden. 

Nr.  4. 

§  1241.     Verba  mit  schwacher,  geschliffener  Stammsylbe. 

Vgl.  §  1236  d. 

awiü,  awejcm,  aweßtt,  aweti,  auf  den  Füssen  und  Beinen  (angezogen) 

tragen. 
hadü,  hadejaii,  hadefm,  hadetij  Hungersnoth  leiden. 
haißifj  haißjcm,  haifeßu,  haifeti^  verabscheuen. 
hezdü,  hezdejcm,  hezdeßii^  hezdeti,  Blähungen  still  abgehen  lassen. 
hlizgii,  hlizgejau,  hUzgeßu,  hlizgeti,  glänzen,  flimmern. 
hraßkü,  hraßkejati,  braßkeßu,  hraßkeii,  knarren;  knastern. 
deriü,  derejau,  dereßit,  dereti,  dingen;   nützlich  sein. 
drehü,  drehejau,  drehefm,  dreheti,  zittern. 
düßü,  düßjau,  düßßu,  düßti  (atß-),  aufathmen. 
gailiü,  gaUjau,  gaileßu,  gaileti  {-ß),  Leid  (Mitleid,  Eeue),  empfinden. 
gedü,  gedejau,  gedeßu,  gedeti,  Leid  tragen  (um  Verstorbene). 
gruzdü,  gruzdejau,  gruzdeßu^  gruzdeti,  glimmen;  schwelen. 
geniü,  genejau^  genefm,  geneti,  ästein  (Zweige  abhauen). 
guliü,  gulejau,  guleßu,  guUti,  liegen. 
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Ußü,  ilßjau,  ilßfiu,  ilfeti  (-ß\  ruhen. 

judü,  jiidejau^  judefiu,  judeti,  wackeln ;  wanken ;  schwanken. 

Jcahii,  Jcahejau,  Jcaheßu,  Jcabeti,  hangen. 

halbü,  kalbejau^  halhefiu,  Jccdheti,  reden. 

Icaliü^  kalejau,  kalefiu,  haleti,  gefangen  sitzen. 

Jceriü,  kerejau,  kerefiu,  hereti,  verrufen;  verzaubern. 

ketü^  ketejau^  keteßu,  keteti,  beabsichtigen. 

Mihüy  klihejau,  klibefiu,  klibeti,  in  den  Fugen  schlottern;  schlackern. 

krebMüj  kreb£dejait,  krebMeßit,  krebzdeti,  wimmeln. 

kruniü^  krunejaUj  kruneßu,  kruneti,  dumpf  und  fortgesetzt  husten. 

krutü,  krutejau^  kriUeßu,  kruteti,  sich  regen. 

kwepiü,  kwepejau,  kwepeßu,  kwepeti,  angenehm  duften. 

laimiit,  laimejait,  laimeßti,  laimeti^  gewinnen. 

laßü,  laßejau,  laßeßu,  laßeti,  in  Tropfen  fallen. 

peliü,  peUjau,  peießu,  peleti,  schimmeln. 

pe7^if,  penejaii,  peneßu,  peneti,  nähren;    mästen. 

periü,  perejau,  p)ereßu^  pereti,  brüten. 

pleßka,  pleßkejo,  pleßkes,  pleßketi,  gewaltig  prasseln,  brodeln. 

regiii^  regejau^  regeßii,  regeti,  schauen. 

reikia,  reikejo,  reikes%  reiketi,  nöthig  sein. 

feikiü,  feikejau,  feikeßu,  feiketi,  messen  (von  schüttbaren  und  flüssigen 

Sachen). 
fkelii/,  fkelejau,  fkeUfiu,  fkeleti,  schulden;    in  Schulden  sein. 
fkrebü,   fkrebejau,  fkrebeßu,  fkrebeti,   rascheln  (von  trockenen,  leichten 

Dingen,  dürren  Blättern,  Papier,  steifen,  unbezogenen  Pelzen  etc.). 
fpragu,  fpragejaUy  fprageßu,  fpragetij  prasseln,   wie   beim  Brennen  des 

Tannenholzes. 
fpuliii^  fpulejmt,  fpuUfiu,  fpuleti,  knickern;  übertrieben  sparen. 
frawiii^  ß^awejati,  fraweßu,  ßaweti,  rieseln. 
ßebiü,  ßebejau,  ßebeßti,  ßebeti  {-ß)^  staunen. 
ßenü^  ßenejau,  ßeneßu,  ßeneti,  stöhnen. 
ßnekü,  ßnekejau,  ßnekeßu,  ßneketi,  sprechen. 
ßnibzdü^  ßnibzdejau^  ßnibzdeßu,  ßnibsdeti,  zischeln. 
tekü,  tekejau,  tekeßu,  teketi,  laufen,  fliessen  (z.  B.  vom  Bach);  aufgehen 

(von   der  Sonne);    sich    irgendwo   hin  verheirathen   (meistens,   aber 

nicht  ausschliesslich,  von  Bräuten). 
teßkü,  teßkejaUj  teßkeßu,  teßket%  in  grossen  umherspritzenden  Tropfen 

fallen. 
tikiü,  tikejaii,  tikeßii,  tiketi,  glauben  an  etwas  (z.  B.  an  Gott). 
trupü,  tnipejau,  trupeßu^  trupeti^  bröckeln  (intr.). 
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tupiü,  tupejau,  tupefiu,  tupeti,  kauern;   (sitzen,  von  Vögeln). 

turiü,  turejau,  turefiu,  tureti,  haben;  müssen;  auch  ein  Junges  werfen, 

z.  B.  von  der  Kuh. 
tvapü,  wapejau^  wapefiu,  wapeti,  plappern. 
wehMü,  webzdejaii^  wehzdefm,  wehMetij  krabbeln;  wimmeln. 
£adü,  zadejau,  mdefiu,  mdeti,  versprechen. 
zibü,  zibejau,  zibefiii,  ziheti,  glänzen. 
mairiü,  mairejau,  mairefiu,  znaireti^  scheel  sehen. 
dwairiü^  zwairejau,  zwairefiu,  zwaireti,  schielen. 

Anmkg.  Auch  hier  behält  bei  den  Subst.  auf  -imas  das  -e-  den 
Ton,  z.  B.  tiJcejimas,  der  Glaube. 

C.     Bei   der  dritten  und  vierten  Conjugation. 

§  1242.  Der  Ton  wird  in  der  dritten  und  vierten  Conjugation 
durch  den  Hinzutritt  der  Yorsylben  nirgend  verändert,  sondern  bleibt 
allenthalben  ganz  so  wie  im  einfachen  Verbum.  Bei  den  Verzeichnissen 
der  diesen  Conjugationen  angehörigen  Verben  (§§1243  — 1249)  durfte 
daher  nur  auf  die  Tonqualität  der  Stammsylben  gerücksichtigt  werden. 

Die   gebräuchlicheren   zweisylbigen  Verba   der  dritten 

Conjugation. 

Nr.  1. 

§  1243.  Verba  mit  gestossener  Stammsylbe. 

äußau^  dtißiaUj  dußyfm^  dußyti^  kühlen. 

hdldau,  hdldziau^  hdldyßu,  hdldyti,  hohl  poltern. 

gdudaii^  gdudziau,  gdudyßu^  gdudyti,  zu  fangen  sicli  bemühen. 

gtrdau,  girdziau^  glrdyfiu,  glrdyti,  tränken. 

glößaii,  glöfcziau,  glößyßu,  glößyti,  streicheln. 

gniduzau^  gniduMau,  gnidtizyßu,  gniduzyti,  wiederholt  durch  Hand- 
schliessen  drücken. 

gnd^hau,  gnd^iau^  gnd^hyßu,  gndihyti,  wiederholt  kneifen. 

grdmdau  (u.  grdndau)^  grdmdziau,  grdmdyßu^  grdmdyti,  ein  Gefäss  von 
dem  darin  Festgeklebten  reinkratzen,  -schaben. 

gündaUj  gündziau,  gündyßu,  gündyti,  versuchen  (zum  Bösen). 

gydaii,  gydziau,  gydyßii^  gydyü^  heilen  (trans.). 

jüßau,  jufcziau^  jüßyßu,  jußyti,  gürten. 

Mdidau,  kldidziau,  Mdidyßu,  Mdidyti,  umherirren. 

hrdußau^  Jcrdufcziau,  krdußyßu,  krdußyti,  kramen,  wiederholt  zusam- 
menlegen. 

Mrßau,  hürfcziau,  kürßyßu,  Jcürßyti^  wiederholt  das  Feuer  schüren. 

Idißau^  Idifcdiau,  Idißyßu^  Idißyti,  mehrfach  begiessen. 
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Iduzau^  Imziau,  Iduzyfm^  Iduzyti^  wiederholt  brechen. 

löpau,  löpiau,  lopyfm^  löpyti,  flicken. 

mdudau,  mdudziau,  mdudyfiii^  mdudyti^  baden. 

metau^  meczimi^  metyfm,  metyti,  hin  und  her  werfen. 

mlnkati,  minJcimi^  mlnkyfiu,  mmhyti^  kneten. 

niürkait,  niürJdait,  niürhyßu,  niürkyti,  spielend  abquälen. 

pidußau^  pidufcziau,  pidußyfiu,  pidußyti,  wiederholt  schneiden;  schnitzen. 

pildau,  piUUiau^  plldyßu,  jnldyti,  füllen. 

pUßau,  jdeßiau,  pleßyfiu,  pleßyti,  hin  und  lier  reissen. 

püldau,  piddiiau,   püldyfm,   püldyti,    fallen    machen;   p)ra-j   verloren 

gehen  lassen. 
pürtau^  pürcMau,  pürtyfm,  piirtyti,  rütteln. 
püdau,  püdziau,  püdyfiu^  piidyti^  faulen  machen. 

rdizau,  rdiziau,  rd{£yßu,  rdizyti,  hin  und  her  oder  oft  ritzen;  sclineiden. 
rdmdau,  rdmdziau^  rdmdyßu,  rdmdyti,  beruhigen;  beschwichtigen. 
rödau^  rödziaii,  rödyßti,  rodyti,  zeigen. 

ßümdau,  ßümdMau,  ßümdyßit^  ßiftndyti,  hetzen  (z.  B.  Hunde). 
fkdldau,  fkdldziau,  fkdldyßu^  fkdldyü^  wiederholt  spalten  (tr.). 
fmlrdau^  ßmrdziau^  ßntrdyßu^  ßmrdyti  {pri-)^  mit  Gestank  erfüllen. 
fpdrdau,   fpdrd&lau,   ßpdrdyßu,   fpdrdyti ,    wiederholentlich    mit    dem 

Fuss  stossen;  zappeln. 
ßümdau,  ßümdzimiy  ßümdyßu^  ßümdyti,  lün  und  her  stossen. 
füdaiiy  ßidziau,  ßldyßu^  ßldyti^  salzen. 
ßUau,  füliau,  fulyßuj  fulyti.,  anbieten. 
ßdldau,  ßdldziau,  ßdldyßu,  ßdldyti^  frieren  lassen. 
ßdudmij  ßdudziau,  ßdudyßu^  ßdudyti^  hin  und  her  scliiessen. 
ßildaUj  ßtldziaiij  ßildyfm,  ßUdyti,  wärmen. 

ßlußau,  ßlußziau,  ßlußyßu,  ßlußyti,  hin  und  her  wischen ;  abwischen. 
tdikaii^  tdikiati,  tdikyßu,  tdikyti^  zurechtfügen.  * 

tdrdau^  tdrdziau,  tdrdyßu,  tdrdyti,  Erkundigungen  einziehen. 
MdaUj  üldziau,  tUdyßu,  üMyti,  zum  Schweigen  zu  bringen  versuchen. 
trdtßkau,  trd^ßkiau,  trdißkyßUj  trdißkyti^  wiederholt  quetschen. 
twindau^    twmdziau,   twlndyßu^    twindyti^     das    Wasser    anschwellen 

lassen. 
ußau^  ufcziau^  ußyßu^  ußyti,  riechen  (trans.). 
wdlgau^  wdlgiaii^  wdlgyßu^  wdlgyti.  essen. 

ivdrßau^  wdrßziau,  wdrßyßu^  tvdrßyfi,  forwährend  öffnen;   fädeln. 
wetau^  wecziau^  wetyßu,  ^vetyt%  worfeln. 
wtlgau^   mlgiau^  wUgyßu,   wilgyti^  das    frisch  gebackene,   noch   heisse 

Brot  mit  Wasser  glätten. 
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wimdau,  tvhndziau,  whndjßu,  wlmdyti,  zum  Erbrechen  bringen. 
wf/ßau^  wyfcziaii^  wyßyfiu^  wyftyti,  windeln. 
zlndau^  smdMaUj  zmdyfiu^  £mdyt%  säugen. 

Anmkg.  Bei  der  Bildung  der  Substantiva  auf  -imas  behält  hier 
die  Stammsylbe  ihren  Ton,  wobei  der  i-Laut  in  der  Penultima  lang 
bleibt;   z.  B.  tvdlgymas,  das  Essen. 

Nr.  2. 

§  1244.  Verba  mit  geschliffener  Wortsylbe. 

ardaü^  ardziaü,  ardyßu,  ardytiy  Trennung  bewirken;  Genähetes  oder 
sonst  aus  Theilen  Zusammengesetztes  trennen. 

arßaüy  arßiaü,  arßyfm^  arßyti  (-ß),  sich  zornig  geberden. 

hadaü,  hadMaü,  hadyfiu^  hadyti,  oft  mit  den  Hörnern  stossen. 

haidaü,  haidsiaü,  haidyßu,  haidyti,  scheuchen. 

handaü,  handziaü,  handyßu^  handyti,  versuchen. 

harßaü,  harfcziaü^  harßyßu,  har/tyti,  hin  und  her  streuen. 

haßaü^  hafcziaü,  haßyßu,  haßyti  (-ß),  umherstreichen ;  sich  umhertrei- 
ben, -tummeln. 

hlaßkaü,  hlaßkiaü^  hlaßhyßii^  hlaßhjti.,  hin  und  her  schleudern. 

hraidaü,  braidziaü,  hraidyßu,  hraidf/ti,  umher  waten. 

hruJcaü,  hrukiaü^  hruhyßu,  hrukyti^  in  eine  enge  Spalte  einzufügen  sich 
bemühen. 

cziaupaü,  cziaupiaü,  cziaupyßu,  cziatipyti  (-/«"),  süsse  Mienen  machen; 
kokettiren. 

dairaü,  dairiaü,  dairyplu^  dairyti  (-ß\  umherblicken;  umhergaifen. 

daraü,  dariaü,  daryßu,  daryti^  machen;  thun. 

darJcaüj  darJciaü,  darJcyfm,  darkyti,  entstellen;  schimpfen. 

damü,  daziaü^  dazyßu^  dazyti,  tauchen;   tunken. 

draikaü,  draikiaü^  draihyßu,  draiJcyti^  Halme  hin  und  her  fallen  lassen. 

drafJcaü,  drafkiaü^  drafhyfiu^  drafkyti,  fortgesetzt  zerreissen. 

drumßaü,  drumfcziaü^  drumßyßti,  drumßyti,  fortgesetzt  das  Wasser 
trüben. 

gaißaü,  gaißiaü,  gaißyßu,  gaißyti,  s.  v.  a.  gaißinü,  versäumen  (Jmdn) 

ganaüj  ganiaü,  ganyßu,  gam/ti,  hüten;  weiden. 

garhßaü,  garhfeziaü,  garhßyßu,  garhßyti^  oft  rühmend  nennen. 

gefaü^  geßaü,  geßjßu,  gefyt%  fortgesetzt  (Feuer)  löschen. 

gimdaü^  gimdziaü,  gimdyßu,  gimdytij  gebären. 

glamzaü^  glamziaü,  glamzyßu^  glamzyti,  frq.  von  glemßti  §  1226  N#.  2. 

graibail,  graibiaü^  graihyßu,  graibyti,  fortgesetzt  hin  und  her  greifen. 
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grq£aü,  gräziaü,  gräzy fiu,  gräzyti^  frq.  von  greßti.,  wenden; 

bohren. 
guldaü,  guldziaü,  guldyfiu,  guldyti,  legen;  liegen  machen. 
Jcamßaü,  hamßiaüj  Icamßyfhi^  kamßyti,  uniherstopfen. 
Jcafaü,  Jmßaü,  Jcafyßit^  hafyt%  kratzen  (frq.). 
hiefaü,  hie  flau,  Mefyplu,  hiefyti  (-/)'),   sich  unterfangen,   Miene  macheu 

zu  etwas  (Unerlaubtem),  z.  ß.  die  Hand  zum  Schlagen  erheben. 
hinhaüy  MnJciaü,  kinhyfiu,  hinhytij  an-,  ausspannen. 
Maufaü^  Maufiaü,  Maufyßu,  Maiilyti,  gehorchen;  -fi,  zuhören. 
hliudaü,  Idiudfiaü^  Miudyfiu,  Miudyti,  hangen  bleiben  machen. 
Mupdaü,  Tdupdziaü,  hlupdyfiu,  ldupdyt%  hinknieen  machen. 
knaifaü,  Jcnaißaü,  Jcnaifyfiu,  knaiff/ti,  umherwühlen. 
kraikaü^  kraikiaü,  kraikyfm^  kraikyt%  Halme  umhei  streuen. 
hraipaü,  kraipicm,  kraipyßu,  kraijryti,  hin  und  lier  wenden;  kehren. 
kramtaü  kramcziaü,  kramtyßuj  kramtyti^  käuen. 
krapßtaüj  krapßcziaü^  krapßtyßu^  krapßtyti^  stochern. 
krataü^  kracziaü,  kratyßu,  kratyti,  schütteln. 

kwapßaü,  kivapfcdiaü,  kivapßyßu^  kwapßyti  {-ß),  schöpfe  allmählich  Luft, 
laikaüj  laikiaü,  laikyßu^  laikyti,  halten. 
laißaü,  laifcziaü,  laißyfiu,  laißyti,  verkleben. 
laisaü,  laiMaü,  laizyßu,  laizyti,  umherlecken. 
lakßaü,  lakfcziaü^  lakßyßu^  lakßyti,  umherfliegen. 
lankaü,  lankiaü,  lankyfiu,  lankyti,  hin  und  her  biegen;  besuchen. 
mainaü^  mainiaü,  mainyßu,  mainyü^  tauschen. 
maißaü,  maißiaü^  niaißyßu,  maißyti,  mischen ;  mengen. 
maldaü^  maldziau,  maldyfm,  maldyti^  fortgesetzt  bitten. 
manaü,  maniaü,  manyßii^  manyti  (nu-^  iß-  etc.),  merken;    verstehen. 
mankßtaü,    mankßcziaü^     mankßtyfiu,    mankßtyti^    weich,     biegsam 

machen. 
mqßaü,  mqfcziaü^  mäßyfiUj  mä/?^^i,  .erwägen. 
mataü,  macziaü,  matyßu,  matyti,  sehen. 
mirkaü^  mirkiaü^  mirkyfiu^  mirkyti^  eingeweicht  halten. 
pelnaü,  pelniaü^  pelnyfiu,  pelnyti^  verdienen. 
plikaü,  plikiaü,  plikyfiu^  plikyü,  brühen. 
plukdaü,  plukdziaü,  plukdyßu^  plukdyti^  schwemmen. 
praßaü^  praßiaü,  praßyfiii^  praßyti^  fordern ;    bitten. 
pitßaü^  pufcziaü^  püßyfiu,  pußyti,  wetzen;    Schnee   treiben;   stürmen. 
raitaü^    raicziaü ,  raityßu,   raityti^    mehrfach    zusammenrollen    (z.   B. 

Leinwand);  fi-,  sich  krümmen,  frq. 
ramßaü,  ramfcziaü,  ramßyßu,  ramßyti,  hin  und  her  stützen. 
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rangaü,  rangiaü,  rangyfiu,  rangyti,  hin  und  her  krümmen. 
raßaü,  raßiaü,  raßyfin,  raßtjti^  schreiben. 
"^  redaü,  redsiaü,  redyßu,  redyti,  kleiden. 
rüJcaü,  rüJciaü,  rühyßu,  rUkyti,  umherräiichern ;  Tabak  rauchen. 
fakaü^  fahiaü,  fahyfiu^  faMjti^  sagen. 
famdaü,  fmndsiaü^  fumdyfiu,  fanidyti,  miethen. 
fkabaü,    fhahiaü,    fkahyßu,    fhabyti^    pflücken;    abbrechen    (Keime, 

Stengel)  frq. 
fhaitaü^  fkaicziaü,  fkaityßii,  fkaityti,  zählen;  lesen. 
fklaidaü^  fklaidziaü,  fklaidyfiii^  fklaidyti^  hin  und  her  breiten;  blättern. 
fklandaü,  fklandmaü,  fklandyßu,  fklandyti,  hin  und  her  schweben. 
fkraidaü,  fhraidsiaii^  fkraidyßu,  fkraidyti^  (sich)  in  Kreisen  od.  Bogen 

schnell  hin  und  her  bewegen. 
fkwarhaü,  fktvarhiaü^  fkwarhyßu,  fktvarhyti,  bolirend  umherstechen. 
ßapaü^  ßcqnaü,  flapyßti,  ßcqnfti^  hin  und  her  verbergen. 
•    fmUkaü,  fmilkiaü,  ßnilkyßu,  ßnilkyti,  Räucherdämpfen  aussetzen. 
fnaigo,  ßiaigd,  ßiaigys\  ßtaigyti^  ein  wenig  umherschneien. 
ßahdaü,  ßabdziaü^  ßahdyfiu,  ßahdyti,   in   der  Bewegung  hemmen;    still 

stehen -machen. 
ßataü^  ßacziaü,  ßatyßu,  ßatyti,  stellen. 
ßaipaü^  ßaipiaü,  ßaipyßu,  ßfiijyf/ti  {-ß),    das  Gesicht  verschiedenartig 

verziehen. 
taifaü,  faißaü,  taißjßu,  taifyti^  in  Ordnung  bringen. 
tampaü^  tampiaü,  tampfißu,  tampffti^  nach  verschiedenen  Seiten  hin  zu 

dehnen  versuchen  (z.  B.  Leder). 
tqfaü,  tqfiaü,  täfyfiu,  tqfyti,  hin  und  her  zerren. 
faßkaü,  taßkiaü,  faßk^ßti^  taßkyti,  fortgesetzt  tekßti  §  1229  Nr.  4. 
tirpaü,  tirpiaü,  tirpyßii,  tirpyti,  sdiraelzen  (trans.). 
trankail^  trankiaü^  trankyßu^  trankyti,  foi"tgesetzt  dröhnend  stossen. 
hvarkaü^  twarkiaii,  twarki/ßu,  twarkyti  (ßi-),  ins  Geschick  bringen. 
waipaü^  waijnaü,  waipyßu^  waipyti  (-pl),    mit   geöffnetem  Munde    das 

Gesicht  verschiedenartig  verziehen. 
walaii,  waliaü,  tvalyßu^  walyti,  säubern;  ^>n*-,  bedürfen. 
waldaü^  waldziaü,  waldyßn^  ivaldyilj  regieren. 
waraüj  tvariaü,  tvaryßti,  tvarytij  treiben. 
wartaü,  warcMaü,  wartyßu^  wartyü^   wiederliolt  das  Untere  nach  oben 

kehren;   vertical  wenden,  frq. 
wardaü,  warziaü,  warsyßu,  warzyti,  mannigfach  festschnüren. 
dargaü,  mrgicm,  mrgyfiu,  zargyti  (-/?),  mannigfach  die  Beine  von  ein- 
ander spreizen. 

Kurschat,  litt.  Grammatik.  22 
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mrßaü,  mrfc£icm,  zarßyßu,  mrßyti,  hin  und  her  scharren. 

mdaü,  zudziaü^  zudyfiu,  mdyti^  umbringen. 

zwalgaü^  zwcdgiaü^  zwalgyfiu,  zwalgyti  (-fi),  umhei-blicken. 

Anmkg  1.  Die  Subst.  auf  -imas  behalten  den  (unveränderlichen) 
geschliffenen  Ton  auf  der  Stammsylbe  (auch  hier  mit  langem  y  der 
Vorletzten),  z.  B.  wärymas. 

Anmkg  2.  Die  Verba  gräjaü,  mäjiaü  und  täfaü  enthalten  in  der 
Stammsylbe,  auch  da,  wo  sie  tonlos  ist,  ein  gedehntes  ä  wegen  des 
darin  aufgelösten  Nasals.       *  ^ 

Die  gebräuchlicheren  zweisylbigen  Verba  der  vierten 

Conjugation. 
Nr.  1. 
§  1245.  Verba  mit  gestossener  Stammsylbe. 

giedmi   und   gießti,  giedöjau^   giedö fiu,   giedöti,   singen  (nur 

von  geistlichen  od.  Kirchenliedern). 
jeflhau  (auch  ießJcau),  jeßJcöjatt,  jeßhöfiu^  jeßkoti,  suchen. 
kyhaii,  Jcyhojaiiy  kyhoßu,  Jcybot%  hangen. 

hyßau^  hyßojau,  kifßoßu^  hyßoti^  stecken  (intr.);  hineingesteckt  sein. 
lmda%  Imdojau,  Imdoßu,  lindoti,  stecken;  hineingeschlüpft  (-gekrochen) 

sein. 
rymaii^  rymojau^  rymoßu,  rymoti,  in  aufgestützter  Stellung  verharren. 
ßygau,  ßygojau,  ßygofiu^  ßygot%  an  einem  Orte  ruhig  bleiben. 

§  1246.  Anmkg  1.  giedmi  oder  gießu  schliesst  sich  im  ganzen 
Präsens  an  die  erste  Conjugation  an. 

§  1247.  Anmkg  2.  giedmi  und  jeßlmu  werfen  den  (gestossenen) 
Ton  vom  Aorist  ab.  auf  das  Bildungselement  o,  während  die  übrigen 
Verba  dieses  Verzeichnisses  den  Ton  durchweg  auf  der  Stammsylbe 
behalten. 

§  1248.  Anmkg  3.  Die  Bildung  des  Abstractsubst.  geschieht  mit 
Beibehaltung  des  Tones,  wo  und  wie  ihn  das  Verhum  im  Aorist  hat; 
z.  B.  giedöjimas,  das  Singen;  kyhojimas,  das  Hangen. 

Nr.  2. 

§  1249.  Verba  mit  geschliffener  Stammsylbe. 

hijaü^  hijöjau,  hijöfiu,  hijöti  (ß-) ,  fürchten. 

kumpfaü,  Jcumpföjau^  Jcumpfofiu,  kumpföti,  krumm  dastehen  od.  -sitzen. 

linkfaü,  linkföjau,  linJcfößu,  linJcföti,  gebückt  dastehen. 

miegml  und  miegü^  miegöjau,  miegoßu,  miegöti^  schlafen. 

mirhßiü,  mirkföjcm,  mirJcfößu,  mirhföti,  eingeweicht  sein. 

repfaü^  repföjau^  repfößu,  repföti^  unförmlich  daliegen  od.  -stehen. 
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riokßü,  rioJcfojau^  riohfofiu,  rioJcföti,  breit  dasitzen. 

ßypfaii,  ßypföjau,  ßypföfm^  ßypfoti  (-ß)y  lächeln. 

timfaü,  timföjau,  timfößu,  timföti,  ausgestreckt  (gedehnt)  daliegen. 

tiirfaü,  ttirföjau,  turföfiu,  turföti,  die  posteriora  vorgestreckt,  dastehen. 

wepfaü^  wepföjau,  wepfößu,  wepf6t%  mit  etw^s  geöffnetem  Munde  dastehen. 

ziopfaü^  ziopföjau,  ziopföfvu,  ziopföü^  den  Mund  offen  halten. 

zinaü^  sinöjau,  £inößu,  zinöti,  wissen. 

§  1250.  Anmkg  1.  Die  Bildung  der  Subst.  auf  -imas  geschieht 
mit  Beibehaltung  des  Tones  auf  6;  z.  B.  hijöjimas,  das  Fürchten. 

§  1251.  Anmkg  2.  miegnü  (oder  -gü)  geht  im  ganzen  Präsens 
nach  der  ersten  Conj. 

Betonung-  der  Particii)ien. 

§  1252.  Der  Declination  der  Participien  liegt,  wie  in  Hinsicht 
auf  die  Endungen,  so  auch  auf  die  Betonung,  die  Declination  der 
Adjectiva  zum  Grunde.  Da  dieselbe  indess  manches  ihr  Eigenthüm- 
liche  enthält,  so  scheint  es  zweckmässig,  ihre  Betonung  in  einer  beson- 
dern Tabelle  darzustellen. 

Tabelle. 


I. 


N. 


V. 
G. 
D. 
A. 
I. 
L. 


N.  V. 
G. 
D. 
A. 
I. 
L. 


rZ 


rZ 
rZ 
cZ 
rZ 
cZ 


Masc.        S  i  n  g  u  1  a  r.        Fem. 


N.  A.  V.    ^ 
G. 
D. 
I. 


rZ 
rZ 


rZ 


rZ 

rZ 
rZ 
rZ 


Plural. 


Dual. 


^ 


^ 


rZ 


rZ 


rZ 


rZ 


rZ 
rZ 
rZ 
cZ 


\ 
f 


22* 
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A.  ^^  ^^  ^-^ 

I.  ^  --^  ^ 

Jj^  ^^    v_^  v.^»    \    ^rsj  ^-^ 


n. 
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rKj    (  rsj 
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D.  ^  ^  '    (^ 
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I.    ^ 

L.  ^ 

N.A.V.  ~ 

G.  ^ 

D.  ^ 

I.  ^ 
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_    V(, 


---) 


-) 


Dual. 


\ 
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III. 
Singular. 


Fem. 


N.  V. 

rv>    ^-/ 

Vw-X 

G. 

rs-»    v_y 

D. 

^    w 

/     ('.^ 

A. 

rv>    v—^* 

^ 

I. 

rv->    v«-^ 

^ 

L. 

'^— '       V_y' 

s_^  \ 

N.  V. 

'^-^     V-/ 

\ 

G. 

i==d      v^ 
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D. 

b=^  w 

/        fr^ 

A. 

rv>    V— -* 

^ 

L 

"^-^       v^_y 

f^U 

L. 

^^-^      v_/ 

\ 

N.A.V. 
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^    w 

G. 

^-^     v_> 

rv-» 

D. 

^     w 

r     

I. 

V^     w 

rv^    

\ 


Plural. 


Dual. 


v-^ \ 
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Bemerkungen. 

a)  Einfache  Participien. 

§  1253.  1)  Die  adjectivischen  Participia  (od.  Part.  I.)  des 
Präsens  im  Activ  werden  dann  nach  Schema  I.  der  vorstehenden  Tabelle 
betont,  wenn  sie 

a)  von  Verben  mit  gestossener  Stammsylbe,  eben  so  auch 

b)  wenn  sie  von  Verben  mit  starker,  geschliffener  Stammsylbe  der 
ersten  und  zweiten  Conjugation  —  und  wenn  sie  endlich 

c)  von   Verben  der   dritten   und  vierten   Conjugation   überhaupt 
gebildet  werden. 

Bilden  sie  sich  jedoch  von  Verben  mit  schwacher,  geschliffe- 
ner Sylbe  aus  der  ersten  oder  der  zweiten  Conjugation,  so  geschieht 
ihre  Betonung  nach  Schema  IL,  wobei  jedoch  zu  merken  ist,  dass 
besonders  bei  den  Participien  der,  der  zweiten  Conjugation  angehörigen 
Verba  sich  eine  Schwankung  kund  giebt,  indem  der  Ton  hier  eine  Nei- 
gung verräth  —  ganz  besonders  in  den  in  Klammern  eingeschlossenen 
Stellen  der  Tabelle  — ,  sich  von  der  Endung  auf  die  Stammsylbe  hin- 
überzuziehen. 

§  1254.  2)  Die  Participia  I.  (der  Dauer)  im  Passiv  werden, 
wofern  sie  von  Verben  herkommen ,  welche  eine  schwache,  geschliffene 
Stammsylbe  haben  und  der  ersten  oder  der  zweiten  Conjugation 
angehören,  nach  Schema  III.  betont.  Ist  die  Stammsylbe  des  Verbums 
aber  mit  gestossenem  Tone  versehen,  oder  gehört  das  Verbum  einer 
der  beiden  letzten  Conjugationen  an:  so  bleibt  der  Ton  in  jedem  Casus 
auf  der  Stammsylbe  ruhen.  Bei  starker,  geschliffener  Stammsylbe 
eines  Verbums  der  beiden  ersten  Conjugationen  erscheint  der  Ton  dieses 
Particips  als  schwankend,  so  dass  man  ihn  in  den  meisten  Fällen  eben 
so  gut  nach  Schema III.  setzen,  als  auch  durchweg  dessen  Stammsylbe 
betonen  kann. 

§  1255.  3)  Ganz  wie  das  Particip  I.  (der  Dauer)  im  Passiv  und  unter 
denselben  Modalitäten  wird  auch  das  (adverbiative)  Particip  IL 
Präs.  Activ  auf  -damas,  das  übrigens  nur  in  den  Nominativen  des  Sin- 
gulars, des  Duals  und  des  Plurals  existirt,  betont. 

§  1256.  4)  Die  activischen  Participia  des  Aorists,  des 
Imperfects  und  des  Futurs  behalten  den  Ton  in  allen  Casus  auf 
einer  und  derselben  Sylbe  und  zwar  entweder  auf  der  Stammsylbe, 
oder  wo  in  den  drei  letzten  Conjugationen  beziehungsweise  das  e,  ?/ 
und  6  in  diesen  Zeitformen  sonst  schon  prävalirt,  auf  diesem  Laute. 
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§  1257.  5)  Bei  folg(3n(len  zwei  vom  Futurstamm  abgeleiteten 
Participien  bleibt  der  Ton  durchweg  auf  einer  und  derselben  Sylbe  ste- 
hen, wenn  im  Infinitiv  sich  eine  Sylbe  mit  gestossenem  Tone  findet, 
was  in  den  drei  letzten  Conjugationen  immer  der  Fall  sein  muss,  indem 
daselbst  immer  entweder  die  Stammsylbe  oder  der  eingeschobene  Bil- 
dungsvocal  (e,  y^  o)  diesen  Ton  hat.  Wo  hingegen  im  Futurstamm  (der 
Verba  der  ersten  Conjugation)  die  geschliifene  Stammsylbe  den  Ton  hat, 
da  folgen  diese  Participia  ganz  der  Analogie  der  Adjectiva;  denn  es 
geht  dann: 

a)  das  Participium  IL  (der  Vollendung)  im  Passiv  ganz  wie 
geras  (Tab.  §  803  L  a.); 

b)  das  Participium  III.  (der  Nothwendigkeit)  im  Passiv  auf 
-tinas,  wie  krüwinas  (s.  §  803  I,  b.)  oder,  was  dasselbe  ist,  nach 
Schema  III.  der  vorstehenden  Tabelle. 

b)  Participien,  zusammengesetzt  mit  ne-,  öe-,  te-  oder  irgend 

einer  Präposition. 

§  1258.  1)  Die  vorgesetzte  Partikel  bewirkt  nur  da  eine  Verän- 
derung in  der  Betonung  des  Particips,  wo  der  Ton  desselben  über- 
haupt veränderbar  ist.  Ausgeschlossen  hievon  sind  also  nach  Obigem 
sämmtliche  Participien  der  letzten  beiden  Conjugationen,  ferner  in 
den  beiden  ersten  Conjugationen  alle  Participien  des  Imperfects,  Aorists 
und  Futurs  (im  Activ) ,  wie  auch  endlich  die  mit  gestossener  und 
starker,  geschliffener  Stammsylbe  in  den  ersten,  beiden  Conjugationen. 

§  1259.     2)  Von  den  übrigen  Participien  geht: 

a)  das  adjectivische  Particip  (I.)  Präs.  Act.  mit  schwacher, 
geschliffener  Stammsylbe  der  ersten  und  zweiten  Conjugation  dergestalt 
nach  Schema  IL,  dass  der  Ton  jedesmal,  wo  er  sonst  auf  der  Stamm- 
sylbe ruhen  sollte,  auf  die  Vorsylbe  springt,  wie  z.  B.  fudegäs^  Fem. 
fudeganft,  Acc.  Masc.  piidegcmti,  nedeganti  etc. 

b)  Das  Particip  (IL)  der  Vollendung  Pass.  der  ersten  und 
zweiten  Conjugation  wirft  bei  schwacher,  geschliffener  Stammsylbe  den 
Ton  ebenfalls  auf  die  vorgesetzte  Partikel ,  wo  ihn  nach  Schema  III.  die 
Stammsylbe  haben  sollte ;  wie  z.  B.  füdegamas,  fitdegamä,  füdegamus  etc. 
Die  starke,  geschliffene  Stammsylbe  jedoch  gestattet  diese  Zurückzie- 
hung nicht.    Man  sagt  also  nicht  füglaudiiamas ,  sondern  fuglaüdmamas. 

§  1260.  c)  Das  adverbiative  Particip  (IL)  Präs.  Act.  gestattet 
bei  schwacher,  geschliffener  Stammsylbe  in  den  beiden  ersten  Conju- 
gationen wohl  in  der  Regel  dieses  Zurückziehen  des  Tones  auf  die 
Vorsylbe;   doch  ist  die  Betonung  der  Stammsylbe  eben  so  gewöhn- 


§1261  —  1265.]  Cap.  XVII.     Conjugation.    Betonung.  343 

lieh.  Die  starke  Sylbe  entlässt  den  Ton  nach  der  Vorsylbe  viel 
seltener.  Man  sagt  also  pätepdamas  und  patepdamas,  von  tepü^  ich 
schmiere;  aber  seltener  pähauzdamas,  sondern  li^^LiQx pabaüsdamas^  von 
haüßi,  züchtigen. 

§  1261.  Anmkg.  Es  bedarf  hier  kaum  der  Erinnerung,  dass 
da,  wo  der  Futurstamra  in  Hinsicht  der  Quantität  und  Qualität  des 
Stammsylbe-Vocals  vom  Präsensstamm  abweicht,  bei  der  Betonung  der 
von  demselben  abstammenden  Participien  (eben  so  sehr  wie  auch  der 
übrigen  Formen)  nur  die  Beschaffenheit  der  Stammsylbe  im  Futurstamm 
in  Eücksicht  kommt.     Vergl.  §  1223. 

§  1262.  d)  Das  Participium  (IL)  Prät.  Pass.  und  meistens 
oder  wenigstens  oft  auch 

e)  das  Participium  (TU.)  der  Nothwendigkeit  im  Passiv 
verlangen  sowohl  bei  schwacher,  als  auch  bei  starker  Stammsylbe  in 
den  ersten  beiden  Conjugationen  die  Betonung  der  Partikel  an  Stelle 
der  Stammsylbe;  z.  B.  neJcwießas^  nicht  gebeten,  pakwießinas  (doch 
auch  paJcivießinas) ,  einer  der  da  eingeladen  werden  soll. 

Der  Permissiv. 

§  1263.  1)  Der  Permissiv  L,  gemeinhin  Imperativ  der  dritten 
Person  genannt,  entsteht  aus  der  Zusammenstellung  der  Sylbe  te-  mit 
der  Indicativ-Form  der  3.  Pers.  Präs.  (Act.)  s.  §  1073.  Es  finden 
daher  in  Hinsicht  auf  die  Betonung  hier  ganz  die  Regeln  Anwendung, 
welche  bei  der  3.  Pers.  des  Indicativ  Präs.  in  ihrer  Zusammensetzung 
mit  den  vielfach  genannten  Partikeln  gelten,  und  welche  aus  §§  1214  ff", 
zu  ersehen  sind. 

§  1264.  2)  Der  Permissiv  H.  (vgl.  §  1073)  hat  einfach  und  in 
Zusammensetzung  immer  den  langen  geschliffenen  Ton  auf  der  Endung, 
wie  tefukie  neben  teßtka,  mag  er  drehen,  lass  ihn  drehen. 

Futurstämme  und  die  von  ihnen  abgeleiteten  Formen. 

§  1265.  Die  Betonung  jeder  einfachen  Infinitivform  ist  eben  so, 
wie  auch  die^  der  von  ihr  abstammenden  Formen  (des  Imperfects  und 
Futurs  im  Indicativ ,  des  Optativs  und  der  ersten  und  zweiten  Person 
des  Imperativs)  in  der  Tabelle  §  1205  bezeichnet.  Von  den,  mit  den 
mehrfach  beregten  Partikeln  zusammengesetzten  Infinitiven  und 
deren  Ableitungen  ist  nur  so  viel  zu  bemerken,  dass  die  vorgesetzten 
Sylben  den  Ton  nie  auf  sich  ziehen ,  wie  auch  überhaupt  keinen  Einfluss 
auf  deren  Betonung  ausüben. 
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Das  Greriiiulium. 

§  1266.  Das  Geiuridium  wird  einfach  und  in  Zusammensetzung 
genau  so  betont,  wie  die  dritte  Person  des  Indicativs  der  Zeitform,  zu 
welcher  dasselbe  gehört;  z.  B.  von  fülm,  er  dreht,  ßiJcant;  neßiJca, 
nefuhant;  apßfülw^  apfifühiis  etc.  Nur  das  Gerundium  des  Aorist's 
behält  den  Ton  stets  auf  der  Stammsylbe  ohne  alle  Rücksicht  auf  die 
Präpos.  Bsp.:  von  uidekti^  anzünden,  usdegus ;  von  nulipti ,  hinab- 
steigen, nuUpus.  —  Über  efant  (Ger.  Präs.  von  efmd)  s.  §  1106. 

l)ie  melirsylbigen  Yerba. 

§  1267.  1)  Die  mehrsylbigen  Verba,  meistens  von  andern  Verben 
oder  —  jedoch  seltener  —  von  Adjectiven,  am  seltensten  von  Substan- 
tiven abgeleitet,  endigen  sich  auf  -ejti,  -iju,  -auju,  -enu  und 
-inu  und  gehören  sämmtlich  der  ersten  Oonjugation  an.  Hiezu  kom- 
men auch  noch  einige  wenige,  die  Punktiva  auf  -eriu,  wie  z.  B. 

cmipteriu ,    cMi/pterejait ,   cmipterefiu,  cMüptereti,  schnell  und  leicht 

anfassen  (von  cMöpti  od.  von  der  Interj.  czwpt  §  248); 
dnJcßerm,  schnell  ein  wenig  auzupfen ; 
zwiiJcteriu,  schnell  ein  wenig  hinblicken  etc., 
welche  alle  den  Ton  auf  der  Stammsylbe  haben  und  unter  allen  Umstän- 
den behalten. 

2)  Die  mehrsylbigen  Verba  der  ersten  Conjugation  theilen  sich 
§  1268.     a)  in  solche,   welche    den  Ton   auf  der  Drittletzten  oder 
noch    weiter  zurück    vom  Ende  haben.     Hier  kommen  Verba  vor  mit 
den  Endungen  -iju,  -ojii,  -üjit,  -auju  nnd  -inu; 

b)  in  solche,  mit  dem  Tone  auf  der  vorletzten  Sylbe,  unter  wel- 
chen sich  Verba  mit  den  Endungen  -ejii,  -öjti,  -uju  u.  -duju  vorfinden; 

c)  in   solche,   mit   dem  Tone  auf  der  letzten  Sylbe,  wohin    die 
Verba  der  Endung  -ijü^  -enit  und  -inu  gehören. 

§  1269.  Die  ersten  beiden  Klassen  (a  und  b)  dieser  Verba  behal- 
ten den  Ton  auf  einer  und  derselben  Sylbe  durch  alle  Formen  des  Ver- 
bums, ohne  auch  nur  irgend  eine  Ausnahme  zu  gestatten.  Doch  betonen 
die  auf  -uju  u.  dujit  im  Aovist  -awaü^  -awat^  -ätvo,  -äiüowaetc.  Vgl. 
§1283.   1286. 

§  1270.  4)  Die  Verba  der  Klasse  c  (der  Endung  -tt)  behalten  den 
Ton  auch  nur  in  der  1.  und  2.  Pers.  Sing,  des  Präsens  und  Aorists  auf 
der  Endung ;  ausser  in  diesen  Fällen  ruht  der  Ton  durchweg  und  ohne 
alle  Ausnahme  auf  der  Sylbe  unmittelbar  vor  der  Endung  (also  auf  der 
letzten  Sylbe  des  Stammes,  z.  B.  graudenii^  ich  ermahne,  graudem,  grau- 
dena,  graudenatva,  gratidenaü^  -denen,  -deno,  -denome).  Weder  in 
irgend  einem  Particip  noch  bei  Vortritt  von  ne-,  he-,  te-,  ß-  und  den 
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Präpositionen  findet  eine  Tonverrückung  statt;  z.  B.  negraudenü,  pa- 
graiidendi^  pagraudenome,  pagrauden^s  etc. 

§  1271.  5)  In  den  nachfolgenden  Verzeichnissen  der  hieher  gehö- 
rigen Verba  ist  eben  so  wohl  auf  die  Stellung,  als  auch  auf  die 
Beschaffenheit  des  Tones  Kücksicht  genommen  worden. 

§  1272.  6)  Die  Beschaffenheit  des  zurückgezogenen  Tones  betreffend^ 
so  ist  derselbe  auf  dem  -i-  vor  dem  -n-  (in  den  Verben  auf  ~inü)  kurz 
und  gestossen ;  wo  aber  das  -n,  wie  nothwendig  vor  dem  -f-  des 
Futurums  und  sonst  beliebig  vor  dem  -t  des  Infinitivs  und  in  den 
vom  Futurstamm  abgeleiteten  Formen  —  wegfällt,  da  wird  das  -f.-  lang 
und  gestossen  ausgesprochen;  z.  B.  mok\fhi,  moJcmti  und  moJciti,  molSm- 
c£iau  und  mohicziaii.  Auf  dem  -e-  (bei  den  Verben  auf  -enü)  ist  der 
zurückgezogene  Ton  hingegen  im  Präsens  und  Aorist  laug  und  geschliffen 
graudena  (diese  Form  verkürzt  jedoch  grauden'  —  vergl.  §  216  f.); 
grcmdeno ,  -denome  etc.;  in  allen  vom  Futurstamm  herstammenden 
Formen  hingegen,  so  wie  im  Futur  selbst,  lang  und  gestossen;  z.  B. 
graud^fm,  graudenti  und  gratidqt%  graudencziau  und  graudqcMau. 

Die    gebräuchlicheren    mehrsylbigen    Verba 
(der  ersten  Conjugation). 

Nr.  1. 
§1273.     Mehrsylbige  Verba  der  Endung  -inu,  mit  gestossenem  Tone 

auf  der  Stammsylbe. 


dukfinu,  dufinau^  duJcfißu,  dJc- 
l\ti  und  duhßntij  vergolden. 

drtinu^  nähern. 

duJcßtinu,  erhöhen. 

dußinu,  kühlen. 

hdltinu^  weissen. 

hdrßhinii,  klopfen ;  klappern  machen. 

htldinii,  klopfen;  hohl  poltern. 

Urhinu,  summen;  summen  machen; 
blasen. 

hühinu,  dröhnen  machen  (vom 
Dreschen). 

hüdinu,  wecken. 

czlrßkinu^  zirpen  machen. 

ddukfinu,  mehren. 

deredimi,  dingen  lassen. 

didinu,  vergrössern. 


d/dginu  (auch  dllgau,  dilgiau  etc.). 

mit  Brennnesseln  brennen. 
d/dinu,  reibend  äusserl.  verkleinern. 
drdfmti,  ermuthigen. 
driütinu,  stärken. 
dülkinii^  stöbern. 
gdrhinu,  ehren. 

gedinuy  beschämen;  beschimpfen. 
güdinuy  witzigen. 
gentinüs,  sich  verwandt  halten. 
grözinii,  verschönern. 
ilginii^  verlängern. 
judimij  schwärzen. 
kdldinu^  schmieden  lassen. 
kdltinu,  beschuldigen. 
JcietinUy  härten. 
hibinu,  necken. 
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hlihinu^  schlackern  (trans.). 

hrihßtydinu ,  taufen  lassen. 

krütinu,  berühren. 

küßnu^  reizen  (zum  Bösen). 

lidupßnu,  loben. 

Ihikfminu,  trösten;  erheitern. 


lydinu^  regnen  lassen. 
inii^  gleich  od. 


eben  machen. 

mdrgmtt,  bunt  machen. 

mdrtinu  (-ß),  sich  verloben;    ver- 
lobt sein. 

piktinu,  arg  machen. 

pläMinu,  mit  der  Ruthe  schlagen 
lassen. 

pürtinu,  schütteln,  rütteln. 

rüpinu,  sorgen. 

flcdmUmi,  klingeln. 

fkühimi,  beeilen. 

fötinii^  sättigen. 

ßipinu,  schaukeln. 

fw&ihinu,  grüssen. 

fweikindimi,  grüssen  lassen. 

fivilinu^  sengen. 

ßvpinu,  stumpfen. 

§  1274.     Anmkg  1. 


ßludinu,  fegen  lassen. 
ßütinu,  brühen  (trans.). 
ßUwinu,  preisen. 
ßwentinu,  heiligen ;  weihen. 
ßmlpinu,  pfeifen  (mit  den  Lippen). 
tdikinu^  passe  zusammen  (trans.). 
tdmßnu,  dunkel  machen. 
tdrßkinu^  klirren  (tr.). 
teißnu,  rechtfertigen. 
trnkinu,  aufhalten;  versäumen  (tr.). 
trüpinu,  bröckeln  (tr.). 
triüßkinu,  zermalmen. 
tükinu,  fett  machen. 
tüßtinu,  leeren. 
iirwinu,  ein  Loch  eingraben. 
wtrinu,  abkochen. 
wtrkinu,  weinen  machen. 
zddinu,  spriessen  lassen. 
zenklinu^  zeichnen. 
SihinUj  leuchten. 

Miüginu,  durch  Kochen  ausbrühen. 
zyminüs,    allmählich    wieder    er- 
kennen 
und  viele  andere. 
Die   facti tiven  Verba  auf  -dinu,  welche  alle 


ein  Machen  -  lassen  bezeichnen,  behalten  meistens  den  Ton  des  Infinitivs 
unverändert  bei,  von  dem  sie  abgeleitet  sind,  z.  B.  graudendinu  von 
graudenti. 

Anmkg  2.      Bei   der  Bildung  der   Subst.    auf   -imas    behält    die 
Stammsylbe  ihren  Ton,  z.  B.  teifinimas,  die  Rechtfertigung. 

Nr.  2. 
§  1275.     Mehrsylbige  Verba  der   Endung  -t/jtt   (-iju)  mit  gestossenem 

Tone  auf  der  Stammsylbe. 


hlüznyju ,      hlüznyjcm ,     blüznyßu^ 

hlüznyti^  lästern. 
g  er  ejus  ^  sich  wohl  fühlen. 
krikßtyju,  taufen. 
liüdyju^  bezeugen. 
mieryju,  zielen. 


miflyjii,  denken. 
müryju,  mauern. 
pdntyju,  pfänden. 
pröivyju,  wirken,  schaffen. 
römyju,  castriren. 
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§  1276.  Aiimkg  1.  In  den  Verben  auf  -yju  wird  in  manchen 
Gegenden  kurz  l  vor  j  statt  y  also  -iju  gesprochen.  In  den  Futur- 
stämmen lautet  es  aber  allenthalben  y. 

Anmkg  2.  Auch  hier  behält  die  Stammsylbe  bei  der  Bildung  der 
Subst.  auf  -imas  ihren  Ton,  z.  B.  hlüznyjinißs,  die  Lästerung. 

Nr.  3. 

§  1277.     Mehrsylbige  Verba  auf  -wm,   mit   dem  geschliffenen  Ton  auf 

der  Stammsylbe. 


äJdinu,  äklinmi,  äkllßu,  ähl\ti  und 
äklintij  wie  blind  umhergehen. 

hiaürinu,  besudeln. 

deginu,  brennen  (trans.). 

derimi,  versöhnen. 

dyrinu,  langsam,  mit  gesenktem 
Haupte  gehen. 

gandinu,  schrecken. 

gerinu,  bessern. 

jeJcinu,  blenden. 

jödinu,  reiten  lassen. 

jükinu^  lachen  machen. 

kaitinu,  heiss  machen. 

kaibinu,  reden  machen;   anreden. 

käkdinu,  genügen  lassen;  -fi,  sich 
begnügen. 

käkinu,  gelangen  machen. 

krefdinu,  scliütten  (düngen)  lassen. 

läkinu,  (den  Hund)  fressen  lassen. 

läßinu^  tröpfeln  (trans.). 

lekdinu,  fliegen  lassen. 

lengwinu,  erleichtern. 


inUj  verwöhnen. 


päßinüs ,  sich   einen  Splitter  ein- 
reissen. 

pykinu,  erzürnen. 

pykindinu,  erzürnen  lassen. 

plätinu,  verbreiten. 

pleßkinu,    gewaltig    prasseln    od. 
brodeln  machen. 

prätinu,  gewöhnen. 

räginu,  ermahnen. 

retinu ,     weitläufig    (undicht) 
machen. 

funkimi,  erschweren. 

ßläpinUj  netzen. 

ßnekinu,  reden  machen. 

tekinu,  schleifen. 

tmmpinu^  verkürzen. 

tuffinti  (paßürgali) ,  die  posteriora 
vorstrecken. 

wanvinu,  rinnen  lassen. 

welinii,  verspäten  machen. 

wezinu,  fahrend  befördern. 

zeminu,  erniedrigen. 

Mrglinu,    mit   gespreizten    Beinen 
gehen. 

ziöplimt^   mit  offenem  Munde  um- 
hergehen. 


leßnu  (Vögeln)  zu  fressen  geben. 
mäzimij  verkleinern. 
migimo,  einschläfern. 
mehdinu^  bitten  lassen. 

Anmkg.  Die  Bildung  der  Subst.  auf  -imas  geschieht  mit  Bei- 
behaltung des  geschliffenen  (unveränderlichen)  Tones  auf  der  Stamm- 
sylbe ,  z.  B.  derinimas,  das  Versöhnen. 
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Nr.  4. 


§  1278.    Mclirsylbige  Verba  der  Endung  -yju  (od.  -iju)  mit  geschliffenem 

Ton  auf  der  Stammsylbe. 

häzyju^    hä^yjau^   häzyfiu^   häzyti 


i^ß)^    schwören    (im     gewöhnl. 

Leben). 
hühnyju,  trommeln. 
cziepyju,    impfen;    pfropfen    (z.B. 

von  Bäumen). 
czyßyju^  reinigen. 
cMedyju,  schonen;    sparen. 
dawädyjti,  ordnen. 
döwyjuj  umherjagend  abquälen. 
dyivyjüs,  sich  wundern. 
gädyjüs,  sich  ereignen. 
gmdryjüs,     sich     erheitern     (vom 

Himmel), 
gatäwyjUj  fertigen;  bereiten. 
gincsyjüs^  streiten. 
gwöUyjUy  Gewalt  anthun. 
ißkädyjti,  schaden. 
kerßyju^  zürnen. 
Mapätyjuj  abmühen. 
hösnyju,  feierlich  zurechtweisen. 
hrüwyjii^  häufen. 
liühyju,  gern  essen,  trinken. 
mäczyju,  heilen;  helfen. 
mellyju,  gern  mögen. 
mönyju^  zaubern. 
mößyju,  salben. 
müczyju^  martern. 
mmlyjii,  seifen. 
muhü?jjtij   mit  Schlamm  bedecken. 


parendyju^  zum  h.  Abendmahl  vor- 
bereiten. 

prießyjüs,  widerstreben. 

pröwyju,  einen  Process  führen. 

püßyjit,  verwüsten. 

röczyju,  geneigt  sein  zu  thun. 

rödyju,  rathen. 

ßölyju,  Schulden  mahnen. 

ßlüzyju,  dienen. 

fmütnyju,  betrüben. 

ßyryju,  steuern. 

füdyju,  richten. 

ßütyju^  scherzen. 

temyjüs^  sich  merken. 

teßyju^  rächen. 

tröpyju,  treffen. 

trötyju,  Etwas  quälen,  bis  es  Scha- 
den nimmt. 

trübyju,  auf  einem  Hirtenhorn 
blasen. 

tüzyjüs,  sich  grämen. 

watdyjüs,  zanken. 

welyju,  gönnen;  genehmigen. 

wielyju,  ringeln  (d.  Schweine). 

wienyju,  einigen. 

wieryju,  für  wahr  halten. 

zaünyju^  plaudern. 

0wänyju,  läuten. 

zyczyju,  leihen. 

zywyjii^  erfrischen. 


Anmkg  1.  Die  Subst.  auf  -imas  behalten  den  geschliffenen 
(unveränderlichen)  Ton  auf  der  Stammsylbe,  z.  B.  czyßyjimas ,  die  Kei- 
nigung. 

Anmkg  2.  Viele  Verba  der  Endung  -yju  erscheinen  hin  und  wie- 
der auch  in  Gestalt  der  Endung  -inu,  so  wie  diese  oft  wieder  mit  der 
Endung  -au  der  dritten  Conjugation  verwechselt  wird.     Der  Grund  der 
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letzten  Verwechselung  liegt  darin ,  dass  die  Endung  -inu  meistens  einen 
factitiven  Begriff  ausdrückt,  der  nothwendig  auch  frequentativ  ist. 
Bei  vielen  Verben  bezeichnet  die  Endung  -inu  hingegen  eine  Zuständ- 
lichkeit  in  der  Thätigkeit  (wie  z.  B.  äUinu,  blind  umhergehen),  welche 
oft  auch  durch  die  Endung  -ifju  ausgedrückt  wird. 

Nr.  5. 

§  1279.     Mehrsylbige  Verba  der  (tonlosen)  Endung  -ojii  od.  -üju  mit 
gestossener  Stammsylbe  (vgl.  §  412  ff.). 


dugalojUy  dvgalojaii^  dugalofiu, 
dugaloti,  auch  dugalüju^  duga- 
latvau,  dugalüßu^  dtigalüti^  schnell 
in  die  Höhe  wachsen. 

ddrganoja,  es  ist  etwas  regnichtes 
Wetter. 

Müpoju,  in  kniender  Stellung  ver- 
harren. 

hrüpßczioju ,  unwillkürlich  auffah- 
ren, aufschaudern. 

Id^doju,  zu  Grabe  bestatten. 

Idndsioju^  hin  und  her  kriechen. 

mmdzioju^  umhertreten,  zertreten. 

pdmiüju,  verwickeln,  verstricken. 

Anmkg.  Das  Subst.  auf  -imas  behält  den  gestossenen  Ton  der 
Stammsylbe,  wie  er  im  Verbum  ist,  bei,  z.B.  ivdikßcsiojimas ,  das 
Wandeln. 

iTr.  6. 

§  1280.     Mehrsylbige  Verba  der  (tonlosen)  Endung  -oju  u.  üju  mit 

geschliffener   Stammsylbe. 


püliüju,    eitern;    Eiter    ausfliessen 

lassen. 
rdicsioju^  hin  und  her  rollen. 
rdißcsioju,  hin  und  her  binden. 
rdnJcioju  hin  und  her  auflesen. 
rymojii,  in   aufgestützter   Stellung 

verharren. 
fdrgaliüju,  kränkeln. 
fwdiczioju^  phantasiren. 
ühanüja  (und  -ß)^  sich  bewölken. 
ivdikßczioju^  umh  erwandeln . 
wdlkiojüs,  sich  umhertreiben ,  sich 

umherschleppen. 


äßarüju ,  äßarawau ,  äßarüßu, 
äßarüti,  Thränen  vergiessen. 

baitüju^  weiss  schimmern.  ' 

d  ek a tv oju^  -ojau,  -oßu,  -oti,  danken. 

gätawüju^  bereiten. 

ge^tüju,  gelb  schimmern. 

gromuUoju,  wiederkäuen. 

jüdüju,  schwarz  schimmern. 

käpanoju,  liegend  sich  mit  Bewe- 
gung der  Hände  und  Füsse  zu 
helfen  suchen. 


käturioju,  kitzehi. 

klönojüs,  sich  verbeugen. 

kölioju,  schelten. 

krütuUoju,  sich  ein  wenig  regen. 

kyborioju ,   hangen ;   liegend  etwas 

zappeln. 
lukuriojti,  mit  Ergebung  harren. 
margüju,  bunt  schimmern. 
melynüju,  blau  schimmern. 
pämeczioju     u.    pamekczioju, 

spottend  nachsprechen. 
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wmcziaivoju,  die  Ehe  einsegnen. 
wöhuUoju,  einen  Bissen  im  Munde 

umherwälzen  (vofl  Zahnlosen). 
wölioju^  hin  und  her  wälzen. 
w  y  n  i  oj  u ,  wickeln. 


päfdkoju,  erzählen. 
präkaitüJMj  schwitzen. 
präwardziuju,  mit  Spottnamen  be- 
legen. 
raüdonüju,  roth  schimmern. 
träßJcanüju,  triefen  (von  denAugen). 

Anmkg  1.  Auch  hier  bleibt  der  geschliffene  (unveränderbare) 
Ton  in  den  Subst.  auf  -ünas  auf  der  Stammsylbe,  z.  B.  gätaiüüjimas^  die 
Bereitung. 

Anmkg  2.  dekawoju  und  ivynioju  wird  von  Manchen  auch  deka- 
wöju  und  wyniöju  ausgesprochen. 

Anmkg  3.  pämeczioju  würde  richtiger  vielleicht  pämekciioju 
gesprochen  werden,  von  mekenü  oder  gewöhnlicher  meÄ:nq;V6,  stammeln. 

Anmkg  4.  Bei  den  denominativen  Verben  sollten  die  Hauptfor- 
men immer  auf  -üju^  -awaü,  -ußu,  -uti  lauten ,  man  hört  sie  im  nörd- 
lichen Littauen  aber  mehr  auf  -oju,  -ojau,  -oßu,  -oti  sprechen,  s.  §  412. 

Anmkg  5.  Die  meisten  Verba  auf  -ioju  sind  Frequentativa  und 
Deminutiva,  fast  wie  die  deutschen  Verba  auf  -ein,  z.  B.  fdrgaliüju, 
kränkeln. 

Nr.  7. 
§  1281.     Mehrsyibige  Verba  der  (tonlosen)  Endung  -auju. 


prärakauju,  weissagen. 
prießtaraiiju,  widersprechen. 
rekauju,  lärmen. 
ßiikauju,  vielfach  schreien.' 
ühagauju,  betteln. 
MöwaujUj  gähnen. 


düfauju^  diifawaii^  dtifaußu^düfcmtij 

seufzen. 
klykauju,    mit   pfeifender    Stimme 

umherschreien. 
kükorauju,  die  Arbeiten  des  Kochs 

verrichten. 
päßininkauju^  fasten. 

§  1282.  Anmkg.  Auch  hier  verbleibt  der  gestossene  Ton  im 
Subst.  auf  -imas  der  Stammsylbe ,  z.  B.  düfäwimas,  das  Seufzen.  Merk- 
würdig ist  es,  dass  das  unbetonte  a  der  Drittletzten  gegen 
die  Regel  in  allen  Subst.  auf  -ätvimas  stets  lang  gesprochen 
wird. 

Nr.  8. 
§  1283.     Mehrsyibige  Verba  der  (betonten)  Endung  -duju. 

gafpadorduju  ^      -rawaü,     -rdußii^   \  geidduju^    sich   sehnend  verlangen. 

-m^^^^,  wirthschaften(vomWirth).      griekduju,  die  Sünden  vorhalten. 
gafpadindujUjülsWirthmthditigSQin,      karduju,  Krieg  führen. 
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Jcaraliduju,  König  sein. 
keJcßduju,  huren. 
heliduju^  reisen. 
Jcupcmdftju,  Handel  treiben. 
kytrdujii,  listig  verfahren. 
ragdujUj  schmecken,  geniessen. 
reiJcaldtfjUj  bedürfen. 
rüßdttjti,  grimmig  handeln. 


ryJcdtcju,  jubeln. 

fawwalnifikduju ,    seinem    Gefallen 

nachleben. 
ßelwartduju,  Kummer  leiden. 
fmarMnju,  Grausamkeit  üben. 
ßimdiißu^  Heu  machen. 
tarnduju^  dienen;  Dienste  leisten. 
wießpatduju^  herrschen. 


§1284.  Anmkg  1.  Es  ist  bemerkenswerth ,  dass  hier  allent- 
halben im  Aorist  die  vorletzte  Sylbe  den  gestossenen  Ton  verliert  und 
als  eine  geschliffene  behandelt  wird;  z.  B.  geidmvaü,  geidatvai^  gei- 
däwo  etc. 

Anmkg  2.  Das  Subst.  auf  -imas  behält  den  Ton  der  dritten 
Person  des  Aorist's  bei ,  z.  B.  Jcaraliäwimas,  das  Kegieren  (des  Königs). 


Nr.  9. 

§  1285.     Mehrsylbige  Verba  der  Endung  -ejii. 

aMineju^  aJclincjmi,  aJdineßu,  aMi- 
neti,  blind  umherirren. 

haßinejii,  ein  wenig  umherstrei- 
chen; sich  umhertreiben. 

hegineju,  umherlaufen  (demin.). 

ekeju,  eggen. 

feileju,  geifern ;  den  Speichel  über- 
fiiessen  lassen. 

Anmkg  1.  Alle  Verba  auf  -ineju,  deren  Zahl  leicht  vermehrt 
werden  könnte,  sind  Deminutiva. 

Anmkg  2.  Die  Subst.  auf  -imas  behalten  den  Ton  des  Verbums 
(auf  e),  z.  B.  ekejimas^  das  Eggen. 


ßlawlneju,  umherfegen. 
ßy^ßteju,  geizen. 
waikßtineju,  umherspazieren, 
warineju,  umherjagen  (demin.). 
waMneju,  umherfahren. 
zioplineju,  mit  offenem  Munde  um- 
hergehen. 


Nr.  10. 
§  1286.    Mehrsylbige  Verba  der  (betonten)  Endung  -oju  od.  -uju, 

hucMuju,  küssen. 
czefnawöju ,    ein    Gastmahl 


apierawoju^  apierawojau^  aptera- 
wößu,  apierawöti,  opfern. 

haduju,  -awaü,  -ußu,  -uti,  Hun- 
gersnoth  leiden. 

halnuju,  satteln. 

hedawöju,  misshandeln. 

hegiöju,  umherlaufen. 


geben. 
cmjMuju,  Zins  zahlen. 
dahöju,  Acht  geben. 
daguju,  ernten. 
dejuju^  wehklagen. 
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is^  gross  tlmn  •,   stolz  sein. 

draugowojti  (/m-),  zur  Gemein- 
schaft vereinigen. 

didJcnuja,  es  stäubt  vom  Kegen. 

dümöju^  im  Sinne  haben;   denken. 

durnüju^  rasen. 

dowanöju,  schenken. 

garuju^  dampfen. 

geliuju,  gelten. 

giriuju  {pa-),  nach  dem  Kausche 
unwohl  sein. 

girtuju,  im  Trünke  leben. 

girtawöju,  dasselbe. 

glohöju,  fortgesetzt  umarmen. 

goröju,  verlangen. 

gruntawöju^  gründen. 

guiniöju,  umherj  agen . 

jednoju,  v ereinigen . 

jülmjUy  scherzen;  wiederholt  lachen. 

JcaUduju,  Geschenke  sammeln. 

kalfnöju,  leicht  hämmern. 

hapöju  hacken. 

harßcziuju,  Fieberhitze   haben. 

Jcartöju  (at-),  wiederholen. 

karünawöju,  krönen. 

Jcaßtuju,  kosten  (Geld). 

Jcaupuju,  häufen  (das  Maass). 

Jcawöju,  bewahren. 

Mlnöju,  umherheben. 

Majöju,  umherirren. 

Maßuju,  betrügerisch  handeln. 

kocMöju,  mangeln  (Wäsche). 

koruju  und  1     ,     ^ 
-,      ^    ,.       V  strafen. 
korawoju     I 

kowuju  u.  kowöju,  kämpfen. 

hySiawöjUj  kreuzigen. 

Icytraw&ju,  listig  verfahren. 

laidüju,  bürgen. 

laßnöju,  tropfenweise  fallen, 

laJciöJu,  umherfliegen. 


liepfnuju,  flammen. 

lingoju,   sich   fortgesetzt  vor-  und 

rückwärts  beugen. 
link fminojti  (und  Ihikfminoju), 

erfreuen. 
lynoja^  ein  wenig  regnen. 
maldiiju^  melden. 
matuju,  messen. 
mazgioju,  fortgesetzt  knöteln. 
masgoju,  waschen. 
medziöju,   dem   Wilde   nachstellen 

(auch  von  der  Katze). 
meluju,  lügen. 

mierujii,  messen ;  fügen ;  zielen. 
moUawöju^  malen. 
nakwoju,    zur    Nacht     herbergen 

(intr.). 
nicköju,  durch  Schwingen  reinigen 

(das  Getreide  mit  der  Mulde). 
neßiöju^  hin  und  her  tragen. 
pikniju^  mit  Pech  bekleben. 
ponawöju,  herrschen. 
procewöjüs^  sich  bemühen. 
prowuju  und 

prowawöju,  Prozess  führen. 
puikawöju,  stolziren. 
2mtüju,  schäumen. 
raudoju,  wehkl  agen . 
rimafcsiuju  (ne-),  fortges.  unruhig 

sein. 
rokuju,  rechnen. 
rügiiju,  übel  nehmen. 
ruimiijti^  räumen. 
fakuju,  harzen. 
fapnuju^  träumen. 
faugöju   (wohl  auch  fdugoju)^   in 

Acht  nehmen. 
m,  sichten. 


ßeliuju,  stellen. 
ßokuju,  Mangel  leiden. 


§1287-1288. 
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ßorawöjii,  eifern. 
fühöjii,  schaukeln;  schwanken. 
fulüja  herzas,  die  Birke  fliesst. 
ßalnuja,  frösteln. 
ßarmuja,  bereifen ;  auch  vom  Be- 
frieren der  Fenster. 
ßarwüju^  den  Harnisch  anlegen. 
ßinhuju,  den  Schank  betreiben. 
ß'iiMlju,  kämmen. 
ßtvießju,  blinken. 
triwöju,  aushalten. 
trüfujUy  sich  geschäftig  zeigen. 
üdröjtiy  tragend  sein  (v.  Schweinen). 
wadujuj  loskaufen. 
wadzioju^  umherführen. 
waguju,  Furchen  aufpflügen. 
waitöju,  jammern. 
tüajöju,  hin  und  her  nachsetzen. 
waliöju,  bezwingen. 
tvartöju,  gebrauchen. 


waMuju,  fahren. 

wclüjii  {pa-),  verspäten. 

iviliöju,  locken;    überlisten. 

ivirßuju^  die  Spitze  aufsetzen. 

witöju,  bewirthen. 

tvitataöju,  dasselbe. 

wyniöju^  wickeln. 

ziahöju,  zäumen. 

zaihüja,  es  blitzt. 

mliuju,  grünen. 

zegnöju,  segnen. 

ziemawöju,  wintern. 

zirgliöju ,  mit  gespreizten  Beinen 
gehen. 

zodziliju,  einzelne  Wörter  od.  Buch- 
staben sagen. 

divejtiju,  fischen. 

zygiüju,  Reisen,  Gänge  machen. 

zyliöju,  wegen  der  Bremsenstiche 
umherlaufen  (vonVieh  u.  Pferden). 


Anmkg.     Beim  Subst.   auf  -imas  wird  der  Ton  des  Verbums  bei- 
behalten, z.  B.  tvadziöjimas,  das  Umherführen. 

Nr.  11. 

§  1287.     Mehrsylbige  Verba  der  Endung  -enii. 


kürenü^  Feuer  unterhalten. 
Jcedenü  (wllnas),  Wolle  zupfen. 
mekenü   und  meknenü^    stammeln; 

wie  eine  Ziege  schreien. 
plezdemi,  flattern. 
tüzgenü,  anklopfen. 


btihemt,  huhenaü,  huheßu,  huhenti  u. 

hiiheti,  dumpf  klopfen. 
hurUenü,  murmeln. 
gahemi,  bringen;  (fort-)  schaffen. 
graudenü,  ermahnen. 
gruzdenü,  glimmen  (lassen). 
gyweniu  wohnen. 

Anmkg.  Die  Subst.  auf  -imas  behalten  den  Ton,  wie  er  in  der 
dritten  Person  des  Aorist's  ist,  durchweg  unverändert  bei,  z.  B.  grau- 
denimas,  die  Ermahnung. 

Nr.  12. 

§  1288.     Mehrsylbige  Verba  der  (betonten)  Endung  -inü. 

alßnü,  alßnaü,  cdfißu,   alf{U  und   I  augmü,     wachsen     machen;      er- 
alpinti,  müde  machen.  |       ziehen. 

Kurschat,  litt.  Grammatik.  23 
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hauginü,  schrecken;  ängstigen. 

ddbinü,  zieren;  sebmücken. 

daiginiij  keimen  machen. 

ddiowinüy  trocknen  (traus.). 

gaißinüy  versäumen  (Jmdn);  ver- 
nichten. 

gaiwinü,  erquicken. 

gaminü,  erzeugen;    erwerben. 

grarnzdinü,  versenken. 

graßnü,  verekeln. 

gräzinü  (mit  langem  ä),  zurück- 
kehren  machen;   zurückbringen. 

jaukinü,  an  einen  Ort  gewöhnen. 

kahinü,  haken  (tr.) ;   hängen. 

kanJcinü^  plagen;  quälen. 

Jclaidinü,  irreführen. 

laMnii,  fliegen  machen. 

lipinü^  kleben  machen. 

maldinüj  mehrfach  bitten. 

maitinü,  nähren. 

manhßtinü,  weich  machen. 

marinü,  eig.  sterben  machen;  gew. 
beim  Sterben  zugegen  sein. 

meginü,  prüfen. 

mohinüy  lehren. 

Anmkg.     Bei   den  Subst.   auf 
Drittletzten,  z.  B.  wadlnimas,  das 


narinü,  (um-)  schlingen;  mit 
Schlingen  befestigen. 

rakinü,  schliessen. 

rmidinü,  weinen  machen, 

rauginü,  säuern  (trs.). 

rükinü,  räuchern. 

fkandinü,  ertränken. 

floginü,  bedrücken;  plagen. 

fmilkinü,  räuchern;  Dämpfen  aus- 
setzen. 

fmalkinü,  Dämpfe  verursachen. 

fodinii,  sitzen  machen;  pflanzen. 

ürpinü,  schmelzen  (trans.). 

troßkinü,  dursten  machen;  er- 
sticken (trans.). 

tupinü,  einen  Vogel  sitzen  machen. 

tvadinü,  rufen. 

waidinus,  sich  (gespenstisch)  sehen 
lassen. 

ivaißnü,  durch  Fortpflanzung  ver- 
mehren. 

tvalgpdmü,  speisen  (trans.). 

wedinü,  lüften. 

mivinü,  umbringen. 

-imas  ruht  der  (kurze)  Ton  auf  der 
Rufen. 


Nr.  13. 

§  1289.     Mehrsylbige  Verba  der  (betonten)  Endung  -yjü  (u.  -iju). 

dalyjü,  dalyjaü,  dalyfm,  dalyti,  theilen. 
kirmyjü,  von  Würmern  gefressen  werden. 
rüdyjü,  rosten. 

Anmkg.     Der  Ton   der  Subst   auf  -imas  ruht  auch  hier  auf  der. 
Drittletzten,  z.  B.  dalyjimas ,  das  Theilen. 
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§  1290.  Anmkg.  lükuriu,  lüJmriau,  lühtrßu,  lukurti,  mit 
Ergebung  harren,  und  hyhuriu^  kyhuriau,  kyburßu,  kyhurti,  hangend 
oder  auf  dem  Rücken  liegend  sich  ein  wenig  mit  den  (Händen  und) 
Füssen  bewegen  (von  kleinen  Kindern),  sind  einzeln  stellende  Verba  und 
behalten  den  Ton  stets  auf  der  Stammsylbe.  Dieselben  haben  jedoch 
hin  und  wieder  auch  ihre  vollere,  vielleicht  ursprünglichere  Form  bei- 
behalten: lukurioju,  lükurojau  (und  lükuriatvaii) ,  lükurioßu,  lükurioti 
und  ebenso  kyhiirioju,  in  welchem  Fall  sie  in  das  Verzeichniss  Nr.  6 
gehören. 
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IV.    Syntax  oder  Satzlehre. 

Vorbemerkungen. 

§  1291.  Die  Syntax  beschäftigt  sich  mit  der  Bildung  und  der 
Beschaffenheit  der  Sätze. 

§  1292.  Ein  Satz  ist  ein  in  Worten  ausgedrückter  Gedanke  und 
muss  noth wendig  zwei  Grundbestandtheile  haben,  ein  Wort,  von  wel- 
chem etwas  ausgesagt  wird,  das  Subject^  und  ein  anderes,  durch 
welches  vom  Subject  etwas  ausgesagt  wird,  die  Aussage  oder  das 
Prädicat. 

§  1293.  Ein  Satz,  der  eben  nur  diese  nothwendigen  Bestandtheile 
enthält,  heisst  ein  nackter  Satz,  ein  solcher  aber,  wo  dieselben  mit 
Ergänzungen  und  näheren  Bestimmungen  versehen  sind,  ein  beklei- 
deter Satz. 

§  1294.  Ein  Satz,  der  für  sich  allein  ohne  Beziehung  auf  irgend 
einen  andern  dasteht,  ist  ein  einfacher,  ein  solcher  aber,  der  zwei 
oder  mehr  Sätze  in  sich  schliesst,  eine  Satzverbindung. 

§  1295.  Seiner  Form  nach  kann  ein  einfacher  Satz  erzählend 
(narrativ),  wünschend  (befehlend)  oder  fragend,  seinem  Innern 
Wesen  nach  bejahend  (affirmativ)  oder  verneinend  (negativ)  sein. 
Unserer  Darstellung  legen  wir  immer  den  narrativ  affirmirenden  Satz 
zu  Grunde. 


Cap.  XIX.    Der  einfaclie  nackte  Satz. 
A.    Das  Subject. 

1.     Das  Subject   ein  Substantiv. 

§  1296.     Das  Subject    eines  Satzes  ist  zunächst  ein  Substantiv 
oder  in  dessen  Vertretung  ein  Pronomen,  ein  zum  Substantiv  erhobenes 
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Adjectiv  oder  ein  sonstiges  adjectivisclies  Wort,  ein  substantivirtes 
Particip,  ein  Zahlwort  oder  ein  Infinitiv.  Bsp.:  das  Schöne  gefällt; 
das  Gehen  ist  gesund  etc.  Die  Fälle,  in  denen  ganze  Sätze  die  Stelle 
eines  Subjects  einnehmen,  kommen  bei  den  Satzverbindungen  zur 
Besprechung. 

§  1297.  Substantiva  sind  Namen  von  Wirklich  existirenden  con- 
creten  oder  von  nur  gedachten  abstracten  Dingen.  Sie  sind 
Bezeichnungen  einer  ganzen  Gattung  von  Gegenständen  oder  Gattungs- 
namen (nomina  appellativa).  Bsp.:  Baum,  Tisch,  Fluss,  Mensch,  oder 
von  einzelnen  Personen  oder  Dingen,  Eigennamen  (nomina  propria). 
Bezeichnen  sie  den  Stoff,  woraus  eine  Sache  besteht  oder  etwas,  was 
sowohl  bei  Vermehrung  als  auch  bei  Verminderung  seiner  gleichartigen 
Bestandtheile  nicht  aufhört  dasselbe  zu  sein,  so  heissen  sie  Stoff- 
namen (Bsp.:  Milch,  Wasser,  Feuer,  Luft  etc.),  oder  solche  Dinge, 
die  aus  vielen  sichtbar  selbständig  und  für  sich  bestehenden  Theilen 
bestehen,  Mengen  amen  (nomina  collectiva,  Bsp.:  Vieh,  Getreide, 
Sand  etc.).  Sind  es  solche  Substantiva,  welche  nur  in  der  Pluralform, 
niemals  aber  in  der  Singularform  vorkommen,  so  sind  es  Pluralsub- 
stantiv a. 

§  1298.  Es  giebt  im  Littauischen  viele  Pluralsubstantiva, 
die  es  im  Deutschen  nicht  sind;  meistens  sind  es  solche,  die  eine 
Mehrheit  von  Theilen  oder  auch  Individuen  in  sich  schliessen ,  zunächst 
alle  Collectiva  z.  B.  alle  Pflanzen-  und  hauptsächlich  Getreidearten. 
Bsp.:  mieziai,  Gerste;  hiviecsiai^  Weizen;  linai^  Flachs;  ßiaudal, 
Stroh;  dülhes,  Staub;  ,/)m%s,  Sand;  ^'ie^(iros,  Grand;  pininga%  (j^lik  Qia. 
Wo  der  Singular  davon  vorkommt,  da  bezeichnet  er  einzelne  Partikel 
der  Menge.  Bsp.:  hwietys,  ein  Weizenkorn;  ßidudas,  ein  Strohhalm; 
dülkCy  ein  Stäubchen;  piningas,  ein  Geldstück,  Münze.  Eben  solche 
Pluralsubstantiva  sind,  weil  aus  mehreren  Theilen  zusammengesetzt: 
wargonai,  .  Orgel  (organon);  höpeczios^  Leiter;  marßJcinial,  Hemde; 
Jcelines^  Hosen;  ßäJcles,  Wirkgestell;  —  ferner  die  kirchlichen  Feste: 
Jcaledos,  Weihnachten;  weh/kos,  Ostern;  fekmmes,  Pfingsten;  ja  sogar 
die  kleineren,  eintägigen  Feste;  Bsp.:  Jomnes,  Johannisfest;  Jokühmes, 
Jacobifest ;  Mikelmes  ,  Michaelisfest ;  —  so  auch  jeder  Festschmaus : 
krikßtynos,  Kindtaufsschmaus ;  ßefmenys^  Begräbnissschmaus;  deryhos 
od.  usgertüwes,  Verlobungsschmaus;  rodynos,  Geburtstagsschmaus,  vom 
poln.  rodsic,  gebären;  fkerßiiwes ,  (Schwein-)  Schlachtschmaus;  maga- 
ryczios ,  Kauf-  und  Verkaufschmaus  oder  -  trunk ;  —  sodann  die  Him- 
melsgegenden:  rytai,  Osten;  wakaral,  Westen;  pietüs,  Süden;   dagegen 
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im  Sing,  ßidurc ,  Norden;  —  auch  die  meisten  Dorfnamen  (s.  §375) 
und  vieles  Andere. 

§  1299.  Der  Numerus  ist,  wie  aus  der  Flexionslehre  bekannt, 
bei  dem  littauischen  Substantiv  dreifach.  Ausser  dem  Singular  und 
Plural  giebt  es  da  auch  noch  einen  Dual,  der  aber  in  den  meisten 
Gegenden  Littauens  im  Verschwinden  begriifen  ist.  Indess  auch  da,  wo 
er  noch  besteht,  kann  man  für  den  Dual  immer  auch  den  Plural  setzen. 
Bsp. :  Anstatt  mäno  dbü  ßtnu-du  yrä  pö  zalnieriais  ißimtü,  meine  bei- 
den Söhne  sind  unter  das  Militär  genommen  worden,  kann  man  im 
preuss.  Littauen  überall  sagen:  mäno  du  fünüs  yrä  pö  malnieriais 
ißimü. 

§  1300.  Das  Genus  ist  bei  den  littauischen  Substantiven  ein  zwei- 
faches, ein  masculinum  und  ein  femininum.  Doch  vermag  die  litt. 
Sprache  sich  auch  neutrisch  auszudrücken,  wie  namentlich  der  Infinitiv 
eines  jeden  Verbums,  wo  es  die  Stellung  eines  Subjects  od.  Objects 
einnimmt,  als  ein  neutrisches  Substantiv  aufzufassen  ist.  Im  Übrigen 
s.  §  467. 

2.     Das  Subject  ein  Pronomen. 

§  1301.  Von  den  Pronominen  werden  in  einfachen,  nackten 
Sätzen  als  Subject  gebraucht  zunächst  und  vorzugsweise  die  Personal- 
pronomina der  ersten  und  zweiten  Person  äß ,  tu  etc.  s.  §  834,  der 
Vertreter  des  Personalpronomens  der  dritten  Person:  jls ,  f.  jt  s.  §  892, 
ausserdem  aber  auch  noch  die  Demonstrativpronomina  7^2S,  täs,  ans, 
und  die  Interrogativpronomina  JcäSy  wer  und  was?  kurs,  welcher,  wer? 
Jcaträs,  welcher  s.  §§  882.  898. 

§  1302.  Ist  das  Subject  ein  Personalpronomen,  so  wird  es  in  der 
erzählenden  directen  Kode  nicht  etwa  wie  im  Lateinischen  ausgelassen, 
sondern  regelmässig  gesetzt,  obwohl  es  in  der  1.  und  2.  Pers.  Sing, 
und  PI.  ausnahmsweise  auch  fehlen  darf.  Bsp.:  äß  fakaü,  ich  sage; 
tn  matai,  du  siehst.  In  keinem  Fall  darf  aber  das  für  das  fehlende 
Personalpronomen  der  3.  Person  gebräuchliche  jls,  f.  fi  s.  §  892  fort- 
gelassen werden.  Die  in  Schriften  von  Nichtlittauern  und  so  auch  in 
der  litt.  Bibelübersetzung  vielfach  vorkommende  Fortlassung  dieses  Pro- 
nomens, besonders  an  den  Stellen,  wo  es  selbstverständlich  schien,  ist 
eine  Nachahmung  des  Lateinischen,  aber  ganz  unlittauisch  und  thut 
auch  wegen  der  Gleichheit  der  Verbalformen  der  3.  Pers.  in  allen 
Numeris  der  Deutlichkeit  oft  wesentlichen  Eintrag.  Doch  auch  wo  diese 
Fortlassung  eine  Undeutlichkeit  nicht  verursachen  würde,  darf  diese 
Subjectsbezeichnung  nicht  fehlen.     Bsp.:   er  versprach  mir  zu  kommen. 
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jis  man  pafisadejo,  Jcäd  jls  ateifes  (nicht  Md  ateifqs).     Dagegen  spricht 
man  ßs  fäJces  ateife^s.     Vgl.  §  1579  a. 

§  1303.  In  der  Gegend  von  Memel  und  in  einigen  Gegenden 
Samogiziens  vertritt  ans^  f.  anä^  Plur.  Nom.  anis^  f.  anos^  das  Per- 
sonalpron, der  3.  Person. 

3.     Subject   beim  Imperativ. 

§  1304.  Beim  Imperativ  fehlt  das  Subjectspronomen  gewöhn- 
lich. Bsp. :  eik  ßalin,  gehe  fort !  Doch  kann  es  auch  stehen ,  beson- 
ders in  dem  Fall,  wenn  das  angeredete  Subject  aus  mehreren  Personen 
ausdrücklich  hervorgehoben  werden  soll.  Bsp.:  eXk  tu  ant  laüho,  gehe 
du  aut's  Feld  (nicht  ein  Anderer)! 

4.     Subject  in  der  Höflichkeitsanrede. 

§  1305.  Besondere  Höflichkeitsformen  beim  Gebrauch  des 
Pronomen  in  der  Anrede  der  2.  Pers.,  den  deutschen  „Er",  „Ihr", 
„Sie"  entsprechend,  kennt  die  littauische  Sprache  in  manchen  Gegen- 
den gar  nicht,  indem  der  Littauer  auch  solche  Personen,  denen  er 
Hochachtung  beweist,  mit  tu,  du,  anredet.  Meistens  wird  jedoch  in 
dem  preuss.  Littauen  jetzt  dafür  schon  die  2.  Pers.  Plur.  jus,  ,,Ihr", 
gebraucht.  Bsp.:  Sie  sind  sehr  gütig,  jus  didel  ßirdmgi  (also  mit 
einem  pluralen  Prädicat  versehen).  Setzen  Sie  sich;  Sie  werden 
müde  werden  vom  Stehen,  fefkites;  Jus  pa-iißte  he-ßozvedami.  In 
russisch  und  polnisch  Littauen  redet  man  die  Person,  welcher  man 
Höflichkeit  erweisen  will ,  nicht  direct  an  und  braucht  für  dieselbe  auch 
kein  Personalpronomen,  sondern  wiederholt  das  Subst.  Herr,  pöns ; 
Dame,  ^;öl^e,  so  oft  die  Anrede  geschieht,  welchem  dann  das  Prädicat 
in  der  3.  Pers.  Sing,  beigefügt  wird.  Bsp. :  Sie  werden  so  gütig  sein,  pöns 
hüs  töks  gers,  f.  pöne  hüs  toMä  gerä.  Noch  elirerbietiger  wird  dort  die 
Anrede,  wenn  man  statt  2^ons,  Herr,  sich  des  Ausdrucks  tamßa,  einer 
Contraction  aus  täwo  mylißa,  deine  Huld,  bedient.  Das  Verbum  behält 
dann  gleichfalls  die  Form  der  3.  P.  Sing.,  das  adj.  Prädicat  aber  nimmt 
dem  entsprechend  beim  Masc.  und  Fem.  der  Angeredeten  gleichmässig 
die  Form  des  Fem.  Nom.  Sing.  an.  Bsp.:  Sie  sind  so  gütig  gewesen, 
tamßa  tokiä  meiltnga  (aber  auch  töhs  meilhigas)  büwo. 

5.     Adjectiv   als   Subject. 

§1306.  Adjectiva  oder  sonst  adjectivische  Worte  können  nur 
in  der  Bestimmtheitsform  die  Stelle  eines  Subjects  einnehmen. 
Bsp.:  der  Schwächere  siegte,  der  Stärkere  wich,  ßlpnefnyßs  laimejo, 
fylingefnyßs  atgäV  trduhes.     Die  Meinigen  sind  gesund ,  maniejie  fweiki. 
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Die  Gesunden  bedürfen  des  Arztes  nicht,  sondern  die  Kranken,  fwei- 
Jcicjie  ne-priivälo  Uekoriaus,  het  ükt  fergantiejie.  Bist  du ,  der  da  kom- 
men soll,  af  tu  eß  ans  ateifqfis? 

§  1307.  Anmkg.  Die  Cardinalzahlen  können  daher  niemals  Sub- 
jectsstelle  einnehmen  s.  §  1002. 

6.     Neutrisches  Subject. 

§  1308.  Die  neutrischen  Formen  eines  Adjectivs  können  im 
Littauischen  nicht  wie  im  Deutschen  direct  als  Subject  verwendet  wer- 
den. Ein  solches  deutsche  adjectivisch  neutrische  Subject  drückt  man 
littauisch  durch  Umschreibung  aus.  Bsp.:  Das  Böse  gefällt  Gott  nicht, 
Jcäs  piktä  {yrä)  (was  böse  ist)  Diewiii  ne-patinka.  Das  Schöne  gewinnt 
die  Herzen,  käs  gram  (was  schön  ist)  laim   ßtrdis. 

§  1309.  Das  interrogative  Pronomen  käs  entspricht  dem  deutschen 
„wer"  eben  so  wie  dem  „was"  und  bezieht  sich  also  auf  Personen 
und  Sachen.  Nur  der  Zusammenhang  lehrt,  wie  es  aufzufassen  ist. 
Bsp.:    käs  täs  heisst:   wer  ist  der?  käs  tat,  was  ist  das? 

§  1310.  Ausserdem  sind  als  Neutra  aufzufassen:  wifläh  und  wlfkas, 
Alles;  daüg,  viel;  menka%  wenig;  Mtkas,  etwas  Anderes;  das  demon- 
strative Pronomen  tat,  das;  und  der  Infinitiv  jedes  Verbums.  Bsp.: 
Alles  ist  fort,  wijkas  (und  ivifläh)  ßalin.  Vieles  ist  hier,  Weniges  dort, 
daüg  ßicsion^  menkai  ten.  Anderes  ist  verloren  gegangen,  kttkas  pra- 
puU.  —  Das  demonstrative  tal^  das,  dieses,  weist  nur  auf  einen  neu- 
trischen Gedanken,  niemals  auf  ein  bestimmtes  Substantiv  hin.  Bsp.: 
,,mein  Bruder  hat  ein  Pferd  gekauft;  das  gefällt  mir  nicht,"  kann 
deutsch  heissen:  das  Pferd  gefällt  mir  nicht,  dann  muss  es  littauisch 
lauten:  hrolis  arkl{  pirko,  täs  man  ne-patinka,  oder:  es  gefällt  mir 
nicht,  dass  er  es  gekauft  hat,  dann  lautet  es  litt.  ta%  mein  ne-patinka. 

§  1311.  Im  Deutschen  steht  das  neutrische  „das"  öfter  als  Sub- 
ject, auch  dann,  wenn  das  Prädicat  ein  masc.  oder  fem.,  Subst.  sogar 
eine  Person  ist.  Bsp.;  Das  ist  ein  Mann,  in  welchem  Fall  ,,das"  als 
ein  ganz  unbestimmtes  Subj.  aufzufassen  ist,  wie  etwa:  Das  was  Du 
siehst,  wovon  die  Rede  ist,  worauf  ich  hinzeige  etc.,  ist  ein  Mann. 
Littauisch  wird  das  eben  so  ausgedrückt :  tat  yrä  wyras.  Das  ist  eine 
merkwürdige  Geschichte,  tat  minetinas  nußdäivirnas.  Das  ist  eine  Noth, 
ta%  hedä. 

§  1312.  Auch  der  Infinitiv  kann  die  Stellung  eines  neutrischen 
Subjects  einnehmen.  Bsp. :  Das  Gehen  wird  mir  schwer ,  elti  man 
pafunkßa;  od.  etti  man  funku. 
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§  1313.  Die  Substantiv irung  des  Verbalbegriffs  geschieht  jedoch 
nicht  immer  durch  den  Infinitiv,  sondern  —  und  besonders  in  der 
Schriftsprache  —  durch  Verbalsubstantiva  auf  -imas,  etAva  wie  im 
Deutschen  durch  die  Substantiva  auf  -ung.  Bsp. :  Die  Scliöpfung  (od. 
das  Schaffen)  der  Welt  gescliah  in  sechs  Tagen ,  ßvieto  fuhverimas  nu- 
ßdawe  ßeßiofe  dienofe.  Das  Sitzen  gefällt  mir  nicht,  fedeti  (weniger 
beliebt  fedcjimas)  man  ne  patinha. 

Anmkg.  Der  Gebrauch  der  Verbalsubstantiva  auf  -imas  ist  durch 
den  Einfluss  der  deutschen  Bildung  und  durch  die  in  Folge  derselben 
häufig  eintretende  Nöthigung,  sich  in  abstracten  Vorstellungen  und  Aus- 
drücken zu  bewegen,  jetzt  häufiger  geworden  als  früher. 

§  1314.  Schliesslich  sind  Sätze  in  unpersönlicher  Ausdrucksweise 
als  Sätze  mit  verschwiegenem  neutrischen  Subject  aufzufassen,  beson- 
ders in  den  Fällen,  wo  das  Prädicat  im  Litt,  adjectivisch  ist.  Bsp.: 
mir  ist  es  kalt,  man  ßdlt\  heute  ist  es  kalt,  ßendldn  ßaltä,  es  thut 
mir  wehe,  man  fkaüdu.  —  Bei  unpersönlichen  Verben  fehlt  das  Sub- 
ject und  steht  im  Littauischen  nichts  dem  deutschen  in  solchen  Fällen 
gebräuchlichen  „es"  Entsprechendes.  Bsp.:  es  regnet  heute,  ßiandien 
lyja;  gestern  hat  es  geschneit,  wähar  fntgo;  es  scheint  mir,  man 
rödos. 

§  1315.  Anmkg.  Das  'die  Stelle  eines  Subjects  vertretende  „es" 
im  Deutschen  dient  eigentlich  nur  dazu,  den  Satz  statt  eines  Subjects, 
wo  ein  solches  fehlt  (oder  erst  später  folgt),  einzuleiten,  weil  das 
blosse  „regnet"  zu  kahl  und  entblösst,  dastehen  würde.  Das  blosse 
lyja,  regnet,  will  dem  littauischen  Ohr  auch  nicht  genügen.  Man  setzt 
daher  vor  ein  unpersönliches  Verbum  wie  lyja,  regnet,  fninga,  schneit, 
gern  ein  Adverb  oder  eine  Interjection.  Ausser  obigen  Beispielen  siehe 
noch  folgende:  ßtai  (od.  tat,  wci),  Jcatp  mibtija,  siehe,  wie  es  blitzt! 
Doch  ist  diese  euphonische  Ersetzung  des  fehlenden  Subjects  nicht 
durchaus  erforderlich. 

7.     Subjects-Unbestimmtheit. 

§1316.  Die  Subjects-Unbestimmtheit,  deutsch  durch  „man", 
wird  im  Littauischen  in  verschiedener  Weise  ausgedrückt,  und  zwar: 

§  1317.  a)  durch  gänzliche  Fortlassung  des  Subjects.  Dies  geschieht 
meistens  bei  unpersönlichen  Verben,  wie  auch  da,  wo  man  das  Subject 
nicht  genau  angeben  kann  noch  will.  Bsp.:  man  muss  sich  hüten, 
reW  fattgötis;   mau  hat  mir  ein  Schaf  gestohlen,  man  äiü{  päwoge. 

§  1318.  b)  durch  Setzung  des  Verbums  in  die  2.  Pers.  Sing., 
meistens    noch   unter    Hinzufügung    des   Substantivs    smogiis,    Mensch. 
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Bsp.:  man  kann  die  Arbeiten  nicht  bewältigen,  zmogüs  ne-gaü  ddrhus 
apwaliöti;  man  will  nicht  immer  klagen,  zmogüs  ne-nöri  wis  dejüti. 
Diese  Art  das  deutsche  ,,man"  auszudrücken  geschieht  meistens  in  den 
Fällen,  wo  der  Kedende  unter  ,,man"  sich  selbst  versteht  oder  wo  er 
in  lebhafter  Kede  den  Angeredeten  in  seine  eigene  Stelle  versetzt, 
Doch  kann,  besonders  in  kurzer  Ausdrucksweise,  das  ^^ zmogüs''  auch 
fehlen.  Bsp.:  man  könnte  meinen,  der  jüngste  Tag  wäre  gekommen, 
galetumhei  miflyü,  füdnöji  dienä  atejuß. 

§  1319.  c)  seltener  und  nur  in  den  Fällen,  wo  „man"  statt 
„wir''  steht,  wird  dasselbe  durch  die  1.  Pers.  Plur.  mit  Weglassung 
des  Pronom.  mes  gegeben.  Bsp.:  man  sieht,  wie  es  geht,  mätom 
halp  eU. 

§  1320.  d)  sehr  häufig  und  gern  durch  ein  Partie.  Pass.  Bsp.: 
man  sagt,  fäJcoma;  man  sieht's,  regimä;  das  hat  man  noch  nie  gehört, 
taz  dar  niekadös  ne-girdeta.  In  russisch  Littauen  sind  die  Part.  Pass. 
in  solchen  Kedensarten  nicht  beliebt,  man  nimmt  dafür,  wie  ich's  in 
Nordwest -Samog.  gehört,  Reflexivformen  des  Indicativs,  indem  man 
anstatt  der  Participien  in  den  obigen  Beispielen  sagt:   fäJcofi,  regiß. 

§  1321.  e)  In  den  Fällen,  wo  „man"  statt  „Jemand"  steht  oder 
mit  diesem  vertauscht  werden  kann,  setzt  mau  littauisch  dafür  käs. 
Bsp.:    man  hat  mir  das  erzählt,  man  tai  käs  papäfakojo. 

§  1322.  Anmkg.  Bei  Anwendung  der  unter  b.  und  c.  angege- 
benen Ausdrucksweisen  ist  darauf  ganz  besonders  zu  achten,  dass  die- 
selben zu  vermeiden  sind,  wenn  die  betreifenden  Handlungen  auf  die 
im  Satze  ausgedrückten  Personen  gar  nicht  bezogen  werden  können. 
Bsp.:  in  Amerika  achtet  man  das  Menschenleben  wenig,  Ämerikoje 
zmoniü  gywaßies  menkal  athöjama.  (In  diesem  Fall  zu  sagen:  menkai 
atböji  od.  athojam  wäre  widersinnig.) 

8.     Der  Subjectscasus. 

§  1323.  Der  Subjectscasus  ist  im  Littauischen  wie  auch  in 
andern  Sprachen  in  der  Regel  der  Nominativ.  In  rein  negativen  Sätzen 
steht  das  Subject,  in  so  fern  es  nicht  ein  blosses  Substantiv  sondern 
ein  allgemeiner  Ausdruck  oder  mit  einem  solchen  behaftet  ist,  gern  im 
Genitiv.  Bsp.:  jö  cziä  n'ierä^  er  ist  nicht  da;  cziä  nieko  ne-relkia, 
da  ist  nichts  nöthig.     Näheres  hierüber  s.  §  1376  a. 

§  1324.  Eben  so  steht  das  Subject  im  Genitiv,  wenn  es  einen 
Theil  einer  Gesammtheit  oder  eines  grösseren  Ganzen  ausdrückt  (Genit. 
partitiv).  Bsp.:  ßiandien  zmoniü  päs  manq  atels^  heute  werden 
Leute  zu  mir  kommen. 


§  1325  — 1329a.]      Cap.  XVIII.     Der  einfache  nackte  Satz.    B.   Das  Prädicat.      363 

§  1325.  Anmkg.  In  gewissen  Participial  -  Constructionen  steht 
das  Subj.  im  Dat.  oder  Acc.  Darüber  s.  das  Nähere  bei  den  zusam- 
mengesetzten Sätzen. 

B.    Das  Prädicat. 

§  1326.  Das  Prädicat  eines  Satzes  kann  sein  entweder  ein  Nomen 
(nominales  Prädicat)  oder  ein  Verbum  (verbales  Prädicat). 

1.     Nominales  Prädicat. 

§  1327.  Das  nominale  Prädicat  kann  sein  ein  Substantiv,  ein 
Adjectiv  oder  sonst  ein  adjectivisches  Wort  (Particip,  Zahlwort,  Pro- 
nomen etc.). 

a)  Verbindung  des  nominalen  Prädicats  mit  dem  Subject. 

§  1328.  Die  Verbindung  des  nominalen  Prädicats  mit  dem  Sub- 
ject wird  mittels  der  Copula,  einer  entsprechenden  Form  von  dem 
Hilfsverbum  efü,  ich  bin ,  verbunden.  Im  Präsens  (auch  im  Perfect  als 
einer  Art  des  Präs.)  Indic.  wird  die  Copula  meistens  ausgelassen  und 
das  Prädicat  unmittelbar  an  das  Subject  gesetzt.  Bsp.:  ich  bin  ein 
Mensch,  äfl  zmogüs,  der  Honig  ist  süss,  medüs  fatdüs.  die  Meinigen 
sind  gesund,  maniejie  fiveihl.  der  Vater  ist  verreist,  teivs  ißJceliätvqs. 
Gesetzt  muss  die  Copula  werden  in  allen  übrigen  Zeit-  und  Modus- 
formen und  überhaupt  wo  ohne  diese  Setzung  Unklarheiten  und  Miss- 
verständnisse zu  befürchten  wären.  Bsp.:  ich  war  verreist,  aß  huwaü 
ißkeliäwqs,  die  Freunde  werden  meine  Helfer  sein,  priUeliai  hüs  mäno 
pagdlbininJcai. 

§  1329.  Congruenz.  Das  prädicative  adjectivische  Nomen  muss 
mit  dem  Subject  in  Genus  und  Numerus  übereinstimmen.  Bsp.:  Gott 
ist  gnädig,  Diewas  malonüs.  die  Augen  sind  hell,  ähys  ßwießos.  ich 
(ein  Knabe)  bin  flink,  aß  greitas.  ein  Mädchen  sagt  aber,  aß  greitä. 
wir  (Männer)  sind  stark,  mes  driüti.  wir  (Frauen)  sind  schwach,  mes 
pilpnos.  Vater  und  Mutter  waren  unwohl,  teivas  hei  mötyna  hüwo 
negalmgu. 

§  1329  a.  Früher  stand  das  substantivische  Prädicat  mehr  im 
Instrumental  als  im  Nominativ.  Man  sprach  also:  aß  efü  smögumi, 
ich  bin  ein  Mensch,  jls  hüwo  mäno  gclbetojuj  er  war  mein  Helfer. 
Gegenwärtig  bedient  man  sich  des  Instr.,  wenn  dem  Subj.  ein  acciden- 
tales  Prädicat  beigelegt  werden  soll,  als  was  Jmd  oder  etwas  ist,  wozu 
es  Jmdm  dient.  Bsp.:  piningal  jdm  yrä  Diewü,  das  Geld  ist  für  ihn 
ein  Gott.     Jürgis  cziön  yrä  hernu  (jetzt  auch  schon  per  herncL),  George 
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ist   da  Knecht,     täs  cMä  Jcunigu   (auch  Jcünigas  und  per  Jcünicja) ,   der 
ist  da  Pfarrer. 

§  1330.  Enthält  der  Satz  mehrere  Subjecte,  gleichviel  ob  im 
Singular  oder  Plural,  so  steht  das  adjectivische  Prädicat  im  Plural. 
Bsp.:  Vater,  Mutter  und  Kind  sind  erkrankt,  tews,  motyna  ir  hüdikis 
(wiß  trys)  fußfgq. 

§1331.  Sind  nur  zwei  Subjecte  vorhanden,  so  steht  das  Prädicat, 
und  zwar  gern  mit  Einschiebung  des  Zahlworts  ahü,  beide,  im  Dual, 
kann  jedoch  auch  im  Plural  stehen.  Bsp.:  der  Weg  und  der  Steig  sind 
mir  bekannt ,  Jcelias  hei  täkas  (ahü)  man  paz\ßamu^  aber  auch  (mit  Fort- 
lassung des  ahü)  man  paz\ßami. 

§  1332.  Anmkg.  In  manchen  Gegenden  Littauens  ist  der  Dual 
so  ziemlich  ganz  ausser  Gebrauch  gekommen. 

§  1333.  Sind  die  verschiedenen  Subjecte  eines  Satzes  solche  syno- 
nyme abstracto  Substantiva,  die  sich  nur  gegenseitig  ergänzen,  so  kann 
das  Prädicat  auch  im  Singular  stehen.  Bsp.:  Biewo  me'U  ir  malonyhe 
n'ißmierojama,  Gottes  Liebe  und  Gütigkeit  ist  unermesslich. 

§  1334.  Ist  das  Subject  ein  Pluralsubstantiv,  so  muss  das  Prä- 
dicat gleichfalls  im  Plural  stehen.  Bsp. :  hnygos  ätwiros,  das  Buch  ist 
oifen.     marßkiniai  ißfJcalptl,  das  Hemde  ist  gewaschen. 

§  1335.  Zahlsubstantlva  und  Collectiva,  die  ihrem  Begriffe  nach 
eine  Vielheit  in  sich  schliessen,  wie  daiigyhe^  Menge;  daüg^  viel; 
ßimtas,  Hundert;  tiiJcßantiSj  Tausend,  haben,  auch  wenn  sie  sonst  in 
der  Form  des  Singulars  stehen,  ihrem  Sinn  entsprechend  ein  plurales 
Prädicat.  Bsp.:  ßiandien  x)äs  manq  ßimts  (od.  daüg)  zmoniü  yrä 
ateje,  heute  sind  hundert  (od.  viel)  Menschen  zu  mir  gekommen. 

§  1336.  Haben  die  versclüedenen  Subj.  eines  Satzes  ein  verschiedenes 
Genus,  so  steht  das  Prädicat  im  Masculinum  oder  man  setzt  zu  dem 
ersten  Subj.  das  Prädicat  der  Subjecte  in  dessen  Genus  und  lässt  die 
übrigen  Prädicate  durch  if,  ö  ir,  od.  teipojaü  an  das  erste  Prädicat 
angeknüpft  dann  folgen.  Bsp.:  die  Gerste  und  der  Hafer  sind  abge- 
mäht, mieiiai  hei  äwizos  jaü  nuhirßt  oder  mieziai  jaü  niikirß\  ö  ir 
äwisos,  oder  ö  äwizos  teipojaü. 

b)  Höflichkeitsformen. 

§  1337.  Bei  der  Höflichkeitsanrede  Jus  (s.  §  1305)  steht  das 
Prädicat  im  Plur.  und  zwar  auch  bei  Frauen  im  Masc.  Bsp.: 
pönuz  (od.  ziüponus),  hukite  tohie  ßirdingi  lieber  Herr  (od.  liebe  Dame) 
seien  Sie   so   gütig.     Die  Höflichkeitsanrede  in  Samogizien  durch  pöns, 
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pöne,  tamßa,  s.  §  1305,  erfordert  das  Prädicat  ganz  den  in  der  Anrede 
gebrauchten  Höflichkeits  -  Substantiven  entsprechend. 

c)  Substantiv-  und  Adjectivformen  im  Prädicat. 

§  1338.  Hat  ein  substantivisches  Prädicat  für  das  Masc.  und  Fem. 
einen  gleichen  Grundstamm  aber  verschiedene  Endungen  (subst.  mobile), 
so  wird  von  den  Formen  diejenige  gewählt,  welche  dem  Genus  nach 
mit  dem  Subj.  übereinstimmt.  Bsp.:  täs  miogüs  ßlüzduninkas ^  der 
Mann  ist  Dienstbote,  tä  mergä  ßlüzditninke  ^  das  Mädchen  ist  eine 
Dienstbotin.  Wo  nun  solche  Verschiedenheit  der  Formen  für  das  Masc. 
und  Fem.  nicht  vorhanden  ist,  da  stimmt  Subj.  und  Präd.  im  Genus  oft 
nicht  überein.     Bsp.:   die  Tochter  ist  meine  Stütze,  duhte  mäno  ramtis. 

§  1339.  Das  prädicative  Adjectiv  steht  gewöhnlich  in  der  ein- 
fachen (Unbestimmtheits -)  Form,  in  der  Bestimmtheitsform  nur  selten 
und  zwar  nur  dann,  wenn  dadurch  eine  Hervorhebung  oder  eine  Iden- 
titätsbezeichnung geschehen  soll.  Bsp.:  dieser  Eock  ist  der  neue,  tä 
fermegä  {tat)  naujöji.  Doch  sagt  man  dafür  lieber  :  tat  naujöji  fermegä, 
das  ist  der  neue  Kock. 

d)  Die  neutrisch  adjectivischen  Prädicate. 

§  1340.  Das  neutrisch  adjective  Prädicat  bei  neutrischem  Subject 
steht  meistens  in  der  Form  des  Femininums.  Eine  eigene  Form 
haben  dafür  nur  die  Adjectiva  des  if- Stammes  und  zwar  auf  -w. 
Bsp. :  ta%  gram,  das  ist  schön.  Jcäs  mandagu,  was  anständig  ist.  eiti 
jdm  funku,  das  Gehen  ist  ihm  schwer,  mdn  malonü,  mir  ist  es  lieb. 
Doch  auch  bei  dieser  Art  Adjectiva  nehmen  die  neutrischen  Prädicate, 
besonders  wenn  sie  sich  auf  Wetter,  Weg,  Boden  etc.  beziehen,  die 
Form  des  Fem.  an.  Bsp.:  es  ist  heute  glitschig,  ßendien  tifi  eUi  neben 
tim.  es  ist  schon"  hell,  jaü  ßwidfi  (wohl  dienä,  Tag,  zu  ergänzen). 
Die  Adjectiva  wie  auch  die  Participia  Act.  des  (harten)  «-Stammes, 
eben  so  sämmtliche  Partie.  Pass.  nehmen  als  neutrische  Prädicate 
feminine  Formen  an ;  eigne  neutrische  Formen  haben  sie  gar  nicht.  Bsp. : 
das  ist  lieblich,  tdl  meümga.  Alles,  was  sichtbar  ist,  wtfläb  häs 
rcgimä,  was  geschrieben  ist,  Icäs paraßyta.  es  wird  so  gesprochen,  teip 
halhamä.  es  ist  unerhört,  tat  ne-girdeta,  heute  ist  es  kalt,  ßendien 
ßaltä. 

§  1341.  Nur  dann,  wenn  mit  dem  Dat.  der  Person  verbunden, 
durch  ein  neutrisches  Adject.  eines  a- Stammes  der  Gesundheitszustand 
oder  das  Befinden  und  Empfinden  Jemandes  neutrisch  ausgedrückt  wer- 
den soll,  wird  von  der  fem.  Form  des  Adj.  auf  -a  dies  -a  abgeworfen. 
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Bsp.:    man  gör^  mir  ist  es  wolil.    jdm  p-iJct ,  ihm  ist's  unwohl,     tal  tewui 
ne  miel,  das  ist  dem  Vater  nicht  lieb. 

§  1342.  Bemerkens werth  ist,  dass  das  nentrische  Prädicat  von  den 
Adjectiven  geras ,  gut;  ne-geras,  nicht  gut;  bei  dem  Subjecte  toi,  das, 
die  Adverbialform  annimmt.  Bsp.:  das  ist  gut,  nicht  gut,  to?:  gerat, 
ne-geral.  Weniger  ist  dies  hQipiläas,  böse,  schlimm,  in  Gebrauch. 
Bsp.:    das  ist  sclilimm.  tat  pihtä  od.  tai  ne-gerat:  seltener:  tat  pihtal. 

§  1343.  Von  den  Comparativ-  und  Superlativformen  der  Adjectiva 
werden  die  neutrischen  Prädicate  ebenfalls  in  femininer  Endung  gebraucht. 
Bsp. :  heute  ist  es  heisser,  ßiandien  ßiltefne.  heute  ist  es  am  heissesten, 
ßiandien  harßczidußa.  —  Wenn  jedoch,  wie  §  1356,  die  Empfindung, 
welche  Jemandem  verursacht  wird,  durch  ein  neutrisches  Adj.  im  Comp, 
ausgedrückt  werden  soll,  so  wird  die  Form  des  Adverbs  dazu  gewählt. 
Bsp. :  mir  ist  schon  wohler,  mein  jaü  geriaüs.  mir  ist  es  hier  wärmer, 
md7i  ßtcsion  ßilcziaüs  aber  auch  ßiltefne.  Beim  neutrischen  Super- 
lativ wird  jedoch  gleichfalls  die  Form  des  Feminins  gebraucht.  Bsp.: 
das  ist  mir  am  liebsten,  tat  man  mielidußa. 

§  1344.  Soll  das  prädicativ  neutrische  Adjectiv  substantivisch  auf- 
gefasst  werden,  z.  B.  das  ist  übel,  d.  h.  etwas  Übles,  ein  übles  Ding, 
üble  Sache ,  so  setzt  man  dafür  eins  von  den  Substantiven  ddihtas^ 
Ding;  dalyJcas ,  Sache,  in  Begleitung  eines  entsprechenden  Adj.,  also 
etwa  tat  plMs  dalyhas  oder  dd^ktas,  oder  man  bedient  sich  überhaupt 
statt  des  prädicativen  Adjectivs  eines  entsprechenden  Substantivs.  Bsp.: 
das  ist  übel,  tat  heda  (Noth);  das  ist  nöthig,  tal  relhals  (das  ist  ein 
Bedürfniss)  neben  tal  reilcalmga. 

§  1345.  Von  den  contrahirten  m- Stämmen  der  Participien  Act. 
z.  B.  von  fuJcqs,  fühqs,  fükßs,  füMawqs  wird  für  das  prädicative  Neu- 
trum meistens  der  Nom.  Plur.  masc.  gesetzt.  Bsp.:  das  ist  geschehen, 
tat  (yrä)  nußdäwq.  das  ist  noch  nie  gewesen ,  tai  ddr  niekadös  ne  - 
hüw^  oder  n'ierä  büw^.  er  meinte,  das  werde  niemals  geschehen,  jis 
mhßyjo,  tal  niekadös  ne-nußduf^;  ne-hiife;  dafür  aber  beim  Futur  auch 
das  Gerund.:  ne-nußdufent;  ne-hiifent.  Doch  wird  daneben  bei 
Verben,  die  sich  auf  das  Wetter  und  auf  die  damit  in  Verbindung 
stehende  Beschaffenheit  des  Weges,  des  Bodens  etc.  beziehen,  oft  auch 
wie  sonst  dafür  gern  der  Nom.  fem.  Sing,  gebraucht.  Bsp.:  heute  hat 
es  geregnet,  geschneit,  ßiandien  üjuß,  fmguß,  neben  %'^,  fmg^,  gestern 
war  es  sehr  glitschig,  schlüpfrig,  wäkar  hüivo  didel  patlzq,  neben  p>ati£uß. 

e)  Das  Particip  als  Prädicat. 
§  1346.    Das  Partie.   Präs.  Act.  auf  -qs,   -^s  darf  man,   wenn  es 
nicht    bereits  zu   einem   vollständigen  Adjectiv  geworden   ist,   nie   als 
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adjectivisches  Prädicat  gebrauchen  oder  ein  verbales  Prädicat  auf  diese 
Weise  nie  in  ein  nominales  umschreiben.  Man  darf  daher  jls  ferga,  er 
ist  krank  (wörtl.  er  krankt),  nicht  in  ps  yrä  fergäs  umschreiben ;  eben 
so  auch  nicht  fis  füJcs,  er  wird  drehen,  in  jls  yrä  fukfes  verwandeln. 
Dagegen  Diews  yrä  wlfur-efäs,  Gott  ist  allgegenwärtig. 

§  1347.  In  weit  höherem  Grade  werden  die  Participia  Passivi, 
besonders  die  der  Dauer  auf  -mas ,  aber  auch  die  auf  -tas,  und  zum 
Theil  auch  die  auf  -tinas  prädicativ  gebraucht.  Bsp. :  täs  smogüs  Idbal 
mylimas,  der  Mann  wird  sehr  geliebt,  namü  gywoliai  ßiczion  perJcaml 
hei  pardudami ,  Hausthiere  werden  hier  gekauft  und  verkauft.  7nedis 
päkirßas,  der  Baum  ist  abgehauen,  tä  hedä  ne-triwötina^  die  Noth  ist 
nicht  zu  ertragen.  Merkwürdig  ist  es,  dass  Participia  Pass.  Prät.  auf 
-tas  zur  Bildung  neutrischer  Prädicate  auch  von  intransitiven  Verben 
gebildet  werden.  Bsp.:  cziön  eitä^  jöta,  wa£iuta^  da  ist  gegangen, 
geritten,  gefahren,  d.  h.  es  finden  sich  Spuren  davon. 

2.     Verbales    Prädicat. 

a)  Congruenz. 

§  1348.  Das  verbale  Prädicat  eines  Satzes  muss  mit  dem  Subject 
hinsichts  des  Numerus  und  der  Person  übereinstimmen,  auch  bei  Plu- 
ralsubstantiven und  Höflichkeitsformen.  Bsp. :  äß  einü,  ich  gehe,  tu 
fuM,  du  drehst,  mes  tvdlgom,  wir  essen,  jus  fäJcot.  ihr  sagt.  hroUs 
ferga^  der  Bruder  ist  krank,  lieber  Herr,  und  liebe  Herren,  haben  Sie 
die  Güte,  miels  pone,  und  mieli  pönal ^  turekite  tä  niielaßirdingyßq. 

§  1349.  Nach  den  Interrogativen  Ms,  wer,  in  der  Bdtg:  wer 
von  euch  vielen,  und  Jcaträs,  wer  von  euch  zweien,  steht  die  Copula  oder 
das  verbale  Prädicat  logisch  richtig  in  der  3.  P.,  aber  daneben  öfter  auch 
in  der  2.  Pers.  Plural.  Bsp. :  Ms  oder  Miras  (zu  suppliren  2ß  jtifü)  tat 
padäre  aber  auch  padäret,  wer  von  euch  hat  das  gethan? 

§  1350.  Hiebei  ist  daran  zu  erinnern,  dass  die  Formen  der 
3.  Person  in  allen  Numeris  gleich  sind.  Bsp.:  arklys  hega,  das  Pferd 
läuft,    arhliai  hega,  die  Pferde  laufen. 

b)  Activ  und  Passiv. 
§  1351.  Mit  Ausschluss  der  §  1347  besprochenen  Fälle,  in 
welchen  die  Participien  Pass.  auf  -amas  (der  Dauer)  und  auf  -tas 
(der  Vollendung)  und  die  beinahe  völlig  adjectivischen  auf  -tinas 
(der  Nothwendigkeit)  eine  gewisse  Zuständlichkeit  bezeichnend  zur 
Anwendung  kommen,  vermeidet  man  im  Littauischen  die  passive 
Ausdrucksweise  gerne  und  bedient  sich  dafür  lieber  der  activischen. 
Bsp.:    ich    werde    geschlagen,    heisst    litt,    wörtlich   genau   äß   tampü 
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müßamas,  man  spricht  dafür  aber  lieber:  man^  müßa,  man  schlägt 
mich.  Für  dürys  täpe  uzdarytoSj  die  Thür  wurde  geschlossen, 
spricht  man  lieber:  durls  uzdäre.  Dagegen  sehr  häufig:  j\s  lahm 
mylimas,  er  wird  sehr  geliebt  d.  h.  ist  ein  solcher,  der  allgemein  geliebt 
wird,  wo  das  Partie,  beinahe  adjectivische  Bedeutung  gewinnt.  In  glei- 
cher Weise  spricht  man  telx^  kalhamä^  so  wird  gesprochen,  in  Samo- 
gizien  jedoch  lieber   refl.:  telj)  haihafi,  so  spricht  es  sich. 

c)  Zeitformen  des  Indicativs. 

§  1352.  aa)  Das  Präsens  wird  nur  zur  Bezeichnung  eines  Thuns 
oder  Geschehens  in  der  Gegenwart  gebraucht  ohne  Kücksicht  darauf, 
ob  dies  Geschehen  ein  momentanes  oder  lange  andauerndes  ist.  Bsp.: 
watkas  eU  f  pamöhflq  kann  heissen:  der  Knabe  geht  heute,  so  eben, 
zum  Unterricht,  oder  auch:  dieses  ganze  Jahr  oder  überhaupt  längere 
Zeit  hindurch.  Für  das  Futurum  wird  das  Präsens  nie  nach  Art  des 
Deutschen  gebraucht.  Bsp.:  „morgen  besuche  ich  dich"  heisst  eigent- 
lich „morgen  werde  ich  dich  besuchen".  Littauisch  darf  man  nicht  in 
gleicher  Weise  sagen  aß  rytöj  päs  tawe  apßlanhaü ,  sondern  apfilan- 
hyßu.  Für  das  Präteritum  steht  das  Präsens  selten  und  zwar  nur 
in  lebhafter  Erzählung,  wo  der  Erzähler  sich  in  die  Zeit  des  Gesche- 
henen so  hinein  versetzt,  dass  sie  ihm  augenblicklich  wie  gegenwärtig 
vorschwebt.  Bsp.:  aß  \  ßühq  ijengqs  jcim  faJcaü  etc.,  ich  trete  in's 
Zimmer  und  sage  ihm  etc.  Vgl.  die  entsprechende  Bemerkung  zum 
Futurum  §  1360. 

§  1353.  bb)  Das  Präteritum.  Hierzu  gehören  Aorist,  Per- 
fect  und  Gewohnheitsimperfect.  Das  Unterscheidende  bei  diesen 
Formen  des  Präteritums  ist  Folgendes. 

§  1354.  Der  Aorist  ist  einfach  die  Erzählform.  Sie  erzählt 
Geschehenes  ganz  beziehungslos  und  ohne  Rücksicht  auf  die  Gegenwart. 
Das  Perfect  setzt  das  Geschehene  in  Beziehung  zur  Gegenwart  oder 
schildert  das  Geschehene  in  seiner  noch  gegenwärtig  bestehenden 
Zuständlichkeit.  Bsp.:  Gott  schuf  die  Welt,  Biewas  fwietq  futtverc. 
Gott  sprach:  es  werde  Licht,  Biewas  täre:  biiJc  ßwiejä^  ist  einfache 
Erzählung.  Aber:  das  Licht  (welches  noch  heute  vorhanden  ist)  hat 
Gott  geschaffen,  Biewas  (yrä)  ßiviefq  futwerqs  will  sagen:  Gott  ist 
derjenige  der  das  Licht  erschaffen  hat  oder:  das  Licht,  das  noch  heute 
leuchtet,  hat  Gott  damals,  unter  den  oder  den  Umständen,  geschaffen. 
jls  paivafgo,  er  wurde  arm,  kann  aber  später  wieder  reich  gevvorden 
sein,  jts  (yrä)  p^aivafges  heisst:  er  ist  arm  geworden,  ist  es  noch 
jetzt.     Li  so  weit  stimmt  der  litt.  Gebrauch  dieser  Zeitformen  mit  dem 
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Deutschen  so  ziemlich  überein.  im  Deutschen  ist  aber  der  Gebrauch 
des  Perfects  oder  des  umschreibenden  Präteritums  viel  ausgedehnter 
als  im  Littauischen,  wo  die  erzählende  Form  (der  Aorist)  bei  weitem 
vorherrscht.  Es  kommt  da  oft  nur  auf  die  Auffassung  an,  ob  etwas 
als  eine  Erzählung  oder  als  eine  Beschreibung  dargestellt  werden  soll. 
Der  Littauer  erzählt  Mber  lieber,  als  dass  er  beschreibt.  Bsp.:  er  hat 
mir  das  gesagt,  jls  man  tat  fäJce,  nicht  gern:  ßs  man  (yrä)  fäJcqs 
(etwa  als  Feststellung  einer  Thatsache).  was  hast  du  da  gemacht,  Jcq, 
tu  cfiä  padarel?  Durch  das  Perfect  ausgedrückt:  hä  tu  cziä  padärqs 
(eß)?  würde  gesagt  werden  können  (aber  nicht  müssen),  wenn  das 
Gemachte  beendigt  vorläge,  aß  cfii  ghnes  niete  etc. ,  icli  bin  geboren 
im  Jahre  etc.  ist  keine  Erzählung  sondern  Mittheilung  einer  Thatsache, 
eines  Factums. 

§  1355.  Dass  in  Beschreibungen  und  allgemeinen  Sätzen  das  Prä- 
teritum für  das  Präs.  stehe,  ist  bei  Schleicher  (Gr.  S.  306)  eine  irr- 
thümliche  Annahme  oder  ein  Missverständniss.  Das  als  Beispiel  ange- 
führte Räthsel  Judas  Warnas  hraükterejo,  ivifä  pöta  ünMerejOj  ein 
schwarzer  Rabe  krächzte,  die  ganze  Versammlung  vereinigte  sich,  ist 
ein  als  etwas  Geschehenes  dargestelltes  Gleichniss  oder  ein  Bild,  wel- 
ches in  dem  gewöhnlichen  Verhalten  des  Priesters  und  der  Gemeinde 
in  der  Kirche  ein  Gegenbild  hat.  Bei  andern  ähnlichen  Räthseln  steht 
das  Gleichniss  im  Präsens.  Bs]). :  furazgiöts,  fumazgiots  elt  Jceliii  haüh- 
dams,  bestrickt  und  beknüpft  geht  er  auf  der  Strasse  brüllend.  Auf- 
lösung: die  Trommel.  Aus  solchen  Beispielen  kann  man  aber  keines- 
wegs die  obige  Folgerung  ziehen. 

§  1356.  Das  Gewohnheitsimperfectum  auf  -dawau  hat  ein- 
fach die  Bedeutung  einer  Erzählung  eines  gewöhnlichen  Thuns  oder 
Geschell ens  aus  der  Vergangenheit.  Bsp. :  mäno  tewas  fahydawo,  mein 
Vater  pflegte  zu  sagen,  aß  pirmä  wis  tetp  darf/dawau^  ich  machte  es 
früher  gewöhnlich  so.  Doch  kann  durch  diese  Form  kein  ,, pflegen", 
„gewöhnlich  thun"  od.  „zu  thun  gewohnt  sein"  für  die  Gegenwart  aus- 
gedrückt werden.  Dafür  hat  man  das  Verbum  Imhiu,  liühejau,  liübeßu^ 
liübeti.  Bsp.:  ich  pflege  morgens  früh  aufzustehen,  aß  liübiu  ryt- 
mecziais  ankßl  keltis.  Aber  auch  zur  Bezeichnung  eines  „Pflegens"  in 
der  Vergangenheit  kann  man  sich  des  Verbums  liiibiu  bedienen  und  man 
kann  daher  obige  Beispiele  auch  so  ausdrücken:  mäno  tewas  liühejo 
(oder  liühedaivo)  fahi/ti.  aß  pirmä  w\s  teip  Uübejau  (od.  liubedawau) 
daryti. 

§  1357.  Anmkg.  Dies  liäheti  ist  ja  nicht  zu  verwechseln  —  wie 
es  seltsamerweise  bei  Schleicher  (Gr.  S.  309)  geschehen  —  mit  liubyju^ 
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liubyjau,  Uühyßti,  liübyti,  etwas  gern  essen,  gern  trinken,  gern  geniessen. 
Bsp.:  jis  labai  liühyja  brangwyno,  er  trinkt  gein  Branntwein,  täs 
liübyja  miefös,  der  isst  gern  Fleisch. 

§  1358.  Das  Plusquamperfect  ist  wegen  seiner  schwerfälligen 
Form  wenig  in  Gebrauch.  Bsp.:  als  ich  eine  Strecke  gegangen  war, 
sähe  ich  etc.  heisst  genau :  haip  aß  gäla  ejes  hiiwaü,  tal  aß  macziaü  etc. 
Doch  lieber  sagt  man:  kaip  aß  gälq  ejaü,  tat  aß  macziaü;  indess 
noch  lieber  und  gewöhnlich:  aß  gälq  ejqs  pamacziaü  s.  Participialcon- 
struction  §  1609. 

§  1359.  cc)  Futurum  I.  und  IL  Das  Futurum  I.  bezeichnet  in 
der  Kegel  ein  zukünftiges  Thun  oder  Geschehen.  Bsp.:  morgen  wird's 
regnen,  rytöj  lys.  Gott  wird  die  Welt  richten,  Diewas  fwieta,  füdys. 
Wenn  im  Deutschen  in  ähnlichen  Fällen  das  Präsens  für  das  Futurum 
steht,  so  darf  das  im  Littauischen  nicht  nachgahmt  werden.  Bsp.: 
morgen  friert's,  darf  litt,  nicht  gesagt  werden,  rytöj  ßala,  sondern. 
rytöj  ßdls. 

§  1360.  Für  das  Präteritum  darf  das  Fut.  I.  nur  ausnahmsweise 
bei  sehr  lebhafter  Darstellung  der  Vergangenheit  gebraucht  werden,  in 
welcher  das  durch  das  Futur  I.  bezeichnete  Geschehen  noch  zukünftig 
war.  Bsp. :  einer  that  das ;  der  andere  wird  das  nun  auch  thun,  wiens 
tal  däre;   dahaf  anträfis  tat  teipiaü  darys. 

§  1361.  Besonders  häufig  steht  das  Futurum  I.  für  das  deutsche 
„wollen"  zur  Bezeichnung  der  Absicht  oder  der  Bereitschaft  etwas  zu 
thun.  Bsp.:  wir  wollen  schon  nach  Hause  gehen,  mes  jaü  namön 
etßm.  ich  will  dir  etwas  sagen,  aß  tdw  kä  fakyßu.  Diese  Ausdrucks- 
weise findet  jedoch  nur  in  der  1.  und  2.  Pers.  (Sing.  u.  Plur.)  statt, 
nicht  aber  in  der  3.  Pers.  Bsp. :  er  will  dir  etwas  sagen,  jis  tdw  nör 
kq  fakyti,  nicht:  jis  tdw  kä  fakys .  Eben  so  muss  das  deutsche 
„wollen"  nicht  durch  das  Fut.  sondern  durch  noreti  übersetzt  werden 
in  den  Fällen,  wo  es  das  blosse  Wollen  nicht  aber  ein  bevorstehendes 
Thun  bezeichnen  soll.  Bsp.:  aß  tdiv  nöriu  pmingus  uzmoketi,  ich  will 
dir  das  Geld  bezahlen,  aber  es  ist  die  Frage,  ob  ich  es  kann,  und 
daher  auch,  ob  ich  es  thun  werde. 

§  1362.  In  gleicher  Weise  wird  das  deutsche  fast  rein  futurische 
„sollen"  besonders  in  Fragen  der  Rathlosigkeit  in  Hinsicht  auf  zu 
unternehmende  Handlungen  bei  der  1.  u.  2.  Pers.  littauisch  durch  das 
Futur  I.  wiedergegeben.  Bsp.:  was  soll  ich  Ärmster  thun,  kä  aß 
biednäßs  daryßii  oder  kq,  aß  weikßu?  was  sollich  sagen?  kq  fakyßu? 
wo  soll  ich  hin?  wo  soll  ich  bleiben?  kur  eißu?  kur  dinkßu?  So 
auch   bei  Fragen  nach  dem  Grunde  einer  erwarteten  aber  verweigerten 
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Handlang.  Bsp.:  warum  sollte  ich  ihm  das  schenken,  hodeV  aß  jdm 
tat  dowanößu.  Oder  in  einer  dainä:  ö  Imr  mes  dainußm,  kur  linJc/mi 
hüßm?    wie  sollen  wir  singen,  wie  fröhlich  sein. 

§  1363.  Das  Futur  I.  steht  gern  bei  allgemeinen  Behauptungen, 
wo  es  aber  seine  futurische  Bedeutung  behält.  Bsp.:  Ms  wöJcs  (yg) 
ne-pralöps,  wer  stiehlt,  wird  nicht  reich,  oder  genauer:  wer  stehlen 
wird,  wird  nicht  reich  werden,  {häd)  ißelß  ne-wdlgils,  pareiß  ißdlkqs^ 
gehst  du  ohne  zu  essen  aus,  kommst  du  hungrig  nach  Haus. 

§  1364.  Das  Futurum  H.  (exactum)  ist  als  eine  umschreibende 
Form  eben  so  wenig  beliebt,  wie  das  Plusquamperf.  Man  setzt  dafür 
meistens  das  einfache  Futurum  I.  Bsp. :  wenn  du  an  den  Wald  gekom- 
men sein  wirst,  wende  dich  rechts,  heisst  genau:  Jcäd  tu  hilß  giriq 
pri-ejqs,  fukkis  ant  deßines.  Gewöhnlich  spricht  man  aber  dafür:  käd 
tu  gh'iq  pri-elß ,  {tat)  fiikhis  a.  d.  In  einer  dainä  heisst  es:  ö  hai 
prihekß  {^g)  zäliq  lankelq,  lanküsej  apßßöki,  und  wenn  du  wirst  an 
das  grüne  Thal  gelangen  (für  „gelangt  sein"),  halte  im  Thälchen  still. 
Aber  in  dem  Satze:  käd  tu  huß  fäivo  metüs  ißßlüzyjes,  tat  gdußi  fäivo 
(dgq,  wenn  du  dein  Jahr  wirst  ausgedient  haben,  wirst  du  deinen  Lohn 
bekommen,  muss  das  Plusquamperf.  stehen,  weil- das  „vorher  verdient 
haben  "  in  der  Zukunft  ausdrücklich  hervorgehoben  werden  soll. 

d)  Die  Modi  in  einfachen  nackten  Sätzen. 

§  i365.  aa)  Der  Indicativ  ist  der  einzige  in  allen  Zeitformen 
vorkommende  und  überhaupt  der  gebräuchlichste  Modus.  Hinsichtlich 
seines  Gebrauchs  ist  daher  hier  nur  zu  sagen,  dass  er,  den  Gedanken 
in  der  einfachsten  und  unmittelbarsten  Weise  ohne  alle  Modification, 
Färbung  und  Beziehung  ausdrückt. 

§  1366.  bb)  Der  Optativ.  In  der  älteren  Grammatik  wurde  dieser 
Modus  des  litt.  Verbums  „Conjunctiv"  genannt.  In  Folge  dess  aber  ist 
die  Bedeutung  desselben  vielfach  irrthüralich  analog  der  Bedeutung  des 
lateinischen  Conjuuctivs  aufgefasst  und  angewendet  worden.  Dies  hat 
mich  veranlasst  schon  in  meiner  Laut-  und  Tonlehre  diesem  Modus 
seinen  jetzigen  Namen  zu  geben  und  Schleicher  ist  mir  darin  bei- 
getreten. 

§  1367.  Zunächst  und  hauptsächlich  ist  der  Optativ  in  einfachen 
Sätzen  eine  Wunschform.  Am  deutlichsten  drückt  sich  das  in  folgen- 
den Sätzen  aus.  äk  käd  äß  tat  ben  zinöcziau ,  o  dass  ich  es  doch 
wüsste!  —  oder  in  Beziehung  auf  die  Vergangenheit:  äk  käd  äß  jö 
hücziau  klaüf^s,  o,  dass  ich  ihm  doch  gehorcht  hätte I 
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§  1368.  Ausserdem  erscheint  der  Optativ  auch  noch  als  der  Aus- 
druck der  gemilderten  Aussage  (potentialer  Optativ).  Bsp.:  aß  ively- 
csiaus  mlres,  ich  möchte  mir  v^ünschen  zu  sterben  oder  gestorben  zu 
sein  (aber  ich  wage  es  nicht  recht  zu  wünschen),  fakytum,  nnflytum, 
tartum,  man  möchte  sagen,  meinen,  räß  Ms  nCiflytü^  vielleicht  möchte 
Jemand  denken.  Also  auch  in  der  zweifelhaften  Frage:  argi  man  tat, 
pültüs?  sollte  es  mir  ziemen? —  Genau  betrachtet,  erscheint  der  Opta- 
tiv auch  in  diesen  Sätzen  im  Grunde  als  Wunschform.  Eine  Erklärung 
desselben  als  Glied  eines  zusammengesetzten  Satzes  mit  verschwiegenem 
andern  Gliede  (Schleicher  Gr.  S.  309)  scheint  nicht  nöthig. 

§  1369.  cc)  Der  Permissiv  ist  eine  Erlaubnissform,  mittels  wel- 
cher man  seine  Einwilligung  zu  einem  Thun  ausdrückt.  Bsp.:  t'eit^  er 
möge  gehen  oder  mag  er  gehen  (ich  habe  nichts  dagegen),  jis  nian^s- 
deV  te-paßUekt  namej,  er  mag  meinethalben  zu  Hause  bleiben.  In 
diesen  und  in  ähnlichen  Fällen  sagt  man  aber  auch  gern  te-güT  eit  od. 
mit  Wiederholung  des  te:  te-güV  feit,  fis  man^s-deV  te-güV  paß- 
Uekt  od.  te-güV  te-paßUekt.  Eigentlich  heisst  die  Eedensart  te-gül\  lass 
liegen.  Der  Gang,  auf  dem  sie  zur  Permissivbedeutung  gelangt  ist,  mag 
folgender  sein.  Die  Bdtg  „lass  liegen''  ging  über  in  die  „lass  es  in  seinem 
Zustande  ungestört  verharren,  mag  damit  geschehen,  was  es  will,  ich 
kümmere  mich  darum  weiter  nicht.  So  wurde  te-gül'  zum  vorläufigen 
Ausdruck  des  „sich  nicht  drein  Mi^^ichens",  ,,des  drein- Willigens*'  oder 
des  „es  sei  so",  „es  möge  geschehen".  Am  häufigsten  wird  diese  Per- 
missivform  mit  te-güV  in  Samogizien  gebraucht.  Bsp. :  fe-gid"  hüs 
pagdrbints  Jesus  KrtßuSj  gepriesen  sei  Jesus  Christus  (ein  christkatho- 
lischer Gruss). 

§  1370.  Die  Permissivform  auch  mit  der  Verstärkung  von  te-giiV 
wird  aber  auch  als  Imperativform  der  3.  Pers.  in  allen  drei  Numeris 
gebraucht,  so  dass  also  feit  {te-güV  eit;  te-güV  feit)  und  te-paßliekt  (od. 
te-güV,  paßliekt;  te-güV  te-paßliekt)  beides  heissen  kann:  „er  darf 
gehen,  bleiben"  und  auch  „er  soll  gehen,  bleiben!"  Welches  der 
eigentliche  Sinn  eines  solchen  Ausdrucks  sein  soll,  der  permissive  oder 
der  imperative,  entscheidet  jedesmal  nur  der  Zusammenhang  oder  beim 
Sprechen  der  Ton, 

§  1371.  dd)  Der  Imperativ  ist  eine  Befehls-  aber  auch  Bitt- 
form oder  kurz:  eine  Aufforderungsform.  Bsp.:  die  Ausdrücke  fakyk^ 
sage;  daryk  tai ,  thue  das;  wdlgyk,  iss,  können  also  je  nach  dem 
Zusammenhang,  in  dem  sie  gebraucht,  oder  je  nach  dem  Ton,  in  dem 
sie  gesprochen  werden,  als  Befehl,  als  Ermahnung  oder  als  Bitte  gelten. 
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§  1372.  Die  Imperativformen  der  1.  Pers.  Dual  und  Plural,  wie 
z.  B.  etkiwa,  elkime;  duJciwa,  duJcime  entsprechen  genau  dem  deutschen 
„lasst  uns  gehen";  „lasst  uns  geben".  In  alten  Schriften  und  Gebeten 
wie  z.'B.  auch  im  ^, Vater  unser"  wird  die  2.  Pers.  Imper.  Sing,  für 
die  3.  Pers.  an  Stelle  des  jetzigen  Permissivs  gebraucht.  Bsp.:  biiJc 
(für  feße)  ßwencsiamas  täwo  wardas,  geheiligt  werde  dein  Name. 
atetJc  (für  fatema)  täwo  karalyßc ,  dein  Keich  komme !  Ob  das  wirk- 
lich alte  rein  littauische  Ausdrucksweise  oder  eine  missverständliche 
Übersetzung  aus  dem  Deutschen  ist,  muss  hier  vorläufig  unentschieden 
bleiben. 

§  1373.  In  allgemeinen  Behauptungen,  besonders  in  Sprichwörtern, 
steht  der  Imper.  2.  Pers.  für  die  3.  Pers.  des  Indic.  Bsp.:  ißelk  ne- 
wdlgqs  (für  Jcäd  tu  ißelß  ne-ivdlgi^s) ,  parelß  ißdlkqs  ^  gehe  ungegessen 
aus,  kommst  hungrig  nach  Haus.    vgl.  §  1363. 

e)  Negative  Sätze. 

§  1374.     Negirt  wird  im  Littauischen  durch  die  Partikel  ne. 

§  1375.  Als  ein  negativer  Satz  ist  nicht  ein  jeder  anzusehen,  welcher 
irgend  eine  Negation  enthält,  oder  in  welchem  irgend  ein  Theil  des 
Satzes,  sondern  ein  solcher,  in  welchem  der  ganze  Gedanke,  die 
ganze  Aussage  negirt  wird.  Bsp.:  ne-datlg  ißmökau,  ich  habe  nicht 
viel  erlernt,  ist  kein  negativer  Satz.  Das  „Erlernt -haben"  wird  nicht 
negirt  sondern  nur  das  „viel",  ich  bin  gestern  nicht  nach  der  Stadt 
gegangen,  ^ß  wäkar  ne  \  mießq  ejaü^  ist,  wenn  dabei  etwa  zu  suppli- 
ren  war  „sondern  anderswohin"  gleichfalls  kein  negativer,  sondern  ein 
positiver  Satz,  in  welchem  der  Hauptgedanke  ,,ich  bin  gestern  wohin 
gegangen"  durch  die  im  Satze  enthaltene  Negation  nicht  aufgehoben 
wird.  Als  ganz  negative  Sätze  werden  dagegen  folgende  anzusehen 
sein:  Es  ist  niemand  hergekommen,  ich  habe  es  niemals  gesehen. 
Für  solche  negative  Sätze  ist  es  im  Littauischen  feststehende  Kegel: 
Das  Verbum  wird  in  negativen  Sätzen  unter  allen  Umständen  negirt, 
daneben  aber  auch  das  Subject,  in  so  fern  es  ein  allgemeiner  Aus- 
druck, kein  Substantiv,  kein  substantiirtes  Wort  irgend  einer  andern 
Wortklasse  und  auch  kein  Pronomen  ist.  Bsp.:  nieks  n'atejOj  keiner 
(oder  Niemand)  kam.  Die  Negation  beim  Verbum  fortzulassen  und 
also  zu  sagen  nieks  atejo,  würde  ganz  unlittauisch  lauten.  Ist  das  Prä- 
dicat ein  nominales,  ein  Subst.  oder  Adj.,  so  steht  die  Negation  vor 
der  Copula  (nicht  vor  dem  Prädicat),  wobei  das  negirende  7ie,  nicht, 
sich  mit  der  Copula  yrä,  ist,  in  n^icrä  contrahirt.  Bsp.:  der  Rock  ist 
noch  nicht  fertig,  fermegä  ddr  nHerä  gatawä.    die  Bitte  wird  nicht  ver- 
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geblich  sein,  maldä  ne-hüs  nüprofnä.  Wird  die  Copula  fortgelassen, 
so  heftet  sich  die  Negation  an  das  Prädicat.  Bsp.:  fennegä  dar  ne- 
gataivä.  heute  ist  es  nicht  kalt,  fliandien  nc-fialtä.  ich  bin  nicht 
schuldig,  aß  ne-haUas.  B  i  nominalen  Prädicaten  darf  das  negirende 
ne  nicht  vor  der  Copula  und  zugleich  auch^  vor  dem  Prädicat  stehen. 
Ist  das  Subject  ein  negirtes,  so  darf  die  Copula  nicht  fehlen,  sondern 
muss  negirt  dastehen.  Man  darf  also  den  Satz  „Niemand  ist  gut" 
nicht  so  übersetzen:  nieks  ne-geras,  das  würde  so  viel  heissen  als 
nieks  nierä  ne-geras,  „Niemand  ist  ungut",  sondern  man  muss  sagen 
nieks  nHerä  geras. 

§  1375a.  In  negativen  Sätzen,  in  so  fern  sie  „es  giebt  nicht"  aus- 
drücken, steht  das  Subj.  im  Genitiv.  Bsp.:  c^iön  nieko  nHerä,  da 
giebt's  nichts,  durniejie  fäko,  JDiewo  n'efant,  die  Thoren  sagen,  es 
gebe  keinen  Gott,  cziä  nieko  gero  tiHerä,  da  ist  (oder  giebt's)  nichts 
Gutes. 

f)  Fragen  in  einfachen  nackten  Sätzen. 

§  1376.  Im  Littauischen  ist  zu  einer  Frage  immer  ein  Fragewort 
nöthig.  Ohne  ein  solches  kann  littauisch  eine  Frage  gar  nicht  gebildet 
werden.     Man  fragt 

§  1377.  a)  wenn  das  Subject  in  Frage  steht,  mittels  eines  Frage- 
pronomens Ms?  wer?  katräSj  wer  von  zweien,  kurs,  welcher,  von 
mehreren.  Bsp.:  käs  tal  fäke?  wer  sagte  das,  käs  (yrä)  kaUas?  käs 
n^ierä  (od.  käs  ne)  griekininkas?   wer  ist  nicht  ein  Sünder? 

§  1378.  b)  Wird  nach  dem  Prädicat  oder  nach  der  Identität  der 
Subjecte  gefragt,  so  wird  die  Frage  mittels  der  Fragepartikel  af  ein- 
geleitet. Bsp.:  schreibt  diese  Feder,  af  tä  plünkfna  räßo?  wächst 
der  Knabe?  af  watkas  duga?  ist  der  Stock  lang?  af  lazdä  ügä?  ist 
die  Linde  ein  Baum?  af  Hepa  medis?  hat  der  Wind  das  gethan?  af 
wejas  tat  padäre?  kann  ich  das  wissen?  af  äß  tal  galiü  £inöti? 
Affirmirende  Fragen  lassen  negirende  Antworten,  negirende  Fragen  affir- 
mirende  Antworten  erwarten.  Bsp.:  käspenes  ne-güdri{,  wer  wird  einen 
Thor  füttern?  Die  zu  erwartende  Antwort:  nieks,  Niemand,  af  tii  j\ 
ne-matet,  hast  du  ihn  nicht  gesehen?  Man  erwartet  da  die  Antwort: 
macziaü,  ich  habe  ihn  gesehen. 

§  1379.  Die  Beantwortung  der  Affirmativ-  und  Negativ -Fragen 
geschieht  jetzt  im  preuss.  Littauen  schon  meistens  dem  Deutschen  ent- 
sprechend durch  je  und  jö  =  ja.  od.  durch  ne  u.  ne  =  nein.  Genauer 
littauisch  wird  in  bejahender  Antwort  das  bei  der  Frage  herausgehobene 
oder    überhaupt   in  Frage  gestellte    Wort  einfach    wiederholt,  in    der 
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negirenden  aber  mit  der  Negation  versehen.  Bsp.:  schneit  es  heute? 
af  ßiandien  fninga?  af firm.  Antwort  fninga;  negirend  ne-fninga.  hast 
du  es  gethan?  ar  tu  tm  dar  et?  affirm.  dariaü.  neg.  ne-dariaü  af 
tu  tat  dar  ei?    affirm.  aß.    neg.  ne-äß. 


Cap.  XIX.    Bekleidete  Sätze. 
A.    Die  Bestimmungen  des  Yerbums. 

Vorbemerkungen. 

§  1380.  Die  Bekleidung  der  einzelnen  Satztheile  dient  zur  näheren 
Bestimmung  derselben.  Diejenigen  Satztheile,  welche  hier  vorzugs- 
weise in  Betracht  kommen  und  um  welche  sich  sämmtliche  näheren 
Wortbestimmungen  gruppiren,  sind  das  Substantiv  und  das  Verbum. 
Der  bequemeren  Darstellung  wegen  beschäftigen  wir  uns  zunächst  mit 
den  Bestimmungen  des  Verbums  als  der  wichtigsten  Wortklasse  in 
der  Sprache  überhaupt  und  in  jedem  einzelnen  Satze. 

§  1381.  Die  Bestimmungen  des  Verbums  sind  entweder  ergänzend, 
objectiv  (dieselben  fügen  da  zu  dem  Verbum  hinzu,  was  zur  Voll- 
ständigkeit seiner  Aussage  noch  fehlt),  oder  näher  beschreibend,  adver- 
biativ  (enthaltend  Anführungen  von  nähern  Umständen  oder  Beziehun- 
gen des  durch  das  Verbum  ausgedrückten  Geschehens). 

1.    Die  ergänzenden  Bestimmungen  des  Verbums. 

a)  Object,  äusseres  und  inneres. 

§  1382.  Diejenigen  Verba,  welche  zur  vollständigen  Aussage  eines 
Substantivs  oder  in  dessen  Vertretung  eines  Pronomens  bedürfen,  heissen 
transitive,  diejenigen,  bei  welchen  solches  nicht  der  Fall  ist,  intran- 
sitive Verba.  Transitive  Verba  sind  z.  B.  aß  mßiu,  ich  liebe;  aß 
niußü,  ich  schlage;  aß  peikiü,  ich  tadele,  weil  die  Aussage  immer 
unvollständig  bleibt,  so  lange  nicht  angegeben  wird,  wen  oder  was 
ich  liebe,  schlage,  tadele.  Die  Verba  aß  fergü,  ich  kranke  (bin  krank); 
aß  einü,  ich  gehe;  aß  werhiü.  ich  weine,  sind,  weil  sie  einer  solchen 
Ergänzung  nicht  bedürfen,  intransitiva. 

§  1383.  Ein  Substantiv  oder  Pronomen,  welches  einem  transitiven 
Verbum  zur  Ergänzung  dient,  heisst  Object.  Gewöhnlich  steht  das- 
selbe neben  dem  Verbum  im  Accusativ ,  so  dass  also  dieser  Casus  auch 
im  Littauischen  wie  in  andern  Sprachen  vorzugsweise  der  Objects- 
Casus  ist.     Bsp.:   küdikis  myV    mötynq,    das  Kind   liebt   die   Mutter, 
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wejas  ßlca  malünq^  der  Wind  dreht  die  Mühle,     bernas  Jcertq  zölq,  der 
Knecht  haut  das  Gras. 

§  1384.  Verba  causativa  kommen,  wenn  auch  nur  selten,  mit 
einem  doppelten  Object  vor.  Bsp.:  fis  mane  mokma  lüökißhäje^  kcdbrij 
er  lehrt  mich  die  deutsche  Sprache.  Doch  lieber  spricht  man:  jts 
manq  moJcma  ivöJcißhai  (deutsch),  jis  ßün{  tä  friiiha  lähm,  er  lässt 
den  Hund  die  Suppe  fressen  (Schi.  Gr.  S.  263),  wird  wohl  richtiger 
tä  friubä  heissen,  füttert  mit  der  Suppe.  Vgl.  die  Verbalergänzungen 
durch  Verba  §  1410  ff. 

§  1385.  Bei  Verben  der  unmittelbaren  Anschauung  als  des  Sehens, 
Hörens,  Vernehmens,  auch  bei  denen  des  Zurücldassens ,  Findens  wird 
das  Object  durch  ein  Gerundium  erweitert.  Bsp.:  aß  j\  girdejau 
gießant,  ich  hörte  ihn  singen,  ßs  manq  mäte  ßöwint,  er  fand  mich 
stehen,     aß  j\  palikaü  patale  be-güUnt,  ich  Hess  ihn  im  Bette  liegen. 

§  1386.  Aber  auch  intransitive  Verba  erhalten  zuweilen  in  ähn- 
licher Weise  wie  die  transitiven  ein  Object  zu  ihrer  Ergänzung,  wel- 
ches eigentlich  zur  Vervollständigung  der  Aussage  nicht  nöthig  ist,  aber 
derselben  doch  eine  grössere  Fülle  giebt.  Gewöhnlich  gehört  das  Object 
in  solchen  Fällen  demselben  Grundstamm  an,  wie  das  Verbum.  Bsp.: 
warga,  warkti  (yg) ,  ein  Leiden  leiden,  miegq  miegöti ,  einen  Schlaf 
schlafen,  keliönq  Jcelimti,  eine  Reise  reisen,  ka^bq  kalbeti,  eine  llede 
reden,  dainq  dainuti,  ein  Volkslied  singen.  ßök\  ßöktiy  einen  Tanz 
tanzen,  dürj,  dürt%  einen  Stich  stechen.  kift{  kirßi.,  einen  Hieb  hauen. 
Dem  verwandt  ist  auch  äßaras  wefkü ,  Thränen  weinen  u.  s.  w.  Ein 
solches  bereits  in  dem  Verbum  selbst  enthaltenes  Object  heisst  ein 
inneres,  während  ein  solches,  welches  ausserhalb  des  Verbums  liegt 
(§  1383)  diesem  gegenüber  ein  äusseres  genannt  wird. 

§  1387.  Die  Sätze  kojq  liißti,  das  Bein  brechen,  Beinbruch  erlei- 
den; fprdndq  triikti,  sich  das  Genick  abreissen;  man  pi^wq,  danti 
fkaüß,  mir  thut  der  Bauch,  der  Zahn  weh  (eig.  mir  thut  es  den  Bauch, 
den  Zahn  Aveh)  und  etwa  auch  bei  Passiven  von  Causativen  wie  aß 
efü  mokinamas  räßtq,  ich  werde  die  Schrift  gelehrt  und  Ähnliche  ent- 
halten accusativische  Objecto  bei  intransitiven  Verben.  Das  Sprach- 
gefühl sträubt  sich  dagegen,  diese  Accusative  als  blosse  Accusative  der 
Beziehung  anzusehen.     (Gegen  Schi.  Gr.  S.  263.) 

b)  Der  Genitiv  als  Object. 

§  1388.     Statt  des   Accusativs  wird   aber  in   gewissen  Fällen   der 

Genitiv    als   Objects  -  Casus   gebraucht.     Dies    geschieht  zunächst  bei 

den  Verben  des  Suchens,  Strebens,  Bemühens,  Verlangens,  bei  welchen 

der  Gegenstand  dieses  Strebens,  Verlangens  etc.,  also  das  Object,  stets 
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im  Genitiv  steht.  Bsp.:  aß  jeßlam  pagdlhos,  ich  suche  Hilfe,  warg- 
dienys  präßo  dunos ,  der  Arme  bittet  um  Brot,  kö  nöri,  was  willst 
du?  Jcä  nöri  zu  fragen  ist  ein  Germanismus  und  man  erkennt  daran 
beim  ersten  Wort  den  Deutschen,  aß  ateinü  greblio,  ich  komme  nach 
der  Harke  (um  sie ,  die  etwa  ausgeliehen  worden ,  nach  Hause  zu  holen). 
arJclys  zwengia  awim,  das  Pferd  wiehert  nach  Hafer. 

§  1389.  Auch  manche  andere  Verba  lieben  das  Object  im  Genitiv. 
Bsp.:  usmifßü,  vergessen;  mineü ,  gedenken;  hijötis,  fürchten;  n'at- 
höti,  worauf  keinen  Werth  legen;  IduJcfi,  harren;  tyhotl,  lauern.  Über 
den  Objects- Genitiv  in  negativen  Sätzen  s.  §  1570. 

§  1390.  Eben  so  steht  das  Object  im  Genitiv,  wo  es  als  der 
Theil  eines  Ganzen,  einer  Menge,  Masse  oder  Vielheit  anzusehen  und 
nicht  von  vorn  herein  als  bereits  von  dem  Übrigen  als  abgetrennt  an- 
zusehen ist  (Genitiv  partitiv).  Bsp.:  atneßh  man  ivandens,  bringe 
mir  Wasser  (nicht  'wdnden{ ;  das  würde  heissen :  das  irgend  wo  beson- 
ders hingestellte,  dem  Angeredeten  bekannte  Wasser),  af  tun  piningü 
hast  du  Geld?  piningus  würde  heissen  das  bekannte  irgendwo  deponirte 
Geld),    dunos  pifkti,  Brot  kaufen,    miefös  tüdlgytl,  Fleisch  essen,   zmoniü 

atwadinti,  Leute  herrufen. 

i 
c)  Der  Instrumental  als  Objectserweiterung. 

§  1391.  Eine  eigenthümliche  prädicative  Objectserweiterung,  eine 
Verbalergänzung  bei  Verben  des  Machens,  Werdens,  Bleibens  und  zum 
Theil  auch  des  Seins,  ein  Mittelding  zwischen  Object  und  Prädicat, 
wird  durch  den  Instrumental  bewirkt.  Im  Lateinischen  geschieht 
das  durch  den  zweiten  Accusativ,  bei  Passiven  durch  den  zweiten  Nomi- 
nativ, im  Deutschen  bedient  man  sich  hiezu  meistens  der  Partikel  „als" 
oder  der  Präposition  „zu".  Bsp.:  Jemanden  zum  Könige  ausrufen,  kq 
karäliumi  ißßaükti.  Jemanden  zum  Deputirten  erwählen,  kq^  dipu- 
tiertii  pafklrti.  Eben  so  auch:  waikel{  Jonü  praminti ,  dsiS  Knäbchen 
Johannes  nennen,  ihm  diesen  Namen  geben  od.  ihn  so  zu  nennen  anfangen. 
kq  wagiü  padaryti,  Jemanden  zum  Diebe  machen,  kä  hernu  paßfam- 
dyti,  sich  Jemanden  zum  Knecht  miethen.  Doch  sagt  man  dafür  jetzt 
lieber:  kq  per  hernq  palifamdfjtL  didziü  ponn  paßoti^  ein  grosser  Herr 
werden,  waldouü  paßVikü^  ein  Begent  bleiben.  Mrmi  (od.  per  hernq) 
ßlüzyti,  als  Knecht  dienen.     Vgl.  §  1329a. 

d)  Indirectes  Object  im  Dativ. 
§  1392.     Neben   diesem   directen   accusativischen  Object  giebt 
es  noch  ein  anderes,    wo  ein  Substantiv  oder  dessen  Vertreter  zu  einer 
Thätigkeit  nur  in   einer    entferntem    Beziehung    steht.      Dies    ist    das. 
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in  dir  e  et  e  Object  und  dessen  Casus  wie  im  Deutschen  der  Dativ,  der 
in  der  Kegel  die  Person  bezeichnet,  wtdcher  zum  Nutzen  oder  zum 
Schaden,  zur  Freude  oder  zum  Schmerz,  etwas  geschieht  (Dativus 
commodi  —  incommodi).  Bsp.:  ich  werde  dir  etwas  sagen,  äfi 
tdw  hä  fakyßu.  gieb  dem  Bettler  eine  Gabe,  duk  ühagui  däl\.  der 
Dienstmagd  (als  Lohn)  Kartoffeln  aussetzen,  ßlüzdiminkei  mefgai  rojmcMü 
pafoditi. 

§  1393.  Eine  besonders  freundlich  ansprechende  Beziehung,  gleich- 
sam die  Theilnahme  des  Gemüths  andeutend,  drückt  der  sogenannte 
ethische  Dativ  aus.  Bsp.:  wälgyh  fdw  fweiJcä,  käd  nöri  wähalq 
mdrgq,  speise  für  Dich,  wohl  bekomm's,  wenn  Du  willst,  den  bunten 
Käfer  (Donalitius  X,  v.  139).  aß  kelidttßu  fdtv  wiens,  ich  werde  für 
mich  allein  reisen,  (fdw  wiens  bedeutet  nicht  überhaupt  allein ,  sondern 
für  sein  eigenes  Interesse  allein.)  aß  tal  fdtv  wiens  padariail,  ich 
habe  es  allein,  ohne  Hilfe  von  irgend  welcher  Seite  her  gemacht  (nicht 
wie  Schleicher  meint  zu  meinem  eigenen  Gebrauch.  Gr.  S.  267). 
deV  kö  müms  mümirei  pernai^  warum  bist  du  uns  im  vorigen  Jahre 
gestorben?     Donal.:    Ziemös  rüpefcziai,  IX,  503. 

§  1 394.  Der  Dativ  steht  bei  dem  Verbum  duti^  geben ,  auch  dann, 
wenn  es  die  Bedeutung  des  deutschen  „lassen"  s.  v.  a.  ,, gestatten", 
„beauftragen",  hat.  Bsp.:  ich  lasse  dich  heute  nicht  fahren,  aß  tdw 
ßiandicn  ne  dudu  waziuti,  jedoch  besser:  aß  tawq  ne  l&dziu  waMuti, 
weil  hier  dufi  s.  v.  a.  erlauben  bedeutet.  Aber:  ich  lasse  den  Knecht 
heute  pflügen ,  aß  bernui  ßiandien  drti  dudu.  Gott  lass  mich  noch 
das  erleben ,  Diewe  duk  mdn  tal  fuldukti.  Er  wird  das  Getreide  gedei- 
hen lassen,  Jts  dus  jawdms  iißtikti.  In  Sätzen  wie:  duk  mdn  fakyti 
tritt  eine  Zweideutigkeit  ein,  indem  es  heissen  kann  „lass  mich  sagen" 
oder  auch  „lass  mir  sagen".  Im  letztern  Falle  sagt  man  aber  lieber: 
mdn  fakydink.  Vgl.  §  422.  Die  adjectivischen  Bestimmungen  dieses 
durch  duti  veranlassten  Dativs  stehen  ebenfalls  im  Dativ.  Bsp. :  Diewe, 
duk  jüms  ßveikiems  Welykas  fuldukti,  Gott  gebe  euch  die  Ostern  gesund 
zu  erleben. 

d)  Keflexive  Verba. 

§  1395.  Jedes  Object,  sowohl  das  directe  accusativische,  als  das 
indirecte  dativische,  muss  durch  eine  Reflexivform  des  Verbums  oder  durch 
das  Medium  ausgedrückt  werden ,  wenn  das  Subject,  gleichviel  in  welcher 
Person  und  in  welchem  Numerus  es  steht,  zugleich  die  Stelle  eines 
Subjects  bei  demselben  Verbum  einnimmt.  Bsp.:  ich  drehe  mich,  aß 
fukus   (accusativisches    Reflexiv),      ich    drehe    mir   eine   Peitsche,    aß 
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fuMs  (oder  wejils)  hotägq  (dativisches  Reflexiv).  Man  kann  wohl  auch 
sagen  aß  tvejüs  fdw  hotägq  (mit  doppelter  Bezeichnung  der  Zurück- 
beziehung), aber  ganz  unlittauisch  würde  es  lauten,  wenn  man  sprechen 
wollte  aß  ivejü  fdw  hotägq  (mit  Auslassung  der  Reflexivbezeichnung 
beim  Verbum).  Noch  einige  andere  Beispiele :  hürnq  praüßis,  sich  das 
Gesicht  (den  Mund)  waschen  (Acc).  iftis,  sich  rudern  (Acc).  keltis, 
sich  erheben  (aufstehen,  Acc).  pagdlhos  jeßJwtis,  sich  Hilfe  suchen 
(Dat.).  hedös  pafidaryti.  sich  Noth  machen  (Dat.).  ßs  fäJcos  ta%  därqs^ 
er  sagt  (von  sich)  dass  er  es  gethan  habe.  ißßmieg6t%  sich  ausschlafen. 
pafiwalgyti,  sich  satt  (eig.  zur  Genüge)  essen  (Dat.).  fü  hmm  ßißhdrti, 
mit  Jmdm  in  Zank  gerathen.  prie  ho  apßlanhjti^  Jmdn  besuchen. 
hdm  atßiliepjti,  Jmdm  erwiedern.  prißkößti,  sich  vollseihen,  in  der  Bdtg 
„sich  vollfcrinken"  hält  Schleicher  irrthümlich  für  ein  indirectes  oder 
dativisches  Medium  (Gr.  S.  304);  es  ist  accusativisch. 

§  1396.  Es  giebt  Verba  rfl.,  bei  denen  sich  die  Reflexivform  beson- 
ders in  manchen  Gegenden  durch  den  häufigen  Gebrauch  abgenutzt  hat. 
So  spricht  man  in  der  Gegend  von  Memel  paVtkti  für  paßüJdi,  bleiben 
(wrtl.  sich  lassen).  Statt  des  obigen  heltis,  sich  erheben,  aufstehen, 
wird  vielfach  helti  gesprochen. 

§  1397.  Viele  Verba  reflexiva  kommen  in  einfach  activer  Form 
gar  nicht  vor,  und  bei  denen  es  nicht  klar  hervortritt,  ob  durch  das 
Reflexiv  ein  Dativ-  oder  Accusativverhaltniss  ausgedrückt  wird.  Man 
nennt  sie  subjective  Media.  Bsp.:  dziaugius,  ich  freue  mich.  jüMiSy 
lachen,  renktis  (yg) ,  sich  bücken ,  sich  anschicken,  geretis,  sich  wohl 
fühlen,  Wohlbehagen  empfinden,  gedetis,  sich  schämen,  hijötis,  sich 
fürchten,  gaüetis,  Reue  oder  Bedauern  empfinden.  Manche  sind  es 
nur  in  einer  bestimmten  Bedeutung ,  während  sie  in  anderer  Bdtg  rein 
activisch  gebraucht  werden.  Bsp.:  pültis,  sich  geziemen.  püUi,  fallen. 
küUis ,  spielend  umhertoben.  Jcidti,  schlagen,  dreschen.  Davon  auch 
küUis ,  sich  dreschen  lassen  (jawaU  gerat  hülias,  das  Getreide  drischt 
sich  gut),     räßis,  sich  finden;  räßi,  finden. 

§  1398.  Durch  reflexive  Verba  werden  auch  reciproke,  wechsel- 
seitige Handlungen  und  Vorgänge  ausgedrückt.  Bsp.:  girtiejie  müßas^ 
peßas  JcarcMamöj ,  die  Betrunkenen  schlagen  (und)  raufen  sich  (einer 
den  andern)  im  Kruge.  Eigentlich  gehört  zur  Vollständigkeit  der  reci- 
proken  Ausdrucksweise  noch  die  Hinzufügung  von  Mts  lata,  einander.  Allein 
in  so  bekannten  Redensarten,  wie  im  obigen  Beispiel,  fällt  dieser  Zusatz 
fort.  In  folgenden  und  ähnlichen  Beispielen  lässt  man  ihn  weniger 
aus:  jie  mylis  Jcds  kltq,  sie  lieben  sich  (unter)  einander,  ihr  müsst 
einander  halten,  jus  türit  Jclts  JcUq  laihytis.     Indess  wird  in  reciproken 
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Sätzen,  wo  ISds  liita  steht,  die  UeHoxivlbrm  auch  vernachlässigt.     Bsp.: 
jil  prißoj  (weniger  prifißöj)  läts  Bdq^  sie  stehen  einander  bei. 

§  1399.  Bemerkenswerth  ist,  dass  dies  „ktts^'  in  der  Formel  h\ts 
lata,  einander,  das  doch  ein  Masculinum  ist,  auch  bei  fem.  Subjecten  in 
Gebrauch  ^teht.  Bsp.:  die  Frauen  erzählten  einander  ihre  Erfahrungen, 
gafpacVincs  pa/'qMfakojo  kUs  hUai  (nicht  hitä  hitai)  fäwo  patyrimus. 

§  1400.     Dass   in  manchen   Theilen   Samogiziens   die  Reflexivform 
für  das  Passivum  gebraucht  wird,  ist  §  1351  bereits  erwähnt  worden, 
f)  Der  Infintiv  I.  als  objective  Ergänzung. 

§  1401.  Endlich  giebt  es  noch  Fälle,  wo  das  aussagende  Verbum 
durch  ein  anderes  in  der  Gestalt  eines  Infinitivs  oder  eines  Supinums 
stehendes  Verbum  ergänzt  wird.  Die  Ergänzung  durch  den  Infinitiv, 
welcher  dann  so  ziemlich  die  Stellung  eines  im  Accusativ- Casus  ste- 
henden Objects  einnimmt,  verlangen  die  Verba  des  Könnens,  Verlan- 
gens, Wünschens,  Verstehens,  Wollens,  Müssens  und  Zwingens.  Bsp.: 
fweikäßs  gdV  wälgyti,  der  Gesunde  kann  essen,  der  Kranke  muss  im 
Bette  liegen,  Ugönis  tür  patale  guleti.  fwecMas  mellytä  namön  Jcelidtdij 
der  Gast  möchte  gern  nach  Hause  reisen,  ar  möki  raßyti,  kannst  (od. 
verstehst)  du  (zu)  schreiben?    jaü  teks  eJti,  man  wird  gehen  müssen. 

g)  Das  Supinum. 
§  1402.  Die  Ergänzung  eines  Verbalbegriffs  durch  ein  Supinum 
wird  wohl  nur  bei  den  Verben  des  Gehens,  Kommens  und  wohl  auch 
des  Sendens  gebraucht,  um  den  Zweck  davon  anzugeben.  Im  preuss. 
Littauisch  ist  das  Supinum  so  ziemlich  überall  dem  Infinitiv  gewichen 
und  findet  sich  nur  noch  in  alten  Schriften ,  unter  anderem  auch  in  der 
Übersetzung  des  lutherischen  Katechismus.  Bsp.:  fis  (Kriftus)  atels 
füdytii  (jetzt  gewöhnlich  füdyti)  gywüjü  ir  niimirußüjü ,  er  (Christus) 
wird  kommen  zu  richten  die  Lebendigen  und  die  Todten.  Der  hier 
und  auch  wohl  sonst  überall  mit  dem  Supinum  verbundene  Genitiv  ist 
ein  Genitiv  der  Absicht  und  steht  nach  der  §  1388  angegebenen  Regel, 
weil,  durch  diese  Verbalform  ein  Zweck,  ein  Suchen  und  Streben  aus- 
gedrückt wird.  In  Ostsamogizien  findet  sich  das  Supinum  im  vollsten 
Gebrauch.  Dort  spricht' man  elkß  wdlgytü^  komm  essen,  aß  taw  dußü 
gertü,  ich  werde  dir  zu  trinken  geben,  etkim  rugiü  pidJü,  lasst  uns 
gehen  Korn  mähen.     Im  pr.  Litt,  steht  dafür  immer  der  Infinitiv. 

2.     Die  adverbiativen  näheren  Verbalbestimmungen. 

a)  Zeitbestimmungen. 
§  1403.     Durch  Accusative  der  Beziehung  wird  namentlich  dio 
Zeit   als   eine   bestimmt  begrenzte  bezeichnet,    passend  auf  die  Frage: 
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wann?  Bsp.:  tai  nußdaive  tä  wäJcarq,  tä  dienq,  tä  näM%  das  geschah 
an  dem  Abende ,  an  dem  Tage ,  in  der  Nacht,  tä  wäfarq  jawm  ußüko, 
in  dem  Sommer  gerieth  das  Getreide  gut.  ßiä  nedeliq^  diese  Woche. 
helintq  rytq^  manchen  Morgen,  fis  yrä  ghnes  trylihtqj{  Feberw6rij%{ 
od.  tryliMqjq  dimq  Feberwörijaus  Mete  wiens  tüJcßantis  aßtüni  ßimtcM 
penkias  deßimt  keturl,  er  ist  geboren  den  I3ten  Februar  im  Jahr  1854. 
Dagegen  atetJc  pietnyczioj  (nicht  pietnycMq)  ant  ziegoriaus  piife  penhiü 
wakare,  komm  am  Freitag  um  halb  fünf  Uhr  Abends.  Regel:  Die 
Namen  der  Wochentage  und  auch  sonst,  wo  die  Zeit  als  nicht  begrenzt 
oder  wo  ein  Vorgang  nicht  den  ganzen  bezeichneten  Zeitraum  einneh- 
mend, sondern  als  unbegrenzt  innerhalb  desselben  liegend  aufgefasst 
wird,  setzt  man  statt  des  Acc.  den  Locativ.     Vgl.  §  1420. 

§  1404.  Oft  ist  die  Auffassung  und  demnach  auch  die  Ausdrucks- 
weise ganz  beliebig.  Bsp.:  ß\  metq  (od.  ßime  mete)  jatval  iißtiko^  in 
diesem  Jahr  gedieh  das  Getreide  gut.  aß  tdw  dar  ß\  menef{  (i\.  ßime 
menefyje)  uzmoJceßu,  ich  werde  dir  noch  diesen  Monat  bezahlen.  Doch 
neigt  sich  der  Sprachgebrauch  mehr  zur  Setzung  des  Acc.  als  zu  der 
des  Loc. 

§  1405.  Die  Zeit  als  Mass,  auf  die  Frage  wie  lange?  andai 
lijo  tris  dienäs  if  trls  naJctls,  jensmals  regnete  es  drei  Tage  und  drei 
Nächte,  täs  medis  cziön  jaü  keturis  ßimtüs  metü  ßowejes,  der  Baum 
hat  da  schon  vier  hundert  Jahre  gestanden. 

§  1406.  Vor  Zeitsubstantiven  wird,  wenn  „jeder,  jede"  aus- 
gedrückt werden  soll,  ein  undeclinirbares  käs  mit  dem  Acc.  dieses  Zeitr 
Substantivs  gesetzt.  Bsp.:  er  kam  jeden  Tag,  jede  Woche,  jeden 
Monat,  jedes  Jahr  zu  mir,  fts  päs  manq  atejo  käs  dienq,  käs  nedele^ 
•  käs  mmefi,  käs  metq.  jeden  lieben  Abend  regnet  es,  käs  mielq  wäkarq 
lyja,  jede  Stunde  kommt  eine  Neuigkeit,  käs  adynq  parett  naujynä 
Statt  käs  metq,  käs  dienq^  käs  näkt\  spricht  man  auch  kasmet  (oder 
kasmets),  kasdiin,  kasnäkt.  Durch  den  häufigen  Gebrauch  hat  sich  käs 
also  mit  dem  Zeitsubstantiv  zu  einer  Adverbform  coutrahirt.  Die  Form 
kasmets  ist  aus  käs  metüs  entstanden,  weil  metai^  Jahr,  ursprünglich 
ein  Pluralsubstantiv  war  und  es  in  manchen  Gegenden  auch  noch  ist. 

§  1407.  Anmkg.  Die  bei  Schleicher  (Gr.  S.  264)  vorkommen- 
den Ms  näkts  oder  ndktis,  jede  Nacht,  und  käs  karts,  jedesmal ,  mögen 
wohl  irgend  wo  abusive  vorkommen,  mir  sind  sie  unbekannt.  Das 
eben  daselbst  verzeichnete  käs  naktis  scheint  mir  aber  gerade  zu 
unmöglich. 

§  1408.  Den  accusativischen  Zeitbestimmungen  schliesst  sich  der 
Accusativ    in    den  Bestimmungen    der   Wiederholung    bei  dem  Worte 
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Jcartas  oder  fyJcis,  mal,  an.  Bsp.:  aß  jdm  tat penJas  Jcartüs  (od.  fyJciüs) 
fakiaü,  ich  habe  ihm  das  fünf  mal  gesagt,  hartüs  wird  hin  und  wie- 
der bereits  in  Jcarts  oder  Jcart  und  fykiüs  m  fyh  contrahirt.  fyhs  sagt 
man  nicht.     Übrigens  gilt  fyhis  öfter  für  weniger  edel  als  kaftas. 

b)  Accusativ  der  örtlichen  Beziehung. 
§  1409.    Für  einen  Accusativ  der  örtlichen  Beziehung  wird  auch 
der  Accusativ    angesehen  in  den  Redensarten  höjq  lüßti,  das  Bein  bre- 
chen,    fprdndq  triiJdi,  das  Genick  brechen  (eig.  reissen).     Siehe  darüber 
jedoch  §  1387. 

c)  Instrumental. 

§  1410.  Der  Instrumental  ist  im  Littauischen  ein  sehr  beliebter 
Casus  und  bezeichnet,  ohne  mit  einer  Präposition  verbunden  zu.  sein, 
in  den  meisten  Fällen  ein  Mittel  oder  Werkzeug.  Auch  da,  wo 
dieser  Begriff  nicht  recht  zu  passen  scheint,  liegt  er  dem  Instrumental 
dennoch  meistens  zum  Grunde.  Bsp.:  badü  mifti,  Hungers  (durch 
Hunger)  sterben,  drugiü  ßfhti  (i/^),  am  Fieber  krank  sein,  ropütemis 
ßerti,  mit  Kartoffeln  füttern,  fäwo  rankü  ddrhu  maitmüs,  mit  seiner 
Hände  Arbeit  sich  nähren,  ahirms  matyti,  mit  Augen  sehen,  peiliü 
piduti,  mit  dem  Messer  schneiden,  wezimü  wasiuti,  zu  Wagen  fahren. 
ßiexnmi  heidi,  zu  Schiffe  fahren,  tum  Jceliü  keliduti,  diesen  Weg  reisen. 
hurium  taJceliü  etfi,  auf  welchem  Fusspfade  wirst  du  gehen?  Jcüm 
didSiutis,  womit  stolz  thun.  küml  geretis,  woran  Behagen  finden.  Jcüml 
mektis  (weniger  richtig  mekti)  yg,  woran  Wohlgefallen  haben,  jüremis, 
märemis  plaükti,  See  und  Haf  entlang  schwimmen,  niekü  werfti,  zu 
nichte  machen,  d.  h.  verachten,  fwietq  niekü  werßi,  die  Welt  für  nichts 
achten,  almnl  paßgerti,  sich  in  Hausbier  betrinken.  Schleicher  führt 
(Gr.  S.  267)  auch  das  Beispiel  an:  keturials  dnkßnais  nußpirkti,  um 
vier  Gulden  kaufen.  Mir  ist  diese  Redeweise  unbekannt;  so  viel  ich 
weiss,  spricht  man  allgemein  iiß  keturis  dukßnus  nußpirkti. 

§  1411.  Sodann  bezeichnet  der  Instrumental  auch  eine  Wesenheit, 
Qualität  oder  Essentialität,  Eigenschaft,  in  welcher  etwas  existirt, 
als  was  es  ist  oder  wirkt,  so  bei  den  Verben  des  Seins,  Werdens, 
Bleibens,  Verharrens,  Machens,  Wählens  etc.  als  was,  wozu,  unter  wel- 
cher Gestalt,  aß  eßm  ßiöj  demej  karäliumi^  ich  bin  in  diesem  Lande 
(als)  König,  stehe  in  der  Eigenschaft  als  König.  Früher  sprach  man 
auch  aß  efü  imogumi^  ich  bin  ein  Mensch  (dem  Wesen  nach),  jetzt  ist 
das  weniger  der  Fall,  sondern  man  bezeichnet  mit  dem  Instr.  nur 
etwas,  was  man  nicht  seinem  Wesen,  sondern  nur  mehr  was  man 
den   zufälligen  Umständen    nach  ist.     fis  didziü  ponü  pafiös,  er  wird 
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zum  grossen  Herrn  (oder  ein  grosser  Herr)  werden,  ße  j\  diputiertu 
paßfkyre ,  sie  wählten  sich  ihn  zum  Deputirten.  jie  pramine  j\  Kri- 
ßupu,  sie  nannten  ihn  Christoph  (gaben  ihm  den  Namen),  tm  niekü 
pawirto,  das  wurde  zu  nichts,  fniegas  wadenimi  (od.  |  wdnden\)  pa- 
wifto,  der  Schnee  wurde  zu  Wasser,  mäzas  waiJcelis  gdV  didsiü  wyru 
umuMi,  ein  kleiner  Knabe  kann  zum  grossen  Manne  erwachsen.  Doch 
werden  diese  Constructionen  jetzt  schon  immer  seltener.  Für  „als  was" 
setzt  man  gew.  die  Präposition  per.  Bsp.:  fts  ßlüzyj  per-  hernq,  er 
dient  als  Knecht.    j\s  hüwo  cziön  per  künigq,  er  war  da  Pfarrer. 

§  1412.  Instrumental  der  Zeit,  a)  auf  die  Frage:  „wann 
gewöhnlich?"  Bsp.:  kitais  metais  mes  hwiecziüs  ankfcziaüs  hiffda- 
wom,  in  andern  Jahren  haben  wir  den  Weizen  früher  gemäht,  ryt- 
meczims  ankjti  keltis,  morgens  (immer)  früh  aufstehen,  wakarms  welal 
guU  etti,  abends  (immer)  spät  schlafen  (eig.  liegen)  gehen. 

§1413.  b)  Zeitverhältniss  bezeichnend,  cziefü,  zeAtig.  tikrücziefü, 
zu  rechter  Zeit,  ne-cziefü  glmqs,  unzeitig  geboren.  Dagegen  cziefais, 
zu  manchen  Zeiten ,  zeitweise ,  fast  gleichbedeutend  mit  kaftais^  zuweilen, 
manchmal.    palüdienieiSy  immer  zur  Vesperzeit. 

§  1414.  Instrumental  der  Art  und  Weise:  kiemais,  dörfer- 
weise, pulkais,  haufenweise,  wls  fiimtms^  immer  zu  Hunderten,  tiik- 
ßancziaiSj  zu  Tausenden,  galms,  enderweise,  baüdq  jükü  nul&ßi,  die 
Strafe  als  Scherz  fallen  lassen,  in  Form  eines  Scherzes  aufnehmen,  aß 
tat  niekü  hüdü  (contrahirt  aus  neijökiu  hüdü)  ne-dari/ßu,  ich  werde 
das  in  keinerleiweise ,  d.  h.  (durchaus  nicht)  thun. 

§1415.  Instrumental  des  Ortes.  Bsp.:  tikrü  keliü  waziuti,  den 
rechten  Weg  fahren,  jiiremis  hekti  (-^g) ,  auf  dem  Meere  fahren,  geiz- 
keliais  keliduti,  per  Eisenbahn  reisen,  awts  kalnais  ißginiau,  ich  trieb 
die  Schafe  die  Berge  entlang  hinaus,  tum  ddiktu  per  üpe  perelt,  auf 
dieser  Stelle  über  den  Fluss  gehen.  Schleicher  hat  diesen  Ausdruck 
mit  „hindurch"  übersetzt  (Gr.  269);  ihm  ist  es  unbekannt  gewesen, 
dass  ddiktas  in  solchem  Zusammenhange  wie  hier  die  Bedeutung  eines 
Ortes,  einer  Stelle,  eines  Punktes  hat,  welche  häufiger  in  Gebrauch  ist 
als  die  Bedeutung  ,,Ding". 

§1416.  Instrumental  als  inneres  schon  im  Verbum  selbst 
ausgedrücktes  und  wie  zur  Verstärkung  wiederholtes  Mittel,  ähnlich 
dem  inneren  Object  §  1386.  Bsp.:  fmercziü  mirti,  Todes  sterben. 
didziü  dziaukfmü  dziaüktis  (yg) ,  sich  in  grosser  Freude  freuen.  Viel 
mehr  als  die  hier  angegebenen  Beispiele  wird  es  davon  wohl  nicht 
geben. 
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§  1417.  Andere  im  Instrumental  stehenden  Ausdrücke,  ursprüng- 
lich einer  der  oben  erwähnten  Kategorien  angehörig,  haben  bereits 
vollständig  die  Gestalt  von  Adverbien  angenommen  und  werden  demnach 
auch  am  bequemsten  bei  den  Adverbien  behandelt  werden. 

§  1418.  Instrumental  bei  Namen.  Bsp.:  hu  tu  wardu,  wie 
heisst  du?  eig.  mit  welchem  Namen  —  zu  ergänzen  wadmamas,  wirst 
du  genannt?  kaip  tu  war  du  oder  halp  tu  wadmamas  ist  ein  Germa- 
nismus, an  welchem  der  littauisch  sprechende  Deutsche  augenblicklich 
als  solcher  erkannt  wird.  Die  Antwort  darauf  ist:  aß  MtJcas,  Kri- 
ßups  etc.  wardü,  wörtl.  ich  Michael,  Christoph  mit  Namen;  dtsch:  ich 
heisse  Michael,  Christoph.  In  alten  Schriften,  auch  in  der  Bibel,  findet 
man  neben  obiger  Construction  auch  solche,  wie  die  folgende:  aß 
Jonü  wardü ^  ich  heisse  Johannes.  Doch  glaube  ich  nicht,  dass  die 
Setzung  des  nom.  propr.  im  Instr.,  wie  etwa  durch  eine  Attraction  von 
ivardu  bewirkt^  richtig  ist  und  irgend  wo  von  Littauern  gesprochen 
wird.  Die  einzig  richtige  Ausdrucksweise  ist  die  oben  angegebene: 
Jöns^  Mikas,  Knßups  etc.  ivardü. 

d)  Locativ. 
§  1419.  Der  Locativ  wird  von  Ort  und  Zeit  auf  die  Frage 
„wo?''  gebraucht,  wenn  von  einem  Bleiben,  Verharren  die  Rede  ist, 
weicht  aber  schon  vielfach  der  Präposition  \  mit  dem  Accusativ.  Wo 
der  Locativ  noch  in  Gebrauch  ist,  da  bezeichnet  er,  wenn  vom  Räume 
die  Rede  ist,  ein  Bleiben  oder  ein  Geschehen  in  demselben.  Bsp.: 
hnygofc  ßöw  paraßyta,  in  dem  Buche  steht  geschrieben,  danguje  (od. 
dangut)  hüs  dziaükfmo,  im  Himmel  wird  Freude  sein,  darzelyj  duga 
mdrgos  hwiethelios,  im  Garten  wachsen  bunte  liebe  Blumen,  hq  tu  turi 
cziä  rankoj,  was  hast  du  da  in  der  Hand?  Die  Setzung  der  Präp. 
\  mit  dem  Acc.  für  den  Loc.  geschieht  gegenwärsig  besonders  in  manchen 
Redensarten.  Bsp. :  aß  gywcnü  \  tq  h'temq^  ich  wohne  in  diesem  Dorfe, 
für  tarn  kieme.  Die  Fälle ,  in  denen  solches  vorzugsweise  geschieht, 
konnten  bisher  noch  nicht  genügend  beobachtet  werden. 

§  1420.  Der  Locativ  bei  Zeitangaben  bezeichnet  einen  Zeit- 
raum, innerhalb  dessen  etwas  geschieht.  Bsp.:  ßime  mete,  ßime 
mmefyje  pakäjus  p)aßdarys^  in  diesem  Jahre,  in  diesem  Monat  wird 
Friede  werden,  toje  dimoje  fmarkiai  Vijo^  an  dem  Tage  regnete  es 
heftig.  Doch  kann  man  wegen  der  geringen  Beliebheit  des  Locativs  in 
solchen  und  ähnlichen  Ausdrücken  statt  des  Loc.  den  Acc.  setzen.  Die 
kleine  dabei  vorkommende  Verschiebung  der  Bedeutung  bleibt  unbe- 
rücksichtigt.    Vgl.  §  1403. 
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§  1421.  Hin  und  wieder  kann  auch  die  Frage  entstehen,  oh  bei 
einer  Zeitbestimmung  der  Instr.  oder  der  Loc.  gewählt  werden  müsse. 
Bsp.:  Soll  man  in  der  Übersetzung  des  deutschen  Satzes  „ich  kam 
zur  rechten  Zeit"  sagen:  aß  atejaü  tikrmne  csiefe  oder  tiJcrü  cziefü. 
Beides  wäre  richtig  nur  in  etwas  verschiedener  Auffassung,  tikrame 
ciieß  würde  heissen;  genau  zur  festgesetzten  bestimmten  Zeit,  tilcrü 
cziefü  überhaupt  zu  einer  passenden  Zeit,  ohne  dass  sie  bestimmt 
begrenzt  sein  darf. 

e)  Adverbien. 

§  1422.  Bei  der  Aufstellung  der  adverbiativen  näheren  Bestim- 
mungen des  Yerbums  ist  der  Übergang  von  den  verschiedenen  Casus 
der  Substantiva  zu  den  Adverbien  selbst  kaum  erkennbar,  indem  letztere 
oft  nichts  weiter  sind  als  adverbiative  Casus  von  Substantiven.  Bsp.: 
lauke^  draussen ,  ist  der  Loc.  von  laükas^  Feld ,  also  laiike  eig.  im  Felde. 
widm,  darin,  Loc.  von  ividüs^  das  Innere,  also  tvidui  statt  widuje, 
eig.  im  Innern,  apaeziöj,  unten ,  eig.  in  dem  untern  Theile,  von  apacziä, 
das  Untere,  tyloms,  schweigend ,  im  Stillen ,  Instr.  PI.  von  dem  in  den 
andern  Casus  schon  ungebräuchlichen  tylä^  das  Schweigen.  Hefa,  Wahr- 
heit, noch  jetzt  in  vollem  Gebrauch,  hat  im  Instr.  Sing,  bereits  die 
Bedeutung  eines  Adverbs  angenommen  und  heisst  „in  Wahrheit", 
„zwar".  Bsp.:  aß  tat  Uefa  zinaü,  ale  ne-fakaü,  ich  weiss  es  zwar, 
ich  sage  es  aber  nicht,  ahyßaliai,  auf  beiden  Seiten,  von  ahu,  f.  -i, 
beide,  und  ßaüs,  Seite,  ißtolo,  von  fern,  von  toVi^  fern,  rytöj,  morgen, 
von  rytöjus,  der  morgende  Tag. 

§  1423.  Einige  Adverbien  von  eigenthümlicher  Bedeutung,  ne  -, 
nicht,  negirt  einfach  das  Wort,  vor  welchem  es  steht.  Bsp.:  ne-daryk^ 
thue  es  nicht.  —  he-  bezeichnet  oder  hebt  hervor  die  Dauer  eines 
Geschehens.  Bsp.:  Frage:  hä  weiki,  was  machst  du?  gleichbedeutend 
mit  „wie  geht's  dir?"  Antwort:  he-warkßü,  ich  lebe  so  im  Leiden  fort. 
aß  j\  radaü  he-miegant,  ich  fand  ihn  schlafen,  während  er  so  fort 
schlief.  In  der  Gegend  von  Memel  setzt  man  he-  gerne  nach  dem 
negirenden  ne-j  ohne  dass  die  Bedeutung  der  Dauer  besonders  hervor- 
tritt. Bsp. :  aß  tö  ne-Vturiü,  ich  habe  es  nicht.  —  te-  mit  der  3.  Pers. 
Ind.  oder  einer  alten  Optativ- Form  Präs.  Act.  verbunden,  bildet  den 
Permissiv  (§  1073),  in  andern  Fällen  hat  es  die  Bedeutung  von  „nur". 
Bsp.:  dar  tikt  wienq  duJcßnq  te-turiü,  ich  habe  nur  einen  Gulden. 
te-he-,  oder  verkürzt  teh'-  heisst  „nur  noch".  Bsp.:  tews  wiens  namej 
teVier,  der  Vater  ist  nur  noch  allein  zu  Hause.  —  nei  hat  zwei  Bedeutun- 
gen   a)  eine  negirende:    „auch  nicht",  „nicht   einmal",   nei  —  nei^ 
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weder  —  noch.  Bsp.:  aß  tö  not  Mnöte  ne-zinaü^  ich  weiss  das  nicht 
einmal.  (Bemerkenswerth  ist  dabei  die  Einschiebung  des  II.  Infin.) 
täs  ne%  fldlts  nel  ßiUs ,  der  ist  nicht  kalt,  nicht  warm,  nel  ßelp  nel 
teip,  weder  so  noch  so.  Man  pflegt  das  negative  nel  gleich  dem  latei- 
nischen neque  aufzufassen  und  ihm  die  Bedeutung  von  if  -\-  ne  = 
deutsch  ,,und  nicht",  „auch  nicht"  zu  geben  (so  auch  Schleicher, 
Gr.  S.  325).  Das  ist  nicht  richtig,  wie  aus  folgendem  Beispiele  ersicht- 
lich: und  ich  verlange  das  auch  nicht,  ö  aß  tö  if  ne-nöriu.  Vgl. 
mein  dtsch-litt.  Wörterbuch  Art.  ,,auch,  auch  nicht".  Doch  kann  neT 
in  der  Bdtg  von  „auch  nicht"  stehen,  wenn  eine  Negation  vorherge- 
gangen ist,  auf  welche  es  sich  bezieht.  Bsp.:  käs  tdw  ne-xmtinh,  nei 
Mtdm  ne-daryh^  was  dir  nicht  gefällt,  das  thue  auch  Andern  nicht. 

§  1424.  b)  nel  hat  auch  die  Bedeutung  „gleichsam"  oder  „wie" 
und  ist  dann  eine  Vergleichungspartikel.  Bsp.:  fis  hega  nel  (od.  lyg) 
tvejo  neßams,  er  läuft  wie  vom  Winde  getragen;  nel  höks  zmhis^  wie 
ein  Hase.  j%s  werke  nel  köks  küdikis,  er  weinte  wie  ein  Kind.  Unter- 
scheidendes Zeichen  für  beide  Bedeutungen  ist,  dass  das  negirende  nel, 
als  Theil  eines  durchaus  negativen  Satzes  immer  noch  das  negirende 
ne-  vor  dem  Verbum  finit.  des  Satzes  stehen  hat,  während  dem  ver- 
gleichenden nel  eine  solche  Begleitung  fehlt.  Doch  kommt  nel  in 
letzterer,  der  vergleichenden  Bedeutung  allmählich  ausser  Gebrauch  und 
man  setzt  dafür:   lyg,  gleich;  kalp,  wie;   hjg  kal^j,  gleichwie. 

§  1425.  jaü,  schon,  behält  diese  Bdtg  auch  mit  ne  verbunden, 
wenn  gleich  solches  im  Deutschen  durch  „mehr"  ausgedrückt  wird. 
Bsp.:  jö  jaü  n'ier,  heisst  eigentl.  er  ist  schon  nicht,  gewöhnlich  er  ist 
nicht  mehr,  er  ist  schon  fort,  aß  tal  jaü  ne-zinaü^  ich  weiss  das 
schon  nicht,  gew.  „nicht  mehr"  ich  habe  das  schon  vergessen.  Vgl. 
Schi.  Gr.  S.  32 ß.  —  jaü  wird  übrigens  an  ein  demonstratives  Adverb 
oder  Pronomen  und  an  unbestimmte  Zahladverbe  in  der  Bedeutung  des 
deutschen  „eben"  angesetzt  um  eine  strenge  Gleichheit  zu  bezeichnen. 
Bsp. :  toksjaü,  ein  eben  solcher,  teipjaü,  eben  so.  tenjaü,  eben  dorthin. 
tickjaü,  eben  so  viel.  In  gleicher  Weise  wird  auch  tüjaü,  sofort,  so- 
gleich, aus  dem  Instr.  S.  von  täs,  derselbe,  entstanden  sein  und 
ursprünglich  „in  der  gleichen  Zeit"  bedeutet  haben.  Soll  statt  der 
Gleichheit  die  Identität  bezeichnet  werden,  so  setzt  man  pät,  bei  den 
declinirbaren  Pronominen  j^dts,  f.  patt,  G.  paties  etc.  statt  -jaü.  Bsp.: 
tal  täs-päts,  das  ist  eben  derselbe,  ten-pät,  eben  dort,  cziä-pät^ 
eben  da. 

1426.  Eben  so  wird  nörs  (wohl  aus  nor\s^  wollend,  contrahirt) 
oder   dessen  Verkürzungen  nör,  auch  nd,   an  die  indefiniten  käs,  wer; 
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huf,  wo;  hmp^  wie;  kadä^  wann^  angesetzt,  um  deren . Begriffs  -  Verall- 
gemeinerung (dtsch  durch  „irgend"  ausgedrückt)  herbeizuführen.  Bsp.: 
has-nors,  ixgQwdi  wer;  Jmr-nörs,  irgend  wo;  haip-nörs^  irgend  wie;  Jcada- 
nörs,  irgend  wann.  —  nörs  ohne  in  solcher  Verbindung  zu  stehen  bedeutet, 
eben  so  wie  hen  od.  hent,  ,, wenigstens".  Bsp.:  gieb  mir  doch  Avenigstens 
(wenn  nicht  mehr)  ein  Stückchen  Brot,  duhß  man  ÜU  nörs  (od.  hen;  hent) 
ßuJceli  dunos.  —  filä  heisst  nur,  doch,  dennoch.  Bsp.:  fis  man  üM 
häfneli  te-daive,  er  gab  mir  nur  ein  Bissen,  tu  tö  te%p  lahat  jeßJcöjei, 
0  üM  (od.  tacziaü)  ne-radaT,  du  hast  es  so  sehr  gesucht  und  dennoch 
(oder  doch)  nicht  gefunden.  —  ir  ,  und"  hat  neben  der  Bedeutung 
einer  copulativen  Conjunction  auch  die  eines  hervorhebenden  Adverbs 
„auch",  „sogar".  Bsp.:  ßs  fäwo  pmingus ,  ö  ir  mäßnq  prapidde,  er 
hat  sein  Geld  und  auch  den  Beutel  verloren.  —  Jcone  und  mäzne  sind 
beide  gleichbedeutend  und  entsprechen  dem  deutschen  ,,fast",  „  bei- 
nahe'^  Bsp.:  aß  rnäme  (od.  kone)  parpuliaii j .  igIi  wäre  beinahe  hin- 
gefallen, es  liat  dazu  nicht  viel  gefehlt.  —  mazü  spricht  eine  leichte 
Vermuthung  aus,  wie  dtsch  ,,etwa^^,  „wohl".  Bsp.:  tic  ma£ü  fergl,  du 
bist  wohl  krank?  —  tvargü  oder  ivargiai,  „schwerlich".  Bsp.:  j\s 
ßiandian  wargü  (od.  ivargiai)  atcis ,  er  wird  heute  schwerlich  kommen, 
das  ist  nicht  recht  anzunehmen.  —  toldü^  „also",  ,,so".  Bsp.:  toktü 
fü  niilfä  gadf/ne^  so  steht  es  mit  unserer  Zeit  (Donal.  IX,  360).  Schlei- 
cher liält  das  für  eine  Zusammensetzung  aus  töhs  und  Instr.  von  täs] 
ähnlich:  lioldü^  wie,  wie  es  steht  (Donal).  Bei  Tilsit  sind  diese  beiden 
Worte  nicht  mehr  im  Gebrauch.  — jü^  „um  so  mehr",  ^Ti-^'lf,  „je-,  desto". 

§  1426  a.  Eine  sehr  gebräuchliche  adverbiale  Partikel,  die  sich  aber 
stets  enklitisch  hinten  an  ein  anderes  Wort  setzt,  ist  -gi  oder  in  ver- 
kürzter Gestalt  bloss  -(/,  wohl  entstanden  aus  dem  älteren,  jetzt  wohl 
•nur  noch  in  älteren  Schriften  vorkommenden  -gii.  Sie  hat  die  Bedeu- 
tung einer  Hervorhebung  ungefähr  so  wie  im  Deutschen  das  „denn" 
etwa  in  Fragen  wie  die:  „hab  ich  es  denn  gethan?  afgi  aß  tai  dariaü? 
Das  -gi  wird  übrigens  an  die  verschiedensten  Wortklassen,  besonders 
aber  an  Pronominen,  Adverbien,  Conjunctionen,  Präpositionen,  weniger 
häufig  an  Substantiven,  Adjectiven  und  Verben  angesetzt,  wobei  der 
kurze  Schlussvocal,  an  den  sich  diese  Partikel  meistens,  aber  nicht 
ausschliesslich,  ansetzt,  gesteigert  wird.  Bsp.:  pr\  midi  prieg^  bei;  nie 
u.  nüg^  von;  Jcodel\  deV  ^ö,  Jwgi  del\  delgi  Jcö^  weswegen.  Eine  Frage 
wird  durch  gi  (od.  gu)  an  sich  niemals  ausgedrückt. 

§  1427.  Hin  und  wieder  setzt  die  litt.  Sprache  ein  Adj.,  wo  man 
dem  Deutschen  nach  ein  Adverb  erwarten  sollte.  Bsp.:  ßveths  paretti, 
gesund  heimkehren.    Ißtifas  güläi,  ausgestreckt  liegen,    ßäczias  ßoweti, 
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aufrecht  stehen,  raltas  jötij  reitend  reiten,  pefczias  eUi,  zu  Fuss 
gehen,  waziuts  (Partie.  Pass.  von  einem  intraus.  Verb.)  ißivaziäivo^ 
fahrend  ausgefahren.  Die  Setzung  des  Adj.  ist  aber  logisch  richtig, 
weil  genau  genommen  in  diesen  Fällen  nicht  das  Verbum,  sondern  das 
Subj.  näher  bestimmt  wird. 

f)  Gerundium. 
§  1428.  Als  adverbiative  Zeitbestimmung  von  Verben  könnte  noch 
das  Gerundium  angesehen  werden  in  Sätzen  wie:  jls  he-lyjant  par- 
waziäwOj  er  kam  im  Kegen  (od.  während  es  regnete)  nach  Hause 
gefahren,  jzs  he-kalhant  \zenge  \  bütcij  während  wir  sprachen,  trat  er 
in's  Haus,  ßienq  parwems  arMys  apfirgo^  als  man  das  Heu  nach  Hause 
gefahren  hatte ,  erkrankte  das  Pferd.  Doch  diese  Gerundien  sind  eigent- 
lich Satzverkürzungen  durch  Fortlassung  des  Subjects  und  kommen  bei 
den  zusammengesetzten  Sätzen  §  1610  zur  Erledigung. 

g)  Präpositionen. 

§  1429.  Die  Präpositionen  sind  adverbiative  in  Begleitung  eines 
Substantivs  und  dessen  Vertreters  ein  Verbum  (auch  Subst.  und  Adj.) 
bestimmende  Partikeln.  Ursprünglich  haben  wohl  alle  Präpositionen 
andern  Wortklassen  angehört,  was  bei  einigen  derselben,  namentlich 
bei  denjenigen  neuerer  Bildung,  noch  deutlich  erkennbar  ist.  Die  ver- 
schiedenen Bedeutungen  der  Präpos.  sind  demnach  gewiss  auch  Ursache 
der  Verschiedenheit  der  Casus,  mit  denen  sie  verbunden  werden. 

§  1430.  Zur  euphonischen  Verlängerung  besonders  der  einsylbigen 
Präpositionen  wurde  —  früher  mehr,  jetzt  weniger  —  die  enklitische 
Sylbe  -gi  (s.  §  1426  a.)  angesetzt^  die  dann  natürlich  den  kurzen  Vocal 
der  Präposition  steigerte,  aber  öfter  sich  auch  wieder  in  ein  blosses  -g 
verkürzte  und  schliesslich  ganz  fortfiel,  ohne  dass  dabei  auch  die  Vocal- 
steigerung  jedesmal  und  überall  geschwunden  wäre.  Die  Belege  hiezu 
siehe  in  den  Beispielen  der  nachfolgenden 

Si)ecificatioii  sämmtlicher  Präi}Ositioiieii. 

§  1431.  1.  ahypufiai^  beiderseits,  auf  beiden  Seiten  wovon,  c.  Gen., 
von  alyi  pufi,  beide  Seiten,  bei  Verben  des  Bleibens  an  einem  Ort.  Wie 
die  folgenden  drei  eine  Präpositions  -  Bildung  neuerer  Zeit. 

§  1432.  2.  abyßaliai,  c.  Gen.,  ist  gleichbedeutend  mit  Nr.  1, 
von  aWi  ßall^  beide  Seiten.  Bsp.:  mießas  abypußai  oder  ahyßalial 
üpes  pabudawötas,  die  Stadt  ist  auf  beiden  Seiten  des  Flusses  erbaut. 

§  1433.  3.  anäpus,  jenseit,  c.  Gen.,  von  anä  püß,  jene  Seite, 
wird  nur  bei  Verben  des  Bleibens  gebraucht.  Bsp.:  glria  giiV  anäpus 
ruheMauSj  der  Wald  liegt  jenseits  der  Grenze. 
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§  1434.  4.  anäßal^  c.  Gen.,  gleichbedeutend  mit  Nr.  3  aber 
weniger  richtig  und  auch  weniger  im  Gebrauch,  weil^^r^s  mehr  Gegend 
als  Seite  bedeutet,  kommt  wie  die  drei  vorigen  nur  bei  den  Verben 
des  Bleibens  in  Anwendung. 

§  1435.  5.  anote  und  anot^  gemäss,  entsprechend  oder  in  Über- 
einstimmung mit  dem  Worte  Jmds,  c.  Gen.  Bsp. :  anote  tewo  (södzio), 
wie  der  Vater  zu  sagen  pflegte,  oder  um  des  Vaters  Wort  anzuführen. 
Die  eigentliche  Bedeutung  dieser  Präposition  ist  dunkel. 

§  1436.  6.  ant,  auf,  c.  Gen.  a)  vom  Ort:  bei  den  Verben  des 
Bleibens  als  Ortsbestimmung  auf  die  Frage  „wo?"  und  bei  den  Verben 
der  Fortbewegung  zur  Angabe  der  Kichtung.  Bsp.:  deJc  hnygäs  ant 
ßälo,  lege  das  Buch  auf  den  Tisch,  knygos  güV  ant  ßälo,  das  Buch 
liegt  auf  dem  Tisch,  gandras  tüp^  ant  ßögo,  der  Storch  sitzt  auf  dem 
Dacb.  fefJcis  ant  ßtüUs  (od.  ant  kräfes),  setze  dich  auf  den  Stuhl. 
jls  ant  walfko  ßatytas^  er  ist  über  das  Heer  gesetzt,  ziedq  ant  pirßto 
neßiöti,  den  King  auf  dem  Finger  tragen.  Bei  Verben  der  Fortbewe- 
gung mit  dem  Begriff  der  Kichtung  werden  die  Kesultativformen  mei- 
stens mit  u£-,  selten  noch  mit  afit  zusammengesetzt.  Bsp.:  ant  Mino 
uzTipti,  auf  den  Berg  hinaufsteigen. 

§  1437.  b)  von  der  Zeit,  weniger  die  Zeit  „wann",  als  die  Zeit 
„für  welche"  etwas  geschehen  soll.  Bsp.:  ateik  ant  welykü,  heisst  wohl, 
aber  mehr  missbräuchlich  auch:  komm  am  Osterfest,  doch  vielmehr, 
„zum"  oder,  „für"  das  Osterfest,  jls  nnre  ant  ziegoriaus  penMü  pÖ 
pietüy  er  starb  um  5  Uhr  nach  Mittag.  Statt  aß  ant  naüjo  meto  u£- 
mokeßu,  ich  werde  zu  Neujahr  bezahlen,  sagt  man,  wenn  es  am  Neu- 
jahrstage geschehen  soll,  per  naüj\j{  metq.  zyezyk  man  drkl\  ant 
dwiejü  dienü,  leihe  mir  das  Pferd  auf  (od.  für)  zwei  Tage. 

§  1438.  c)  vom  Zweck  auf  die  Frage  „wozu?".  Bsp.:  aß  ant 
ivafgo  gtmqs,  ich  bin  zum  Leiden  geboren,  ant  ddrho  eiti  ^  auf  Arbeit 
gehen,  döreli  ant  fpitoles  dowanöti,  einen  Thaler  zur  Verwendung  für 
das  Hospital  schenken,  kq  afit  malßo  ußßpelnyti^  etwas  zur  Nahrung 
sich  erwerben,  kq  ant  ßvodhös  pakwieß%  Jemanden  zur  Hochzeit  ein- 
laden, taifos  ant  lytaüs,  es  stellt  sich  zum  Kegeu  an.  tat  nuftdawe 
man  ant  gero,  das  geschah  mir  zum  Guten. 

§  1439.  d)  besondere  Kedensarten,  zum  Theil  Germanismen 
zum  Theil  auf  uneig.  Anwendung  des  Bisherigen  beruhend.  Bsp. :  ant 
täwo  zödsio  tinklq  ißmeßu,  auf  dein  Wort  will  ich  das  Netz  auswerfen 
(Luc.  5,  5.).  elkß  ant  kümßes ,  komm  zum  Faustkampf,  fü  küm  ant 
kdrdo  eiti,  mit  Jmdm  einen  Zweikampf  auf  Degen  bestehen,  ant  nu- 
mones,   nach  Gutdünken,     kq  ant  jüko  laikyti,  Jmdn  zum  Gegenstande 
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der  Belustigung  (zum  Narren)  haben,  ant  kö  dahöti,  worauf  achten. 
cmt  kö  fupyktij  auf  Jmdn  böse  werden,  ant  kö  j^ctfitiketi^  sich  worauf 
verlassen,  ant  pmno ,  ant  antro ,  ant  trcczio  etc. ,  erstens ,  zweitens, 
drittens  etc. 

§  1440.  7.  apie,  c.  Acc.  a)  eig.  um,  meistens  mit  Verben  der 
Bewegung  die  Richtung  bezeichnend.  Die  betreffenden  Kesultativverba 
werden  aus  Zusammensetzungen  mit  ajj-  gebildet.  Bsp.:  apie  mießq 
jöti,  rslt.  apjöti,  um  die  Stadt  herum  reiten.  Doch  braucht  man  in 
dieser  eigentl.  Bedeutung  statt  apie  lieber  aplink.  —  b)  häufiger  kommt 
apie  uneigentlich  vor  in  der  Bedeutung  des  lat.  „de",  des  dtschn  ,,über", 
„von".  Bsp.:  apie  kä  kalhcti,  wovon  reden,  apie  tä  dalykq  jdm  nieko 
ne  raßyk^  schreibe  ihm  über  diese  Sache  nichts,  nu  od.  nü  (von)  statt 
apie  ist  ein  bereits  stark  einreissender  Germanismus.  —  c)  apie  steht 
auch  noch  bei  unbestimmten  Zahlangaben  in  der  Bdtg  von  „unge- 
fähr". Bsp.:  täs  waikelis  apie  trls  metüs  fenas.  Doch  ist  besser  zu 
sagen :  tas  tvaikelis  kökius  trts  metüs  (od.  kokiii  trijü  metü)  fenas.  apie 
deivinta,  adynq,  etwa  um  die  neunte  Stunde,  jetzt  gewöhnlicher  ant 
^iegoriaus  kokiü  deivyniü. 

§  1441.  8.  aplink^  c.  Acc,  um,  als  Adverb  apilinkui.  Diese 
Präposition  hat  die  Bedeutung  von  der  oben  unter  Nr.  7  erwähnten 
Präpos.  apie  a.  und  ist  im  eigentlichen  Sinne  auch  viel  beliebter  als 
apie.  Bsp.:  aplink  dafsq  twörq  ttverti,  um  den  Garten  einen  Zaun 
ziehen,    ßökitcs  aplink  mand,  stellt  euch  um  mich  herum. 

§  1442.  9.  arti^  nahe,  c.  Gen.  —  ist  eigentlich  ein  Adverb 
und  wohl  nur  in  neuerer  Zeit  durch  Auslassung  von  prie^  bei,  zur 
Präposition  geworden.     Bsp.:   artt  (prie)  mießo^  nahe  bei  der  Stadt. 

§1443.  10.  he,  ohne,  c.  Gen.  Bsp.:  aß  he-immigü,  ich  bin 
ohne  Geld,  ßiandien  he  lytaüs  ne-paßl/iks,  heute  wird  es  ohne  Regen 
rnicht  bleiben,  he  dukfino  ne-jmrdußu,  ohne  einen  Gulden  (eine  Mark) 
werde  ich  es  nicht  verkaufen,  he  sädo.,  ohne  Sprache,  sprachlos,  he 
wird  zu  Zusammensetzungen  vielfach  benutzt.  Bsp.:  hepfrötis.,  ein. 
Unverständiger,  hedügnis,  Abgrund,  hewafdis,  der  keinen  Namen  hat, 
ein  Namenloser. 

§  1444.  11.  del\  auch  in  verlängerter  Form  delei  od.  deliai, 
wegen,  c.  Gen.,  giebt  den  Grund  eines  Thuns  an.  In  der  Regel  steht  deV 
vor  dem  Subst.,  kann  ihm  aber  auch  als  Postposition  enklitisch  ange- 
hängt werden.  Die  vollere  Form  deliai  steht  nur  nach  dem  Subst. 
Bsp.:  aß  deV  fkolös  (od.  fkolös-deV ;  fkolÖs  deliai)  apfkiißas,  ich  bin 
Schulden  wegen  verklagt,  fis  atejo  deV  manqs  (od.  manqs-deV ;  man^s 
deliai),    er   kam  meinetwegen.      deV    kö  (od.   kodW)  tu  tat,  ne-fakat, 
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warum  oder  weshalb  sagst  du  das  nicht?  deV  Jcö  oder  JcodeV  heisst 
„warum?",  eig.  wesswegeu?  Zur  Angabe  oder  Ursache  einer  inneren 
Empfindung,  einer  Freude,  eines  Schmerzes  wird  wohl  auch  deV 
gebraucht,  richtiger  ist  da  aber  Iß,  aus.  Bsp.:  ps  werke  Iß  (nicht  det) 
dzidükfmo,  er  weinte  vor  Freude. 

§  1445.  12.  f,  c.  Acc,  entstanden  aus  in;  im  russ.  Litt,  mit 
dem  verstärkenden  -gi  od.  -g  noch  jetzt  i%,  zunächst  bei  Verben  der 
Fortbewegung  das  Ziel  oder  auch  nur  die  Eichtung  angebend.  Bsp. : 
aß  einü  %  haznyesiq,  ich  gehe  in  die  Kirche.  Uwas  ivasiäwo  \  mieftq, 
der  Vater  fuhr  in  die  Stadt.  Die  entsprechenden  resultativen  Verba 
werden  mit  \-  zusammengesetzt.  Bsp.:  \  hütq  \senkti  (y^),  in  das 
Haus  hineintreten.  —  Die  blosse  Richtung  bezeichnend,  |  rytus,  \ 
wäJcanis,  l  ßidtirq,  f  pletüs  (mit  oder  ohne  linkai)  etti,  nach  Osten, 
Westen,  Norden,  Süden  gehen.  Aber  auch:  tat  güV  |  rytus,  \  wäka- 
rus  (linkai),  das  liegt  gegen  Osten,  Westen.  —  Mehr  uneigentlich:  \ 
(russ.  Litt,  ing)  Dihva^  tiketi,  ah  Gott  glauben,  f  trecziüs  metüs  elti, 
in  das  dritte  Jahr  (im  dritten)  Jahr  gehen,  ziürek  \  manq^  siehe  mich 
an.  —  Jetzt  setzt  man  besonders  im  nördlichen  preuss.  Littauen  die 
Präp.  I  mit  dem  Acc.  auch  statt  des  Loc.  bei  Verben  der  Ruhe ,  des  Blei- 
bens auf  die  Frage  „wo?".  Bsp.:  f  7niefiq  gywenti^  in  der  Stadt  woh- 
nen, jaü  daugiaüs  ne-telpa  \  tä  kibtra^,  es  hat  in  diesem  Eimer  nicht 
mehr  Platz.  In  Ostsamogizien  ist  statt  der  Präposition  2  oder  in  die 
Postposition  -na,  verkürzt  -n  (s.  §  1488)  vielfach  in  Gebrauch.  So 
spricht  man  in  Neu-Alexandrowo  inhriike  rankan  für  Ihriiko  f  ranka,^ 
steckte  (mit  Gewalt)  in  die  Hand  hinein.  Etwas  südlicher,  in  Kupißki: 
jimkhurnon  ivölgyt  für  imk  \  hürnq  wdlgyt,  nimm  in  den  Mund,  zu  essen. 
jimk  dörhu  nmkon  für  imk  ddrha^  \  rankq,  nimm  die  Arbeit  in  die  Hand. 

§  1446.  13.  ikl,  sehr  oft  üki,  oder  verkürzt  ik  und  lik,  bis, 
c.  Gen.  seit.  c.  Dat.,  bezeichnet  die  Grenze  einer  Bewegung  oder  einer 
Ausdehnung.  Bsp.:  tvandü  man  priteko  ikl  keliü,  das  Wasser  reichte 
mir  bis  an  die  Knie,  hiik)  wiernas  iloi  fmerties,  sei  treu  bis  zum  Tode. 
hegk,  hcgk,  Mrgyti  etc.  iki  frowes  upelio,  lauf,  lauf,  mein  Rösslein,  bis 
zu  des  Flusses  Strömung  (Daina).  täs  garfas  parejo  ikl  manes,  das 
Gerücht  kam  bis  zu  mir.  aß  jöMukiau  nü  wienös  dienös  likl  kitös,  ich 
harrete  sein  von  einem  Tage  bis  zum  andern.  Jetzt  bedient  man  sich 
der  Präpos.  ikl  (od.  llki)  auch  zur  Bildung  von  Briefadressen  für  das 
deutsche  „an";  richtiger  wäre  dafür  aber  den  Dativ  zu  setzen.  Auch 
verbindet  man  ikl  mit  den  Adverbien  tot,  köl'  (worüber  mehr  bei  den 
zusammengesetzten  Sätzen).  Bsp.:  pafiTik  ikl  töl\  bleibe  bis  dann;  iM 
köl\  bis  wann;  —  und  steht  auch  vor  einigen  Präp.     Bsp.:  ikl päs  manq^ 
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bis  7A\  mir,  iJcl  prieß  wäharq,  bis  gegen  Abend,  iki  \  hüta,  bis  in's 
Haus,  i/ü  arü  namü,  bis  in  die  Nähe  der  Wohnung.  iJci  2>o  ßalü,  bis 
unter  den  Tisch.  Schliesslich  steht  iJü  oder  liJcl  auch  vor  einem  Tem- 
poralsatz Dativ  cum  Gerund  s.  §  1610.  Bsp.:  aß  czion  pafilikaü  ikl 
fdulei  niißleidiis. 

§  1447.  Anmkg.  Schleicher  hat  ilä  oft  tonlos  gehört  (Gr. 
S.  286).  Eine  Art  Tonlosigkeit  tritt  bei  ihi  oft  natürlich  ein,  wenn  es 
vor  einem  eng  verbundenen  Worte  mit  stark  betonter  ersten  Sylbe  steht, 
dessen  Ton  den  Ton  des  unmittelbar  vorhergehenden  kurzen  ~i  nicht 
genügend  stark  hervortreten  lässt. 

§  1448.  14.  Ißj  aus,  c.  Gen.,  bei  Verben  der  Fortbewegung  den 
inneren  Eaum  bezeichnend,  von  wo  dieselbe  ausgeht.  Die  entspre- 
chenden Verb.  rslt.  werden,  in  so  fern  sie  ein  Hinausgehen  bezeichnen, 
ebenfalls  mit  \ß-  zusammengesetzt.  —  a)  eig.  vom  Kaum.  Bsp.:  wejas 
pareU  Iß  rpü,  der  Wind  kommt  von  Osten.  iüdnden{  \ß  pudo  ißpilt% 
das  Wasser  aus  dem  Topfe  herausgiessen.  dngelas  parejo  iß  dangaüs, 
der  Engel  kam  vom  (eig.  aus  dem)  Himmel,  aus  dessen  innerm  Kaume. 
Dagegen  iwaigzdes  nug  dangaüs  puls,  die  Sterne  werden  vom  Himmel 
(an  dem  sie  nur  äusserlich  befestigt  scheinen)  fallen  (Marc.  13,  25). 
—  uneig.  b)  von  der  wirkenden  Ursache,  Bsp.:  jts  tat  däre  \ß  hedös,  er 
that  es  aus  Noth.  2ß  dsiaühfmo  (yg)  werJcti,  vor  Freude  weinen,  tß 
meiles,  aus  (od.  vor)  Liebe.  Iß  ßirdieSj  von  Herzen ,  s.  v.  a.  ßirdingai, 
herzlich,  tat  iß  tö  atß-eUy  das  kommt  daher.  —  c)  vom  Stoffe,  \ß 
mdlkos,  Iß  medzio  kä  padaryti,  etwas  aus  Holz  machen,  ziedq  \ß 
dukfo  nukdlti,  einen  King  von  Gold  schmieden,  käs  \ß  tö  hüs,  was 
wird  daraus  werden?  käsgi  hen  iß  tö  miogaüs  paßösy  was  wird  aus 
dem  Menschen  werden?  —  d)  von  der  Zeit:  tß  prad£iöSy  von  Anfang. 
Iß  prätkü,  von  ur  an.  Iß  ßiö  c£iefo,  von  jetzt  ab.  tß  tö  c£lefo,  von 
damals  ab.  —  e)  Besondere  Kedensarten:  tat  Iß  fawqs  ißßmäno, 
das  versteht  sich  von  selbst,  tai  \ß  fawqs  dugq^  das  wächst  von  selbst. 
kq  tß  naüjo  pradeti,  etwas  von  Neuem  beginnen.  Iß  netycziü  s.  v.  a. 
netycziöms,  von  ungefähr,  zufällig,  ßs  parett  Iß  tölo,  er  kommt  von 
fern  her.  iß  pröto  (od.  iß  ümo;  iß  galwös)  ißeiti,  den  Verstand  ver- 
lieren. Iß  mam  dienü  oder  Iß  maiens,  von  klein  (oder  von  Jugend) 
auf.  dien  iß  dienös,  Tag  für  Tag.  mets  iß  metü,  Jahr  für  Jahr.  )ß 
wifo,  im  Gcnzen.  iß  tikro,  im  Ernst,  in  Wirklichkeit,  iß  gero,  im 
Scherz  (eig.  im  Guten),  iß  dalies^  zum  Theil.  iß  gerös  wäles  kä 
daryti ,  etwas  von  freien  Stücken  thun.  Iß  reto,  mit  Zwischenräumen. 
tß  palengivo,  langsam,  leise.  —  f)  iß  pö.  Bsp.:  iß  pö  fölu,  von 
unter  der  Bank.    s.  unter  pö. 
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§  1449.  14a.  ißiigai^  längs,  entlang,  der  Länge  nach, 
c.  Gen.  Bsp. :  ißiigai  pagrahes  etti,  entlang  des  Grabens  (od.  neben  dem 
Graben  dessen  Länge  nach)  gehen. 

§1450.  15.  lyg,  gleich,  nur  in  Verbindung  mit  fü,  in  der 
Bdtg  ,,in  gleicher  Höhe  mit".  Bsp.:  medelio  wirßünc  htiwo  fulyg 
mäno  peczims^  des  Bäumchens  Gipfel  war  in  gleicher  Höhe  mit  meinen 
Schultern.  Sonst  wird  l^g  nur  als  Adverb  gebraucht.  Bdtg  „gleich", 
„wie".  Bsp.:  täs  waikelis  triwöjo  lyg  köks  wyras,  der  Knabe  hielt 
aus  wie  ein  Mann. 

§  1451.  16.  laiiJce,  ausserhalb,  c.  Gen.  Bsp.:  tas  hütas  ßöiv 
lauJce  mießo,  das  Haus  steht  ausserhalb  der  Stadt.  lauM  ist  eig.  ein 
Adverb  In  der  Bedeutung  „draussen"  und  kommt  als  Präposition  nur 
selten  vor. 

§  1452.     16  a.    11  Je  für  IFi  s.  unter  iJci. 

§  1453.  17.  nii^  verlängert  nügi,  nüg,  nü^  von,  c.  Gen., 
bezeichnet  bei  Verben  der  Fortbewegung  deren  Anfangspunkt,  von  wel- 
chem ab  dieselbe  entweder  a)  abwärts  geht  oder  b)  sich  nur  ent- 
fernt.    Bei  Resultati werben  untrennbar:    nu-, 

§  1454.  a)  Bewegung  hinab.  Bsp.:  lytüshrinta  nüdangaüs,  der 
Eegen  fällt  vom  Himmel,  ßs  ejo  nü  kdlno  mnyn,  rslt.  nuejo,  er 
ging  vom  Berge  hinab.  £iedq  nü  pifßto  numdidij  den  Ring  vom  Finger 
abziehen,  raltelis  nü  drUio  nupilU,  der  Keiter  fiel  vom  Pferde,  zwaigzde 
nü  dangaüs   nupüU,   ein   Stern    fiel   vom  Himmel. 

§  1455.  b)  entfernende  Bewegung,  fort  von  einem  Punct  oder 
Trennung  durch  Loslösung.  Bsp.:  atßöJc  nü  man^s,  gehe  fort  (entferne 
dich)  von  mir.  ziewq  nü  medzio  milüpti,  die  Rinde  vom  Baume 
abschälen,  ziedq  nü  pifßto  mdrduMi,  einen  Ring  vom  Finger  abziehen. 
apyJcaMq  nü  fermegos  niiardyti^  den  Kragen  vom  Rock  abtrennen,  fis 
hcga  nü  manes,  er  flieht  von  (od.  vor)  mir.  nü  pildo  nußkrejpti^  sich 
vom  Bösen  abwenden,  nü  ißkädos  apfaugoti^  vor  Schaden  bewahren, 
aß  tat  nü  (od.  iß)  tawes  gawaü,  ich  habe  es  von  dir  erhalten. 

§  1456.  c)  m  e  hr  u  n  e  i  g  e  n  1 1  i  c  h ,  müßis  pateko  nü  ryto  iM  wäkaro, 
dieSchlacht  dauerte  vom  Morgen  bis  zum  Abend,  lidukitcs  nü  griekü, 
höret  auf  von  Sünden,  jie  Hßs  nü  fäwo  darhü,  sie  ruhen  von  ihren 
Arbeiten,     nü  ligös  pafigduti,  von  der  Krankheit  genesen. 

§  1457.  d)  nü  od.  otu  von  der  selbständig  wirkenden  Ursache  beim 
Passivum  zu  setzen,  ist  ein  von  littauisch  redenden  und  noch  mehr 
von  littauisch  schreibenden  Deutschen  herrührender  aber  schon  stark 
um  sich  greifender  Germanismus.  Bsp. :  7nötina  nü  küdikio  telp  mylimä, 
die  Mutter  wird  vom  Kinde  so  geliebt,  richtiger  ohne  nü.    griekininks 
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Diewo  Jcoratvöjams,  unrichtig  nü  Diewo  k.j   der  Sünder  wird  von  Gott 
gestraft. 

§  1458.  e)  Ein  eben  so  unleidlicher  aber  schon  stark  überhand 
nehmender  Germanismus  ist  der:  nü  Jcö  für  ajoie  Jcä  in  der  Bdtg  des 
lat.  de  alq.  re  bei  Verben  des  Besprechens,  Behandeins  zu  setzen,  wie, 
z.  B.  nü  tawqs  (statt  ajylc  taivf^  kcdba,  von  dir  spricht  man.  nü  manqs 
(für  apie  mane)  ßöw'  paraßyta,  von  mir  steht  geschrieben. 

§  1459.  18.  pagai\  gemäss,  c.  Acc,  entsprechend  dem  lat. 
secundum.  Bsp.:  pagai'  räfltq  eiUis  {-\/ g)  sich  nach  der  Schrift  betra- 
gen, pagai'  fäwo  fenümq,  jis  jaü  geroJcm  paduges,  seinem  Alter  nach 
ist  er  schon  ziemlich  herangewachsen.  Mm  pagai'  xie^nq  iismoketi, 
Jmdm  nach  Verdienst  bezahlen,  man  pagaf  mäno  pufq  tm  wts  iviens 
mierSj  mir,  was  mich  betrifft  (od.  meinerseits),  ist  das  einerlei.  — 
Weniger  gebräuchlich  ist  ^:>a^a^'  in  der  Bdtg  von  „nach",  „hinter". 
Bsp. :   hrölis  pagwt'  mane  atejo,  der  Bruder  kam  unmittelbar  nach  mir. 

§  1460.  19.  päs,  an,  bei,  c.  Acc,  bezeichnet  bei  Verben  sowohl 
der  Fortbewegung  als  des  Bleibens  die  (mittelbare)  Nähe.  Bsp.:  eilcß 
päs  manq^  komm  zu  mir.  pafiüJc  päs  manq^  bleibe  bei  mir.  päs  und 
prie  sind,  wie  ich  bereits  in  meiner  „Phraseologie  der  Präpos."  aus- 
führlich nachgewiesen,  mit  einander  nahe  verAvandt;  prie  wird  gesetzt, 
wenn  die  unmittelbare  Nähe  und  Berührung  bezeichnet  werden  soll, 
päs  bezeichnet  die  Nähe  überhaupt.  Bsp.:  ich  hänge  die  Peitsche  an 
die  Wand,  aß  botäga  prie  fienos  pahabinü;  päs  fienq  würde  heissen: 
„in  die  Nähe  der  Wand",  ßf/ds  päs  Jcähali,  setze  dich  aif  den  Ofen. 
glaüfkis  prie  hähalio,  schmiege  dich  an  den  Ofen.  Wo  es  auf  den 
Unterschied  dieser  beiden  Begriffe  nicht  ankommt,  da  werden  päs  und 
prie  beliebig  für  einander  gesetzt,  wobei  in  einer  Gegend  mehr  päs  in 
der  andern  mehr  prie  beliebt  ist.  Bsp.:  ps  gyivenq  päs  mane  und 
prie  man^Sj  er  wohnt  bei  mir.  häd  tu  manq  weß  tu  päs  mane  räß 
du  hubilu  wyzü^  trecziq  baraivyhü ^  wenn  du  mich  wirst  freien,  wirst 
du  bei  mir  finden  zwei  Kübel  voll  Bastschuhe,  den  dritten  voll  Stein- 
pilzen (Scherzlied).  Untrennbare  dem  päs  entsprechende  Präpositionen 
in  zusammengesetzten  Verben  giebt  es  nicht.  Dafür  setzt  man  in 
Kesultativverben  nu-^  pri-,  at-  etc. 

§1461.  20.  päfhui^  nach,  c.  Acc,  eigentl.  nur  ein  Adverb, 
als  solches  aber  in  zweifacher  Bdtg,  a)  nachher,  späterhin,  Bsp.: 
pirmä  paßmelfkim,  pafkul  wdlgykim,  zuerst  wollen  wir  beten,  nachher 
essen.  —  b)  hinterher,  hinterdrein  bei  Verben  der  Fortbewegung. 
Bsp.:  jts  atelt  man  päfkuij  er  kommt  mir  nach,  pirmä  waziäwo 
karälius,  jdm  päfkui  kiti  pönai,  zuerst  fuhr  der  König,   ihm  nach  die 


§1462  —  1465.]        Cap.  XIX.    Bekleidete  Sätze.     A.   Die  Bestim.  des  Verb.        395 

andern  Herren.  —  c)  päfJcui  als  Präp.  ist  wohl  nur  ein  Germanismus 
für  J9Ö,  c.  Gen.  Bsp.:  päflmi  mane  atett  wyras^  Jcttrs  pirm  man^s 
hüwqs,  nach  mir  kommt  ein  Mann,  der  vor  mir  gewesen.  Joh.  1,  30. 
In  Zusammensetzungen  kommt  diese  Präposition  nicht  vor.  Zu  mer- 
ken: die  Betonung  von  paflml  unter  a  ist  von  der  unter  b  und  c  ver- 
schieden, die  ganze  Form  des  Wortes  aber  die  eines  verkürzten  Loca- 
tivs  von  einem  (nicht  vorhandenen)  Subst.  pafkus. 

§  1462.  21.  per,  c.  Acc,  bedeutet  a)  durch  von  der  Bewegung 
durch  einen  erfüllten  Kaum,  bei  der  Bewegung  durch  leere  Käume 
s.  pro.  Bsp.:  j;ef  niießq  Jcelicudij  durch  die  Stadt  reisen,  aß  per 
üpe  p6rwa£iaivaü  ^  ich  fuhr  durch  den  Fluss  hindurch,  tal  man  ejo 
per  ßird{^  das  ging  mir  durch's  Herz.  (Vgl.  meine  Phras.  d.  Präpos.; 
woraus  Schl's.  Angaben  Gr.  S.  282  entnommen.) 

§  1463.  b)  dem  deutschen  während,  hindurch  entsprechend, 
von  der  Zeit  bei  den  Verben  der  Dauer.  Bsp.:  aß  firgaü  per  wlfa, 
metq,  ich  war  krank  das  ganze  Jahr  hindurch,  ^ef  näJcti  hudeti,  die 
Nacht  hindurch  wachen,  ne-tür  per  ßitis  metüs  net  rafös  nel  lytaüs  atelf, 
während  dieser  Jahre  soll  weder  Thau'noch  Kegen  kommen  (1.  Kön.  17, 1.). 
2)er  ß\  ivlfq  csiefa,  fls  p)rie  manes  hüwo,  während  dieser  ganzen  Zeit 
war  er  bei  mir.  Wo  die  Länge  der  Zeit  nur  zur  Angabe  des  Zeit- 
masses  dienen  soll,  wird  der  Acc.  ohne  per  gesetzt.  Bsp.:  aß  tris 
metüs  prie  ziahilerm  ßlüzyjaii^  ich  habe  drei  Jahre  beim  Militär  gedient. 

§  1464.  c)  über,  hinüber  bei  Verben  der  Fortbewegung,  über 
etwas  hinweg.  Bsp.:  paiihßüs  perUke  per  hüta,,  der  Vogel  flog  über 
das  Haus  hinüber,  i^ef  laühq  eJti,  über  Feld  gehen.  —  Selten  steht 
^yer  in  derselben  Bedeutung  bei  Verben  des  Bleibens.  Bsp. :  ugos  Jcäha 
per  miira.,  die  Beeren  hangen  über  die  Mauer;  über  der  Mauer  würde 
lieissen  wirßul  miiro  (oberhalb  der  Mauer),  per  tivörq  üpti,  über  den 
Zaun  steigen,    per  gdlwq  nmßti,  auf  den  Kopf  schlagen. 

§  1465.  d)  durch  als  Mittel,  aber  nicht  als  blosses  Werkzeug, 
sondern  mitwirkend  gedacht.  Solches  ist  der  Fall  jedesmal ,  wo  a)  eine 
solche  Vermittelung  durch  eine  Person  bewirkt  wird.  Bsp.:  zohänas 
per  Moyzeßk{  yrä  diitas^  das  Gesetz  ist  durch  Moses  gegeben  worden, 
Joh.  1,  17.  wiß  daiMal  per  zödi  daryti  yrä^  alle  Dinge  sind  durch 
das  Wort  {loyog)  gemacht  worden,  Joh.  1,3  —  aber  ß)  auch  wenn 
etwas  durch  Sachen  bewirkt  wird,  in  so  fern  sie  nicht  völlig  blosse 
Werkzeuge  sind,  sondern  wirkend  oder  mindestens  mitwirkend  gedacht 
werden.  Bsp.:  fmertis  atejo  \  fivietq  per  griekq^,  der  Tod  kam  in  die 
Welt  durch  die  Sünde  (Rom.  5,  12.).  per  durnyße  nepalainüngii  pa- 
ßöti,   durch  Thorheit  unglücklich  werden,    fis  per  pafüeidimq  fweiJcätq 
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prapidde^  er  hat  durch  Liederlichkeit  seine  Gesundheit  eingebüsst. 
Statt  der  Präpos.  per  hier  den  blossen  Instr.  zu  setzen ,  wäre  unlittauisch 
(gegen  Schi.  Gr.  S.  283).  Dagegen  würde  es  eben  so  unlittauisch  sein 
zu  sagen :  dunq  per  peil\  piduti,  das  Brot  mit  dem  Messer  schneiden. 
lc(\  per  hotägq  plakti^  Jmdn  mit  der  Peitsche  züchtigen.  Hier  darf  es 
nicht  anders  als  peiliü,  hotagü  heissen. 

§  1466.  e)  als  Zeitbestimmung  wird  per  gebraucht  von  bestimmten 
und  feststehenden  Festen  oder  Kalendertagen  oder  irgend  welchen  fest- 
stehenden Zeiten  im  Jahr.  Bsp. :  per  Jcaledäs,  zur  Weihnachtszeit,  jis 
apßlanke  päs  mus  per  Jona,  er  besuchte  uns  um  Johanniszeit;  per 
Jonines,  am  Johannistage;  am  Johannisfest.  Aber  auch:  jis  yrä  gtmqs 
per  mießlus,  er  ist  zur  Zeit  der  Mistfuhre  geboren ;  per  rugiüs^  während 
der  Roggenernte;  auch  noch:  per  marüs,  während  der  Pestzeit;  j>ef 
Francüsüs^  während  der  Franzosenzeit,  während  der  französischen 
Invasion. 

§  1467.  f)  s.  V.  a.  „mehr  als".  Bsp.:  jis  gyivena  per  tris  myles 
toUj  er  wohnt  über  drei  Meilen  entfernt,  ji  ßiandien  per  tris  Jcapäs 
pardawe,  sie  hat  heute  über  drei  Schock  verkauft. 

§  1468.     g)  j9ef  kommt  noch  in  folgenden  Germanismen  vor. 

a)  wofür  halten,  annehmen.  Bsp.:  jis  tal  per  Uefa  lalko^  er 
hält  das  für  wahr,  besser:  üß  tie/q.  Jca  per  ger  priimtij  etwas  als 
gut  aufnehmen,  besser:    üz  ger. 

ß)  von  der  Ursache  innerer  Empfindungen  und  deren  Äusserun- 
gen, sich  worüber  freuen,  ärgern,  betrüben  etc.  Bsp.:  aß  dziaugiils 
per  tä  döwanq.,  ich  freue  mich  über  das  Geschenk,  besser:  tß  tos 
dowanös.  aß  per  tal  dyivyjüs,  ich  wundere  mich  darüber,  besser: 
iß  tö.    vgl.  iß. 

y)  in  der  Bedeutung  „als  was"  statt  des  richtigen  Instrumen- 
tals, jetzt  aber  bereits  allgemein  in  Gebrauch.  Bsp.:  jis  pril  man^s 
ßlüzyja  per  Mrnq^  er  dient  bei  mir  als  Knecht,  richtiger:  hermi.  täs 
kiems  j\  pfi-eme  per  hefdziu^  das  Dorf  nahm  ihn  als  Hirten  an,  rich- 
tiger: kerdziumi. 

d)  bei  Fragen  nach  der  Art,  entsprechend  dem  deutschen  „was 
für  ein".  Bsp.:  käs  tal  per  zmogüs,  was  für  ein  Mensch  ist  das! 
richtiger:  köks  tal  zmogüs.  käs  tu  jjer  wyrs,  was  bist  du  für  ein 
Mann!  besser:  köks  tu  wyrs!  käs  tal  per  xmükßtis,  was  für  ein  Vogel 
ist  das?  besser:   köks  tal  paükßtis? 

§  1469.  In  Zusammensetzungen  a)  mit  Resultativverben  doch 
nur  bei  Verben  der  Bewegung  in  den  Bedeutungen  unter  Nr.  a — c.  hat 
per-    immer    den    Hauptton,    während    das    eigentliche  Verb  um    selbst 
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seinen  Ton  als  Nebenton  behält,  b)  In  Zusammensetzungen  mit  Adjectiven, 
Adverbien  und  unbestimmten  Zahlen  hat  per-^  welches  stets  tonlos 
bleibt,  die  Bedeutung  des  Übermasses,  des  zu  viel  und  entspricht  dem 
deutschen  „  zu  "  in  solchen  Fällen.  Bsp. :  teil  per-daügj  das  ist  zu  viel. 
tas  per  mäzas,  der  ist  zu  klein.  per-duleliSj  zu  gross.  per-\lgas,  zu 
lang.  Als  Adverb  ist  noch  anzumerken  permier,  zu  sehr,  entstanden 
aus  per  mierq,  über  das  Mass.  Ähnliche  Bedeutung  hat  perwifßt{y 
übrig,  mehr  als  genug,  eig. :   über  das  Obere. 

§  1470.  22.  pirm,  vor,  c.  Gen.,  von  der  Zeit,  seltener  vom  Raum 
und  auch  nur  bei  Verben  der  Bewegung.  Bsp. :  tat  pirni  trijü  nedeliü 
miptdawc,  das  ist  vor  drei  Wochen  geschehen,  ^jirm  außrös  heltis^ 
vor  Tagesanbruch  aufstehen,  ßlniet  pirm  Jcaledü  memä  paßdäre^  dies 
Jahr  ist  vor  Weihnachten  Winter  geworden,  täs  päfhui  mane  ateit^ 
Jcurs  pirm  manes  hmo^s,  der  kommt  nach  mir,  welcher  vor  mir  gewe- 
sen, pwm  hefdsiaus  elt  jö  Jcmmene,  vor  dem  Hirten  geht  seine  Herde. 
Wie  man  im  Littauischen  das  deutsche  „vor"  bei  Verben  der  Ruhe 
vom  Räume  auszudrücken  hat,  s.  Wörterbuch  Art.  „vor".  Zusammen- 
setzungen von  Verben  mit  pirm  giebt's  nicht.  Das  mit  pirm  corre- 
spondirende  Adverb  heisst  pirmä,  zuerst,  voran. 

§  1471.  23.  pÖ  verbindet  sich  mit  4  Casus  und  hat  demnach 
auch  mehrfache  Bedeutung. 

a)  pö  mit  dem  Genitiv,  a)  von  der  Zeit.  Bsp.:  pÖ  welyhü 
pareU  fehmnes,  nach  Ostern  kommt  Pfingsten.  ^9ö  Krißaus  u£gimhno 
metai  rokujami^  nach  Christi  Geburt  rechnet  man  die  Jahre.  ta%  nufi- 
dus  pö  triumpo,  das  wird  nach  Kurzem  geschehen,  ne  pö  tlgOj  nach 
nicht  langer  Zeit,  pö  man^s  Jetts  atets,  nach  mir  wird  ein  anderer 
kommen,  pö  mäno  galtvös,  nach  meinem  Tode  (eig.  nach  meinem 
Kopf).  etJcit  pö  Jcits  Jctto  laüJcan,  gehet  nacheinander  hinaus.  —  ß)  vom 
Räume  steht  pö  mit  dem  Gen.  nur  in  folgenden  Verbindungen:  pö 
deßines,  zur  Rechten,  pö  Jcaires,  zur  Linken,  pö  aMü,  vor  Augen,  in 
Gegenwart.     Vgl.  weiter  unten  pö  mit  dem  Instr. 

§  1472.  b)  pö  mit  dem  Dativ  kommt  nur  in  wenigen  Redens- 
arten vor.  Bsp.;  pö  mazdm,  biblisch,  über  ein  Kleines,  nach  kurzer 
Zeit  (Joh.  16,  16.),  s.  v.  a.  pö  triumpo,  ne  pö  \lgo.  Ausserdem  kommt 
pö  mit  dem  Dativ  wohl  nur  noch  in  potdm^  darnach,  und  powifdm^ 
gänzlich,  vor.  Ersteres  statt  des  ebenfalls  sehr  gewöhnlichen  pö  tö^ 
darnach,  nachdem,  vielleicht  aus  dem  polnischen  potem,  welches  eben 
dieselbe  Bedeutung  hat,  entstanden. 

§  1473.  g)  pö  mit  dem  Accus.  «)  fast  s.  v.  a.  „durch",  nur 
mit   dem  Nebenbegriff  von   „hin    und  her",    „überall".      Bsp.:   jis 
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wdlJdojas  pö  w\fq  ßvietq,  er  treibt  sich  überall  in  der  Welt  umher. 
fmalinihhas  tva£inejas  pö  wifüs  Jciemüs  aplinkui,  der  Theerführer  fährt 
durch  alle  Dörfer  umher,  pö  giriq  waikßtineti,  durch  den  Wald  um- 
hergehen. —  ß)  selten  s.  v.  a.  pagaV .  Bsp.:  Jcomdm  pö  (wohl  besser: 
pagai')  pe^nq  iizmoheti.  —  y)  pö  mit  dem  Acc.  bildet  auch  Distributiv- 
zahlen und  überhaupt  Vertheilungsausdrücke  deutsch  „je",  „zu".  Bsp.: 
jie  ims  ejo  pö  du,  pö  penkls,  pö  wienq,  sie  gingen  immer  je  zwei,  je 
fünf,  je  einer,  jie  gäwo  Jcömas  pö  gräß{,  sie  bekamen  jeder  einen 
Groschen.  Jcömas  wargdienys  parßneße  pö  heptalq  dunos,  jeder  Arme 
brachte  sich  je  ein  Brot  heim. 

§  1474.  d)  pö  mit  dem  Instr.  wird  gebraucht  vom  Kaum  in  der 
Bedeutung  „unter"  bei  Verben  der  Fortbewegung  wie  bei  denen  des 
Bleibens.  Bsp.:  ptö  ptawefm  fedeti,  unter  dem  Schatten  sitzen.  Jcojas 
pö  ßalü  laihifti,  die  Füsse  unter  dem  Tische  halten,  pö  £eme  gywenti, 
unter  der  Erde  wohnen,  pö  niigu  dangtim  nalcwyne  lailcyti,  unter 
freiem  Himmel  Nachtherberge  halten,  kä  pö  mraidu  laikyti,  etwas 
unter  Verschluss  halten,  pö  ßögu  paeiti,  unter  das  Dach  treten,  köjas 
pö  ßalü  ßatyti,  die  Füsse  unter  den  Tisch  stellen.  —  pö  vom  Raum 
wird  mit  dem  Gen.  nur  in  zwei  Fällen  gesetzt  und  zwar  zuerst  pö 
mit  ahiü,  Augen,  verbunden,  weim  es  so  viel  heisst  als  „vor",  „vor 
Augen",  „in  Gegenwart".  Bsp.:  pö  aMü  daugyhes  liüdininJcü,  in 
Gegenwart  einer  Menge  Zeugen,  täl  nußidawe  pö  mäno  ahm,  das 
geschah  in  meiner  Gegenwart,  eig.  vor  meinen  Augen.  Ausserdem 
steht  pö  mit  dem  Gen.  zweitens  auch,  wenn  von  der  Placirung,  Stel- 
lung, Lage  zur  rechten  oder  linken  Hand  Jemandes  die  Rede  ist.  Bsp. : 
ßfkis  pö  mäno  deßines,  setze  dich  zu  meiner  Rechten,  pökaires^.zm 
Linken.  Woher  diese  abnorme  Construction  des  j)o  vom  Räume  mit 
dem  Gen.  kommt,  muss  späteren  Ermittelungen  vorbehalten  bleiben. 

§  1475.  In  Zusammensetzungen  entspricht  bei  Verben  der  Fort- 
bewegung  die  untrennbare  Präpos.  pa-   der  trennbaren   Präpos.  i^ö. 

Vor  das  locale  pö  c.  Instr.  wird  hin  und  wieder  auch  noch  die 
Präpos.  tß  gesetzt  zur  Bezeichnung  der  Bewegung  von  unter  etwas 
hervor.  In  diesem  Fall  folgt  dem  ^^ö  bei  mascul.  Subst.  der  Instr., 
bei  fem.  scheint  der  Genitiv  gebräuchlicher  zu  sein.  Bsp.:  ißtvaryk 
ßün{  %ß  pö  ßalü,  jage  den  Hund  von  unter  dem  Tisch;  eben  so:  \ß 
pö  käkaliu,  von  unter  dem  Ofen;  aber:  tß  pö  löwos,  von  unter  dem 
Bette. 

§1476.  24.  pri-,  bei,  an,  c.  Gen.,  verstärkt  prieg  {priegi  wird 
wohl  nirgend  mehr  in  Gebrauch  sein),  prie;  verkürzt,  wie  z.B.  bei 
Memel:  pi  und  auch  als  Postposition  s.  §  1486  f.    Im  Schriftlittauischen 
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lautet  diese  Präpos.  immer  ^^ne,  sonst  in  dem  grössten  Theil  Littauens 
immer  pri.  prie  bezeichnet  bei  Verben  des  Bleibens  oder  des  Heran- 
kommens die  unmittelbare  Nähe  oder  Berührung.  Bsp.:  hop^eczias  prie 
medsio  prißatyü^  die  Leiter  an  den  Baum  setzen ,  anlehnen ;  päs  ßenq 
padeti  würde  heissen  „in  die  Nähe  der  Wand  hinlegen",  vgl.  die  Prä- 
positionen „an",  „bei"  im  Wörterbuch,  jduti  prie  (öfter  auch  ü£)  ragü 
nußtweres  ßalin  tüeßis,  den  Ochsen  bei  den  Hörnern  (gefasst)  fort- 
führen, kä  prie  (od.  wi)  plaiihü  nußhüeres  wiikti,  Jmdn  bei  den  Haaren 
zerren,  jls  man  wls  prie  ßalies,  er  ist  mir  immer  zur  Seite,  prie 
Bieivo  fiälo  eiti,  zu  Gottes  Tisch  (Abendmahl)  gehen,  dar  fis  prie  pröto 
yrä^  er  ist  noch  bei  Verstände  (hat  sich  noch  nicht  völlig  betrunken). 
tal  prie  präraho  JesaijÖßiaiis  paraßijta^  das  steht  beim  Propheten 
Jesaias  geschrieben;  aber  noch  lieber:  ta%  präralco  Jezaijößiaus  pa- 
raßifta,  das  hat  Jesaias  geschrieben.  In  Verbalzusammensetzungen  bei 
der  Bildung  der  Resultativformen  von  Verben  der  Fortbewegung  wird 
pri-  (niemals  prie)  gesetzt. 

§  1477.  Die  Präposition  ^m  kommt  im  preuss.  Litt,  selten,  dage- 
gen in  russisch  Littauen  noch  sehr  häufig  als  Postposition  aber  in 
-pi  oder  gar  -p  verkürzt  vor.  Sie  giebt  die  Richtung  an  bei  Verben 
der  Bewegung.  Bsp.:  man^fp)ij  taivefpi,  zu  mir,  zu  dir.  Diewöp,  zu 
Gott,  fünaüfpi,  zum  Sohne.  Krißaüfpi^  zu  Christo,  ivelniöp,  zum 
Teufel,  nniftimpi,  zu  uns.  neprieteliumpi,  auf  den  Feind  zu.  tvaJcaröp^ 
der  Abendzeit  zu.  galöp  ^  dem  Ende  entgegen,  rudeniöp,  der  Herbst- 
zeit zu.  —  -pi  giebt  aber  auch  den  Ort  an  bei  Verben  des  Bleibens. 
Bsp.:  Eine  Mutter  antwortet  auf  den  Vorwurf,  dass  sie  die  guten 
Bissen,  anstatt  sie  dem  Säuglinge  zu  geben,  selbst  aufesse:  manip  teJ/ras, 
er  wird's  in  (od.  bei)  mir  finden,  ßaüp  heisst  in  Samogizien  s.  v.  a.  im 
pr.  Littauen  ßalyj  od.  ßale,  an  der  Seite,  daneben.  Demnach  scheint 
das  -pi  auf  die  Frage  „wohin"  sich  an  die. Genetivendungen  der  nomina 
zu  setzen,  wobei  im  Plur.  die  alte  Form  des  Gen.  auf  -um  zum  Vor- 
schein kommt,  auf  die  Frage  „wo"  aber  die  Stelle  der  Endung  -je 
der  Locativformen  einzunehmen.  Genauere  Untersuchungen  darüber  in 
Samogizien  anzustellen  versäumte  ich  bei  meiner  dortigen  Anwesenheit; 
im  preuss.  Littauen  sind  von  dieser  Postposition •  nur  noch  Spuren  vor- 
handen. 

§  1478.  25.  prieß,  gegen,  wider,  c.  Acc. ,  ohne  eine  entspre- 
chende untrennbare  Präposition,  bei  Verben  der  Fortbewegung,  aber 
auch  des  Bleibens,  die  Richtung  der  Bewegung  oder  beim  Bleiben  der 
Stellung  bezeichnend,  meistens  im  feindlichen  aber  auch  im  nichtfeind- 
lichen  Sinn.    Bsp.:  ^^r^tf/?  neprietelius  trduhti,  gegen  die  Feinde  ziehen. 
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püfh  priiiß  wejq,  blase  gegen  den  Wind  (d.  h.  widersetze  dich  der 
grossen  Übermacht),  pricß  fröwq  irtis  funku^  gegen  den  Strom  rudern 
ist  es  schwer.  Donmva  teJca  prieß  fdtde,  die  Donau  fiiesst  gegen  die 
Sonne,  prieß  tvyriaufyhq  ßcnJctis  (Yg),  sich  der  Obrigkeit  widersetzen. 
• —  Bei  Achtungsbeweisen:  prieß  kä  atßhelti,  gegen  Jmdn  aufste- 
hen; auch:  prieß  hä  zemintis;  doch  lieber:  hdm  zeminüs^  sich  gegen 
Jmdn  demüthigen.  prieß  hä  (besser  hdm)  Idönotis,  kejmre  nußimti, 
gegen  Jmdn  sich  verneigen,  den  Hut  abnehmen.  —  Bei  Verglei- 
chungen.  Bsp.:  tu  prieß  tä  (roMijant)  tikt  niekai,  du  bist  gegen  ihn 
(gerechnet)  nur  nichts.  peU  prieß  zmrkq  (rokujant)  fikt  mazä,  die 
Maus  ist  gegen  die  Katte  (gerechnet)  nur  klein.  —  Bei  Zeitbestimmun- 
gen von  der  Annäherung  einer  Zeit,  atelk  prieß  wäkarq,  komme  gegen 
Abend,  prieß  gaidziüs,  gegen  den  Hahnenruf  (frühmorgens),  prieß 
fdulei  leidziantis,  gegen  Sonnenuntergang,  prieß  fdjei  tekant,  gegen 
Sonnenaufgang.  —  Von  Mitteln  gegen  eine  Krankheit,  tos  zöles  prieß 
(doch  lieber  pro)  drügi,  prieß  (od.  ^^rö)  %a,  diese  Arznei  ist  gegen 
das  Fieber,    gegen  die  Krankheit. 

§  1479.  26.  pro,  neben,  vorbei,  bei  Verben  der  Fortbewegung 
in  weiterer  Ableitung  der  Bedeutung,  jedoch  auch  durch  bei  einer  Bewe- 
gung durch  leere  Räume,  c.  Acc. ,  in  Zusammensetzungen  pra-.  Bsp.: 
jls  man  pro  ßal{  praejo,  er  ging  mir  an  der  Seite  vorbei,  kulkä  jdni 
pro  gdlwq  präleke^  die  Kugel  flog  ihm  am  Kopf  vorbei,  man  pellis 
ißkrito  pro  kripes  ^  das  Messer  ist  mir  durch  die  Wagenleitern  (eig. 
den  Wagenleitern  vorbei)  hinausgefallen,  pro  Idngq  ziüreti,  durch's 
Fenster  sehen,  d.  i.  dem  Fensterrahmen  vorbei,  pro  duris  laükan  elti^ 
durch  die  Thür  (eig.  der  Thür  vorbei)  hinausgehen,  ^per  Idngq,  per  durts 
wäre  hier  völlig  unlittauisch ,  vgl.  „durch"  im  Wörterb.  —  Auch  vom 
Mittel  gegen  ein  Übel,  wie  auch  vom  Mittel  wofür:  tos  zöles  mäczyja 
pro  drügi,  dies  Kraut  (Arznei)  hilft  gegen  das  Fieber,  mäzumq  paß- 
mdudyti,  tat  pro  fweikäta ,  etwas  Baden  das  dient  zur  Gesundheit,  ne 
pro  wifüs  ßunls  haltä  duna,  nicht  für  alle  Hunde  ist  weisses  Brot. 
Dies  Sprüchwort  findet  sich  bei  Schleicher,  mir  ist  aber  keine  Gegend 
Littauens  bekannt,  wo  pro  in  dieser  Bedeutung  gebraucht  wird. 

§  1480.  27.  fu,  mit,  c.  Instr. ,  in  Zusammensetzungen  mit 
Verben  der  Fortbewegung  /k-,  mit  Substantiven  fd-.  (Bsp. :  fdßlaivos, 
Kehricht,  fdmone,  Besinnung.)  Die  Präposition  fü  dient  a)  eigentl. 
nur  zur  Bezeichnung  sociativer  Verhältnisse ,  bei  rslt.  Verben  der  Fort- 
bewegung als  deren  Ziel.  Bsp. :  wiikq  fü  meßkä  fmveßiy  den  Wolf  mit 
dem  Bären  zusammenführen;  bei  Verben  des  Bleibens  als  der  dabei 
stattfindenden  Gemeinschaft.     Bsp.:   fü  Biewü  fäwo  ddrhq pradeti ^  sein 
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Werk  mit  Gott  anfangen,  jie  atejo  fü  hardals  ir  fü  Jcdrtimis,  sie 
kamen  mit  Schwertern  und  Stangen,  ßs  podraüg  fu  piuingais  at- 
ßöjo,  er  ist  mit  sammt  dem  Gelde  davongegangen,  ßs  tat  halbejo  fü 
äßaromis,  er  sprach  das  mit  Thränen.  jaü  fü  maniml  ant  gälo,  mit 
mir  ist  es  schon  zu  Ende,  paßprocewöhites  ißganytais  paßöti  fü  hdme 
ir  fü  dreheßnm,  schaffet  dass  ihr  selig  werdet  mit  Furcht  und  Zittern, 
Phil.  2,  12.  —  b)  Öfter  missbräuchlich  auch  zur  Bezeichnung  des  Mittels 
oder  Werkzeuges.  Bsp.:  fü  ädata  ßüti,  mit  der  Nadel  nähen,  fü 
maldä  prie  Jcö  Jcä  ißtaifyti,  bei  Jmdm  mit  Bitten  etwas  ausrichten. 
Bei  Femininen,  wie  in|  obigen  Beispielen,  ist  dieser  germanisirende  Abusus 
kaum  zu  vermeiden,  weil  in  den  meisten  Fällen  im  Nom.  Instr.  und  nicht 
selten  auch,  im  Acc.  Sing,  die  Casussuffixe  und  auch  deren  Aussprache 
und  Betonung  gleich  sind ,  so  dass  der  Sprechende  oder  Schreibende  um 
recht  deutlich  zu  sein,  und  noch  dazu  unter  dem  Einüuss  des  Deutschen^ 
unwillkürlich  zur  Präpos.  fü  greift.  Allein  man  setzt  fü  auch  bereits 
oft  in  solchen  Fällen,  wo  es  dieses  Auskunftsmittels  der  Deutlichkeit 
wegen  nicht  bedarf. 

§  1481.  28.  ßale,  neben,  c.  Gen.  ohne  entsprechende  untrennbare 
Präp.  verwandt  mit  ßalis,  Seite,  ohne  davon  direct  herzustammen,  wenn 
nicht  etwa  aus  ßalyß  (Loc.)  contrahirt.  Bsp. :  fefkis  ßale  manqs,  setze 
dich  neben  mich,  fls  tvede  drTd{  ßale  faw^s^  er  führte  das  Pferd  neben  sich. 

§  1482.  29.  tafp,  zwischen,  c.  Gen.,  in  Beziehung  auf  Raum 
und  Zeit,  ohne  entsprechende  untrennbare  Präposition,  von  tdrpas,  Zwi- 
schenraum, entstanden.  Bsp. ;  ßicsion  rubesius  tarp  Prüßjos  hei 
Mafkoüjos,  hier  ist  die  Grenze  zwischen  Preussen  und  Rj^ssland.  fefkis 
tarp  müfü,  setze  dich  zwischen  (unter)  uns.  tarp  müfü  ßöw'  fenä 
priefelyße,  unter  uns  besteht  eine  alte  Freundschaft,  tarp  zmogaüs  he% 
kltü  zemes  futiverimü  diddis  fklrtiimas,  zwischen  dem  Menschen  und 
den  andern  Geschöpfen  der  Erde  ist  ein  grosser  Unterschied,  tarp 
kaledü  hei  trijü  Karäliü  yrä  dwylikinc's,  zwischen  Weihnachten  und 
den  heiligen  drei  Königen  sind  die  Zwölften. 

§  1483.  30.  ties,  gerade  gegenüber,  c.  Instr.,  von  tiefüs, 
gerade,  bezeichnet  einen  Gegenstand  als  einem  andern  jenseit  eines  Zwi- 
schenraums, also  etwa  jenseit  einer  Strasse,  eines  Flusses  etc.  gerade 
gegenüber  befindlich.  Bsp. :  medis  ßöw'  anäpus  iipes  ties  hamyczta, 
der  Baum  steht  jenseit  des  Flusses  der  Kirche  gegenüber, 

§  1484.  31.  ü£^  urspr.  hinter,  später  uneigentl.  auch  für,  in 
ersterer  Bedeutung  auch  jetzt  noch  c.  Gen.,  in  der  andern  c.  Acc. 
a)  c.  Gen.  hinter,  vom  Raum.  Bsp.:  fweczias  ßöiv  jaü  üz  düriü, 
der  Gast  steht  schon  hinter  der  Thür  (von  innen  gerechnet),     ziemä  üz 
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diiriü,  der  Winter  ist  vor  der  Tliür.  ßfkis  ü^  ßälo,  setze  dich  hinter 
den  Tisch,  jls  ündo  üß  MkaliOy  er  steckt  hinter  dem  Ofen,  waihal 
hego  üß  ¥ds  hito  namön,  die  Kinder  liefen  um  die  Wette  nach  Hause 
(suchten  einander  zuvor  zu  kommen).  Von  Mädchen  heisst  es  üß  hits 
kitös.  —  ii£  wird  c.  Gen.  auch  vom  Fassen  woran  (eigentl.  wohinter) 
gebraucht.  Bsp.:  Jcä  ü£  (neben  ^We)  rankos,  üz  (neben  prie)  plaiikü 
nufihverti,  Jmdn  an  die  Hand,  an  die  Haare  fassen.  —  uneig.  ti£  wyro 
teketiy  sich  zum  Manne  hin  verheirathen.  ü£  moterlßkes  teketi,  sich  an 
eine  Frau,  welche  ein  Grundstück  besitzt,  hin  verheirathen.  Vgl.  Wör- 
terbuch „heirathen". 

§  1485.  b)  c.  Acc. ,  für,  a)  anstatt,  kdrwq  üz  drkli  dutij  für  ein 
Pferd  eine  Kuh  geben,  üß  pmingus  kä  mißpirkti,  für  Geld  sich  etwas 
kaufen,  üs  geradejyßß  präßq  dekawönq  gdtdi,  für  Wohlthat  schlechten 
Dank  erhalten.  —  ß)  etwas  wofür  (od.  als  was)  annehmen,  ansehen.  Bsp.: 
prHmk  üs  (auch  per)  ger,  nimm's  (für)  gut  an.  —  y)  bei  Vergleichungen 
beim  Comparativ.  Bsp. :  ßs  daugiaüs  gäwo  ü£  man^  (od.  ne  kaJip  aß),  er 
hat  mehr  bekommen  als  ich.  tu  geriaüs  moki  raßyti  üß  täwo  hröli 
(od.  ne  kdlp  täwo  hrölis),  du  kannst  besser  schreiben  als  dein  Bruder. 
—  d)  im  Interesse  Jmds  etwas  thun.  Bsp.:  kalhek,  riipik  ii£  manq, 
sprich,  sorge  für  mich,     aß  üß  tawq  ßowefiu,  ich  werde  für  dich  stehen. 

h)  Suffigirte  Postpositionen. 

§  1486.  Ausser  den  oben  angegebenen  Präpositionen  deV  s.  §  1444 
und  pri  (-pi)  s.  §  1477,  welche  auch  als  Postpositionen  gebraucht  wer- 
den ,  hat  die  litt.  Sprache  unter  ihren  adverb.  Verbalbestimmungen  noch 
auch  zwei  Postpositionen,  weiche  als  Präpositionen  ganz  ungebräuchlich 
ihrem  Subst.  oder  Pronom.  stets  hinten  enklitisch  angesetzt  werden. 
Diese  sind  -linkai,  verkürzt  -link^  und  -nä  oder  verkürzt  bloss  -n. 

§  1487.  -linkai  oder  -link  von  dem  Verbalstamme  lenkiü,  biege, 
eigentlich  ein  Adverb,  ganz  dem  deutschen  „-wärts"  entsprechend, 
und  deutet  die  Eichtung  an ,  in  welcher  eine  Bewegung  geht.  Ursprüng- 
lich hat  man  dies  -linkai,  wie  es  scheint,  einfach  an  den  Gen.  des 
Nomen  gesetzt  und  dabei  besonders  im  Plur.  das  alte  Suffix  -um  oder 
-un  hergestellt.  Bsp.:  pietünlinkai  tvamitij  südwärts  fahren.  manP^s 
(od.  man^)  -linkai  eiti,  auf  mich  zu  gehen.  Jetzt  ist  diese  Ausdrucks- 
weise wohl  nirgend  wo  mehr  üblich,  sondern  man  versieht  das  Subst. 
oder  dessen  Vetreter  mit  einer  angemessenen  Präposition  und  lässt  das 
-linkai  dann  folgen.  Bsp. :  jls  ejo  ant  man^s  linka%,  er  kam  auf  mich  zu. 
jis  waziäwo  \  wäkarus-linkai ,  neben  ivakarün-l,  er  fuhr  gen  Abend  zu ; 
auch:   dangun-linkai  keltis,   sieh   gen  Himmel  heben.     Über  die  Form 
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dangun  s.  den  folgenden  §.  In  meiner  „Phraseol."  S.  23  steht,  weil  die 
Druckerei  kein  q  hatte,  mane  für  inanq,  nach  §  843  eine  sehr  übliche 
Genitivform,  welche  von  Schi.  Gr.  S.  293  für  einen  Acc.  gehalten  wird. 

§  1488.  -na,  verkürzt  -n,  setzt  sich  nach  den  im  preuss.  Littauiscli 
vorkommenden  Beispielen  an  den  zum  Theil  gesteigerten  Stammauslaut 
von  Substantiven  und  bildet  auf  diese  Weise  Formen  zur  Bezeichnung 
der  Richtung  bei  Verben  der  Bewegung.  Bsp.:  dangun  zenldi  (y^), 
gen  Himmel  fahren,  'baznyczion  eUij  zur  Kirche  gehen,  peklon  grimßi, 
in  die  Hölle  sinken,  ivardan  Diewo  zegnöti,  im  (oder  auf  den)  Namen 
Gottes  segnen.  Jcöki  zöd{  ßirdyn  imtis^  ein  Wort  zu  Herzen  nehmen. 
girion  od.  gtren,  in  den  Wald,  namön  etti,  nach  Hause  gehen.  Hie- 
mit  wird  die  Zahl  der  im  preuss.  Litt,  vorkommenden  Beispiele  dieser 
Art  erschöpft  sein,  und  auch  dieselben  sind  hier  der  gewöhnlichen  Volks- 
sprache schon  ziemlich  fremd  geworden.  In  ganz  Ostsamogizien  sind 
derartige  Substantiva  im  vollsten  Gebrauch  und  auch  nicht  bloss  im 
Sing,  sondern  auch  im  PI.  Bsp.:  namüfnä,  nach  Hause,  von  namat, 
Wohnung,  ranhofnä^  in  die  Hände.  In  poln.  Südlittauen  (Merec^) 
wird  diese  Form  für  den  Locativ  vielfach  gebraucht.  Beispiele  dazu 
s.  §  602.  Es  ist  die  Frage,  ob  man  die  ganze  Form  auf  -na  nicht  als 
einen  Casus  Directivus  oder  Locativus  aufzufassen  hätte.  Auch  Adverbe 
haben  sich  unter  Mitwirkung  dieses  -na  gebildet.  Bsp.:  laukan  (oder 
laüJcu),  hinaus,  von  laükas,  Feld.  Die  von  Adjectiven  entstandenen 
Adverbe  auf  -yn  s.  §  799. 

i)  Der  Infinitiv  IL  auf  -te. 

§  1489.  Der  Infinitiv  IL  hat  beim  Verbum  finitum  in  dreierlei  Hin- 
sicht eine  adverbiative  Bedeutung,  a)  die  der  Vergleichung.  Bsp.: 
jis  hegdamas  (lyg)  Ukte  leJce,  er  lief  so  (schnell),  dass  er  immer  nur 
so  flog; 

§  1490.  b)  die  der  Verstärkung.  Bsp.:  läpai  Jcriße  hrito 
nü  medziü^  die  Blätter  fielen  nur  so  immer  (oder  in  Massen)  von  den 
Bäumen,  jie  j\  rißte  ßmßo,  sie  banden  ihn  nur  so.  Bei  der  Negation 
s.  V.  a.  „nicht  einmal"  verbunden  mit  ne7.  Bsp.:  aß  täl  net  zinöte 
ne-zinöjau,  ich  habe  das  nicht  einmal  gewusst.  aß  j\  nel  matyte  ne 
norecziaii  matyti^  ich  möchte  ihn  nicht  einmal  sehen; 

c)  die  der  Hervorhebung,  dem  deutschen  „was  anbetrifft"  ent- 
sprechend. Bsp.:  jls  werkte  röts  ne-werke,  ale  didel  dilfmvo  iß  fmüt- 
nyhes,  er  weinte  zwar  nicht,  aber  er  seufzte  sehr  vor  Traurigkeit. 

§  1491.  In  allen  diesen  Fällen  wird  die  Form  des  Infin.  IL  von 
dem  einfachen  unzusammengesetzten  Verbum  und  ohne  Negation  gebildet, 
auch  wenn  das  Verbum  finitum  zusammengesetzt  und  negirt  ist. 
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B.     Die  iiiihereii  uiiiiiittelbareii  und  mittelbaren  Bestinunungen 

der  Substantiva. 

1.     Das    Substantiv, 
a)  Das  Substantiv  als  Apposition. 

§  1492.  1)  Ein  Substantiv  kann  durch  ein  anderes  Substantiv  in 
demselben  Casus  erklärend  oder  beschreibend  als  Apposition 
bestimmt  werden.  Bsp.:  nitifü  hamycsia^  dukßtq  hudawöney  gaVi  jaü 
\ß  tolo  matyti^  unsre  Kirche,  ein  hohes  Gebäude,  kann  man  von  ferne 
sehen,  zmogüs,  Diewo  futwerimaSj  tür  dywinas  ypatyheSy  der  Mensch, 
ein  Geschöpf  Gottes,  hat  wunderbare  Eigenschaften. 

b)  Das  Substantiv  als  Attribut. 

§  1493.  2)  Eine  andere  Art  Apposition  ist  die,  welche  sich  dem 
zu  bestimmenden  Subst.  vorn  fast  in  der  Art  eines  substantivischen 
Attributs  anlegt  und  im  Deutschen  oft  durch  ein  Adjectiv  ausgedrückt 
wird.  Bsp.:  nebylys  imogus^  ein  stummer  Mensch,  deßine  ranJcä,  die 
rechte  Hand,  tat  niekai  gro£ybe,  nichtige  Schönheit,  darhejä  mergä, 
arbeitsames  Mädchen,  nebylys,  deßine^  niekai,  darhejä  sind  aber  nicht 
Adjectiva  sondern  Substantiva. 

c)  Das  Substantiv  im  Genitiv. 

§  1494.  3)  Das  bestimmende  Substantiv  steht  im  Genitiv.  Die 
Grundbedeutung  dieses  Casus  ist  bei  einem  zu  bestimmenden  Substantiv 
aber  eine  verschiedene.     Sie  bezeichnet: 

§  1495.  a)  die  Zugehörigkeit.  Bsp.:  tewo  Maas,  des  Vaters 
Haus,  medzio  läpai,  des  Baumes  Blätter,  hüto  ßögas,  des  Hauses 
Dach,     tewü  tewal,  die  Ahnen,  Voreltern,  eig.  Väter  der  Väter. 

§  1496.  b)  den  Stoff  aus  dem  etwas  besteht.  Bsp.:  fidähro 
ßdukßtas,  der  Löffel  von  Silber,  dukfo  iiedas,  goldener  King,  kopüßü 
dafzas,  ein  Kohlgarten. 

§  1497.  c)  das  Subject  oder  Object  bei  Verbalsubstantiven. 
Bsp.:  Diewo  meüe,  Gottes  Liebe,  entweder  mit  welcher  Gott  liebt,  oder 
mit  welcher  Gott  geliebt  wird;  ähnlich  auch  neprieteliü  hdme,  die 
Furcht  der  Feinde,  mit  welcher  die  Feinde  fürchten  oder  mit  welcher 
sie  gefürchtet  werden. 

§  1498.  d)  eine  zahllose  Vielheit  bezeichnend.  Bsp.:  tük- 
ßancsiß  tdkßancsiai  j  Tausende  von  Tausenden,  dmsiü  dmziai,  Ewig- 
keiten od.  bloss  Ewigkeit,  wargti  wargatj  Leiden  über  Leiden,  pdmiü 
pdmes ,  Hindernisse  über  Hindernisse,  leüjü  lelijos,  unendlich  viele 
Lilien. 
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§  1499.  e)  Anfüllung  womit.  Bsp.:  wargü  dienos y  Tage  des 
Elendes,  pimo  püdas,  Milchtopf,  aliejaus  rykas,  Ölgefäss.  ßieno 
ivezimas,  Fuder  Heu.     ropüciiü  hliüdas,  eine  Schüssel  Kartoffeln. 

§  1500.  f)  Bestimmung  wozu.  Bsp.:  pywo  ßhlas,  Bierglas. 
alaüs  haczhäy  ein  Fass  Hausbier. 

§  1501.  g)  Mass-  und  Werthangabe,  Eigenschaft.  Bsp.:  ßeßiü 
dienü  küdikis,  ein  Kind  von  sechs  Tagen,  trijü  ßalzü  wirwe,  ein  Strick 
von  drei  Strängen,  gerös  ßirdies  zmogüs^  ein  Mann  guten  Herzens. 
didziös  fylös  wyras,  ein  Mann  von  grosser  Kraft,  ßeßiü  döreliü  ficepetä, 
ein  sechs  Thaler  th eures  Tuch. 

§1502.  h)  Angabe  der  Handhabung.  Bsp.:  waiJcü  m^'flaSj  Kin- 
derspiel,    fenü  höhft  päfaMy  alter  Weiber  Märchen. 

§  1503.  i)  Beim  Zusammentreffen  eines  nomen  proprium  mit  sei- 
nem Appellativ  steht  das  proprium  im  Genitiv.  Bsp.:  TiUes  miefiaSj 
die  Stadt  Tilsit.  Niämuno  üpe,  der  Memelstrom.  Prüßjös  zenie, 
Preussenland.  In  gleicher  Weise  auch  herzo  medis,  Birkenbaum,  pußies 
medis,  Fichtenbaum,     mviecziü  hnimas,  Himbeerstrauch. 

d)  Das  bestimmende  Substantiv  im  Dativ. 
§  1504.  4)  Das  bestimmende  Substantiv  steht  im  Dativ  zur 
Angabe,  wozu  etwas  bestimmt  ist.  Bsp.:  rugiai  fe/dai^  der  Koggen 
zur  Saat,  näml.  bestimmt,  baczkä  gerimui,  ein  Fass  für  das  Getränk 
(näml.  pafkirttiy  bestimmt;  paßatyta,  hingestellt).  Vgl.  dabei  jedoch 
§  1507  f. 

e)  Das  bestimmende  Substantiv  im  Locativ. 

§  1505.  5)  Das  bestimmende  Substantiv  steht  im  Locativ  zur 
näheren  Angabe  des  Ortes.  Bsp. :  medzial  glrioj,  die  Bäume  im  Walde. 
angelai  dangiiß,  die  Engel  im  Himmel. 

f)  Das  Substantiv  bestimmt  durch  Präpositionen. 
§  1506.  6)  Das  bestimmende  Substantiv  steht  mit  einer  Präpo- 
sition verbunden.  Bsp.:  täs  bütas  cmäpus  üpes,  das  Haus  jenseit  des 
Flusses,  paükßcziai  po  danguml,  die  Vögel  unter  dem  Himmel,  zwirhlis 
ant  ßögo,  der  Sperling  auf  dem  Dache,  korawöne  der  neteifyhes^  die 
Strafe  wegen  der  Ungerechtigkeit,  prißkelimas  Iß  nmmrußüjü^  die 
Auferstehung  von  den  Todten.  kelias  \  Tilze,  der  Weg  nach  Tilsit. 
\ejmias  \  Widii,  Hineingang,  neprietelyße  prieß  pönq  Diewq^  die  Feind- 
schaft gegen  Gott. 

g)  Die  Substantivbestimmung  durch  den  Infinitiv  I. 
§  1507.     7)  Das  bestimmende  Wort  ist  ein  Infinitiv!,  also  ein 
Subst.  verbale,   welches   sich  ergänzend  an   das  zu  bestimmende  Subst, 
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fügt.     Bsp. :  jaü  cziefas  kcltis ,  es  ist  schon  Zeit  aufzustehen,     mellyji- 
mas  kelicLti,  die  Lust  zu  reisen. 

§  1508.  Wenn  ein  solcher  ein  Substantiv  bestimmender  Infinitiv 
einem  transitiven  Verbum  angehört  und  also  zur  Vollständigkeit  seiner 
Bestimmung  selbst  noch  eine  objective  Ergänzung  erhält,  so  steht  die- 
selbe merkwürdigerweise  nicht,  wie  man  es  erwarten  sollte,  im  Accu- 
sativ,  sondern  im  Dativ.  Bsp.:  tä  ßake  mießldms  (nicht  mießlus) 
Jcratißij  die  Gabel  zum  Dünger  streuen,  täs  mölis  ätweßtas  fkylems 
lislaißyti,  der  Lehm  ist  angefahren,  die  Löcher  zu  verschmieren.  Diese 
Construction  wird  angewendet,  wo  der  Begriff  vorwaltet:  wozu?  zu 
welchem  Zweck?  Würde  das  objectiv  ergänzende  Subst.  (hier:  Dünger, 
Löcher)  ohne  Verbum  sich  allein  finden,  so  würde  es  deutsch  mit  „für" 
„zum"  verbunden,  littauisch  aber  im  Dativ  stehen  müssen;  also  täs 
molis  fkylems  ätweßtas.  Das  Verbum  tizlaißyti  ändert  daran  nichts. 
fkylems  uMaißyti  steht  zu  mölis  im  Zweckverhältniss ,  welches  litt,  durch 
den  Dativ  ausgedrückt  wird  s.  §  1504.  Dies  prävalirt  dann  in  einem 
solchen  Satze  auch  so,  dass  das  Objectverhältniss,  in  welchem  das 
Subst.  zum  nächsten  Verbum  stehen  sollte,  in  den  Hintergrund  tritt. 
So  auch  in  dem  Beispiele  ßtal  ivandens  hurnai  praüßis,  da  ist  Wasser 
sich  den  Mund  zu  waschen,  eig.  siehe  Wasser  für  den  Mund,  sich  (ihn) 
zu  waschen. 

2.    Die   Substantivbestimmung  ein  Adjectiv   oder   ein 
anderes   Wort   adjectivischer   Natur. 

§  1509.  1)  Congruenz.  Das  Adjectiv,  welches  nicht  als  Aus- 
sage oder  im  Verhältniss  eines  Prädicats  zum  Substantiv  steht,  sondern 
es  direct  näher  bestimmt,  heisst  Attribut.  Dasselbe  steht  mit  seinem 
Substantiv  in  demselben  Casus,  Numerus  und  Genus.  Bsp.  gerdni 
medziui^  einem  guten  Baum,  faußifius  krümus  nukifßm,  das  dürre 
Strauch  wollen  wir  abbauen.  ne-nufk{k  grazidußas  kivietkeleSj  pflücke 
nicht  ab  die  schönsten  Blumen. 

§  1510.  2)  Bestimmtheits-  und  Unbestimmtheitsformen 
oder  genauer:  Bekanntheits-  und  Unbekanntheitsformen  der  Adjectiva. 
Bekanntheit  und  Unbekanntheit  eines  Substantivs  wird  im  Deutschen 
durch  Vorsetzung  des  bestimmten  und  unbestimmten  Artikels  unter- 
schieden. Der  bestimmte  Artikel  bezeichnet  einen  Gegenstand  als  einen, 
über  dessen  Identität  zwischen  dem  Eedenden  und^Angeredeten  bereits 
ein  Einverständniss  stattfindet.  Der  unbestimmte  Artikel  „ein"  lässt 
dieselbe  noch  als  ungewiss  erscheinen.  Einen  Artikel  hat  die  litt. 
Sprache   aber  nicht.     Nur  dass  mau  bereits  angefangen  hat,   in  Nach- 
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ahmung  des  deutschen  ,,ein,  eine"  die  Unbestimmtjieit  durch  die  Zahl 
tvienas,  tvienä  auszudrücken.  Bsp.:  wakar  atejo  wiens  zmogüs  päs 
manq,  gestern  kam  ein  Mann  zu  mir,  d.  h.  ein  Mann,  von  dem  wenig- 
stens der  Angeredete  vorläufig  nichts  Näheres  weiss.  Kichtiger  littauisch 
müsste  Wiens  fortfallen  und  nur  atejo  miogüs  gesagt  werden.  Wenn 
deutsch  gesagt  wird:  „der  Eock  ist  im  Schrank"  so  weiss  der  Ange- 
redete vermöge  des  bestimmten  Artikels,  von  welchem  Kock  die  Kode 
ist.  Littauisch  muss  es  heissen  fermegä  fpintoj.  Damit  ist  aber  die 
Identität  des  Rocks  gar  nicht  festgestellt  und  der  Angeredete  weiss 
nicht  von  welchem  Rock  die  Rede  ist.  Demnach  muss  das  Fehlen  des 
Artikels  im  Littauischen  als  ein  Mangel  empfunden  werden.  Derselbe 
ist  aber  gehoben,  sobald  vor  dem  Subst.  ein  attributives  Adject.  steht. 
Ist  dasselbe  ein  einfaches  unbestimmtes,  so  ist  das  Subst.  ein  unbe- 
kanntes ;  ein  bestimmtes  Adj.  bezeichnet  das  Subst.  aber  als  ein  bereits 
bekanntes.  Bsp. :  geras  (od.  gers)  smogüs  heisst  ein  guter  Mensch ; 
geräßs  zmogüs,  der  gute  Mensch.     Vgl.  §  1516. 

§  1511.  Doch  wird  die  Bestimmtheitsform  der  Adjectiva  und  der 
sonstigen  adjectivischen  Worte  öfter  auch  vernachlässigt  und  in  manchen 
Gegenden  von  russisch  Littaueu  sind  kaum  Spuren  davon  vorhanden. 
Bemerkenswerth  ist  es ,  dass  dieselbe  bei  Donalitius  fast  gar  nicht  vor- 
kommt. 

§  1512.  Wenn  die  Unbestimmtheit,  in  der  man  von  einem  Subst. 
in  der  Weise  spricht,  dass  man  dessen  Bekanntschaft  durch  ,,ein 
gewisser"  entfernt  andeuten,  aber  genauer  nicht  angeben  wolle,  so 
setzt  man  im  Litt.  neJctirfat  Bsp.:  neJcurfm  ißmintingas  zmogüs  tat 
JcalhejeSj  ein  gewisser  weiser  Mann  hat  das  geredet, 

§  1513.  Die  im  deutschen  Artikel  „ein  eine"  liegende  Bezeichnung 
der  Unbestimmtheit  wird  im  Littauischen  gern  noch  erhöht  durch  Hin- 
zufügung von  Jcöks^  f.  JwJciä,  qualis,  welches  aber  dann  die  Bedeutung 
der  indefiniten  Allgemeinheit  wie  das  deutsche  von  „irgend"  oder 
,,etwa"  annimmt.  Bsp.:  pazyczyh  man  lc6h\  duJcßna,,  leihe  mir  etwa 
einen  Gulden,  af  tu  ne  turejei  per  JcöMq  iipe  tvaziutiP  musstest  du 
nicht  durch  einen  Fluss  fahren  ?  ar  tu  ne  h6k\  drTd{  parduti  galefi  ? 
wirst  du  nicht  irgend  ein  Pferd  verkaufen  können? 

§  1514.  Besonders  wird  dies  koks  benutzt  um  die  Unbestimmtheit 
einer  Grösse,  einer  Zahl  als  eine  nur  ungefähre  anzudeuten.  Bsp.:  ezid 
huwo  hoks  ßiifits,  da  waren  etwa  hundert,  kokie  dewynlj  etwa  neun. 
kokiä  (od.  kokie)  dewyniölika  wyrü,  etwa  neunzehn  Mann,  täs  medis 
kökiq  (oder  kokiü)  dewynesdqßimt  metü  fens,  der  Baum  ist  etwa 
90  Jahre  alt. 
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§  1515.  Schli(^sslich  wird  Icöhs  auch  noch  gern  bei  Vergleicliungeii 
benutzt,  deutsch  etwa  „wie  solch  (od.  so)  ein"  nur  etwas  seltener  vor- 
kommend. Bsp.:  jis  koiüojo  halp  JcöJcs  harßygys ,  er  kämpfte  wie  (so) 
ein  Held  (wobei  die  Annahme  ausgeschlossen  wird,  als  ob  er  selbst  ein 
Held  gewesen),  tal  fthejo  hjg  holdä  zwaigzcU^  das  glänzte  wie  ein 
Stern,  laüp  swaigzde  würde  die  Vermuthung  erregen,  als  ob  man  hie- 
bei  an  einen  bestimmten  Stern  denke,  täs  aJcmü  hüwo  rundins  lyg 
JcöJcs  öhülas,  der  Stein  war  rund,  wie  ein  Apfel.  Auch  hier  darf  JcöJcs 
aus  gleichem  Grunde  nicht  fortgelassen  werden. 

§  1516.  Anmkg.  Wo  im  Deutschen  der  bestimmte  Artikel  „der, 
die,  das"  die  Stelle  eines  Demonstrativs  vertritt,  da  setzt  man  im 
Littauischen  das  demonstrative  täs^  tä.  Bsp.:  der  Mann-  (nämlich  von 
dem  ich  so  eben  sprach,  also  statt  dieser  Mann),  sagte  mir  etc.,  täs 
zniogüs  man  fäJce. 

3.     Die   Bestimmungen  der  Adjectiva. 
a)  Adj.  bestimmt  durch  den  Genitiv. 

§  1517.  a)  die  Adj.  der  Fülle,  nicht  aber  des  Gegentheils.  Bsp.: 
mießas  pilnas  sialnieriü ,  die  Stadt  ist  voll  von  Soldaten.  Dagegen  leer 
von  Soldasen ,  he  (ohne)  malnieriü.  tüßciias  wandenSj  leer  von  Wasser, 
spricht  kein  Littauer;  gegen  Schi.  S.  273. 

§  1518.  b)  Adj.  des  Werths,  der  Würdigkeit,  der  Schuld.  Bsp.: 
penJciü  döreliü  wertas,  fünf  Thaler  werth.  garhes  tvertas  ^  ehrenwerth. 
In  dem  Ausdruck  nielcam  ne-wertas  steht  dies  Adj.  in  der  alten  Bdtg  von 
tauglich,  die  es  aber  jetzt  sonst  nicht  mehr  hat.  jts  Jcorawönes  Jcaitas, 
er  ist  der  Strafe  schuldig,  jts  fmerties  Jccdtas^  er  ist  des  Todes  schul- 
dig (nicht  aber  grieJcü  JcaUas,  der  Sünden  schuldig,  gegen  Schi,  eben 
daselbst). 

§  1 5 1 9.  c)  Adj.  der  T  h  e  i  1  h  a  f  t  i  g  k  e  i  t.  Bsp. :  dahjwas  dangaüs 
Jcaralyßes,  theilhaft  des  Himmelreichs. 

§  1520.  d)  Adj.  des  Masses  nach  Alter,  Grösse,  Länge  etc. 
JcüdiJcis  trijü  metü  ßnas,  ein  drei  Jahr  altes  Kind,  lentä  dcwyniü 
cöliü  platt,  ein  Brett  neun  Zoll  breit,  medis  dmdeßimt  ir  Jceturiü 
pedü  dt(Jcßtas,  ein  24  Fuss  hoher  Baum. 

§  1521.  e)  Adj.  des  Bedauerns.  Bsp.:  man  taw^s  gatluy  mir 
thut  es  um  dich  leid,  man  gailu  jaunüjü  dieneliü,  mir  thut  es  leid 
um  die  jungen  Tage. 

§  1522.  Das  x4.dj.  godüs  und  dessen  Verstärkung  godlngas  begie- 
rig werden  nicht  mit  dem  Gen.  sondern  mit  ant  verbunden  s.  §  1525 
gegen  Schi,  eben  daselbst. 
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§  1523.  Es  kann  hier  gelegentlich  erwähnt  werden,  dass  die  litt. 
Sprache  im  Ganzen  ziemlich  arm  an  Adjectiven  ist  und  sich  vielfach 
statt  deren  mit  Participien  behilft,  welche  in  der  Regel  mit  dem  Casus 
ihres  Verbums  verbunden  werden.  Bsp.:  Jcraüjo  tröJcßtäs,  blutdürstig, 
von  trohßtii,  ich  dürste,  hedös  n^athöjqs,  der  nicht  nach  der  Noth  fragt, 
auf  sie  nicht  achtet,  von  atböti.  fmerties  hljqs,  den  Tod  fürchtend, 
von  hijötis,  fürchten.  Über  die  Bestimmungen  der  Yerba  durch  Casus 
ist  aber  bereits  §  1388  ff.  gehandelt  worden. 

b)  Adj.  bestimmt  durch  den  Dativ. 
§  1524.  Derartige  Adjectiva  sind  etwa  nur  folgende,  kam  pa- 
Mufnüs,  Jmdm  gehorsam.  Mm  geras^  wozu  gut,  tauglich.  Man  könnte 
auch  folgende  Adj.  dazu  zäblen :  meilmgas^  in  dem  Sinn  von  freundlich 
gesinnt,  wiernas^  z.  B.  pafiPtk  man  iviernas,  bleibe  mir  treu,  gätaws  Jceliönei 
oder  ant  Jceliönes,  fertig  für  die  Reise  und  zur  Reise.  Jcmn  weftaSy 
brangüs,  werth  und  tlieuer  Jmdm.  Doch  hier  bestimmt  sich  der  Dativ 
nicht  durch  den  Begriff  des  Adj.  an  sich,  sondern  dadurch,  wie  sich 
das  Subj.  zu  einer  Person  oder  sonst  wozu  durch  die  betreffende  Eigen- 
schaft stellt,  und  auf  diese  Weise  könnten  noch  viele  andere  Adjectiva 
mit   dem    Dativ  verbunden  werden. 

c)  Adj.  bestimmt  durch  Präpositionen. 

§  1525.  1)  Mit  ant,  auf,  c.  Gen.  werden  vorzugsweise  die  Adj. 
verbunden,  welche  ein  eifrig  und  begierig  worauf  ausdrücken.  Bsp.: 
arldys  fmailüs  ant  atviM,  das  Pferd  ist  begierig  nach  Hafer,  täs 
zmogüs  godüs  ant  piningü,  der  Mensch  ist  begierig  nach  Geld,  weiküs 
ant  ddrho,  willig  zur  Arbeit,  eben  so  auch  greUas,  flink.  neivieMyhaßs 
gaßlüs  ant  mergü,  der  Unkeusche  ist  geil  nach  Mädchen,  ßü  piktas 
ant  kates,  der  Hund  ist  böse  gegen  die  Katze. 

§1526.  2)  Mit  nü,  c.  Gen.  von.  Bsp.:  tvdlnas  nü  ddrbo^  frei 
von  der  Arbeit. 

d)  Adj.  bestimmt  durch  den  Infinitiv  I. 

§1527.  Bsp.:  gätaivs  dwpti,  keliduti,  bereit  zu  arbeiten,  zu  reisen. 
kaitas  kenteti,  schuldig  zu  leiden,  tvertas  \  dukßtq  garbe  pareiti,  werth 
zu  hoher  Ehre  zu  gelangen,  und  ähnliche. 

e)  Adj.  bestimmt  durch  Adverbien. 
§  1528.  Am  häufigsten  werden  Adjectiva  durch  die  Adverbia  didet, 
und  labal,  beide  in  der  Bdtg  von  „sehr",  bestimmt.  Bsp.:  didei  od.  labat 
dritUas,  jdtmas,  bdltas  etc.,  sehr  stark,  sehr  jung,  sehr  weiss  etc.  Im 
Deutschen  werden  auch  das  demonstrative  „so",  litt,  tetp,  und  das 
interrogative  oder  indefinite  „wie",  litt,  katp,  vor  Adjectiven,  wo  diese 
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Substantiva  bestimmen,  als  bestimmende  Adverbe  benutzt.  Im  Litt, 
werden  dafür  die  adjectivischen  töhs  und  Icöhs  gesetzt.  Bsp. :  töhs 
(nicht  tetp)  tvarglngas  ß-itas  smogüs,  so  arm  ist  dieser  Mensch,  hük 
töks  geras,  sei  so  gut-  töMus  zaliüs  medziüs  ne-tun  paJcirß,  so  grüne 
Bäume  musst  du  nicht  abhauen.  Mks  (nicht  kai^))  nelähas  täs  ßü, 
wie  böse  ist  dieser  Hund. 

f)  Adj.  bestimmt  durch  Steigerungsformen. 

§  1529.  1)  Der  Comparativ  setzt  den  verglichenen  Gegenstand 
sich  in  zweierlei  Weise  als  einen  geringeren  gegenüber,  und  zwar  ent- 
weder durch  üz  mit  dem  Acc. ,  oder  durch  ne-haip  in  dem  Casus  des 
Comparativs  eingeleitet.  Bsp.:  tewas  w\s  fenefnis  üß  fiin%  od.  fene  nisne- 
Jcmp  ßlnüSj  der  Vater  ist  immer  älter  als  der  Sohn,  täs  audlmas  haltefnis 
tiß-fniegq  oder  haltefnis  ne-haip  fniegas,  diese  Leinwand  ist  weisser  als 
der  Schnee.  Die  Constructioii  mit  ?/£  ist  bei  Vergleichung  von  Sub- 
stantiven durch  comparativische  Adjective  weit  beliebter  als  die  durch 
ne-Jcatp.  Letztere  ist  dagegen  hauptsächlich  da  in  Gebrauch,  wo  der 
dem  Comparativ  gegenüberstehende  Ausdruck  ein  adverbiativer  ist. 
Bsp.:  ßiandien  fkaudziaüs  ßäla  ne-kalp  wäkar,  heute  friert  es  heftiger 
als  gestern.  Mafkoüjoje  daugiaüs  Lietiiwininkü  randas  ne-kaip  Pril- 
füfe,  in  Russland  finden  sich  mehr  Littauer  als  in  Preussen. 

§  1530.  Anmkg.  In  der  Construction  des  Comparativs  mit  ne- 
kalp  wird  das  7^e  von  Nichtlittauern  in  Gleichstellung  des  deutschen 
„als"  mit  dem  litt,  kaq)  vielfach  vernachlässigt,  indem  man  z.  B.  in 
der  Bibel  älterer  Ausgabe  liest  jls  hmvo  pirmiaüs  kalp  aß  (statt  ne- 
kaip  aß),  er  war  eher  als  ich  (Job.  1,  15.). 

§  1531.  In  dem  Fall  aber,  wenn  der  Comparativ,  oder  was  durch 
ihn  bestimmt  wird,  mit  einer  Negation  behaftet  ist,  darf  das  zur  Ver- 
gleichung gestellte  katp  in  keinem  Fall  von  ne-  begleitet  werden.  Bsp. : 
aß  ßiä  näkt{  ne  faldsiaüs  miegojatt  kalp  tu,  ich  habe  diese  Nacht 
nicht  sanfter  geschlafen  als  du.  ßs  daugiaüs  ne  pein^s ,  kalp  kq  fis 
fuwdlges,  er  hat  nicht  mehr  verdient  als  er  aufgegessen  hat.  In  diesen 
beiden  Sätzen  würde  das  ne  vor  kalp  nur  verwirren. 

§  1532.  Das  Mass,  um  wie  viel  der  Comparativ  das  Verglichene 
übertrifft,  steht  im  Acc.  (nicht  wie  Schleicher  S.  268  angiebt  im  Instr.). 
Bsp. :  jis  pläßtakq  (nicht  plaßtaka)  aukßtefnis,  er  ist  eine  Handbreite 
höher,  tä  lentä  tns  pedas  ilgefne  üi  anä,  dies  Brett  ist  um  drei  Fuss 
länger  als  jenes. 

Der  Comparativ  mit  vorgesetztem  jtl. 

§  1533.  Die  Bedeutung  des  Comparativs  wird  durch  die  Vor- 
setzung von  jü  verstärkt.     Bsp.:   tai  jü  grazefne  kwietkä,   das  ist  eine 
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viel  (od.  um  so ;  um  desto)  schönere  Blume.  Diese  Ausdrucksweise  ist 
jedoch  in  einfachen  Sätzen  nicht  häufig,  viel  häufiger  in  jü  —  juj 
je  —  desto  s.  §1614. 

§  1534.  Der  Comparativ  wird  nur  bei  ausdrücklichen  Vergleichun- 
gen  eines  Gegenstandes  mit  einem  andern  gebraucht,  niemals  wie  im 
Lateinischen  und  auch  im  Deutschen  zur  Bezeichnung,  dass  eine  Eigen- 
schaft einem  Gegenstande  in  einem  merklichen,  ziemlichen  Masse  bei- 
wohne. Dafür  hat  das  Litt,  die  Adjectivform  auf  -ökas.  Bsp.:  drmtos 
dantys  if  Jcietökq  2)Iütq  fuhramto,  feste  Zähne  zerkauen  auch  eine  här- 
tere (od.  ziemlich  harte)  Brotkruste,  jls  hüwo  didökq  fkaitlni  mok{tinm 
aplinh  fawq  furinJcqs,  er  hatte  eine  grössere  Zahl  von  Schülern  um 
sich  versammelt. 

§  1535.  2)  Der  Superlativ  bezeichnet  den  höchsten  Grad  einer 
Eigenschaft,  kann  aber  noch  gesteigert  werden,  indem  man  vor  die 
Superlativform  des  Adjectivs  den  Positiv  eben  desselben  Adjectivs  in 
der  Form  des  Gen.  Flur,  aber  mit  erweichter  Endung,  also  mit  der 
Endung  -iü  setzt.  Bsp. :  halcmlufyfis  heisst  der  weisseste ;  balcdiü  hol- 
c£iduß/ßs,  der  allerweisseste ;  gcriü  geridtcfußs,  der  allerbeste.  Wie  diese 
Superlativ  Verstärkung  zu  deuten  ist,  kann  hier  noch  nicht  gesagt  wer- 
den. Es  hat  den  Anschein,  als  ob  sie  sich  aus  dem  Gen.  Flur,  des 
Positivs  gebildet  habe  und  die  Erweichung  der  Endung  nur  durch  Ein- 
fluss  der  nachfolgenden  erweichten  Superlativform  entstanden  sei,  und 
also  z.  B.  halcsiü  halczidufyßs  zu  verstehen  wäre  wie  „  von  den  weissen 
der  weisseste. 

4.     Substantiva  durch  Participien  bestimmt. 

§  1536.  Die  Participien,  deren  man  sich  bedient  um  sich  schlep- 
pende Relativsätze  zu  ersparen  und  die  Rede  gedrungener  zu  machen, 
sind  in  der  Regel  verbale  Adjectiva  und  werden  auch  wie  die  Ajectiva 
überhaupt  zur  Bestimmung  der  Substantiva  benutzt.  Diese  allgemeine 
Regel  erleidet  aber  folgende  Modificationen. 

§  1537.  Zwischen  Part.  L  und  IL  Präs.  Act.  besteht  ein  wohl  zu 
beachtender  wesentlicher  Unterschied.  Während  Part.  I.  ein  rein  adjecti- 
visches  ist,  ist  Part.  IL  ein  mehr  adverbiatives  und  gehört  daher  fast 
mehr  zu  den  adverbiativen  Bestimmungen  des  Yerbums  als  zu  den 
adjectivischen  des  Substantivs.  Es  wird  dazu  gebraucht,  das  Subject 
in  seinem  Verhältniss  zum  Verbum  zu  bestimmen  und  man  könnte  fast 
sagen:  es  ist  ein  in  die  Form  eines  Adjectivs  gekleidetes  sich  stets 
auf  das  Subject  beziehendes  Adverb.  Bsp.:  mötyna  cziä  ßowejo  werJc- 
damä,    die  Mutter   stand   weinend   da,    wo    „weinend"  im   Deutschen 
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sogar  in  der  Form  ein  Adverb  ist.  Im  Litt,  ist  aber  tverhdamä  der 
Form  nach  ein  fem.  Adjectiv,  welches  sich  auf  das  Subj.  moUjna  bezieht 
und  angiebt,  was  sie,  als  sie  stand,  noch  nebenher  that.  Hieraus 
ergiebt  sich  aber  auch,  dass  dieses  Parti cip  nur  im  Nom.,  jedoch,  je 
nachdem  das  Subjoct  ist,  in  beiden  Genus  wie  in  allen  Zahlformen  ste- 
hen kanii.  Bsp.:  jls  miegöjo  waziudamas,  er  schlief  fahrend,  oder  er 
schlief,  indem  er  fuhr,  mergä  dainäwo  werpdamä,  die  Magd  sang,  in- 
dem sie  spann,  jie  Jcalbejo  tarp  fatves  helkudami,  sie  sprachen  unter 
einander,  indem  sie  wanderten.  Die  beiden  Participien  I.  und  II.  Act. 
Präs.  sind  beim  Gebrauche  also  wohl  zu  unterscheiden,  wie  es  auch 
im  Deutschen  wesentlich  verscliieden  aufzufassen  ist,  wenn  man  sagt: 
,,  der  Mann  ging  denkend  umher",  täs  £mogüs  aplinhui  ejo  mißydamas, 
und  der  denkende  Mann  ging  umher,  nüflyjöfis  smogüs  aplinkui  ejo. 
Übrigens  leidet  diese  adverbiative  Art  Participien  an  sich  weder 
Bestimmtheits  -  noch  Steigerungsformen. 

§  1538.  Eine  Verschiedenheit  der  Form  zwischen  dem  adjecti- 
vischen  und  adverbiativen  Particip  kommt  in  den  andern  Zeitformen 
nicht  vor,  aber  auch  ohne  eine  solche  hat  der  Aorist  soAVohl  ein  adjecti- 
visches  als  ein  adverbiatives  Particip,  welche  sich  in  der  Bedeutung 
wesentlich  unterscheiden,  in  der  Form  aber  einander  völlig  gleich  sind. 
Bsp.:  zmogüs  päs  man^  atejes  (adv.)  tetp  fähe,  der  Mann,  zu  mir 
gekommen,  sprach  so,  und  päs  manq  atejes  (od.  lieber  atejeßs)  smogm 
(adj.)  tclp  fäMj    ein  (der)  zu  mir  gekommener  Mann  sprach  so. 

§  1539.  Das  Partie.  Aor.  Act.  ersetzt  vielfach  die  entsprechenden 
fehlenden  Adjectiva.  Bsp.:  ißdlJcqs,  hungrig,  eig.  hungrig  geworden, 
von  ißdlkti,  hungrig  werden,  ißtroßh^s ,  durstig,  pa-iifqs,  müde. 
prißwdlge^s,  satt.    2)adükqs,  toll,     atßlpes,  stumpf  u.  a.  m.    Vgl.  §  1523. 

§  1540.  Das  Part,  des  Gewohnheitsimperfects  kann  gar  nicht  als 
adjectivische  Bestimmung  zu  einem  Substantiv  gefügt  werden.  Es  dient 
nur  zur  Vertretung  des  Verb,  finit.  bei  indirecter  Rede,  worüber  das 
Nähere  bei  der  Besprechung  der  zusammengesetzten  Sätze  nachzusehen 
ist.  S.  §  1578  f.  Das  von  Schleicher  angeführte  Beispiel  tvf/ro  girtu- 
dawufio  (Gr.  S.  316  oben)  ist  ganz  imlittauisch.  Eben  so  unlittauisch 
sind  die  dicht  daneben  stehenden  Beispiele  ivilhelis  linJcfmas  efüs  für 
bddams  und  atelt  tinklq  neßäs  für  neßdams  odei'  wie  wohl  zu  ver- 
muthen  ist  neßins  Adj.  für  tragend. 

§  1541.  Das  Particip  Futuri  Act.  bedarf  in  seinem  Gebrauch 
keiner  Erläuterungen;  es  stellt  sich  zu  seinem  Subst.  völlig  adjectivisch 
und  wird  auch  überall  wie  ein  gewöhnliches  Adjectiv  behandelt.  Bsp.: 
Mf^ßs  cziefas,  die  kommende  (eig.  sein  werdende)  Zeit,     af  tu  efi  ans 
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ateißßs,  arhä  ar  dar  kito  Idjcfim  ?  bist  du ,  der  da  kommen  soll ,  oder 
sollen  wir  eines  andern  warten?  (Matt.  11,  3.).  Doch  wird  dieses  Part, 
weniger  gebraucht  als  die  des  Präs.  und  Prät.  Act. 

§  1542.  Das  Part.  Präs.  Passivi  (I.)  oder  der  Dauer.  Dies 
Particip  bezeichnet  adjectivisch  einen  Gegenstand,  an  welchem  eine 
Handlung,  aber  selten  die  nur  einmalige,  sondern  eine  solche,  die 
dauernd  und  fortgesetzt  vollzogen  wird,  ja  es  entspricht  öfter  dem 
.deutschen  Adj.  auf  -bar.  Bsp.  ••  ßkamas  rätas,  ein  drehbares  Rad  oder 
ein  solches,  welches  vielfach  gedreht  wird,  odys  keiJciams  tunka  (Sprich- 
wort bei  Schi.  Gr.  S.  318),  ein  Ziegenbock,  welchem  (nicht  einmal, 
sondern  fortgesetzt,  gewöhnlich)  geflucht  wird,  wird  fett,  jojamas  arklys, 
rittiges  Pferd  oder  Reitpferd,  melzama  kdrwc^  eine  Kuh,  welche  gemol- 
ken wird,  pasißamas  zmogüs^  ein  Mensch,  welcher  gekannt  wird;  ein 
bekannter  Mensch,  mylimoji  dukterclHe^  das  geliebte  Töchterchen,  teip 
prie  müfü  kalhamä^  so  wird  bei  uns  gesprochen.  Seltener  wird  dies 
Particip  auch  von  einmaliger  Handlung  gebraucht,  doch  mehr  als  Prä- 
dicat  als  zur  attrib.  Bestimmung  eines  Subst.  Bsp.:  kertamoji  piewa, 
die  Wiese,  welche  so  eben  gemäht  wird,  aber  auch  die  mähbare  Wiese. 
piewa  du  kartü  per  metq  ßiendujama,  eine  zweischnittige  W^iese. 

§  1543.  Bemerkenswerth  ist  aber,  dass  das  Part.  I.  Pass.  (der  Dauer) 
im  Yerhältniss  zu  dem  ihm  zugehörigen  Substantiv  nicht  immer  direct 
sondern  nur  mittelbar  passivisch  aufzufassen  ist.  Bsp. :  giedamofios  knygos, 
das  Buch  welches  (aus  welchem)  gesungen  wird,  Gesangbuch,  ivaziujamas 
arklys,  Fahrpferd,  eig.  das  Pferd,  welches  (mit  welchem)  gefahren  wird. 
pidujamafis  pellis,  das  Messer  mit  welchem  geschnitten  wird,  waziu- 
jamas  kelias,  fahrbarer  Weg,  auf  welchem  gefahren  wird,  takelis, 
pefcziü  emams,  ein  Steig,  auf  welchem  von  Fussgängern  gegangen 
wird,  Fusssteig. 

§1544.  Das  Part.  Pass.  Prät.  (IL)  oder  der  Vollendung  auf 
'tas.  Dies  Participium  bezeichnet  passivische  Handlungen  als  ein- 
malige oder  in  ihrer  Vollendung  angesehene.  Bsp. :  wagts  fugdutas,  der 
Dieb  ist  gefangen,  pardutafis  arklys  wer  pargr\£o,  das  verkaufte  Pferd 
ist  wiedergekehrt.  Daher  kann  auch  „das  geliebte  Kind",  das  ist  ein 
solches,  welches  fortgesetzt  geliebt  wird,  nicht  durch  myletafis,  son- 
dern durch  mylimaßs  küdikis  ausgedrückt  werden.  Vgl.  auch  was  dar- 
über bei  der  Bildung  der  passiven  Formen  §§  1074  f.  1100.  gesagt 
worden  ist. 

§  1545.  Auch  bei  diesem  Part.  Pass.  H.  (auf  -tas)  kommen  Fälle, 
aber  verhältnissmässig  nur  selten,  vor,  wo  der  Begriff  der  Passivität 
sich   auf  das  beigefügte  Substantiv  nicht  direct  beziehen  lässt.     In  den 
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beiden  folgenden  von  Schi,  entlehnten  aber  mir  auch  sonst  bekannten 
Beispielen  ist  dies  Passivparticip  sogar  von  intrans.  Verben  gebildet. 
gimtqjq  dtenq  atm\fi,  du  wirst  dich  des  Tages  deiner  Geburt  erinnern. 
Sonst  kommt  gimtas  gar  nicht  vor ,  sondern  nur  ghnqs ,  und  jener  Satz 
würde  demnach  regelrecht  so  heissen  müssen :  tu  ir  tos  dienös  atfim\ß^ 
kurioje  tu  gimqs.  —  ivaziutas  ist  seiner  Form  nach  ein  Part.  Pass.  (IL) 
Prät.,  hat  aber  bereits  ganz  die  adjectivisch  intr.  Bedeutung  „fahrend", 
„zu  Wagen",  angenommen.  Bsp.:  gtrtas  waiiutSj  ö  j^^^g^'^^oms  nei 
pefczias,  betrunken  zu  Wagen,  aber  ausgenüchtert  nicht  einmal  zu  Fuss. 
In  dem  Bsp. :  jie  rädo  ßaüniai  ißwoMa  (y^),  sie  fanden  tüchtig  gestoh- 
len, steht  tßwokta  Part.  Pass.  Prät.  Fem.  für's  Neutr.  Die  von  Schi, 
vorgeschlagene  Ergänzung  von  hütci  ist  überflüssig  und  auch  nicht  recht 
littauisch. 

§  1545  a.  Die  ältere  Grammatik  spricht  auch  von  einem  Partie. 
Fut.  Pass.  auf  -fimas  (z.  B.  fukßmas^  penefmias)^  der  gedreht,  gemästet 
werden  soll.  Die  gegenwärtige  litt.  Sprache  kennt  diese  Participialform 
gar  nicht. 

§1546.  Das  Particip.  Passivi  (III.)  der  Nothwendigkeit  auf 
-tinas.  Das  passive  Particip  auf -^ma.<?  bezeichnet  eine  Handlung  als 
eine  noth wendig  meistens  einmalig  zu  vollziehende,  ist  aber  ausser  in 
einzelnen  gewöhnlichen  Kedensarten  im  Ganzen  nicht  besonders  beliebt. 
Bsp.:  tm  ne-triwötina,  das  ist  unerträglich,  tm  wös  wierytina,  das  ist 
kaum  glaublich.  n'ißJcalhetina,  unaussprechlich.  In  affirmativen  Redens- 
arten kommt  dieses  Particip  seltener  vor.  Bsp.:  ta%  minetina ,  das 
ist  merkwürdig,  in  anderen  als  neutrischen  Ausdrücken  vielleicht  gar 
nicht.  Man  würde  zwar  den  Satz  verstehen ,  täs  hakalys  yrä  pakürtins, 
der  Ofen  soll  geheizt  werden,  aber  ohne  besondere  Veranlassung  würde 
sich  kein  Littauer  so  ausdrücken. 

§  1547.  Von  den  Partie,  auf  -tinas  werden  auch  Adverbe  auf 
-tinai  gebildet.  Bsp. :  fwietas  nHßmierutinui  dldelis,  die  Welt  ist  uner- 
messlich  gross,  aß  turiü  ne-triwötinai  daüg  Jcenteti,  ich  muss  uner- 
träglich viel  leiden.  Meistens  sind  es  die  negativen  Partie,  die  eine 
solche  Umwandlung  in  ein  Adverb  erleiden,  wobei  sich  zugleich  der 
Begriff  der  Nothwendigkeit  in  den  der  Möglichkeit  (oder  bei  den  nega- 
tiven Parti cipien  eigentlich  der  Unmöglichkeit)  umsetzt.  Von  hiitij  sein, 
giebt  es  zwar  kein  Partie,  hütinas^  wohl  aber  ein  Adverb  hütinai  in 
der  Bdtg  von  „bleibend"  zum  Theil  auch  „wesentlich".  Bsp.:  aß 
cziön  hütinai  Ißtaifyßu^  ich  werde  mich  da  bleibend  oder  zum  Bleiben 
einrichten,    täs  hütinai  kitöJcs,  der  ist  wesentlich  anders. 
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5.     Die  Substantivbestimmung  ein  Gerundium. 

§  1548.  Die  Gerundien  können  zur  näheren  Bestimmung  von 
Substantiven  und  Adjectiven  gar  nicht  verwendet  werden. 

6.     Die  Zahlen  als  Substantivbestimmung. 

a)  Die  Cardinalzahlen.  , 

§  1549.  Unter  den  Cardinalzahlen  sind  die  Einerzahlen  ivimas,  1; 
bis  clewym^  9^  völlig  adjectivischer  Natur  und  stehen  daher  im  Satze 
mit  den  zu  ihnen  gehörigen  Substantiven  immer  in  gleichem  Genus, 
Numerus  und  Casus.  Sie  unterscheiden  sich  von  den  eigentlichen  Adj. 
nur  dadurch,  dass  sie  die  Bestimmtheitsform  nicht  annehmen.  Nicht 
Adjectiva  sondern  Zahlsubstantiva  sind  deßkntis,  zehn ,  und  seine  Com- 
posita  divideßimt^  zwanzig,  trhdeßimt ,  dreissig  bis  deiüynes-deßimt, 
neunzig,  sodann  ßimtas,  Hundert,  tiikßantiSj  Tausend.  Von  diesen 
Zahlsubstant.  hat  sich  im  pr.  Litt,  nur  noch  ßimtas  als  ein  überall  voll- 
ständig declinirbares  Subst.  erhalten,  welches  das  mit  ihm  verbundene 
Subst.  stets  im  Genetiv  neben  sich  hat.  Bsp.:  aß pirhaü  {wienq) ßimtq,  du 
ßimtü,  trts  ßimtüs  etc.  arJdiü,  ich  kaufte  (ein)  hundert,  zwei  hundert, 
drei  hundert  Pferde.  Dagegen  wirft  deßimtis  die  Endung  so  ziemlich 
durchweg  ab,  selten  hört  man  noch  den  Nom.  Sing,  deßimtis  und  noch 
seltener,  vielleicht  gar  nicht  die  übrigen  Casus  in  ihrer  vollständigen 
Form,     deßimt  ist  fast  ganz  Zahladverb  geworden. 

§  1550.  Eben  so  erscheint  tühßant,  tausend,  im  Nom.  Sing,  meistens 
ohne  Endung.  Bsp. :  tukftant  döreliü^  tausend  Thlr.  MJcßmit  kartü,  tausend 
mal.  Dagegen  sagt  man  überall  csiä  randas  penht  tukßancziai  döreliü, 
da  befinden  sich  5000  Thaier.  täs  laimejo  penJcts  tilkßancziiis  döreliü, 
der  hat  gewonnen  5000  Thaler.  Dat.  penJciems  tukßancsiams  zmoniü^ 
den  5000  Menschen.  In  den  Fällen,  wo  diese  Zahlsubstantiva -durch 
Abwerfung  der  Endung  undeclinirbar  geworden  sind,  wie  die  undecli- 
nirbaren  unbestimmten  Zahlen  daüg,  viel;  hieh,  wie  viel;  tieh^  soviel; 
masat  (u.  md£)^  wenig;  menkm  (od.  menk)j  gering,  so  wie  die  Zahlen 
wienuUka^  11;  dwßika,  12,  his  dewyniolika,  19,  in  allen  diesen  Fällen  der 
Undeclinirbarkeit  werden  die  Zahlen,  wo  sie  im  Satze  die  Stellung  eines 
Nom.  und  Acc. -Verhältnisses  einnehmen,  stets  mit  dem  Gen.  des  zuge- 
hörigen Subst.  verbunden.  Bsp.:  ten  hüwo  dwylika  (od.  deßimts;  tük- 
ßant)  smoniü  atßräde^,  es  hatten  sich  daselbst  zwölf  (od.  hundert;  tau- 
send) Menschen  eingefunden.  Krtßus  turejo  dwylika  artefniü,  ö  fep- 
tynes  -  deßimt  tolimefniü  mok\tiniü. 

§  1551.  Wo  aber  die  Deutlichkeit  eine  bestimmtere  Bezeichnung 
des  Casusverhältnisses  im  Satze  es  verlangt  oder  auch  bei  einem  unmit- 
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telbar  vorangehenden  besonders  demonstrativen  Pronomen  (ßie,  tie, 
diese;  anie,  jene)  überhaupt:  da  steht  das  Zahlwort  wie  ein  Adjectiv 
aber  undeclinirt  vor  dem  zu  ihm  gehörigen  Subst. ,  letzteres  aber  mit 
der  durch  das  Satzverhältniss  bedingten  Casusendung.  Bsp.:  duk  tat 
(tiems,  aniems  etc.)  penJäöliJca  waihdms;  gieb  es  den  15  Kindern,  ps 
ißheliäwo  •fit  daüg  (od.  fü  tieJc,  deßimt  etc.)  wyraiSj  er  reisete  aus  mit 
viel  (so  viel,  zehn  etc.)  Mann.  Doch  erscheint  daüg  hin  und  wieder 
auch  in  der  Form  eines  Plurals  declinirt.  Bsp.:  daugiü  daugidtffiai, 
am  allermeisten,  daugiems  tat  nc-pamego,  vielen  gefiel  das  nicht  — 
welche  Bildungen  wie  von  einem  ungebräuchlichen  Nom.  Sing,  daügis 
herstammend  erscheinen. 

§  1552.  Die  aus  höheren  und  niedrigeren  Ordnungen  zusammen- 
gesetzten Cardinalzahlen  sind  nur  in  so  fern  mit  ihren  Substantiven 
gemeinschaftlich  zu  flectiren,  als  sie  Einer  enthalten;  die  hölieren  Zahlen- 
ordnungen haben  als  Subst.  eine  Flexion  für  sich.  Bsp.:  der  Satz:  die 
Kegierung  hat  45628  Pferde  zusammengekauft,  ist  so  zu  übersetzen: 
waldziä  Jceturias-deßimt  if  penlüs  tükßanc^iiis  ßeßis  ßimtüs  ir  dwh 
deßimt  aßtunis  drMius  ßipirko;  wären  es  Kühe,  so  würde  der  ganze 
Satz  unverändert  bleiben  und  müsste  nur  zum  Schluss  heissen :  aßtunias 
kdrwes. 

§  1553.  Der  Plural  von  wienas^  f.  -a,  wird  zunächst  bei  Plural- 
substantiven als  Cardinalzahl  gebraucht.  Bsp.:  wiem  marßkiniat,  ein 
Hemde,  wienos  knygos,  ein  Buch;  sodann  hat  wiem,  f.  -os,  die  Bedeu- 
tung von  „lauter",  nichts  Fremdartiges  enthaltend.  Bsp.:  aß  tarne 
lauke  wienus  kwiec£iüs  pafejau^  ich  habe  in  diesem  Felde  lauter  Weizen 
gesät.  In  der  der  obigen  verwandten  Bedeutung  von  „nur"  ist  wien  mit 
fikt  verbunden  oder  in  Abwechselung  damit  undecliuirbar.  Bsp. :  mäno 
kaimi/ns  ß\-met  tlkt  wien  ropücziü  te-gdV  parduti,  mein  Nachbar  kann 
dies  Jahr  nur  Kartoffeln  verkaufen. 

b)  Die  Ordnungszahlen. 

§  1554.  Die  Ordnungszahlen  werden  durchweg  wie  die  Adjectiva 
declinirt  und  mit  ihrem  zugehörigen  Substantiv  im  Genus,  Numerus 
und  Casus  congruent  und  richtig  immer  in  der  Bestimmtheitsform 
gesetzt.  Letzteres  wird  von  Nichtlittauern  vielfach  vernachlässigt.  Bei 
den  Überschriften  der  zehn  Gebote  und  der  Artikel  im  Katechismus  sollte 
es  z.  B.  nicht  heissen  pirmas,  antras  etc.,  prifäkymas ;  plrmas,  antras  etc. 
fdnaris  sondern  prmäfis,  anträßs  etc.  ptrifäkymas,  fdnaris  etc.  Bei 
zusammengesetzten  Ordnungszahlen  erhält  nur  die  letzte  die  durch  das 
bezügliche  Subst.  bedingte  Endung.     Bsp.:   der  3586 te,  trys  tiikßancziai 
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penTa  ßimtal  aßtunes-deßimt  ir  ßeßtäßs,   fem.  etc.   ir  ßeßtöji.     dem 
59ten,  penhes-deßimt  dewintdmiam ;   f.  -dewintaijai. 

§  1555.  Die  Zusammensetzungen  der  Ordnungszahlen  mit  -halb, 
werden  im  Littauischen  durch  pus-,  eine  Verkürzung  aus  püfc,  die 
Hälfte,  gegeben.  Bsp. :  aß  pusantro  mäßo  mtlo  pirhaü,  ich  habe  andert- 
halb Ellen  Tuch  gekauft,  parduk  man  pustrecsiös  kapös  hiaüßiü^  ver- 
kaufe mir  drittehalb  Schock  Eier.  mäno  hrölis  pusptenktös  myliös 
waziäwo,  mein  Bruder  ist  fünftehalb  Meilen  gefahren,  pasyczyk  man 
pushetwiffo  tülißancMo  döreliü,  leihe  mir  viertehalb  tausend  Thaler. 
pusaßtimto  ßimto^  achtehalb  hundert,  pusdeßimto  tukßanczio ,  zehnte- 
halb tausend.  Diese  Zahlen  heissen  eigentlich:  vom  zweiten,  dritten, 
vierten  etc.  die  Hälfte.  Die  von  Schi.  (Gr.  S.  208)  angeführte  Aus- 
drucksweise puspenJdös  deßimties  metü  fens  (fünftehalb  zehner)  Jahre 
alt,  in  der  auch  Zehner  wie  Hunderte  und  Tausende  halbirt  angegeben 
werden,  habe  ich  nirgend  angetroffen. 

c)  Die  Distributivzahlen. 

§  1556.  Die  uneigentlichen  Distributivzahlen,  eigentlich  Cardinal- 
zalüen  bei  Pluralsubstantiven ,  iviem  (auch  wieneri)  dwej%  treß  etc.,  über 
deren  Flexion  s.  §  1033,  stehen  mit  ihren  Substantiven  in  der  Weise 
gewöhnlicher  Adjectiva  congruent.  Bei  deivynefi  (9)  hört  diese  Zählung 
auf,  die  weitere  Zählung  wird  durch  die  gewöhnlichen  Cardinalzahlen 
bewirkt.  Bsp. :  deßimt^  wienulihqj  dwideßimt  knygü,  pätalü  etc.,  zehn, 
elf,  zwanzig  Bücher,  Betten  etc.  Zu  diesen  un eigentlichen  Distributiv- 
zahlen gehört  auch  ahep^  f.  ähejos,  beiderlei.  Bsp. :  ahej}  waifkai,  bei- 
derlei Heere. 

§  1557.  Die  eigentlichen  Distributiva  oder  Theilungszahlen  ent- 
stehen nach  §  1034  duich  Verbindung  der  Präposition  pö  ohne  weitere 
Eücksicht  auf  die  Stellung  im  Satze  immer  mit  dem  Acc.  Bsp. :  wyrai 
eit  pö  'wienq,  pö  du,  pö  trts,  pö  keturis,  die  Männer  gehen  je  einer, 
zwei  etc.  möteres  fed  pö  wiena.,  pö  dwl,  pö  tns^  pö  keturias  etc.  fölüfe, 
die  Frauen  sitzen  je  eine,  zwei,  drei,  vier  in  den  Bänken. 

d)  Zeitbestimmungen  nach  der  Uhr. 

§  1558.  Dieselbe  geschieht  im  preussischen  Littauen  ganz  nach 
dem  Deutschen.  Die  Uhr  heisst  litt,  ziegorms  (Seiger)  Bsp.:  atcÄk 
ant  megoriaus  wieno ,  dwiejü,  penkiü,  deßimt,  komm  um  ein,  zwei, 
fünf,  zehn  Uhr.  jls  pö  ziegoriaus  dewyniü,  deßimt  parejo,  er  kam 
nach  neun ,  zehn  Uhr  nach  Hause,  ziegorius  feptym,  die  Uhr  ist  sieben. 
ziegorius  trys  hertainiai  ant  aßfüniü,  die  Uhr  ist  ^/^  acht,  ßs  ißke- 
liäwo  ant  {ziegoriaus)  püfc  ßeßlü,  er  reiste  fort  um  halb  sechs. 
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§  1559.  In  russisch  Littauen  wird  statt  zieyorius  gesagt  adynä. 
Stunde  (in  pr.  Litt.  s.  v.  a. .  Zeitmoment).  Bsp. :  aß  ß\ryt  ketwirtöj 
adynoj  citfiMUau,  ich  stand  heute  um  vier  Uhr  auf.  aß  pusßeßtöj 
adynoj  ißkelidi/fiu,  ich  werde  um  halb  sechs  fortreisen. 

7.     Pronomina  als  Suhstantivbestimmungen. 

§  1560.  Dass  die  Singularformen  der  Possessivpronomina  in  mmio, 
täwo,  fäwo  meistens ,  und  7mtfü,  unser,  jilfü,  euer,  stets  undeclinirt  vor 
ihren  Substantiven  stehen,  ist  aus  §  885  bekannt.  Dagegen  werden  die 
Bestimmtheitsformen  davon  manäfis,  tawäßs,  müfüjis^  jüfüjis,  fäwojo 
durchweg  declinirt  und  mit  ihren  Substantiven  congruent  verbunden. 
Bsp.:  tu  fawäji  daigi  ißtekinai;  manäfis  atßij)es^  du  hast  deine  Sense 
geschliffen,  die  meinige  ist  stumpf,  müfü  ivaikal  ißkelidwT^^  jüfüjaA 
namejy  unsre  Kinder  sind  verreist,  die  eurigen  zu  Hause. 

§  1560a.  Wenn  das  deutsche  Possessivpronomen,  gleichviel  in  wel- 
cher Person  und  in  welchem  Numerus,  sich  auf  das  Subject  des  Ver- 
bums zurückbezieht,  so  wird  es  littauisch  durch  das  reflexive  Possessiv- 
pronomen fäwo  gegeben.  Bsp.:  ich  nahm  meinen  Stock,  aß  emiaü 
fäwo  läzdq.  Du  bekamst  dein  Geld,  tu  gawal  fäivo  pmingus.  Die 
Mutter  pflegt  ihr  Kind,  mötyna  kawöja  fäwo  küdik\.  Die  Frauen  blei- 
chen ihre  Leinwand,  möteres  bdltina  fäwo  audimüs.  Bezieht  sich  das 
Verbum  nicht  zurück  auf  das  Subject,  so  wird  für  die  1.  u,  2.  Pers.  S. 
mäno  täwo,  PL  müfu  jüfü  für  die  3.  Pers.  ein  passender  Genitiv  von 
jls,  er ,  gebraucht.  Bsp. :  nimm  meine  Pferde ,  imk  mäno  drklius.  Die 
Leute  fahren  über  unsere  Felder,  zmönes  waziuja  per  müfü  lauküs.  Ich 
habe  sein  Geld  gefunden,  aß  jö  pmingus  radaü.  Die  Ärmsten,  der 
Feind  nahm  alle  ihre  Habe,  tie  hiedmai,  neprieteliai  wtfq  jü  tuftq  äteme. 
Das  Subject  selbst  kann  niemals  durch  fäwo  bestimmt  werden.  Bsp. : 
sein  Pferd  ist  lahm,  jö  (nicht  fäwo)  arklys  rdißas. 

§  1561.  Die  Demonstrativpronomina  j^5,  täs,  ß\s,  ans,  ßitas  unter- 
scheiden sich  in  ihrer  Bedeutung  folgenderweise:  jts  ist  genau  gleich- 
bedeutend mit  dem  deutschen  „er",  täs,  dieser,  weist  allgemein  und 
ohne  irgend  welche  anderweitige  Beziehung  auf  etwas  hin;  mit  ans, 
jener,  weist  man  auf  einen  Gegenstand  als  auf  einen  im  Vergleich  mit 
einem  anderen  entfernteren ,  mit  yJls,  dieser,  als  auf  einen  näher  liegen- 
den hin.  Bsp.:  täi  tafal,  apie  kur\  aß  kdlbejau,  das  ist  der,  von  wel- 
chem ich  gesprochen,  ßis  tal  padäre,  dieser  hier  (der  näher  stehende) 
hat  das  gethan.  ß\  tu  dar  räß  pawyß,  ale  anq  jaü  ne,  diesen  hier 
wirst  du  vielleicht  noch  einholen,  aber  jenen  dort  nicht  mehr. 

§  1562.  Die  Pronomina  indefinita  oder  relativa  mit  k-  entsprechen 
gerne    den    mit    t-    beginnenden    Demonstrativen:  kökSy    qualis;    töks, 
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talis:  haip^  [wie;  teip^  so;  Ms,  wer;  täs^  der.  Bsp.:  häs  ne-nör'^ 
dtrpti,  täsne-tür  nei  wdlgyti^  wer  nicht  will  arbeiten,  der  soll  auch  nicht 
essen.  Ms  nü  kates,  täs  ant  jwles^  wer  von  der  Katze  (nämlich  her- 
stammt), der  ist  auf  die  Maus  (oder  ist  nach  der  Maus)  begierig,  hmj) 
tu  iudn,  telp  aß  tdw^  wie  du  mir,  so  ich  dir.  hoMe  tewai,  tohie  waihal^ 
wie  (oder  welcherlei)  die  Eltern  sind,  so  (tales)  sind  auch  die  Kinder. 
hoks  ddfps(-\/h)^  tohiä  ir  algä,  wie  die  Arbeit,  so  der  Lohn,  Jcmj)  pel- 
nyts,  teip  if  elt ^  wie  gewonnen,  so  zerronnen.  Statt  des  relativen  Ms 
wird,  wenn  es  nicht  eine  Sache,  sondern  eine  Person  bezeichnet,  dem 
nachfolgenden  täs  gegenüber,  das  aber  auch  fortfallen  darf,  öfter  auch 
Mfs,  welcher,  gesetzt. 

§  1563.  Die  interrogativen  häs  und  hurs  dürfen  nicht  verwechselt 
werden;  Ms  fragt  im  Allgemeinen,  wer  od.  was;  kufs  fragt  aber  nach 
Einzelnen  aus  einer  grösseren  Zahl;  katräs  fragt  nach  einem  aus 
zweien.  In  manchen  Gegenden  ist  hirs  nur  relativ,  dafür  fragt  aber 
das  katräs  nach  einem  auch  aus  Vielen. 

§  1564.  kurs ^  welcher,  ist  sowohl  als  Interrogativ  wie  auch  als 
Relativ  einer  Bestimmtheitsform  fähig,  welche  aber  mit  Ausschluss  des 
öfter  vorkommenden  Nom.  Masc.  Sing,  kurfal  in  andern  Casus  selten 
gehört  wird,     katräs  und  Ms  erhalten  diese  Bestimmtlieitsform  nie. 

§  1565.  ßiöks  ir  töks  ist  ein  Ausdruck,  dessen  man  sich  bedient, 
um  zu  erzählen,  wie  sehr  Jemand  von  Andern  ausgeschimpft  worden 
sei.  Bsp.:  fäke  tawe  ßiök\  fäke  taw^  tökl^  sie  sagten  dich  so,  sie 
sagten  dich  so,  d.h.  du  wärest  so  und  so,  oder  du  wärest  von  dieser, 
von  jener,  aber  keinesfalls  von  guter  Art.  tie  mane  ßi6k\  ir  t6k\  iß- 
darke,  sie  schmähten  mich  gewaltig  aus. 

8.    Negative,  bekleidete   Sätze. 

§  1566.  In  einem  bekleideten  negativen  Satze  (s.  §  1375)  müssen 
ausser  dem  Yerbum  finit.  und  dem  allgemeinen  negativen  Subject  sämmt- 
liche  adjectivischen  und  adverbiativen  allgemeinen  Bestimmungen,  aber 
eben  nur  die  allgemeinen,  nicht  die  speciellon,  negirt  sein.  Als  solche 
adjectivische  und  adverbiative  allgemeine  Negationen  sind  anzusehen: 
nieks,  Nichts,  Niemand  nei-jöks^  nc/'-jokiä,  keinerlei  und  nei-wiens,  kei- 
ner, in  allen  Casus,  niekm%  nirgend;  niekaip^  in  keiner  Weise;  niekü 
(für  nei-jokiu)  hüdit,  in  keinerlei  Weise;  net,  auch  nicht;  nei  —  net^ 
weder  —  noch.  Alle  andern  Adjectiva  oder  Adverbe,  die  eine  specielle 
Eigenschaft  oder  einen  speciellen  Umstand  bezeichnen,  sind  nicht  als 
allgemein  geltende  anzusehen  und  müssen,  um  im  negativen  Satze  eben 
bloss   seiner   negativen  Eigenschaft  wegen  negirt  erscheinen  zu  können, 

27* 


420  Zweiter  Theil.     IV.  Syntax  oder  Satzlehre.  [§1567  —  1568. 

mit  einer  allgemeinen  Bestimmung  versehen  werden.  Bsp.:  Pons  Diews 
jäwo  wiernäji  tarnqjö  hedoje  ßime  dmzyje  ne  praßöj,  Gott,  der  Herr,  ver- 
lässt  seinen  treuen  Diener  in  seiner  Noth  in  diesem  Leben  nicht.  Dieser 
Satz  ist  ein  negativer;  gleichwohl  hat  er  nur  eine  Negation,  und  zwar 
beim  Verb,  finit.,  dieses  aber  darum,  weil  weder  beim  Subj.  noch  beim 
Obj.  noch  bei  irgend  einer  andern  Bestimmung  im  Satze  irgend  ein 
allgemeiner  Begriif  enthalten  ist.  Wenn  aber  statt  des  bestimmten 
Subjects  ,,Gott  der  Herr"  irgend  ein  „guter  Herr",  statt  des  bestimmten 
Objects  „den  treuen  Diener"  gesetzt  würde  „irgend  einen  treuen 
Diener",  statt  in  seiner  Noth  „in  irgend  einer  Noth",  statt  ,,in  diesem 
Leben  „an  irgend  einem  Ort",  so  müsste  in  diesem  Satze  Subject, 
Object  und  sämmtliche  adjectivischen  und  adver biativen  Bestimmungen 
negirt  werden  und  der  Satz  somit  folgend ermassen  lauten:  nei  jöks 
gers  j)öns  nei  j6h\  wiernq  tarnq  nei  joJdöj  hedoj  nel  johiöj  wietoj 
ne  praßöj.  Nocli  einige  andere  Bsp.:  tews  bei  mötyna  ne-namej,  Vater 
und  Mutter  sind  nicht  zu  Hause,  ist  zwar  richtig  littauisch  gesprochen, 
aber  lieber  spricht  man  nei  tews  nei  mötyna  ne-namej.  jö  nieJcur  nierä 
matyti,  er  ist  nirgend  zu  sehen,  ßi  deßimtq  nei  ne-teJceßu  (Schi. 
Gr.  S.  326)  ist  nicht  littauisch,  weil  der  einzelne  Begriff  tekefiu,  werde 
aufgehen,  doppelt  negirt  und  demnach  die  Negation  aufgehoben  wird, 
einmal  durch  net,  zum  andern  durch  ne.  Anders  wäre  es,  wenn  es 
stände:  nei  tekete  ne-teJceßu,  was  dann  heissen  würde:  „  werde  ich  nicht 
einmal  aufgehen". 

§  1567.  Der  vorliegende  Fall  zeigt,  wie  im  negativen  Satze  die 
Negation  negirt  oder  aufgehoben  werden  könnte,  nämlich  durch  Setzung 
der  negirenden  Partikel  unmittelbar  vor  dieselbe,  was  sich  indess  wegen 
mangelnder  Euphonie  doch  nicht  empfehlen  würde.  Besser  also  wird 
die  affirmirende  Negation  an  einer  andern  Stelle  anzubringen  sein,  nei 
jöJcs  ne-läbas  zmogüs  ne  pafiüJcs  ne-füdyfas,  kein  böser  Mensch  wird  unge- 
richtet bleiben.  Würde  das  füdytas  ohne  Negation  stehen,  so  würde 
der  Satz  ein  negativer  sein;  das  das  Particip  negirende  ne  hebt  aber 
die  Negation  auf. 

§  1568.  Bei  negativen  Sätzen  ist  zwischen  der  deutschen  und  der 
littauischen  Ausdrucksweise  noch  auch  der  Unterschied,  dass  der  Littauer 
bei  allgemeinen  Begriffen  statt  des  einzelnen  Individuums  lieber  die 
ganze  Gattung  negirt.  Bsp. :  Es  ist  gestern  kein  (das  ist  also  kein  ein- 
zelner) Mensch  hier  gewesen,  drückt  der  Littauer  lieber  so  aus:  ivakar 
nei  jöhio  (nei  jöks  heisst  aber  keinerlei)  zmogaüs  ßiezion  ne-hüwo.  Aller- 
dings wäi'e  es  auch  richtig  nei  wiens  smogüs  ßiczion  ne-hüwo  zu 
sagen,  allein  nei  jökio  £m.,   d.i.  keine  Art  Mensch,  ist  üblicher,     aß 
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iß  tö  net  joMös  naudös  ne-turejau,  ich  habe  daraus  keinen  (littauinch 
keinerlei)  Vortlieil  gehabt.  Wegen  der  in  diesen  negativen  Sätzen  vor- 
kommenden Objectsgenitive  s.  §  1570.  Ein  gleiches  findet  statt,  wenn 
statt  der  gewöhnlichen  Negation  ne-  die  Präposition  be,  ohne ,  die  Nega- 
tion bewirkt.  Bsp.:  ohne  allen  Zweifel,  he  johio  abejöjimo,  nicht  etwa: 
he  wlfo  ahejöjimo.  Er  schlug  ihn  ohne  alle  Ursache,  jls  j\  müße  he 
joMös  priezafties. 

§  1569.  Es  muss  nocli  erwähnt  werden,  dass  der  Gen.  ne/l  jokio 
vor  Neutra  gesetzt  sich  in  nieko  zusammenzieht.  Bsp. :  cziä  nieko  gero 
'ne  räß,  da  wirst  Du  nichts  Gutes  finden  (für  nei-jöJcio  gero).  Eben  so 
steht  für  nei-johiu  hüdü,  in  keinerlei  Weise,  nieJm  hüdü. 

§  1570.  In  negativen  Sätzen  findet  sich  das  directe  Object,  in 
so  fern  es  negirt  ist,  auch  oft  in  den  Genitiv  gesetzt.  Bsp.:  aß 
nieko  ne-macziaü,  ich  habe  nichts  gesehen.  aß  tdw  nieko  pikto 
ne-daryßu^  ich  werde  dir  nichts  Böses  thun.  jegere  nei  jokio  paükßezio 
ne-nußöwßj  der  Jäger  hat  kein  Wild  erlegt.  Früher  hat  jedoch  auch 
das  negirte  Subject  im  Genitiv  gestanden.  In  solchen  Fällen  aber,  wo 
das  Subject  ein  bestimmtes  Substantiv  ist,  hat  man  angefangen,  auch 
wenn  es  mit  der  allgemeinen  Negation  nel  jöks  behaftet  ist.  Hie  Setzung 
des  Genitiv  für  den  Acc.  aufzugeben,  und  man  spricht  also  statt  des 
correcteren  älteren  Littauisch  nel  jokio  zmogaüs  ßiczion  ne-hüwo  jetzt 
schon  sehr  allgemein  auch  nel  jöks  zmogüs.  Mehr  noch  hat  sich  der  Genit. 
als  Object  statt  des  Acc.  in  negativen  Sätzen  auch  ohne  allgemein  ncgi- 
rende  Begriffe  erhalten.  Bsp.:  aß  jö  {Jm  j\)  ne-macziaii,  ich  habe 
ihn  nicht  gesehen.  Man  spricht  wohl  schon  ghioj  fls  nel  jok\  zmogi{ 
ne-mäUj  im  Walde  sah  er  keinen  Menschen ;  aber  auch  noch  das  correctere 
nel  jokio  zmogaüs.  Besonders  werden  die  Pronomina,  wenn  sie  negirt 
als  Object  stehen,  nach  alter  Weise  noch  gern  in  den  Genitiv  gesetzt. 
Bsp. :  aß  jö  ne-pas{ßu,  ich  kenne  ihn  nicht. 


Cap.  XX.    Satzverbindungen. 

Vorbemerkung. 

§  1571.  Eine  Satzverbindung  ist  eine  Verbindung  von  zwei  oder 
mehreren  Sätzen  zu  einer  zusammengehörigen  Satzeinheit.  Solche  Ver- 
bindungen sind  aber  ihrer  Form  nach  verschiedener  Art.  Die  verbun- 
denen einzelnen  Sätze  stehen  entweder  so  zu  einander,  dass  der  eine 
Satz  über  den  andern  dominirt,  und  dass  also  der  eine  von  dem  andern 
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abhängig  ist,  subordinirte  Sätze,  oder  «ie  sind  von  einander  völlig 
unabhängig  und  nur  äusserlich  in  gleicher  Berechtigung  aneinander 
gereiht,  coordinirte  Sätze. 

A.   Subordinirtc  Sätze. 

1.     Zusammengesetzte   Sätze. 

§  1572.  Bei  der  Subordination  der  Sätze  ist  die  Satzverbin- 
dung entweder  correlativ,  wo  ein  Satz  auf  den  andern  hinweist  oder 
wo  ein  Satz  sich  auf  einen  andern  bezieht  und  einer  den  andern  erwar- 
ten lässt.  Von  diesen  heisst  der  eine  Vordersatz,  der  andere  Nach- 
satz —  oder  die  Subordination  ist  eine  derartige,  dass  aus  derselben 
ein  zusammengesetzter  Satz  entsteht,  wovon  der  eine  Theil  der 
Hauptsatz,  der  andere  der  Nebensatz  heisst.  Doch  ist  es  nicht 
ungewöhnlich,  auch  bei  den  correlativen  Sätzen  den  einen  (den  Nach- 
satz) als  Hauptsatz,  den  andern  (den  Vordersatz)  als  Nebensatz  aufzu- 
fassen. 

§  1573.  Ihrem  Inhalte  nach  sind  in  den  zusammengesetzten 
Sätzen  die  Nebensätze  entweder  Ergänzungssätze,  wo  sie  entweder 
das  Subject  oder  das  Object  des  Hauptsatzes  ausmachen  oder  sie  sind 
Bestimmungssätze,  indem  sie  irgend  einen  Theil  des  Hauptsatzes  oder 
ihn  selbst  in  der  Gestalt  eines  Kelativsatzes,  Causalsatzes,  Consecutiv- 
satzes,  Comparativsatzes,  Finalsatzes  näher  bestimmen. 

a)  Ergänzungssätze. 

§  1574.  In  der  engsten  Subordination  stehen  die  Ergänzungs- 
sätze. Im  Deutschen  werden  diese  Nebensätze  grossentheils  durch  die 
Conjunction  „dass"  an  den  Hauptsatz  geknüpft.  In  meinem  dtsch-litt. 
Wörterbuch  habe  ich  dieselben  „Dass -Sätze"  genannt,  wo  sie  unter  dem 
Artikel  „dass"  eine  gründliche  Einsicht  in  diese  Art  von  Satzverbin- 
dung nebst  einer  ausreichenden  Zahl  von  erläuternden  Beispielen  bieten. 

§  1575.  A.  Der  Nebensatz  ist  des  ganzen  Gedankens  oder  des  Haupt- 
satzes Subject.  a)  Das  Subject  des  Nebensatzes  ist  auch  im  Haupt- 
satze, wenn  auch  nicht  gerade  als  Subject  enthalten.  In  diesem  Fall 
steht  das  Verbum  des  Nebensatzes  im  Infinitiv,  der  mit  seinem  ganzen 
Anhang  als  integrirender  Satztheil  ohne  weitere  Verbindungszeichen  im 
ganzen  Satze  dasteht.  Bsp.:  ant  Udo  elti  tväikui  ne-paivelyta ,  dem 
Knaben  ist  nicht  erlaubt  auf's  Eis  zu  gehen  (Subj.  ant  ledo  elti).  Der 
Subjects-  oder  Nebensatz  wird  aber,  besonders  wenn  er  etwas  lang  oder 
complicirt  ist,  auch  durch  käd^  dass,  eingeleitet.  Bsp.:  man  ftinku 
hüwOj  telp  ilgal  ßrkti  (y^g),  mir  war  es  schwer,    so  lange  krank  zu  sein. 
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Aber:  man  funJm  büwo  häd  äfl  turejau  (dass  ich  musste)  te%p  ilgal 
ßrJcti.  Dieser  Satz  musste  durch  häd  eingeführt  werden,  weil  in  dem 
Nebensatze  zwei  von  einander  abhängende  Verba  vorkommen,  die  des 
Wohlklanges  wegen  nicht  beide  im  lufinitiv  stehen  konnten. 

§  1576.  Wenn  das  Subject  des  Nebensatzes  im  Hauptsatze  nicht 
enthalten  ist,  wird  der"  Nebensatz  wohl  immer  durch  häd  eingeleitet. 
Bsp.:  Jcäd  tu  töks  nekldzada  eß,  {tai)  man  ne-patinha,  dass  du  so 
ungehorsam  bist,  (das)  gefällt  mir  nicht.  Das  auf  den  voranstehenden 
'Nebensatz  hin  verweisende  neutrische  tat  kann  wie  im  Deutschen  das 
„das"  auch  fehlen. 

§  1577.  B.  Der  Nebensatz  ist  das  Object  des  Hauptsatzes,  a)  Das 
Subject  des  Nebensatzes  ist  auch  im  Hauptsatze  enthalten.  Bsp.:  tetp 
ilgal  dlhti  aß  ne-trnvöju,  so  lange  zu  hungern  vermag  ich  nicht. 
mötyna  n^\ßengia  netikuj\j{  wathq  fuwaldyti,  die  Mutter  vermag  nicht 
den  ungerathenen  Jungen  zu  bändigen.  —  b)  Das  Subject  des  Neben- 
satzes ist  im  Hauptsatze  nicht  enthalten.  Bsp.:  wyriaufyhe  ne-gdV 
pakeltij  häd  padönai  jetjei  pafiprießyja,  die  Obrigkeit  kann  nicht  ertra- 
gen, dass  die  Unterthanen  sich  ihr  widersetzen,  man  tai  ne-patiho^ 
häd  tu  ne-hlaafei^  es  gefiel  mir  nicht,  dass  du  nicht  gehorchtest. 

aa)  Declarative  Sätze. 
§  1578.  Der  Nebensatz  ist  (Subj.  od.)  Object  des  Hauptsatzes  bei 
den  Verben  sentiendi  et  declarandi,  Declarativsätze  (dtsch-litt. 
W.-Buch  S.  284).  Nach  dieser  Art  Verben  ist  eine  sechsfache  Con- 
struction  möglich.  Bsp.:  Nach  nüflyjati,  fahiaü,  girdejau,  raßiaü, 
päfahojau,  man  mioma  huivo ^  ich  dachte,  ich  sagte,  ich  hörte,  ich 
schrieb,  ich  erzählte,  mir  war  es  bekannt-,  wird  dieses  Satzes  Object 
z.  B.  „dass  der  Vater  kommen  werde"  so  ausgedrückt: 

1)  durch  die  Conjunction  häd  (in  früheren  Zeiten  mehr  j6g\  den 
Nom.  des  Subj.  und  das  Partie,  des  Verbums :  häd  (od.  alt  jög)  tewas 
atelfqs. 

2)  unter  Fortlassung  der  Conj.,  im  Übrigen  wie  bei  Nr.  1:  tews 
ateifqs. 

3)  durch  die  Setzung  des  Subj.  im  Acc.  und  des  Verbums  im  Acc. 
des  Particips:    tewq  ate%fent{. 

4)  durch  das  Subj.  im  Acc.  und  durch  das  Gerund,  des  Verbums: 
tewq  atelfent. 

5)  durch  häd,  durch  das  Subj.  im  Nom.  und  durch  den  Indicativ 
des  Verbums:    häd  tetvas  atels. 

6)  eben  so  wie  in  Nr.  5  nur  mit  Fortlassung  von  häd:  tewas  ate%$. 
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§  1579.  Die  Ausdmcksweise  des  (Subj.-  od.)  Objectsatzes  in 
Nr.  5  u.  6  ist  eine  directe,  bei  welcher  der  Redende  seine  eigene 
Meinung  äussert,  die  in  Nr.  1—4  eine  indirecte ,  in  welcher  der  liedende 
den  Objectsatz  eben  nur  als  Inhalt  des  Hauptsatzes  darstellt,  für 
dessen  Richtigkeit  er  keine  Garantie  übernimmt. 

§  1579a.  Wenn  das  Verbum  des  (Subj.-  od.)  Objectsatzes  ein 
unpersönliches  ist,  und  also  kein  ausgesprochenes  Subject  hat,  so  wird 
im  Nebensatze  selbstverständlich  kein  solches  gesetzt,  im  Übrigen  aber 
nach  den  obigen  Beispielen  verfahren ,  nur  dass  die  Participien  die- 
jenige Form  anzunehmen  haben,  welche  für  das  Neutrum  üblich  ist. 
Bsp.:  ich  glaube,  dass  heute  regnen  wird,  aß  nüflyju,  häd  ßiandicn 
lyfent;  ßiandim  lyfent;  häd  ßiandien  lys;  ßiandien  lys. 

§  1580.  Bei  Verben  des  Versprechens  steht  deren  Object,  wenn 
es  ein  wenig  bekleidetes  Verbum  ist,  im  Infinitiv;  enthält  dasselbe 
aber  mehrere  Bestimmungen,  mit  häd  an  den  reflexiv  ausgedrückten 
Hauptsatz  entweder  direct  im  Indicativ  oder  indirect  im  Partie.  Fut.  I. 
Bsp.:  jis  pafimdejo  atelti,  er  versprach  zu  kommen.  j\s  paßmdejo, 
häd  ps  manq  iß  hedös  gelbes  od.  gelhefqs,  er  versprach,  mir  aus  der 
Noth  zu  helfen. 

§  1581.  Statt  der  Conj.  häd  wird  in  einem  Declarativsatze  hüh 
gesetzt,  wenn  die  Aussage  von  vorn  herein  den  Character  einer  zwei- 
felhaften erhalten  soll.  Würde  z.  B.  in  obigen  Sätzen  statt  häd  teivas 
ateifqs  es  heissen  buh  teivas  atelßs,  so  würde  damit  angedeutet  sein, 
der  Nachricht  sei  nicht  zu  trauen,  oder  geradezu  sie  sei  falsch.  Bsp.: 
ßs  manq  apfhelbe^  buh  äß  tal  padärqs,  er  verleumdete  mich,  als  ob 
ich  das  gethan  hätte.  Dass  hiih  seiner  Bedeutung  nach  nicht  zur  Ein- 
leitung einer  directen  Aussage  dienen  kann,  ist  hiernach  selbstver- 
ständlich. 

bb)  Wunsch-  und  Befehlsätze. 

§  1582.  Nebensätze  nach  den  Verben  des  Wünschens,  der  Absicht, 
des  Thun-lassens  (durch  duti),  zum  Theil  auch  des  eigentlichen  Befeh- 
lens  und  Verbietens,  kurz:  Wunschsätze.  Dieselben  werden  meistens 
durch  die  Conjunctionen  häd,  dass;  jeib,  auf  dass;  iddnt,  auf  dass  ja, 
eingeleitet.  Das  Verbum  steht  (mit  Ausnahme  der  weiter  unten  ange- 
gebenen Fälle,  in  welchen  der  Infin.  gesetzt  wird)  stets  im  Optativ. 
Bsp.:  er  wünschte,  dass  ich  hier  bleiben  sollte,  jts  norejo,  häd  äß 
ßiczion  pafiTilicziau.  er  bat  mich,  dass  ich  das  thun  sollte,  jis  meide 
manq^  häd  äß  tal  daryciiau.  er  nahm  Medicin,  um  gesund  zu  werden, 
fis  eme  0oUü,  häd  (od.  jelb)  pafigdatü  (od.  paßgduti)  noredams  (wünschend 
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gesund  zu  werden),  wir  bauen  eine  Mauer  um  die  Stadt,  damit  der 
Feind  sie  nicht  erobere,  mes  hudaivojame  mürq  aplink  rnießq^  Jcäd  (od. 
jeth;  od.  iddnt)  neprieteliai  j\  ne-pergaletü.  auch  wohl:  käd  neprie- 
teliai  j\  ne-pergaUs.  gieb  Acht,  dass  man's  nicht  stiehlt,  dabök,  häd 
ne-pawoks  (g). 

§  1583.  In  solchen  zusammengesetzten  Sätzen  wird  der  Hauptsatz 
hin  und  wieder  fortgelassen,  so  dass  der  Nebensatz  als  ein  selbständi- 
ger Wunschsatz  stehen  bleibt.  Bsp.:  0,  dass  du  doch  deinem  Hei- 
lande treu  bliebest,  äJc  käd  tu  heil  fäwo  Ißganytojui  wiernas  paß- 
liMumhei!  dass  du  das  ja  Niemanden  sagst,  tal  minaü  niekam  ne-fakyk! 
dass  du  ja  nicht  verloren  gehest,  käd  tu  hen  ne-prapüUumbei! 

§  1584.  Wenn  bei  den  Verben  lepti  od. palepti,  befehlen;  räginti^ 
nöthigen  (zum  Essen  oder  Trinken);  usdraüßi,  verbieten,  wie  meistens 
der  Fall,  bereits  in  dem  Hauptsatz  gesagt  ist,  wem  etwas  geboten 
oder  verboten  wird,  so  wird ,  besonders  wofern  das  Gebotene  durcli  ein 
blosses  Verbum  auszudrücken  ist,  dasselbe  im  Infinitiv  gesetzt,  andern- 
falls aber  ebenso  durch  käd  mit  dem  Optativ  gegeben.  Bsp. :  der  Vater 
befahl  dem  Sohn  in  die  Schule  zu  gehen,  tewas  pälepe  funui,  %  ßiüih 
eiti.  der  König  befahl,  dass  das  Heer  sich  sammle,  karälius  pälepe^ 
käd  walfkas  pußrinktü.  Gott  verbot  den  Menschen  von  dem  Baum  etc. 
zu  essen,  Diewas  üzdraude  Smonems,  nü  tö  medzio  etc.  ivdlgyti.  die 
Hausfrau  nöthigte  die  Gäste  zu  essen,  gatfpadine  rägino  fwceziüs  wdl- 
gyti.  In  den  Fällen,  wo  das  Verbum  dem  näheren  oder  entfernteren 
Object  einfach  in  der  Form  des  Infin.  hinzugefügt  wird,  ist  er  als  eine 
blosse  Objectsergänzung  anzusehen  s.  §  1401. 

§  1585.  In  solchen  Sätzen,  in  welchen  duti,  geben,  die  Bedeutung 
von  „lassen"  hat,  s.  §  1394,  steht  die  Person  so  wie  deren  nähere 
Bestimmungen  im  Dativ,  das  Verbum  aber  im  Infin.,  welcher  dann  als 
Object  des  Satzes  anzusehen  ist.  Bsp.:  Diewe  duk  tdw  pweikdm  namon 
pargrlßti,  Gott  lasse  dich  gesund  heimkehren.  Man  kann  aber  den 
Dat.  der  Person  im  Hauptsatze  auslassen,  in  welchem  Fall  dann  käd 
mit  dem  Optativ  des  Verbums  folgt.  Bsp.:  Biewe  diik^  käd  tu  fweiks 
pargrißtumhei.  Dass  dann,  wie  dies  Beispiel  zeigt,  die  Person  nebst 
näherer  Bestimmung  im  Nom.  zu  stehen  hat,  ist  wohl  selbstverständlich. 

cc)  Abhängige  Fragesätze. 

§  1586.     Ist  der  Objectssatz  eines  solchen  Zusammengesetzen  Satzes 

ein   Fragesatz,    so   kann   derselbe   an   den  Hauptsatz   nicht  anders   als 

durch  ein  Fragewort,  also  durch  ein  Fragepronomen  oder  durcli  irgend 

eine  Fragepartikel  angefügt  werden.     Solche  Fragewörter  sind  käs^  wer? 
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Jcaträs,  wer  von  beiden?  kurs,  welcher?  gleichviel  in  welchem  Casus 
stehend;  sodann  noch  af,  ob,  ar  ne^  ob  nicht  (dafür  auch  ziemlich  ver- 
altet hau,  ob;  hau  -we,  ob  nicht),  heyu^  ob  v/ohl,  ob  etwa,  he-ne- 
(wahrscheinlich  eben  dasselbe  was  hau  ne  und  aus  demselben  entstan- 
den), ob  nicht;  ob  vielleicht;  Jcaijy^  wie;  kadä,  wann;  köks^  was  für 
ein;  kur,  wo,  wohin;  Iß  kur,  woher;  \ß  kö,  woraus;  koder  oder 
der  kö,  weswegen,  warum;  kökiu  hudü,  in  welcher  Weise.  Bsp.:  aß 
tdw  faktjßu,  käs  (od.  katräs,  kurs)  tat  padärqs^  ich  werde  dir  sagen, 
wer  (od.  welcher)  das  gethan  hat.  aß  ne-Mnöjau^  kidnö  tä  kepüre,  ich 
wusste  nicht,  wessen  Hut  es  ist.  aß  dar  ne  patpriau,  Iß  kur  jis 
hüwqs,  ich  habe  noch  nicht  erfahren,  von  wo  er  gewesen.  In  solchen 
abhängigen  Fragesätzen  kann  der  als  Object  stehende  Fragesatz  ent- 
weder direct  oder  indirect  ausgedrückt  werden.  Der  Unterschied  zwi- 
schen beiden  Ausdrucksweisen  ist  der ,  dass  in  der  directen  das  Verbum 
im  Indicativ,  in  der  indirecteu  aber  im  Particip  od.  im  Gerundium  (ja 
nicht  im  Optativ)  steht.  Ausser  den  obigen  Beispielen  mögen  hier  nur 
noch  folgende  stehen:    tetvas  norejo  Mnöti,  der  Vater  wollte  wissen: 

kä  fänüs  däro,  was  der  Sohn  macht; 

ka  fänüs  däräs,  was  der  Sohn  mache; 

kä  fünüs  dariidawo   \  in. 

,  J  '      .      7,7     -  >  zu  machen  pflegte ; 
kq  junus  darydatv(^s  \  °    ' 

kä  ftinüs  däre  ....  gemacht  hat; 

kä  fünüs  däres  ....  gemacht  habe ; 

kä  fünüs  darys,  ....  machen  wird; 

kä  fünüs  daryfqs,  ....  machen  werde. 

aß  ne  zinaü ,    ar  rytoj  lys? ar  rytöj  lyfent  oder  lyf^ ,    ich  weiss 

nicht,  ob  morgen  regnen  wird,  fakyk  man,  ar  ßiä-näkt  üjuß  od.  üj^^ 
sage  mir,  ob  es  diese  Nacht  geregnet  hat.  aß  mtflyju,  käd  tat  tiefä 
(seit,  käd  tat  tiefä  efq),  ich  glaube,  dass  es  wahr  ist. 

§  1587.  Die  Doppelfrage,  sie  mag  abhängig  oder  unabhängig, 
direct  oder  indirect  sein,  hat  ein  doppeltes  ar,  an  jeder  der  zusammen- 
gefügten Fragen  eins.  Bsp.:  fakyk,  ar  tu  tat  mätqs,  ar  ne-mätqs,  sage, 
ob  du  das  gesehen  oder  ob  du  es  nicht  gesehen  hast?  ar  tu  tat  apß- 
imß,  ar  ne,  wirst  du  das  übernehmen  oder  nicht?  Hat  ein  solcher 
zusammengesetzte  Fragesatz  mehrere  Frageglieder,  so  wird  vor  jedes 
derselben  ein  ar  gesetzt.  Bsp.:  af  ßiaurys  püte,  ar  üpe  aptwino,  ar 
perkimas  griöwe,  ar  mlhas  mäße  (dainä  aus  Schleicher),  hat  der 
Nord  geblasen,  ist  der  Fluss  ausgetreten,  hat  der  Donner  gedröhnt, 
hat  der  Blitz  geschlagen?  Ist  das  zweite  Glied  ein  vollständiger  Satz 
und   enthält    es   also   nicht  die   blosse  Negation  des  ersten  Gliedes,   so 


§1588—1591.]     Cap.  XX.   Satzverbindungen.    A.  Subordinirte  Sätze.  427 

schiebt  sich  vor  das  zweite  fragende  af  noch  arhä^  oder,  ein.  Bsp.: 
af  tu  eß  ans  atetfqßs,  arhä  af  dar  Wtto  Iduhßm?  bist  du,  der  da 
kommen  soll,  oder  sollen  wir  noch  eines  andern  warten?  Matth.  11,  3. 
§  1588.  Die  indirecte  Doppelfrage  hat  nichts  Anderes  von 
der  directen  Abweichendes,  als  dass  wie  bei  der  einfachen  indirecten 
Frage  statt  des  Verb.  fin.  im  Indicativ  das  Particip  gesetzt  wird. 

dd)  Sätze  mit  Verben  des  Fürchtens. 

§  1589.  Die  zusammengesetzten  Sätze,  deren  Hauptsätze  Verba 
des  Fürchtens  enthalten,  gehören  eigentlich  zu  den  Declarativ^ätzen  (mit 
Verben  sentiendi  et  declarandi).  Das  deutsche  Verbum  fürchten  wird 
da  immer  durch's  Verbum  miflyti,  denken,  meinen,  glauben  oder  ein 
ähnliches  gegeben,  dem  etwa  noch  fü  bdme,  mit  Furcht,  oder  ^jn/^- 
hijödams,  fürchtend,  Besorgniss  hegend,  hinzugefügt  werden  kann.  Bsp.: 
ich  fürchte,  dass  diesen  Winter  grosse  Kälte  sein  wird,  aß  mlflyju 
(prifihijödams ;  fü  hdnne)  Jcäd  ßiq  fiemq  dldis  ßaUis  hüs;  oder  auch: 
man  hdime,  käd  ßiq  fiemq  etc.  ich  fürchte,  dass  ich  mit  meiner  Arbeit 
nicht  fertig  werde,  man  hdhne  (od.  aß  mlflyju  prifihijödam^s) ,  häd  aß 
fü  fäwo  ddrhu  gätaivs  ne-paßößu. 

b)  Bestimmende  Nebensätze. 

aa)  Adjectivisch  bestimmende  oder  Relativsätze. 

§  1590.  Der  Nebensatz  bestimmt  einen  (substantivischen)  Theil 
des  Hauptsatzes  adjectivisch.  Solche  Nebensätze  knüpfen  sich  an  den 
zu  bestimmenden  Theil  des  Hauptsatzes  durch  ein  Relativuni,  und 
heissen  daher  Relativsätze.  Bsp.:  arhlys,  kurl  tu  pirJcal,  yrärdißas, 
das  Pferd ,  welches  du  gekauft  hast ,  ist  lahm,  tu  wakar  grä£iq  hwietkq 
nußfkynei,  kurios  läpai  ßiandim  jaü  paivytqj  du  hast  dir  gestern  eine 
schöne  Blume  abgepflückt,  deren  Blätter  heute  bereits  welk  sind.  Hiebei 
ist  hauptsächlich  zu  beachten,  dass  das  Relativum  kufs,  f.  kurl,  sich  nur 
auf  Substantiva  und  auf  deren  Stellvertreter,  nie  aber  auf  das  neutrische 
tai,  das,  sich  beziehen  darf.  Auf  dieses  tdi  hat  sich  immer  nur  käs, 
kö,  kdm  kq  etc.  zu  beziehen.  Bsp.:  mdn  tat,  käs  (nicht  kufs)  cMä 
nufidaive,  poivifdm  ne  patinka,  mir  gefällt  das,  was  da  geschehen,  gar 
nicht,  tal,  kö  tu  nöri,  äß  tdiv  ne-galiü  duti,  das,  was  du  wünschest, 
kann  ich  dir  nicht  geben. 

bb)  Adverbiativ  bestimmende  Nebensätze. 

§  1591.  cc)  Der  Nebensatz  giebt  den  Grund  oder  die  Ursache  des 
Hauptsatzes  an  (C  aus  aisätze).  Der  Neben-  oder  Causalsatz  wird  da 
durch  käd  mit  dem  Indic.   des  Verbums   an    den  Hauptsatz    geknüpft. 
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Bsp.:  ich  danke  dir  (dafür),  dass  du  mir  geholfen  hast,  äfi  tdw  ^mfi- 
dekawoja  (üß  tat),  häd  tu  manq  gclhejei.  ich  klage  (daiüber),  dass 
so  viel  Elend  in  der  Welt  ist,  aß  dejuju  deV  tö,  häd  tei2)  daüg  wargü 
fwiete  yrä.  es  tliut  mir  leid,  dass  du  krank  bist,  man  gallu,  häd  tu 
fergi.  mich  wundert  es ,  dass  du  schon  zu  Hause  bist,  man  tat  dywai, 
häd  tu  jaü  namej  eft. 

§  1592.  ß)  Der  Nebensatz  giebt  die  Art  und  Weise  oder  das  Mass 
des  im  Hauptsatze  angegebenen  Seins,  Thuns  oder  Geschehens  an 
(Modalsätze).  Bsp.:  das  Thor  ist  niclit  so  weit,  dass  ein  Wagen  hin- 
durch gehen  könnte,  tie  waftai  nHerä  tokie plätüs,  häd  cziä  höks  weßims 
pratiipti  galetü.  er  gewann  die  Herzen  dadurch ,  dass  er  so  freundlich 
war,  j\s  ßtrdis  tümt  laimejo,  käd  jls  töhs  meiPmgas  büwo  od.  ßs  ßirdis 
laimejo  töhs  meilmgas  hiidams  (so  freundlich  seiend). 

§  1593.  y)  Der  Nebensatz  enthält  den  Ausdruck  einer  nothwen- 
digeu  Folge  od.  einer  nicht  beabsichtigten  Wirkung  des  im  Hauptsatze 
'Gesagten  (Consecutivsätze).  Bsp.:  die  Sonne  b^^wirkt,  dass  Alles 
grünt  und  blüht,  fmU  tal  padäro,  häd  wißäh  saliuja  ir  syd\  gestern 
hat  es  so  geregnet,  dass  der  Fluss  hoch  aufgeschwollen  ist,  wähar  telp 
lljo,  häd  üpe  auhßtal  patwmuß  yrä.  die  Stimme  war  so  stark,  dass 
man  sie  weit  hören  konnte ,  haifas  hüwo  töhs  dldelis  häd  j\  galejei  toli 
girdeti.  er  lief  so  schnell ,  dass  man  ihn  nicht  einholen  konnte,  jls  telp 
greltai  hego^  häd  j\  ne  galejei  pawyti. 

§  1594.  ö)  Der  Nebensatz  enthält  den  Ausdruck  einer  möglichen, 
der  Entscheidung  des  Urtheilenden  anheimgegebenen  (subjectiven)  Folge, 
zumeist  in  negativen  Sätzen.  Bsp. :  ich  bin  nicht  werth ,  dass  du  unter 
mein  Dach  gehest,  äß  ne-iveftas  efml,  häd  tu  pö  mäno  ßögu  paeltumhei. 
Matth.  8,  8.  er  ist  nicht  werth,  dass  man  sich  seinetwegen  bemühe, 
jts  ne-wertas,  häd  deV  jö  relhtü  paßprocewöti. 

§  1595.  c)  Der  Nebensatz  ist  ein  comparativer  Satz,  ein  auf 
einen  im  Hauptsatz  stehenden  Comparativ  oder  auf  einen  im  Deutschen 
von  einem  „zu"  begleiteten  Positiv  folgender  Vergieichungssatz  gewöhn- 
lich durch  ,,als  dass"  eingeleitet.  Bsp.:  meine  Sünde  ist  grösser  (od. 
zu  gross),  als  dass  sie  mir  vergeben  werden  könnte,  mäno  griehas  yrä 
didefnls  (od.  per-dldis)  ne-haip  häd  jts  man  galetü  atleißas  hüti  (besser 
täpti)  1.  Mos.  4,  13. 

§  1596.  Zeit  Sätze.  Bsp.:  es  sind  nun  schon  zehn  Jahre,  dass 
ich  dich  nicht  gesehen  habe,  jaü  tat  dahar  deßimt  metü,  havp  äß  tatv^s 
ne  macziaü.  es  sind  schon  mehr  als  drei  Jahre,  dass  ich  hier  wohne, 
tat  jaü  daitgiaüs  ne  hdlp  trys  metai^  hatp  (auch  häd)  äß  ßicziori 
gywenü. 
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§  1596a.  w)  Zwecksätze  od.  finale  zusammengesetzte  Sätze  wer- 
den durch  die  Conjunctionen  jeib,  idant  oder  deren  Stellvertreter  häd^ 
seltener  durch  das  ziemlich  veraltete  jeng,  alle  in  der  Bdtg  von  „auf 
dass"  gebildet,  wobei  das  Verbum  in  den  Optativ  zu  stehen  kommt. 
Bsp.:  wdlgyh,  iddnt  (od..  jeth,  käd,  jeng)  driiUs  paßötumhe/,  iss,  damit 
du  stark  werdest.  In  der  gewöhnlichen  Sprache  steht  für  den  Opt. 
auch  der  Indic. ,  besonders  der  des  Futurs.  Bsp.:  faugöhis,  häd  ne- 
pülfi ,  nimm  dich  in  Acht,  dass  du  nicht  fällst. 

Nicht  so  enge  Satzverbindungen  enthalten 

2.     die  Correlativen   Satzverbindungen. 
Dazu  gehören 

a)  hypothetische  Sätze  oder  Bedingungssätze. 

§  1597.  Der  Vorder-  od.  bedingende  Satz  wird  durch  jei  (od.jet) 
und  Md,  der  Nachsatz  oder  bedingte  Satz  durch  fm,  das  aber  auch 
fehlen  darf,  eingeleitet.  Schleicher  führt  S.  336  unter  den  hypothe- 
tischen Conjunctionen  irrthümlich  auch  noch  jeih  auf,  welches  aber  ledig- 
lich eine  finale  Conj.  ist  und  ,, auf  dass"  bedeutet.  Die  Bedingungssätze 
theilen  sich  in  hypothetische  Wirklichkeits-  und  Gegentheilig- 
keitssätze.  In  den  hypothetischen  Gegen theiligkeitssätzen  wird 
gerade  das  Gegentheil  von  dem  Wortlaut  des  Satzes  gesagt.  Bsp.: 
wenn  du  das  gesehen  hättest,  du  würdest  dich  gefreut  haben,  das 
heisst:  du  hast  es  aber  nicht  gesehen  und  hast  dich  also  auch  nicht 
gefreut.  Constr.  s.  §  1600.  Die  hypothetischen  Wirklichkeit  sä  tze 
werden  aber  genau  nach  ihrem  Wortlaut  verstanden.  Bsp. :  weim  du 
fleissig  arbeiten  wirst,  sollst  du  Lohn  erhalten,  jei  (od.  Md)  tu  ßropiei 
dtrpfi,  (tai)  tu  algös  gduß.  Hier  wird  „fleissig  arbeiten"  und  „Lohn 
erhalten"  als  ein  künftighin  völlig  in  die  Wirklichkeit  tretender  Fall  gedacht. 
So  auch  in  dem  folgenden  Bsp.:  wenn  morgen  schönes  Wetter  ist,  so  werden 
wir  den  Roggen  mähen,  jei  rytoj  grazüs  oras  hüs,  (tm?)  mes  rugiüs  Mrßm. 

§  1598.  Doch  kann  statt  des  Indicativs  sowohl  im  Vordersatz  als 
im  Nachsatz  der  Optativ  gesetzt  werden ,  wenn  die  Rede  als  eine  gemil- 
derte oder  gar  als  ein  halber  Wunsch  ausgedrückt  werden  sollte,  wo 
dann  der  Satz  so  lauten  würde:  je^  oras  rytoj  grazüs  hltü,  ta%  mes 
rugiüs  hirßumbim. 

§  1599.  Oft  ist  eine  hypothetische  Satzverbindung  von  einer  cor- 
relativ  temporalen  nicht  sogleich  in  dem  ersten  Augenblick  zu  unter- 
scheiden und  oft  ist  die  Auffassung  ob  temporal  ob  hypothetisch  auch 
wirklich  ziemlich  gleichgiltig.  Bsp.:  wenn  es  diesen  Winter  frieren 
wird,    werden  wir  zu  Schlitten  fahren.     Temporal  aufgefasst,   wird  das 
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Frieren  im  kommenden  Winter  vorausgetzt,  aber  ])ei  hypothetischer 
Auffassung  ganz  unentschieden  gelassen.  Im  letzteren  Falle  kann  im 
Deutschen  satt  „wenn"  auch  „im  Fall"  oder  „falls"  stehen  und  dies 
mag  auch  als  .  äusseres  Erkennungszeichen  eines  hypothetischen  Satzes 
angesehen  werden,  welches  für  das  Littauische  in  so  fern  von  Wich- 
tigkeit ist,  als  das  jfH  nur  bei  hypothetischen  aber  nie  bei  temporalen 
Satzverbindungen  stehen  kann,  während  häd  sich  auch  als  Vertreter 
des  j6i  gebrauchen  lässt.  Wo  also  deutsch  „im  Fall"  oder  „falls"  ste- 
hen kann,  darf  littauisch  j6i  gesetzt  werden,  in  allen  andern  Fällen 
nur  häd. 

§  1600.  Das  Eigenthümliche  der  Form  hypothetisch  gegentheiliger 
Satzverbindungen  ist  das,  dass  der  Vordersatz  derselben  meistens  mit 
hui,  selten  mit  jei  beginnt,  das  Verbum  aber  sowohl  im  Vorder-  als 
im  Nachsatz  ohne  Ausnahme  im  Optativ  steht.  Bsp.:  häd  aß  Mnö- 
cMau,  tat  faJcycMau,  wenn  ich  es  wüsste,  würde  ich  es  sagen,  kädfis 
hütü  Maüfes,  tat  ps  hütü  fweiks  pafiüJcPs,  wenn  er  würde  gehorcht 
haben,  wäre  er  gesund  geblieben. 

§  1601.  In  den  Volksgesängen  und  Sprichwörtern  wird  hin  und 
wieder  ausser  der  Conj.  tat  im  Nachsatz  auch  noch  j(ß  od.  häd  im  Vor- 
dersatz fortgelassen ,  was  aber  in  gewöhnlicher  Eede  nicht  nachzuahmen 
ist.  Bsp.:  ißetfi  ne-wdlges,  paretfi  ißdlhes,  wenn  du  ohne  zu  essen 
ausgehst,  kommst  du  hungrig  nach  Hause,  netaifyß  ßögq,  fujms ;  ne- 
paremß  triöbq,  ßigriüs  (Sprw.  bei  Schi.),  wenn  du  das  Dach  nicht 
besserst,  verfault's;  wenn  du  das  Gebäude  nicht  stützest,  fällt's  zusam- 
men. Die  Fortlassung  der  nachsätzlichen  Conj.  tat  ist  zwar  überall 
zulässig,  man  setzt  sie  aber  meistens,  besonders  beim  Schreiben  zur 
Erhöhung  der  Deutlichkeit. 

b)  Concessive  Satzverbindungen. 

§  1602.  Dazu  gehören  folgende  Conjunctionen:  hacziaig  (verkürzt 
hacJ  kommt  im  gewöhnlichen  Leben  nicht  vor),  oder  nörint,  obgleich. 
Beides  in  der  Schriftsprache  noch  sehr  in  Gebrauch  aber  weniger  im 
Volksmunde;  dafür  viel  lieber:  häd  ir,  wenn  auch.  tacMaü  und  ttht, 
gleichwohl,  dennoch,  hent  oder  hen,  doch,  hacziaig  und  nörint  werden 
so  ziemlich  gleichbedeutend  gebraucht,  nörint  ist  seiner  Form  nach 
Ger.  Präs.  von  nöriu,  ich  will,  hacziaig  (od.  nörint)  und  tacziaü  (od. 
tlht)  sind  correlat.  Drücken  sie  die  Wirklichkeit  aus,  so  sind  sie  mit 
dem  Indic.  verbunden.  Drücken  sie  eine  blosse  Annahme  aus ,  so  steht 
das  Verbum  im  Opt.  Bsp. :  hacziaig  (od.  nörint)  lyja ,  tal  äß  tacziaü 
(od.  lyiht)  helidtißu,  obgleich  es  regnet,  so  werde  icli  doch  reisen,    nörint 
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(weniger  hacziaig")  lytü^  ta%  aß  tacsiaü  (od.  üht)  keUduc^iau,  wenngleich 
es  regnen  würde,  so  würde  ich  doch  reisen.  Im  Volksmunde  lieber :  ö  laid 
if  lytü,  tm  aß  tiM  heliducsiati.  —  hen  Jcartq  liduhis,  höre  doch  endlich 
einmal  auf.     duh  hen  graßeli,  gieb  doch  wenigstens  einen  Groschen. 

c)  Temporale  Satzverbindungen. 

§  1602  a.  Die  temporalen  Satzverbindungen  leiten  den  Vordersatz 
meistens  durch  die  viel  gebrauchte  Conj.  Jcäd,  als,  wenn  (wohl  aus  dem 
interrogativ  temporalen  Jcadä,  wann,  entstanden)  und  kalp,  eigentlich 
„wie",  in  Temporalsätzen  „als",  verkürzt  Jcat,  den  Nachsatz  durch  tat, 
so,  ein.  Beide  Conjunctionen  käd  und  Jcatp  werden  oft  promiscue  fast 
in  gleicher  Bedeutung  gebraucht,  gleichwohl  müssen  sie  unterschieden 
werden,  käd  heisst:  zu  der  Zeit,  wo  etc.;  es  setzt  einen  Vorgang  zwar 
direct  als  einen  wirklichen ,  aber  doch  als  einen,  dessen  Verwirklichung 
der  Zeit  nach  noch  unbestimmt  ist;  ka^p  dagegen  setzt  ein  Factum 
als  ein  bestimmt  geschehenes  und  bekanntes  hin,  mit  welchem  ein 
anderes  der  Zeit  nach  in  Beziehung  gesetzt  wird.  Übrigens  steht 
Jcäd  als  temporale  Conjunction  bei  jedem  Tempus,  käip)  nur  beim  Prä- 
teritum, kadä  ist  eine  temporale  Fragepartikel  für  das  Futurum.  Bsp.: 
wann  wird  das  geschehen,  kadä  tal  nußdus?  kadä  und  kada^  sind 
fragende  Zeitpartikeln  und  gehören  also  nicht  hier  her.  Doch  hat  sie 
Schi,  hier  stehen.  Bsp.:  wann  kamst  du  nach  Hause ,  kadai  tu  par- 
ejät?  käd  fduU  teka^  tal  ßivieß  paßöj^  wenn  die  Sonne  aufgeht,  so 
wird  es  helle,  käd  fduU  nußUiduß  yrä^  tal  (seltener.  ^ac?a ,  dann)  fii- 
temßa,  wenn  die  Sonne  untergegangen  ist,  dann  wird  es  finster,  käd 
fdtde  nußl&s^  tal  (seltener  tadä)  fittems,  wenn  die  Sonne  untergehen 
wird,  dann  wird  es  dunkel  werden,  kädäß  einü  (od.  eldawau;  ejaü; 
elßu)  £wejuti,  tal  äß  wis  mwiü  fugdufiu  (od.  fugdudaivaii;  fugawaü; 
fugdvßu). 

§  1603.  kaip ,  als.  Bsp.:  kalp  jis  manq  pamäte,  {tat)  jis  mdn 
prießais  Mgo,  als  er  mich  erblickte,  so  lief  er  mir  entgegen,  katp  tii 
tväkar  prie  manes  apßlankel,  (tal)  äß  tdw  päfakojaUj  als  du  mich 
gestern  besuchtest,  erzählte  ich  dir. 

§1604.  kalp  tvfjk\  sobald,  wobei  ive^k'  uich  wohl  fortgelassen 
werden  kann.  Bsp.:  kalp  {iveik')  äß  paßgdußu^  äß  tä  ddrhq  atllkßu^ 
sobald  ich  gesund  bin ;  werde  ich  diese  Arbeit  verrichten.  Nur  in  dieser 
Bdtg  wird  kalp)  mit  dem  Futur  verbunden. 

§  1605.  köV  od.  köliei,  Siuch  pfaköliei,  wie  lange;  töl\  töliei  und 
patöliei,  so  lange.  Bsp.:  äß  töV  dlrhau,  köV  gaUjau,  ich  arbeitete  so 
lange,   wie  ich  konnte,   wobei  das  demonstrative  töV  auch  fehlen  darf. 
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Also  im  obigen  Bsp. :  aß  dlrhau,  höT  galejau.  Auch  kann  vor  töV  und 
JcöV  ein  ikl,  bis,  eingesclialtet  werden.  Bsp.:  aß  (ihi)  töV  dirpßu  iki 
köV  gaUßu,  ich  werde  arbeiten  so  lange  ich  können  werde. 

§  1606.  pirm  ne-haip,  eher  als,  bevor,  xrkm  führt  als  ein  com- 
parativer  ßegriif  ein  ne  nach  sich  s.  §  1529.  In  alten  Schriften  steht 
pirmneng  statt  pirm-ne-halp.  Schleicher  nimmt  an,  dass  in  dem 
pirmneng  die  Sylbe  neng  aus  der  doppelten  Negation  und  dem  auch  sonst 
schon  bekannten  enklitischen  hervorhebenden  gi,  also  aus  ne  -\-  ne  -\-  gi 
gebildet  habe,  ohne  solche  Fälle  anzugeben,  wo  sonst  ein  derartiges  dop- 
peltes ne  im  Littauischen  vorkomme.  Mir  sind  sie  gänzlich  unbekannt. 
Vielmehr  ist  anzunehmen,  dass  pirmneng  aus  pirm-ne,  dem  sich  ein 
-gi  durch  Vermittelung  eines  -n-  angesetzt  hat,  entstanden  ist,  wie 
nefdng  aus  nefä ^  denn;  haddngi  aus  hadä,  oder  in  ähnlicher  Weise 
geradezu  aus  pirm-ne-Jcatp.  Beispiele  von  pirm  ne-halp  (oder  pirm- 
neng): pirm  ne-Jcatp  aß  mifßu,  aß  tdw  dußii  laüJcq  usraßyti^  bevor 
ich  sterbe,  lasse  ich  dir  das  Land  verschreiben. 

d)  Participial  -  Constructionen.  , 

§  1607.  Alle  die  oben  bezeichneten  temporalen  Satzverbindungen 
werden  sehr  häufig  auch  mittels  Participial  -  Constructionen  ausgedrückt, 
wobei  indess  zunächst  darauf  zu  achten  ist,  ob  Vorder-  und  Nachsatz 
ein  und  dasselbe  Subject  haben  oder  nicht,  sodann  aber  auch  darauf, 
ob  Vorder-  und  Nachsatz  gleichzeitige  Vorgänge  erzählen  oder  ob  der 
im  Vordersatz  mitgeth eilte  Vorgang  als  ein  dem  Vorgange  des  Nach- 
satzes vorangegangener  dargestellt  wird.  In  allen  Fällen  wird  zunächst 
die  Conjunction  (käd  od.  haip)  fortgelassen.  Dann  wird  bei  gleichem 
Subject  im  Vorder-  und  Nachsatz  das  Verb,  fiiiit.  des  Vorder-  (oder 
Neben-)  Satzes  in  ein  adverbiatives  Partie.  —  bei  Gleichzeitigkeit 
der  Vorgänge  des  Vorder-  und  Nachsatzes  —  in  das  adverb.  Partie, 
des  Präs.,  bei  Vorzeitigkeit  des  Vorganges  im  Vordersatz  in  das  adver- 
biative  Partie,  des  Aorist's  verwandelt.  —  Bei  Verschiedenheit  des 
Subj.  im  Vorder-  und  Nachsatz  tritt  in  der  Paiticipial-Construction 
das  Subj.  des  Vordersatzes  in  den  Casus  des  Dativ,  das  Verb.  fin.  des- 
selben nimmt  aber  die  Form  des  Gerundiums  an  und  zwar  bei  Gleich- 
zeitigkeit der  Vorgänge  im  Vorder-  und  Nachsatz  die  des  Gerundiums 
Präs.,  bei  Vorzeitigkeit  des  Vorganges  im  Vordersatze  die  des  Gerun- 
diums Aoristi.     Bsp.  §  1609  f. 

§  1608.  Der  Fall,  dass  bei  temporalen  Satzverbindungen  der  Vor- 
gang des  Vordersatzes  als  ein  dem  Vorgange  des  Haupt-  oder  Nach- 
satzes nachfolgender  dargestellt  werden  sollte,  tritt  hie  ein. 
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§  1609.  Bsp.:  1.  Gleiches  Subject.  a)  Gleichzeitigkeit  im 
Vorder-  und  Nachsatz:  Als  ich  nach  Hause  ging,  begegnete  ich  ihm, 
äfl  ncmiön  eldams  j\  futiJcaü.  Wenn  ich  nach  Hause  gehen  werde, 
so  werde  ich  ihm  begegnen ,  aß  namön  eldams  j\  fuühßu.  —  b)  Bei 
Vorzeitigkeit  des  Vorganges  im  Vordersatz:  Als  (od.  nachdem)  ich 
nach  Hause  gekommen  war ,  wurde  ich  krank ,  aß  namön  parejqs, 
apfirgaü.  Wenn  du  wirst  nach  Hause  gekommen  sein^  erinnere  dich 
deines  Versprechens ,  namön  parejes  atßminJc  fäwo  paßmdejimo.  Wenn 
die  Sonne  aufgegangen  sein  wird,  wird  sie  belle  strahlen,  fduU  ußte- 
kejufi  ßwießai  fpindes. 

§  1610.  2.  Verschiedenheit  des  Subj.  a)  Gleichzeitigkeit  der 
Vorgänge  im  Vorder-  und  Nachsatz.  Als  ich  nach  Hause  ging,  schien 
die  Sonne,  man  namön  emant  faule  ßwiete.  Wenn  ich  nach  Hause  gehen 
werde,  wird  die  Sonne  scheinen,  man  namön  emant  fdi^de  ßtvies.  In- 
dem ich  nach  Hause  gehe,  scheint  die  Sonne,  man  namön  emant  fdule 
ßwieczia.  —  b)  Vorzeitigkeit  des  Vorganges  im  Vordersatz:  Als 
(od.  nachdem)  ich  heimgekehrt  war,  besuchte  mich  mein  Bruder,  man 
namön  pargr\£us  manq  mäno  hrölis  aplanke.  Wenn  ich  heimgekehrt 
sein  werde,  wird  mich  mein  Bruder  besuchen,  man  namön  pargr\zus 
man^  mäno  hrölis  aplankys. 

§  1611.  Auch  bei  den  Conjunctionen  ^7^^,  höl\  pirm  und  prieß 
sind  Participial-Constructionen  nicht  ganz  ungewöhnlich,  wenn  auch 
nicht  in  dem  Masse  in  Gebrauch  wie  bei  halp  und  käd,  aber  zu  bemer- 
ken  ist,  dass  diese  Conjunctionen  bei  der  Participial-Construction  nicht, 
wie  es  bei  häd  und  haip  geschieht,  fortfallen,  sondern  stehen  bleiben. 
Demnach  verändert  sich  das  obige  Beispiel  aß  dirbau,  höV  galejau,  ich 
arbeitete  so  lange  ich  konnte,  bei  der  Änderung  der  Construction  nur 
in  aß  dwbau,  hör  galedg,ms ,  bei  ungleichem  Subject  ist  eine  solche 
Veränderung  der  Construction  gar  nicht  gebräuchlich.  Man  sagt  also 
bei  der  litt.  Wiedergabe  des  Satzes  ,,ich  arbeitete  so  lange  die  Sonne 
schien",  nicht  gerne  aß  dlrhau  MV  fdulei  ßwiecziant ^  sondern  lieber 
höV  fdule  ßwiete. 

§  1612.  Wohl  ist  diese  Participial-Construction  aber  bei  den  Con- 
junctionen pirm  und  ilc\  gebräuchlich,  aber  ebenfalls  ohne  Abwerfung 
derselben ,  doch  weniger  bei  gleichem  als  bei  ungleichem  Subj.,  obgleich 
man  z.  Bsp.  auch  spricht:  piri/yi  guU  ejqs  aß  tri  grömiatq  paraßiaü^ 
bevor  ich  schlafen  ging,  schrieb  ich  diesen  Biief.  iJcl  guit  ej^s  aß  tat 
atVikfiu,  bis  zum  Schlafengehen  werde  ich  das  verrichten.  Dagegen 
wendet  man   die  Participial-Construction   geine    an    hei  Sätzen  wie  die 
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folgenden:  aß  dtrhau,  iJci  faule  nußUido,  icli  arbeitete  bis  die  Sonne 
unterging,  aß  dlrhau  iJd  fdulei  nufiUidsiant ;  bis  die  Sonne  unterge- 
gangen war,  ild  fdulei  nufileidus.  icli  bin  vor  Sonnenaufgang  aufge- 
standen, aß  atfiJceliau  pirm  fdulei  iißtehant  od.  pirm  fdulei  ußteJcejus; 
so  auch  iJ{yt  fdulei  üßteTiant  od.  ußfcJcejus. 

§  1613.  Genau  so,  wie  iJcl  und  ^;irm,  wird  auch  die  Präposition 
prieß  zu  Zeitbestimmungen  bei  Gerundial-Constiuctionen  verwendet. 
Bsp.:  aß  ejaü  prieß  temßant,  ich  ging  gegen  die  Zeit  des  Dunkel- 
werdens, futemus  (weniger  prieß\  nachdem  es  schon  dunkel  geworden; 
prieß  fdulei  tekant,  gegen  die  Zeit  des  Sonnenaufgangs  (niemals  mit  dem 
Gerund.  Futuri  prieß  futemfent). 

e)  Comparative  Satzverbindungen. 

§1614.  Zur  Bildung  correlativ  -  comparativer  Satzverbindungen 
werden  folgende  correlative  Partikeln  verwendet:  haip  —  telp,  wie  — 
so;  ju  —  ju,  je  mehr  —  desto  mehr;  ßelp  —  teip,  so  —  so;  weik" 
—  weik\  bald  —  bald,  und  einige  Constructionen  des  Comparativs, 
über  welche  Näheres  §  1529.  1606.  Bsp.:  kalp  tti  man,  te%p  aß  tdw-, 
wie  du  mir,  so  ich  dir.  kaip  ßis  fmuikätvo,  telp  anie  ßöJco,  wie  dieser 
spielte,  so  tanzten  jene,  wiens  däre  ßevp,  hlts  telp,  einer  machte  es 
so ,  der  andere  so.  wienl  waMäwo  ßiüm ,  kiti  tum  keliü,  einige  fuhren 
diese ,  andere  die  andere  Strasse,  im  fäke  zmönes,  jis  efqs  ßiöks,  kitur 
weliai  jis  efäs  töks,  dort  sagten" die  Leute,  er  wäre  so,  anderwärts  wie- 
derum, er  wäre  so.  ju  (daugiaüs)  kätq  glößai,  ju  (lahiaüs)  ji  udega 
kelia,  je  mehr  man  die  Katze  streichelt,  desto  höher  hebt  sie  den 
Schwanz.  Die  eingeklammerten  Comparative  daugiaüs  und  lahiaüs 
können  beliebig  gesetzt  oder  auch  fortgelassen  werden,  ju  j\  wargat 
fpdtid£iaj  ju  jis  linkfmefnis  rödos,  je  mehr  ihn  das  Elend  drückt,  desto 
heiterer  scheint  er.  mdn  elt  weik'  ßelp,  weik'  teip,  mir  geht  es  bald 
so,  bald  so;  weik"^  gerat,  weik'  piktat j  bald  gut,  bald  schlecht. 

§  1615.  Schleicher  führt  Gr.  S.  331  die  mir  gänzlich  unbekannte 
Kedensart  an:  Ms  greicMdus  in  der  Bedeutung  „so  schnell  als  mög- 
lich"; ich  kenne  in  dieser  Bedeutung  nur  katp  greiczidußai  od.  ver- 
kürzt auch  katp  greiczidus.  Doch  mag  bei  Schi,  käs  ein  Druckfehler 
für  kal  (statt  katp)  sein. 

§1616.  Als  eine  comparative  Conjunction  kann  man  wohl  auch 
tafßj  als  wenn,  ansehen.  Bsp.:  jis  {tetp)  hegOj  tarß  wejo  neßams,  er 
lief  so,  als  ob  ihn  der  Wind  trüge,  tarß  heisst  eigentlich  du  wirst  (od. 
man  wird)  sagen. 
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f)  Causale  Satzverbindungen. 
§  1617.     Die   einzige   Conjiinction ,    welche   zur  Bildung    von  cau- 
salen   und    zugleich   correlativen   Satzverbindungen   dient,    ist   haddngi. 
Sie    entspricht   ihrer  Bedeutung   nach  dem  deutschen  „weil"  und  „da" 
und  ist  wohl  aus  der  Zusammensetzung  von  hada,  wann,  und  dem  enkli- 
tisch  verstärkenden    -gl  unter  der  auch  sonst  in  ähnlichen  Fällen  vor- 
kommenden   Zwischenschiebung    eines    -n-   entstanden.     Bsp.:    kaddngi 
tu  mane  matel,  tal  tu  tikt,  weil  du  mich  gesehen  hast,  so  glaubest  du, 
Joh.  20,  29.     Jcaddngi  tu  neßfaugöjei  j   tm  tu  dabaf  tun  ßfJcti,  weil  du 
dich   nicht  gehütet  hast,    so  musst   du  jetzt  krank  sein.     Doch  ist  die 
.Conj.   Jcaddngi  im  preuss.  Littauen   wenig  beliebt;   man  hört  statt  der- 
selben im  Volksmunde    gewöhnlich  deV    tö,  käd  etc.,    d.  h.  desswegen 
dass  etc.     Obige  Beispiele  werden  demnach  so  ausgedrückt:   del'  tö,  käd 
tu   manq   matel,    tat   tu   ti¥t.     del    tö,  häd  tu  neßfaugojei ,  tdl  tu  etc. 
Auch  werden  derartige  Sätze  mehrfach  durch  Participial-Constructionen 
wie  die  temporalen  Satzverbindungen  gegeben,  wo  dann  die  obigen  Beispiele 
folgende  Form   erhalten :    tu   manq  mätqs  hiidams  tikl.     tu  neßfaugöjqs 
(hiklams)  tun  ßrMi.     Noch  gewöhnlicher  ist  die  Participial  -  Construction 
in   den  Fällen,   wo  die  beiden  correlativen  Sätze  verschiedene  Subjecte 
haben.     Bsp.:    Anstatt  Jcaddngi  {od.  tödel'  Icdd)  Jcäras  Jcyla ,  tat piningai 
prapüla,  weil  sich  ein  Krieg  erhebt,  verschwindet  das  Geld,  sagt  man 
auch:  Jcärui  Jcylant,  piningal  jirapula.     Noch  zwei  andere  causale  Con- 
-junctionen  giebt  es,   welche   aber   nicht  correlativ  subordinirte ,  sondern 
coordinirte  Sätze  bilden ,  indem  sie  im  zweiten  Satze  stehend  den  ersten 
begründen.     Diese  sind  nefä,  in  alter  Verstärkung  auch  ncfdngi,  jetzt 
gewöhnlich  verkürzt  ncs,  denn,  welches  seine  Stelle  stets  an  der  Spitze 
des   zweiten  Satzes  hat,   und  ausserdem  jüJc  das  deutsche  begründende 
oder    eine   Folgerung    ziehende  „ja",    welches   ebenfalls  beim   zweiten 
Satze  und  ebenso  an  dessen  Spitze  seine  Stelle  hat ,  aber  auch  in  dessen 
Mitte  stehen  kann.     Bsp. :   tu  tun  ßiandien  namej  pafiVtliti^  nes  tu  jülc 
fergi,  du  musst  heute  zu  Hause  bleiben,  denn  du  bist  ja  krank.     daryJc 
tdl  ßiandien ,  jüJc  rytöj  tu  n^atfpeß ,  thue  das  heute ,   morgen  wirst  du 
ja  keine  Zeit  haben. 

B.    Coordinirte  Sätze. 

1.     Copulativ    verbundene   Sätze. 
§1618.     Die    aneinander    reihenden,    einfach    verbindenden    Con- 
junctionen  sind:    6^,  tf,  ö,  ö  if,  Jcalp  ir. 

§  1619.     hei  und  ir  verbinden   eigentlich  nur  einzelne  und    zwar 
gleichartige   Satztheile,    also    z.  B.    zwei  Subjecte,    zwei  Objecto,   zwei 
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Attribute,  zwei  Prädicate  etc.,  ö  dagegen  ganze  Sätze.  Doch  wird  ir 
grossentheils  auch  zur  Verbindung  ganzer  Sätze  gebraucht  und  ist  dem- 
nach von  diesen  copulativ  anreihenden  Conjunctionen  am  meisten  in 
Gebrauch.  In  manchen  Gegenden  wird  bei  der  Verbindung  von  über- 
haupt nur  zwei  Worten  het  dem  ir  vorgezogen. 

§  1620.  Die  Verbindung  durch  hei  gilt  als  die  engste,  etwa  wie 
im  Lateinischen  die  durch  -que  und  im  Griechischen  die  durch  r,-'  und 
wird  meistens  nur  bei  Verbindung  von  zwei  zu  einem  Paar  gehörigen 
Dingen  gebraucht.  Bsp.:  Vater  und  Mutter  sind  nicht  zu  Hause,  tews 
het  mötyna  ne-nmmj.  die  Mutter  erzieht  zwei  Kinder,  einen  Sohn 
und  eine  Tochter,  mötyna  augma  du  hüdiJciu,  ftmt{  hei  düMer{.  Doch 
setzt  man  gegenwärtig  selbst  in  diesen  und  ähnlichen  Fällen  ein  if  statt  hei. 

§  1621.  Das  Verhältniss  der  Verbindungen  durch  if  und  durch 
he%  zu  einander  wird  wohl  aus  folgendem  Beispiele  am  deutlichsten  zu 
ersehen  sein:  mes  micßlus  weftmais  if  (od.  bei)  ßläjemis  \  laukq  iß- 
wezem,  heisst:  wir  haben  den  Dünger  zu  Wagen  und  zu  Schlitten  in's 
Feld  gefahren,  wezimais  if  ßläjemis  würde  etwa  so  viel  heissen,  als 
„zu  Wagen  und  auch  zu  Schlitten,  also  beliebig,  wie  es  eben  kam;  aber 
wezimais  hei  ßläjemis  s.  v.  a.  „mit  diesen  Fuhrwerksarten  zusammen". 
Man  sieht,  der  Unterschied  zwischen  if  und  hei  ist  ein  unbedeutender 
und  so  fein,  dass  er  oft  nicht  beachtet  wird. 

§  1622.  Nur  in  dem  Fall  darf  eine  solche  Verwechselung  nicht 
stattfinden,  sondern  kann  nur  if  gesetzt  werden,  wenn  ein» und  derselbe^ 
Gegenstand  etwa  in  einer  Apposition  verschiedene  Benennungen  erhält. 
Bsp.:  müjü  karälius  if  wokicüjos  ciecorius  auhßtoje  garheje  lalkomas, 
unser  König  und  Deutschlands  Kaiser  wird  hoch  verehrt.  Hier  darf 
statt  if  nicht  hei  gesetzt  werden,  weil  das  den  Sinn  geben  würde,  als 
wenn  unser  König  und  Deutschlands  Kaiser  zwei  verschiedene  Personen 
wären. 

§  1623.  Folgen  mehrere  gleichartige  Worte,  Subjecte,  Adjectiva, 
Verba  etc.  verbunden  nacheinander,  so  steht,  wie  im  Deutschen  das 
„und",  zwischen  den  beiden  letzten  das  if,  welches  dann  als  alle  voran- 
gehenden bindend  gilt.  Bsp.:  Vater,  Mutter,  Brüder  und  Schwestern, 
alle  sind  ihm  gestorben,  tews,  mötyna,  hröliai  if  jeferes,  wißjdmpaß- 
mlrq.  Der  Fleischer  hat  diese  Woche  fünf  Kühe,  sechs  Ochsen  und 
zwölf  Schafe  zusammengekauft,  miefininkas  ßiq  nedelq  penkiäs  kdrwes, 
ßeßis  jdiicMus  if  dwylika  awiü  fupifko. 

§  1624.  if  wird  auch  als  eine  Partikel  der  Hervorhebung  gebraucht 
in  der  Bedeutung  von  „auch".  Mau  erkennt  diese  Bedeutung  an  einer 
solchen  Stellung  des  if  in  der  es  nichts  verbinden  kann,    also  ganz  zu 
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Anfange  eines  Satzes  oder  nach  der  Conj.  ö.  Bsp.:  ir  man  jts  grömiafq 
aträßqs,  auch  mir  hat  er  einen  Brief  geschrieben,  tews  tat  mno,  ö  ir 
aß,  der  Vater  weiss  es,  und  auch  ich.  haimyns  fäwo  lauka  pafdawe, 
ö  ir  galwyjiis^  der  Nachbar  hat  sein  Land  verkauft  und  auch  das  Vieh. 
ö  aß  jdm  if  raßiaü,  l<iäd  ßs  prie  müfü  apßlanJc7/tü,  und  ich  habe  ihm 
auch  geschrieben,  dass  er  uns  besuchen  möchte,  tu  biUmnhei  turejqSj 
Jcäd  ir  ne-noredams ,  hlaufyU ,  du  hättest  müssen,  wenn  auch  ungern 
(od.  ohne  zu  wollen)  gehorchen. 

§  1625.  Am  meisten  beweist  ir  seine  Bedeutung  als  satzverbin- 
dende, einfach  anreihende  (^onjunction  nach  Sätzen,  deren  Hauptinhalt 
das  Entstehen  eines  onomatopoetischen  Schallworts  ist,  an  welches  sich 
ein  Vorgang  anknüpft.  Bsp.:  tikt  ßlümßt,  if  ßalin ,  (es  erscholl)  nur 
(der  Naturlaut)  schlumscht,  Und  (es  war  sogleich)  fort.  ÜM  pyhßt,  if 
0mJcis  giilejo  Ißtifas  ßale  Icriimo,  nur  puff  (der  Laut  eines  Schusses) 
und  der  Hase  lag  ausgestreckt  neben  dem  Bnsch. 

§  1626.  Am  gewöhnlichsten  und  richtigsten  wird  die  einfach  an- 
reihende Verbindung  zweier  vollständigen  Sätze  durch  die  Conjunction 
ö  bewirkt,  die  aber  bereits  einen  leisen  Gegensatz  in  sich  schliesst 
und  somit  den  Übergang  bildet  von  dem  verbindenden  if  zu  dem  adver- 
sativen, trennenden  ale^  aber.  Bsp.:  pöns  tat  hiiwo palepfis,  ö  aß  tdl  ne- 
miöjau,  der  Herr  hatte  das  befohlen,  und  ich  wusste  es  nicht,  wakar 
faule  grazial  ßwiete,  ö  ßiandien  lyja,  gestern  schien  die  Sonne  so  schön, 
und  heute  regnet  es. 

§  1627.  ö  fängt  öfter  einen  Satz  an,  ohne  dass  demselben  ein 
Satz  vorherginge,  mit  welchem  er  in  irgend  welcher  sichtlicher  Bezie- 
hung stände,  und  also  auch  ohne  eigentlich  an  denselben  anzuknüpfen. 
In  solchen  Fällen  wird  ein  bezüglicher  verschwiegener  Gedanke  zu  ergänzen 
sein.  Bsp.:  aß patfat  liüdnas,  zirgytis  fmütnas,  ui,  ui,  hä  nü  daryßu?  ö 
if  ätleke  trys  geguzeles  Iß  JcaräUaus  darzelio  {dain.)^  ich  selbst  betrübt, 
das  Rösslein  traurig ,  ach  was  werde  ich  nun  beginnen.  Und  es  kamen 
drei  Kuckuke  geflogen  aus  dem  Garten  des  Königs.  Die  dritte  Daina 
in  den  von  Nesselmann  herausgegebenen  litt.  Volksliedern  fängt  sogar 
mit  ö  an:  Ö  wakar  wahirdtyj  prapule  man  awdU,  Und  gestern  am 
lieben  Abend  verschwand  mir  ein  Schäfchen. 

§  1628.  Das  deutsche  „so  wohl  —  als  auch"  wird  durch  teip  — 
haip  if  ausgedrückt,  wovon  das  telp  oft  auch  fehlt.  Vor  Adjectiven 
muss  eigentlich  köhs  —  tÖks,  f.  kokiä  —  tokiä  statt  telp  —  kaip  stehen 
und  anstatt  kalp  if  setzt  man  auch  ö  if.  Bsp. :  der  Knabe  kann  sowohl 
lesen  als  auch  schreiben ,  watks  g  W  (kaip)  fkaityti  teip  if  (od.  ö  if) 
raßyti.     der  Mann  ist  sowohl    arm  als   auch    krank,    täs  zmogüs  töks 


438  Zweiter  Theil.    IV.    Syntax  oder  Satzlehre.         [§1629—1630. 

wargmgas  kaip  ir  (od.  ö  ir)  sargaüngas.     Dafür  ir  —  ir  zu  sagen  ent- 
sprechend dem  lat.  et  —  et  ist  nicht  gewöhnlich. 

§  1629.  Negativ  aneinander  gereiht  werden  die  Sätze,  entsprechend 
dem  deutschen  „weder  —  noch",  durch  net  —  nel]  dass  dabei  das 
Verbum  negirt  werden  muss,  ist  aus  §  1375  bekannt.  Bsp.:  jls  ne-tür 
ne%  ßieno  net  ßiaudü,  er  hat  weder  Heu  noch  Stroh.  Man  kann  den 
Satz  auch  so  ausdrücken:  fis  ßieno  ne-ti(r\  ö  ßiauclü  ir  (od.  teipiaü) 
ne,  er  hat  kein  Heu,  und  Stroh  auch  (od.  ebenfalls)  nicht,  jls  ne-möh 
nei  raßyt  nei  roJcut,  er  kann  weder  schreiben  noch  rechnen. 

Wenn  negirte  Verba  finita  auf  diese  Weise  an  einander  gereiht 
werden,  so  wird  dem  nei  —  net  kein  weiteres  ne  hinzugefügt.  Man 
kann  also,  um  den  Satz  „weder  hört  noch  sieht  er"  litt,  auszudrücken, 
nicht  etwa  sagen  ßs  nei  ne-gird  net  ne-mäto ,  sondern  j\s  nei  gifd 
nei  mäto. 

2.    Disjunctive  Sätze. 

§  1630.  Den  deutschen  disjunctiven  oder  einander  ausschliessen- 
den  Conjunctionen  „entweder  —  oder"  entsprechen  im  Litt,  af  —  af, 
von  welchen  das  erste  ar  auch  fehlen  kann.  Bsp.:  tu  tur\  af  man 
atraßyü,  af  päts  atelti,  du  musst  entweder  mir  schreiben  oder  selbst 
herkommen.  Diese  Conjunction  af,  aus  der  Verkürzung  von  arhä  (poln. 
alho)  entstanden,  ist  mit  der  Fragepartikel  af  offenbar  verwandt. 
Zumeist  verbindet  sie  nur  Theile  eines  und  desselben  Satzes.  Bsp.: 
af  eis  ßeip  af  teip,  es  mag  so  oder  so  gehen,  af  tai  tdw  padäre 
hümos,  af  nelabi  imönes,  das  haben  dir  entweder  die  Pathen  oder  böse 
Menschen  angethan  (Sprüchw.).  ten  kelidndams  tu  tureß  af  jtlt  af 
waMüti,  arhä  räß  hene  if  pefeMas  eiti,  wenn  du  dort  reisest,  wirst  du 
müssen  entweder  reiten  oder  fahren,  oder  vielleicht  auch  zu  Fuss  gehen. 
Im  letzten  Beispiel  zeigt  sich,  dass  bei  einer  längeren  Reihe  von  diesen 
disjunctiven  af  auch  eine  Abwechselung  mit  dem  ursprünglichen  arhä 
eintritt.  Die  Setzung  des  arhä  für  af  geschieht  aber  auch  sclion  bei 
derartigen  zweigliedrigen  Satzverbindungen  für  das  zweite,  wenn  das 
erste  ausgefalle*n  ist.  Bsp.:  ßs  ivis  tür  wefMi  arhä  jüktis ,  er  muss 
immer  (entweder)  weinen  oder  lachen.  Besonders  wird  das  vollständige 
arhä  im  zweiten  Gliede  gesetzt,  wenn  zwei  vollständige  Sätze  disjunctiv 
verbunden  werden  und  im  ersten  Gliede  das  af  fehlt  oder  wenn  im 
zweiten  Satze  ein  if  in  der  Bedeutung  von  auch  steht.  Bsp.:  ßis  (af) 
ne-nör  ateitt,  arhä  ßs  räß  mäno  grömiatq  if  ne-gäivo,  er  will  nicht 
kommen,  oder  er  hat  auch  vielleicht  meinen  Brief  nicht  erlialten. 
Über  das  arhä  in  der  Doppelfrage  s.  §  1587. 
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3.     Adversative   Sätze. 

§  1631.  Die  adversativen  oder  gegensätzlichen  Satzverbindungen 
werden  gebildet  deutsch  durch  „aber",  „zwar  —  aber",  „nicht  — 
sondern",  litt,  durch  ö;  het;  ale;  röfs  (od.  tiefä;  heje)  —  ale  (od.  het); 
ne  —  het  Über  das  ö,  welches  seiner  Bedeutung  nach  die  Mitte  hält 
zwischen  „und"  und  „aber"  und  den  schwächsten  Gegensatz  einleitet, 
siehe  §  1626  f.  Wenn  der  Gegensatz  schon  im  Vordersatz  im  voraus 
angedeutet  werden  soll,  so  geschieht  das  durch  röts,  zwar;  tiefä^  wahr; 
heje,  wohl.  Die  Einleitung  des  adversativen  Nachsatzes  geschieht,  wenn 
er  durch  keine  Conjunction  im  Vordersatz  angedeutet  worden,  leise 
durch  öj  s.  §  1626;  wenn  er  im  Vordersatz  angedeutet  war,  wie  über- 
haupt stark  und  bestimmt,  durch  het  oder  durch  das  wohl  aus  dem 
Polnischen  herübergekommene  ale.  Die  beiden  Conjunctionen  het  und 
ale  werden  promiscue  gebraucht,  doch  gilt  ale  für  stärker.  Nach  der 
Negation  ne-  steht  stets  het^  in  der  Bedeutung  von  sondern,  niemals  ale. 
Bsp.:  aß  daüg  ißfejau,  ö  (od.  het,  ale)  tikt  menJcat  te-dagawaü,  ich 
habe  viel  ausgesät,  aber  nur  wenig  geerntet,  aß  tai  röts  (od.  tiefä;  heje) 
zinaü,  ale  ne-faJcaü ,  ich  weiss  es  zwar,  aber  ich  sag  es  nicht,  ne  aß 
tat  dariaü,  het  tti,  nicht  ich  habe  das  gethan,  sondern  du.  aß  tal 
n'ußtyleßu j  het  pafakyßu,  ich  werde  das  nicht  verschweigen,  sondern 
sagen.  Die  adversativen  Conjunctionen  ö,  het  und  ale  haben  ihre  Stelle, 
wie  auch  in  den  obigen  Beispielen  zu  sehen,  stets  zu  Anfange  des 
Satzes.  Ihre  Setzung  nach  des  Satzes  Anfangs  werten,  wie  es  sich  in 
manchen  Schriften  öfter  findet,  ist  ein  Germanismus. 

§  1632.  Auch  ale,  alegi  wird,  wie  oben  von  ö  bemerkt,  s.  §1626, 
und  unter  denselben  Umständen  zu  Anfange  eines  Satzes  ohne  jede 
sichtliche  Beziehung  auf  einen  vorhergehenden  Satz  gesagt,  wo  dann 
ein  bezüglicher  vorangehender  verschwiegener  Gedanke  zu  ergänzen 
ist.  Bsp.,  besonders  in  Unterhaltungen:  alegi  Jcq  tu  faJcat,  aber  was 
du  sagst?    Mit  het  geschieht  das  wohl  nie. 

4.     Folgernde  Sätze. 

§  1633.  Zu  den  folgernden  Conjunctionen  gehören  taigi  (selten 
tatatgi)  nun  also;  nügi,  nun  denn;  tetp  Jcäd,  so  dass;  tödel',  darum, 
welche  alle  auf  etwas  Bekanntes,  sich  aus  dem  Vorherigen  Ergebendes 
hinweisen. 

§  1634.  tatgi  nimmt  folgernd  meistens  einen  unterbrochenen  Gedan- 
ken, denselben  auch  wohl  begründend  wieder  auf.  Bsp.:  tatgi  fuß- 
grießydams,  Jcqgi  tii  pelnei,  wenn  du  also  sündigtest,  was  hast  du  ver- 
dient?   taigi  (oder   tödeV)  iß  jü  tvalßü  jus  paftnJcit,   nun  also  (oder 
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daher)  erkennet  sie  aus  ihren  Früchten  (Mattli.  7,  20.).  nügi  dabaf 
nun  wohhiuC  denn  (nachdem  das  abgemacht  ist),  oft  bei  Donal.  Bsp.: 
nügi  dahaf,  jaü  fktrkimes  ir  wapeti  paliäuldm^  nun  denn  wohlauf, 
trennen  wir  uns  und  lasst  uns  aufhören  zu  schwatzen. 


Cap.  XXI.    Wortfolge. 

§  1635.  Die  Gesetze  der  Wortfolge  stehen  im  Littauischen  nir- 
gend so  genau  fest,  dass  nicht  unter  Umständen  auch  eine  Abweichung 
von  denselben  stattfinden  könnte.  Im  Ganzen  sind  sie  sehr  einfach 
und  auch  nicht  zahlreich. 

§  1636.  In  der  narrativen  und  interrogativen  Kede ,  sie  mag  affir- 
mativ oder  negativ  sein ,  geht  das  Subject  voran  und  das  Prädicat  folgt. 
Bsp.:  siemä  ßaltä,  der  Winter  ist  kalt.  fduU  ßiüiecßia,  die  Sonne 
scheint,  ar  tu  fwetkas,  bist  du  gesund?  Dieselbe  Folge  von  Sub- 
ject und  Verbum  bleibt  unverändert,  auch  wenn  der  Satz  mit  einem 
Adverb  oder  einem  adverbiativen  Ausdrucke  beginnt;  z.  B.  gestern 
(od.  vor  einigen  Tagen)  kam  der  Nachbar  zu  mir,  wakar  (oö..  pirm  keliü 
dienü)  kdlmynas  päs  mane  aUjo.  Im  Deutschen  geht  in  solchen 
Sätzen  das  Verbum  voran,  das  Subject  folgt;  im  Littauischen  behält 
das  Subject  den  Vortritt.  Doch  ist  durch  littauisch  redende  Deutsche 
auch  die  deutsche  Wortfolge  unter  den  Littauern  vielfach  verbreitet.  — 
Beim  Permissiv  kann  das  Subject  dem  Verbum  auch  folgen.  Bsp.: 
waiks  fateit  päs  manq  und  fatett  wmks  päs  manq,  möge  der  Knabe 
zu  mir  kommen.  ta%  jis  te-ne-hando ,  er  möge  das  nicht  versuchen. 
Auch  beim  Imperativ  darf  das  Subj.,  falls  es  einmal  gesetzt  wird,  dem 
Verbum  folgen.     Bsp.:   tu  c£iä  elk  und  eik  tu  c£iä,  gehe  du  da. 

§  1637.  Ist  das  Prädicat  ein  aus  Copula  und  Adj.,  Particip  oder 
Substantiv  etc.,  oder  ein  aus  Verbum  finit.  und  Infinit,  etc.  zusammenge- 
setztes, so  steht  nach  dem  Subj.  zuerst  die  Copula  oder  ein  anderes 
Verbum  finit.  und  dann  das  Adj. ,  Partie,  oder  die  sonstige  Verbaler- 
gäi^zung.  Bsp.:  karälius  tat  hüwo  pcdepP^s,  aber  auch:  karälius  tai 
palepqs  hüwo.  tafdl  mane  yrä  ißgelhcjes,  der  hat  mich  errettet,  täs 
hüwo  kailinials  ajjßwükqs ,  der  hatte  sich  einen  Pelz  angezogen,  und 
tafm  kailiniais  apßwiik^s  hüwo. 

§  1638.  Bei  den  bekleideten  Sätzen  gilt  im  Allgemeinen  die  Kegel: 
das  bestimmende  Wort  steht   immer  vor  dem,  welches  durch  dasselbe 
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bestimmt  werden  soll,  also  1)  der  Genitiv  vor  seinem  Substantiv.  Bsp: 
Uwo  kejmre^  nicht  umgekehrt  Jcepüre  tewo^  des  Vaters  Hut.  mötynos 
fünüs,  der  Sohn  der  Mutter.  Nur  wenn  der  Genitiv  selbst  mit  mehreren 
näheren  Bestimmungen  behaftet  ist ,  wird  er  seinem  Substantiv  nach- 
gesetzt. Bsp. :  statt  töJcio  hrangaüs  medzio  watßtis  sagt  man  lieber  - 
watßus  tökio  hrangaüs  medzio,  die  Frucht  eines  so  theuern  Baumes.  — 
2)  Das  attributive  Adj.  steht  vor  seinem  Subst.  gers  medis,  ein  guter  Baum. 
Umgekehrt  gesetzt,  medis  gers,  wird  das  Adj.  zu  einem  Prädicat,  der 
Baum  ist  gut.  apdrta  dirwä,  ein  gepflügter  Acker,  dirwä  apdrta,  der 
Acker  ist  gepflügt.  —  3)  Das  Adverb  ist  vor  sein  Verbum  eben  so  vor 
das  Adjectiv,  die  Negation  vor  das  zu  negirende  Wort,  das  hervor- 
hebende Wort  vor  dasjenige,  welches  hervorgehoben  werden  soll,  zu 
setzen.  Bsp. :  faMziai  miegöti,  süss  schlafen,  aß  faMsiai  miegü,  nicht 
etwa  nach  dem  Deutschen  aß  niiegü  faidziai,  ich  schlafe  sanft.  Das 
Dtsche  :  ich  kann  das  nicht  aussprechen,  darf  nicht  der  dtschn  Wortfolge 
entsprechend  ausgedrückt  werden:  aß  galiü  tal  nHßtarti,  sondern:  aß 
ta%  ne-galiü  ißtafti,  d.  h.  die  Negation  ne  muss  vor  dem  Verb,  finit. 
stehen.  Wenn  der  Satz  ,,ich  habe  das  auch  gesehen"  ausdrücken  soll 
„nicht  etwa  bloss  gehört",  so  heisst  er  litt,  aß  tat  ir  macziaü.  Aber 
soll  damit  gesagt  sein:  nicht  bloss  andere,  sondern  auch  ich,  so  muss 
er  litt,  heissen :  ir  aß  tal  macziaü,  nicht  etwa  aß  ir  tat  macziaü,  das 
hiesse   „neben  manchen  andern  Dingen  habe  ich  auch  dieses  gesehen". 

§  1639.  Enthält  der  Satz  noch  mehr  Bestandtheile ,  etwa  noch  ein 
näheres  und  entfernteres  Object,  so  ist  die  Reihefolge  der  Satzbestand- 
theile  diese:  Subject  mit  seinen  etwaigen  Bestimmungen,  dann  der 
Dativ  als  entfernteres  Object,  dann  das  Adverb,  dann  der  Accusativ 
als  das  eigentliche  Object,  dann  die  zum  Verbum  gehörige  Präposi- 
tion mit  dem  ihr  zugehörigen  Substantiv  und  dann  schliesslich  das  Ver- 
bum. Bsp. :  mäno  kaimyno  wyrefnyßs  brölis  man  wäJcar  Iß  mießo  gerq 
prieteli  fü  jö  tawörcziais  parweze,  meines  Nachbars  älterer  Bruder  brachte 
mir  gestern  einen  guten  Freund  mit  dessen  Genossen  aus  der  Stadt 
gefahren. 

§  1640.  Alle  Fragewörter,  die  pronominalen  wie  die  adverbialen, 
stehen,  in  oder  mit  welchem  Casus  es  auch  sein  mag,  stets 
und  ohne  Ausnahme  an  der  Spitze  des  Satzes.  Bsp.:  käs  man 
tal  padärCj  wer  hat  mir  das  gethan?  kam  tu  tal  nöri  dilti  oder 
duti  nöri?  wem  willst  du  das  geben?  kuf  tu  ßiandien  keliduß,  wohin 
wirst  du  heute  reisen?  kodeV  (od.  deV  kö)  tii  man  tal  ne  jaü  pirniä 
pafakel,  warum  hast  du  mir  das  nicht  schon  früher  gesagt?  \ß  kö  tu 
tat  zinal,  woher  weisst  du  das  ?     Im  Übrigen  wird  die  narrative  Wort- 
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folge  durch  die  Frage,  wie  obige  Beispiele  zeigen,  durchaus  nicht 
geändert. 

§  1641.  Alle  obigen  Kegeln  erleiden  ausschliesslich  der  über  die 
Voranstellung  der  Fragewörter  auch  Abweichungen,  welche  durch  eine 
etwa  beabsichtigte  Hervorhebung  eines  Wortes  oder,  was  fast  auf  das- 
selbe hinauskommt,  durch  den  Wohlklang  bedingt  werden.  Wichtigere 
oder  mehr  hervorzuhebende  Ausdrücke  setzt  man  gerne  an's  Ende  des 
Satzes,  wo  man  auch  nicht  gerne  ein  einsylbiges  weniger  bedeutendes 
Wort  hinstellt.  Bsp.;  \ß  hur  jdm  tokiä  auhßtä  ißminüs,  woher  ist 
ihm  eine  so  hohe  Weisheit?  Hier  steht  das  Subj.  am  Ende  des  Satzes 
theils  weil  es  besonders  hervorgehoben  werden  soll,  theils  auch,  weil, 
wenn  es  nicht  an's  Ende  kam,  der  einsylbige  Dativ  y am  dahin  gesetzt 
werden  musste. 

§1642.  Bei,  Satzverbindungen  stehen  sämmtliche  Conjunctionen 
ohne  Ausnahme  immer  an  der  Spitze  ihrer  Sätze,  niemals  nachdem 
bereits  eines  oder  einige  Worte  voraufgegangen  sind.  Bsp. :  aß  tdw  tat 
norejati  dUti,  ale  tu  (nicht  tu  ale,  od.  auch  nicht  tu  het)  jüJc  ne  norejei, 
ich  wollte  es  dir  geben,  aber  du  wolltest  es  nicht,  tii  ale,  tu  het  etc. 
sind  jetzt  in  der  Schriftsprache  bereits  öfter  vorkommende  Germanismen. 

§  1643.  Vordersatz  und  Nachsatz  in  correlativen  so  wie  Haupt- 
satz und  Nebensatz  in  subordinirten  Sätzen  können  mit  einander  in  ihrer 
Stellung  ohne  Sinnveränderung  vertauscht  werden,  jedoch  so,  dass  bei 
der  Versetzung  des  Nachsatzes  in  das  Vorderglied  das  an  dessen  Spitze 
stehende  tai,  =  so,  fortfallen  muss.  Bsp.:  jei  tu  ne-ldaufyß,  tat  tawq 
korawös,  wenn  du  nicht  gehorchen  wirst,  so  wird  man  dich  strafen;  um- 
gestellt :  taw^  koraivös,  jei  tu  ne-Tdaufyß.  man  gatlu,  Jcäd  tu  fergi,  mir 
thut  es  leid,  dass  du  krank  bist;  umgestellt:  Jcäd- tu  [er gl  (tat)  man 
gailu.  Es  empfiehlt  sich,  das  demonstrative,  liier  eingeklammerte  tai, 
das,  bei  der  Umkehrung  der  Satzverbindung  zur  Erhöhung  der  Deut- 
lichkeit zu  setzen.  So  auch  in  andern  Fällen,  z.  B.  bei  declarativen 
Sätzen  aß  ne-sinaü,  ar  rytoj  lys,  ich  weiss  nicht,  ob  es  morgen  regnen 
wird,  lautet  nach  geschehener  Umkehrung:  af  rytoj  lys,  (tat)  aß  ne- 
zinaü. 


Anhang. 


Etwas  über  littauische  Volkspoesie.  —  Dainos. 

§  1644.  Zur  litt.  Volkspoesie  zählen  wir  billiger  Weise  nur 
diejenigen  Dichtungen,  welche  sich  im  litt.  Volke  selbst  gebildet  und 
sich  auch  in  demselben  lebendiof  erhalten  haben. 

§  1645.     Demnach  würden  hiezu  nicht  gehören: 

a)  die  Kirchenlieder  des  littauischen  Gesangbuchs,  giefmes, 
welche  weitaus  zum  grössten  Theil  gereimte  Übersetzungen,  und  zwar 
meistens  recht  unlittauische,  deutscher  Lieder  sind  und  mit  geringen 
Ausnahmen  auch  nach  den  im  Deutschen  gebräuchlichen  Melodien 
gesungen  werden. 

§  1646.  Anmkg.  Das  littauische  Kirchengesangbuch,  Giefmiü 
Knygos  (Königsberg,  Härtung' sehe  Buchdruckerei)  enthält  in  seinen 
ersten  beiden  Theilen  zusammen  542  Lieder.  Diesen  habe  ich  in  einem 
3.  Theil  hinzugefügt  98  von  mir  verfasste  Übersetzungen  gleichfalls 
deutscher  Lieder.  —  Das  littauische  Militär-Kirchenbuch,  Giefmiü 
hei  Maldü  Knygos  Pnifü  Wmfko  (Königsberg,  Eautenberg'sche 
Buchdruckerei)  von  mir  genau  nach  dem  deutschen  Original  redigirt, 
enthält  150  aus  dem  erstgenannten  Kirchengesangbuch  entnommene 
Liederübersetzungen.  —  Ausserdem  existirt  noch  ein  sog.  litt.  Psalm- 
buch, Ewangelißhi  Pfdlmai  (Tilsit  bei  Post),  welches  323  von  ver- 
schiedenen, mehrentheils  unkundigen  Bearbeitern,  gefertigte  Über- 
setzungen deutscher  Originale  aber  hin  und  wieder  auch  selbständige 
Dichtungen  enthält. 

§1647.  b)  Eben  so  wenig  sind  als  zur  littauischen  Volkspoesie 
gehörig  anzusehen:  Christian  Donalitius  Littauische  Dichtun- 
gen, herausgegeben  von  Nesselmann  (Königsberg  bei  Hüb n er  u. 
Matz  1869).  Dieselben  sind  zwar  in  ganz  littauischer  Ausdrucksweise 
geschriebene  episch -idyllische  Erzählungen,  aber  beim  Volke  nicht  beliebt, 
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weil  darin  das  alltägliclie  pfosaische  Volksleben  (in  Hexametern)  dar- 
gestellt wird,  zum  Theil  aber  in  übertriebenen  Formen  und  verzerrten 
Bildern,  woran  das  Volk  kein  Wohlgefallen  findet. 

.  §  1648.  Mehr  zu  den  Volksdichtungen  sind  zu  zählen  die  litt. 
Eäthsel,  m\fles  (oder  myßes),  und  Sprichwörter,  prießodziai^  bei- 
des in  sinniger  kurzer  Spruchform  und  beim  Volke  vielfach  in  Gebrauch. 
Eine  Sammlung  sowolil  der  Räthsel  als  auch  der  Sprichwörter  findet 
sich  in  Schleicher's  Handbuch  der  litt.  Sprache  II,  besonderer  Titel: 
Littauisches  Lesebuch  und  Glossar  (Prag  1857  bei  Calve).  — 
Ob  die  ebenfalls  in  Schleicher's  Lesebuch  verzeichneten  Märchen, 
päfakos,  hierher  gehören,  muss  fraglich  bleiben,  da  wenigstens  manche 
derselben  auch  unter  den  Deutschen  Littauens  bekannt  sind  und  also 
möglicherweise  auch  deutschen  Ursprungs  sein  könnten. 

§  1649.  Hauptsächlich  haben  wir  es  hier  mit  den  littauischen 
Volksgesängen,  den  vielberufenen  damos^  zu  thun,  die  ihrer  Ent- 
stehung nach  unstreitig  dem  litt.  Volke  angehören  und  seit  uralten 
Zeiten  bis  heute  in  dem  Volke  leben.  Die  Littauer  und  besonders  die 
Littauerinnen  singen  gerne.  Bei  der  Heimkehr  vom  Felde  in  grösserer 
oder  kleinerer  Zahl  nach  verrichteter  Arbeit  hört  man  sie  singen,  eben 
so  auch  und  noch  mehr  bei  heiterem  Mahl,  cMaßils,  bei  der  Hochzeit, 
ßvodbä,  Kindtaufen,  hrihßtynos,  und  Arbeitsgesellschaft,  talhä.  Hat 
sich  hier  die  Jugend  durch  den  ganzen,  mittels  Tradition  zum  Theil 
aus  uralten  Zeiten  überkommenen  Liederschatz  hindurchgesungen,  so 
beginnt  einer  oder  der  andere  aus  ihrer  Mitte  unter  Lust  und  Scherz 
eine  neue  Daina  singend  zu  erfinden.  Von  den  Anwesenden  wird  das 
Erfundene  wiederholt  und  wohl  auch  verschiedentlich  umgestaltet,  und 
so  ist  an  dem  Abende  eine  neue  Daina  fertig  geworden.  Gefällt  sie; 
hat  sie  einen  neuen  volksthümlichen  Inhalt  und  eine  gefällige  Melodie, 
so  wander 0  sie  auch  in  das  benachbarte  Dorf,  wo  sie  auch  wohl  mit 
Zusätzen  vermehrt  sich  in  der  ganzen  Umgegend  verbreitet  und  schliess- 
lich Gegenstand  der  Tiadition  wird.  Meistens  ist  dies  aber  nicht  der 
Fall  und  da  ist  die  neue  Daina  denn  auch  bald  vergessen. 

§  1650.  Bei  dieser  Art  der  Entstehung,  Verbreitung  und  Ver- 
erbung der  Dainos  ohne  alle  Vermittelung  der  Schrift  und  des  Druckes, 
wobei  es  nocii  nicht  selten  vorkommt,  dass  schlechte  Aussprache  und 
gedankenlose  Wortverstümmelungen  bei  der  Tradition  zur  Umgestaltung 
einer  Daina  mitwirken  und  öfter  auch  verschiedenen  Dainos  angehö- 
rige  Elemente  zu  einer  Daina  verbunden  werden,  —  ist  es  gar  nicht 
zu  verwundern,  dass  eine  und  dieselbe  Daina  in  verschiedenen  Gegen- 
den  sich   in   verschiedener  Gestalt   vorfindet.     Die  Zahl   derselben   und 
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besonders  die  der  in  den  Dainos -Sammlungen  vorkommenden  Entstellun- 
gen ist  noch  vergrössert  durch  die  des  Littauischen  nur  halbkundigen 
Sammler,  welche  unverstandene  Ausdrücke  einer  Daina  zu  berichtigen 
bemüht  waren. 

§  1651.  Die  oben  §  1649  beschriebene  Entstehung  der  Dainos  ist 
die,  wie  sie  im  preussischen  Littauen  geschieht.  In  Samogizien  bethei- 
ligen sich  auch  die  jungen  römisch-katholischen  Geistlichen  an  der 
Bildung  derselben.  Auf  meinen  dortigen  Keisen  habe  ich  öfter  Gele- 
genheit gehabt  zu  sehen,  wie  unter  deren  Leitung  dort  die  Jugend  sich 
im  Gesänge  von  Dainos  übte.  Im  preuss.  Littauen  würde  ein  evange- 
lischer Geistlicher  dergleichen  nicht  thun  können ,  ohne  sich  dadurch  in 
der  Achtung  des  Volks  herabzusetzen.  Wie  sittlich  rein  und  zart  eine 
Daina  gehalten  sein  möchte,  in  den  Augen  des  ernsten  Littauers  wird 
sie  dennoch  als  ein  Ausdruck  einer  Lustigkeit  angesehen,  mit  welcher 
der  Träger  des  geistlichen  Amtes  nicht  in  Berührung  kommen  darf, 
ohne  dadurch  entweiht  zu  werden. 

§  1652.  Die  Dainos  sind  alle  durchweg  lyrisch  (keine  einzige 
episch)  und  meistentheils  erotischen  Inhalts,  in  denen  das  Verhält- 
niss  des  Bräutigams,  herm/tis^  zur  Braut,  mergytd  (in  Samogizien  pany- 
tele)  besungen  wird.  Ersterer  kommt  mit  Hut,  hepureU^  und  Sporen, 
pentineliai,  geschmückt,  auf  stattlichem  Koss,  sirgytis  —  niemals  auf 
einem  blossen  arJclys^  Pferd  —  zur  Braut  geritten,  deren  Schmuck  ein 
Kautenkranz,  rütü  tvainiJcelis  (die  Raute  hat  im  Littauischen  dieselbe 
Bedeutung  wie  im  Deutschen  die  Myrthe)  und  ein  goldener  Fingerring, 
dtikfo  ziedelis,  ist.  Letztere  geht  auf  die  Bewerbungen  des  Jünglings 
züchtig  unter  Zustimmung  des  geliebten,  grauköpfigen  lieben  Mütterchens 
mmnuzeU,  ein,  während  der  Jüngling  sich  unter  Führung  des  alten 
Väterchens,  teht^elis,  weiss.  Die  Jungfrau  verlässt  unter  Thränen  am 
Hochzeitstage  ihr  trautes  Mütterchen,  um  zu  einer  strengen  Schwieger- 
mutter, anyta,  zu  gelangen,  während  sie  zugleich  das  Scheiden  von 
ihrer  Jugend,  jaunos  dienelios ^  beklagt. 

§  1653.  Ausserdem  finden  sich  unter  den  Dainos  auch  Kriegs- 
lieder.  Dieselben  lassen  den  hrolytis  immer  reitend  —  nie  zu  Fuss  - 
unter  dem  Geleite  der  Schwesterchen,  fefytes,  in  den  Krieg  ziehen, 
aus  welchem  er  meistens  nicht  lebend  wiederkommt.  Das  blutige  Ross 
kommt  ohne  den  Reiter  heim,  oder  ein  Rabe  bringt  vom  Schlachtfelde 
die  Hand,  den  goldenen  Ring  des  Jünglings  und  damit  die  Nachricht 
von  seinem  Fall.  —  Schliesslich  giebt  es  auch  einige  wenige  Trink- 
lieder, in  welchen  die  Brüderchen,  hrolycmii^  sich  einander  zum 
Trinken  auffordern. 
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§  1654.  Alle  diese  und  auch  wolil  noch  Lieder  andern  Inhalts 
sind  höchst  ideal  gehalten.  Personen  und  Gegenstände  werden  in  der 
Kegel  durch  Freundlichkeit  athmende  Deminutiva  bezeichnet.  Die  Pferde 
tragen  goldene  Hufe,  die  Schiffe  seidene  Segel  etc^  von  Allem  das 
Schönste  und  Beste,  zum  Theil  auch  wohl  was  dem  Littauer  in  seinem 
Leben  weniger  od.  gar  nicht  vorkommt  und  was  er  sich  nur  als  im 
Eldorado  träumt.  Alles  das  spiegelt  sich  wundersam  in  der  Daina. 
Sie  trägt  das  Gepräge  einer  Keinheit,  Lmigkeit,  Lieblichkeit  und  Zart- 
heit, wie  man  sie  bei  einem  im  Rufe  der  Unbildung  stehenden  Volke 
kaum  erwarten  dürfte.  Nirgend  findet  sich  auch  nur  die  Spur  von 
gemeiner  Rohheit  und  wilder  Lust.  So  habe  ich  die  Dainos  meiner 
Landsleute  in  meiner  Jugend  kennen  gelernt  Gegenüber  den  Klagen 
der  neueren  Sammler,  dass  sie  diese  Keuschheit  der  littauischen  Poesie 
nicht  so  durchweg  edel  vorgefunden  hätten,  muss  ich  bemerken,  dass 
allerdings  auch  damals  schon  weniger  edle,  burleske,  ja  auch  obscöne 
littauische  Lieder  und  Zoten  vorkamen.  Das  waren  aber  keine  eigent- 
lichen Volkslieder,  sondern  von  Einzelnen  gesungene  Gassenhauer,  die 
nie  in  grösserer  Gemeinschaft  sich  hören  lassen  durften  und  von  denen 
sich  die  Anständigeren  mit  Missbilligung  abwandten.  Ob  es  gegen- 
wärtig in  Littauen  hierin  wesentlich  schlimmer  steht,  weiss  ich* nicht, 
da  ich  mich  nie  so  lange  dort  aufhalten  kann,  um  darüber  im  Volke 
selbst  Ermittelungen  anzustellen.  Dazu  kommt  es,  dass  ich  als  Geist- 
licher mich  mit  den  Littauern  nicht  über  Dainos  und  wohl  gar  über 
unsittliche  Gesänge  eingehender  unterhalten  kann,  da  sie  es  schon  mit 
Befremden  aufnehmen,  wenn  ich  über  Ausdrücke,  die  nicht  religiöse 
Gegenstände  betreffen,  Erkundigungen  einziehe. 

§  1655.  Noch  muss  hinsichtlich  des  Inhalts  der  Dainos  erwähnt 
werden,  dass  ich  unter  den  mir  im  Volke  selbst  bekannt  gewordenen 
Liedern  keine  solche  angetroffen  habe,  in  welchen  sich  Anspielungen 
auf  die  alte  Mythologie  oder  auf  christliche  Begriffe  und  Gegenstände 
vorgefunden  hätten.  Nur  eine  Daina  (s.  Musikbeil.  Nr.  15)  kenne  ich, 
wo  von  einer  Leichenbestattung  unter  Gesang  von  Geistlichen  und  unter 
Glockengeläute  die  Rede  ist.  In  den  Kriegsliedern  erstrecken  sich  die 
alten  Erinnerungen  bis  auf  die  Kriege  mit  Polen  zurück.  In  den  sonst 
gesammelten  Dainos  finden  sich  auch  einige  mythologische  Beziehungen. 

§  1656.  Der  Form  nach  sind  die  Dainos  metrisch  und  stro- 
phisch, aber  meistens  ohne  Reim,  obgleich  die  sonst  oft  vorkommende 
Gleichheit  der  Endsylben  der  Deminutiva  auf  -elis,  -mis^  -ytis  etc.  so 
wie  in  den  Flexionsformen  der  Verba  zur  Reimbildung  einladet.  Das 
Metrum  beruht  nicht  auf  Längen  und  Kürzen  der  Sylbeu  sondern  auf 
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dem  Accent,  oder  genauer  auf  Hebungen  und  Senkungen  des  Sylben- 
tons,  die  meistens  in  Gestalt  von  Jamben  und  Trochäen  miteinander 
abwecbseln.  Versbildungen  auf  Grund  von  Daktylen,  Spondäen  und  an- 
dern künstlichen  Versfüssen  kommen  nicht  vor.  Doch  da  die  Daina 
nie  eigentlich  ein  gesprochenes  Gedicht  sondern  nur  als  ein  Gesang 
anzusehen*  und  zu  beurtheilen  ist,  und  weil  also  die  Melodie  mit  zu 
ihrem  Wesen  gehört,  so  kann  deren  Ehytmus  hin  und  wieder  auch 
wohl  zu  andern  Auffassungen  der  Versbildung  Anlass  geben. 

§  1657.  Wegen  der  Hebungen  und  Senkungen  des  Sylbentons 
ist  zunächst  an  das  zu  erinnern,  was  bereits  §  213  über  Haupt-  und 
Nebenton  bei  mehrsylbigen  littauischen  Wörtern  gesagt  ist.  Ausser- 
dem könnte  man  aber  vielleicht  bei  jedem  littauischen  mehrsylbigen 
Wort  von  mehreren  Nebentönen,  indess  von  verschiedener  Stärke 
sprechen.  Mindestens  erhalten  die  einzelnen  Sylben  je  nach  ihrer 
begrifflichen  Bedeutung ,  nach  der  Länge  ihrer  Vocale ,  nach  ihrer  Ent- 
fernung vom  Hauptton  und  dergleichen  mehr  ein  ihnen  eigenthümliches 
Gewicht,  wie  z.  ß.  die  dritte  Sylbe  vor  oder  nach  der  Tonsylbe,  zumal 
bei  jambischen  oder  trochäischen  Versen,  schwerer  wiegt  als  die  unmit- 
telbar daneben  stehende,  also:  in  iväharas,  Abend,  ist  die  Sylbe  -ras 
schwerer  als  -Jca-;  in  paßwdlgycsiau ^  ich  esse  mich  satt,  die  S^^lben 
pa-  und  -cziau  schwerer  als  -ß-  und  -gy- ;  -gy-  wiegt  aber  wegen  der 
Länge  des  y  wieder  schwerer  als  -ß-;  in  ivarinis,  kupfern,  wiegt  wa-, 
obgleich  tonlos,  weil  Yomvärias,  Kupfer,  herstammend,  worin  wa-  die 
Stammsylbe  und  in  wärias  im  Nom.  Sing,  wirklich  betont  ist,  in  den 
Liedern  zuweilen  mehr  als  das  eigentlich  betonte  aber  sonst  schwache  i. 
In  Folge  dess  wird  von  den  mit  den  Gesetzen  des  Metrums  und  der 
Versbildung  völlig  unbekannten  Dainosdichtern ,  je  nachdem  die  natür- 
liche Wortfolge  dazu  Anlass  giebt,  ohne  Umstände  unwillkürlich  und 
unbewusst  und  bloss  nach  dunkelm  Gefühl  statt  der  accentuirten  eine 
minder  gewichtige  Sylbe  aber  unter  diesen  doch  wieder  die  schwerer 
wiegende  gesetzt,  so  dass  also  der  AVortaccent  und  Versaccent  öfter 
nicht  zusammen  treffen.  Doch  kommt  diese  Accentverschiebung  ver- 
hältnissmässig  seltener  vor,  als  man  es  den  gegebenen  Umständen  nach 
vormuthen  sollte. 

§  1658.  Eine  fast  durchgängige  Structur  des  littauischen  Volks- 
liedes ist  die,  dass  es  aus  zweitheiligen  Strophen  (Verszeilen -Com- 
plexen),  jeder  der  beiden  Strophentheile  aber  aus  einer,  höchstens  zwei 
Verszeileu  besteht.  Beim  Gesänge  wird  ein  einzeiliger  Theil  fast  regel- 
mässig wiederholt ,  bei  dem  zweizeiligen  Theile  unterbleibt  die  Wieder- 
holung öfter.     In   der  hier  beigefügten  Beispielssammlung  littauischer 
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Volkslieder  finden  sich  nur  zwei  Ausnahmen  von  dieser  Kegel;  in  dem 
einen  (Nr.  17),  einem  Kriegsliede,  besteht  jede  Strophe  nur  aus  einer 
einzigen  Zeilo,  die  aber  in  verschiedenen  Melodien  immer  drei  Mal 
gesungen  wird.  Die  andere  Ausnahme  bildet  ein  bereits  der  neueren 
Zeit  angohöriges  Spottlied  (Nr.  23),  welches,  so  viel  ich  weiss,  aus 
einer  Strophe  besteht,  die  aber  dreitheilig  ist,  beide  ersten  Tlieile  beste- 
hen immer  aus  zwei  parallelen  Doppelzeilen,  den  dritten  Theil  bildet 
eine  einzige  dreisylbige  Zeile. 

§  1659.  Wenn  der  Inhalt  der  Daina  von  der  Art  ist,  dass  der- 
selbe mutatis  mutaudis  nach  zwei  Seiten  hin  angewendet  und  also  z.  B. 
einmal  auf  die  Jungfrau  und  in  ähnlicher  Weise  auch  auf  den  Jüng- 
ling bezogen  werden  kann,  so  erhält  die  Daina  jedesmal  auch  die  bei- 
den, diese  Gegensätze  ausdrückenden  zwei  Theile,  von  den  Littauern 
pirmöji  ßakä,  antröji  ßaJcä,  erster  Ast,  zweiter  Ast,  genannt.  Ist  die 
erste  ßalcä  einer  Daina  zu  Ende  gesungen,  so  folgt  regelmässig  deren 
Pendant. 

§  1G60.  Die  Melodien  der  litt.  Volkslieder  klingen  fast  durch- 
weg elegisch,  wohl  in  Folge  dess,  dass  sie  sich  in  Tonarten  bewegen, 
welche  nicht  recht  Dur  und  nicht  recht  Moll  sind,  sich  aber  mehr 
oder  weniger  zu  Molltonarten  hinneigen.  Kunstverständige  der  Musik 
mögen  nach  den  Mustern  der  Musikbeilage  darüber  urtheilen.  So  viel  ich 
davon  verstehe,  verrathen  die  littauischen  Lieder  mehr  oder  weniger 
griechische  Tonweisen,  die  ich  gemeinverständlich  vielleicht  folgend 
darstellen  kann:  Von  irgend  einer  Durtonart  nimmt  die  littauische 
Sangweise  selten  die  Prime,  sondern  entweder  die  Secunde,  die  Terz 
oder  die  Quinte,  ja  auch  wohl  die  Septime  zur  Tonica  oder  Tonträgerin 
oder  zu  ihrem  Ausgangs-  und  Schlusston  an.  So  ist  z.  B.  in  einem 
Tonstück  mit  der  Vorzeichnung  von  Cdur  (d.  h.  ohne  jf  und  ohne  |?) 
nicht  C,  sondern  entweder  D  oder  E  oder  Gr  oder  H  Grundton,  ohne 
dass  in  Folge  dess  die  andern  Stufen  der  Tonleiter  eine  Veränderung 
erleiden  müssten,  also  z.  B.  wenn  E  zum  Grundton  wird,  C,  D,  F  unver- 
ändert bleiben  und  nicht  in  Cis,  Dis,  Fis  übergehen.  Die  littauische 
Tonleiter  ist  demnach  etwa  F,  G,  A,  H,  C,  D,  E,  F,  oder  E,  F,  G,  A, 
H,  C,  D,  E  u.  s.  w. 

§  1661.  Das  Zeitmass  der  Daina  ist  niemals  bloss  recitativer  Art, 
dennoch  bleibt  der  Tact  derselben  auch  nicht  durchweg  und  allenthalben 
derselbe.  Im  Ganzen  ist  derselbe  entweder  zwei-  oder  dreitheilig,  den- 
noch giebt  es  aber,  wie  z.  B.  auch  in  Nr.  7  und  8  der  Musikbeilage, 
Dainos  mit  gemischtem  Tact,  d.h.  solche,  in  welchen  derselbe  wechselt 
und  nachdem  er  eine  kurze  Strecke  zweitheilig  gewesen,  in  einen  drei- 
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theiligen  übergeht,  dann  aber  wieder  auf  sein  ursprüngliches  Tactmass 
zurückkommt;  oder  umgekehrt:  die  Daina  fängt  mit  zweitheiligem  Tact 
an  und  geht  in  einen  dreitheiligen  über.  Bevor  ich  an  die  Möglichkeit 
eines  solchen  Tactwechsels  dachte;  verursachte  mir  die  rythmische 
Fixirung  dieser  Art  von  Dainos  ungemeine  Schwierigkeiten,  bis  ich 
erfuhr ,  dass  auch  in  den  Volksgesängen  anderer  Nationen ,  z.  B.  der 
Böhmen,  ähnliche  Tactwechsel  vorkämen. 

§  1661.  Das  Tempo  des  littauischen  Volksgesanges  ist,  obgleich 
jedesmal  aucli  etwas  durch  den  Inhalt  bestimmt,  im  Allgemeinen  oder 
fast  durchweg  ein  ruhiges  und  getragenes,  etwa  eine  Art  Andantino. 
Ein  forcirtes  AUegro  kommt  da  nirgend  vor. 

§  1662.     Es  giebt  verschiedene  Dainos-Sammlungen,  und  zwar: 

1)  die  von  Rhesa  (Königsberg  1825),  85  Dainos  mit  deutscher 
Übersetzung;  neue  Aufl.,  mit  einigen  Berichtigungen  von 
Kurschat.    Berlin  1843. 

2)  Stanewicz,  30  Dainos,  samogizisch  (Wilna  1829). 

3)  Dowkont,  118  Dainos,  samogizisch,  aber  mit  eigenthümlicher 
Orthographie  (Petersburg  1846). 

4)  Nesselmann,  410  Dainos  mit  deutscher  Übersetzung  und 
Musikbeilage  (Berlin  1854); 

5)  in  den  Neuen  Pr.  Provinzialblättern  zerstreut,  mit  Noten. 
Nesselmann  hat  alle  vorgenannten  Sammlungen,  auch  die  aus  den 
N.  Pr.  Provinzialblättern,  aufgenommen,  dabei  aber  die  samogizischen 
Lieder  in  das  preuss.  Littauisch  verändert. 

6)  Schleicher  hat  in  sein  Littauisches  Lesebuch  etwa  60  Dainos 
aufgenommen,  von  denen  etwa  die  Hälfte  aus  den  oben  genannten 
Sammlungen  entlehnt,  die  andere  Hälfte  von  ihm  selbst  gesammelt 
worden  ist. 

§  1663.  Die  obigen  Sammlungen  scheinen  für  das  genügende 
Bekanntwerden  mit  den  littauischen  Volksliedern  Beispiele  in  ausrei- 
chender Zahl  zu  liefern  und  demnach  meinerseits  eine  Dainos -Zugabe 
zur  Grammatik  nicht  gerade  nöthig  zu  sein.  Dies  jedoch  nur  rück- 
sichtlich des  Dainos- Inhalts,  nicht  so  aber  in  Hinsicht  auf  diese  Lie- 
der als  Volks-Gesänge.  Die  von  Nesselmann  dargebotenen  gegen 
60  Dainos -Melodien  sind  mir  meistens  völlig  fremd  und  tragen  auch, 
wie  es  mich  bedünken  will,  den  littauischen  Character  meistens  nur  wenig 
oder  gar  nicht  an  sich.  Nesselmann  lehnt  aber,  weil  er  nicht  musikalisch 
sei,  die  Garantie  für  die  Richtigkeit  der  Melodien  ab;  er  hat  sich  auf 
andere  Autoritäten  verlassen  müssen.  Und  doch  ist  die  Melodie  ein 
so  wesentliches  Moment  der  Daina,  dass  diese  nur  in  jener  ihr  eigent- 
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liclies  Leben  gewinnt.  Aus  diesem  Grunde  glaubte  ich  die  Melodien 
derjenigen  Dainos,  die  ich  einst  als  Knabe  selbst  gesungen  und  deren 
Klänge  meinem  Gedächtnisse  noch  heute  völlig  gegenwärtig  sind,  in 
Noten  gesetzt  dieser  Grammatik  als  ein  zuverlässiges  Monument  litt. 
Musik  beifügen  zu  dürfen,  um  dieselben  so  vor  dem  Verschwinden  zu 
sichern.  Alle  diese  Melodien  sind  genau  so  aufgezeichnet,  wie  sie  vor 
etwa  60  Jahren  in  Littauen  —  in  der  Gegend  von  Tilsit  —  gesungen 
wurden  und,  wie  ich  mich  wenigstens  zum  Theil  zu  überzeugen  Gele- 
genheit gehabt,  auch  heute  noch  gesungen  werden. 

§  1664.  Nur  die  beiden  Dainos  Nr.  24  und  25  habe  ich  mir  vor 
ein  paar  Jahren  von  meinen  Eeisen  in  Samogizien  mitgebracht,  wo  mir 
in  Kupifchki  die  zwei  liebenswürdigen  Herren  Priester  Kosmian  und 
Kimkiewicz  dieselben  vorsangen  und  mir  auch  deren  Aufzeichnung 
in  Noten  zur  Veröffentlichung  gestatteten. 

§  1665.  Da  mir  bei  dieser  Sammlung  die  Melodien  Hauptsache 
waren,  so  habe  ich  den  Dainostext  nur  an  ein  paar  Stellen  vollständig 
hergesetzt,  meistens  aber  der  Raumersparung  wegen  mich  begnügt,  von 
demselben  nur  immer  zwei  Strophen,  aber  mit  deutscher  Übersetzung 
versehen,  mitzugeben.  Von  mancher  Daina  war  mir,  wiewohl  die 
Melodie  in  mir  noch  fortklang,  der  grösste  Theil  des  Textes  bereits 
entschwunden,  so  dass  ich  sie  aus  dem  Gedächtniss  auch  nicht  mehr 
hätte  wiederherstellen  können. 
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1.  Abschied  Tom  Hanse. 
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1.  Ter  nak-td-te^    ßö-Jcaii^     m-liq  tve-jq    myniau;  dar  telj -zier^ 

2.  J   we-fi-mq  fe-daii,    wai-ni-he-lis  pu-le:  eikß  pri-duk, 
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1.  wai-ni  -he  -  lis       ant   mä-no    gal  -  we  -  les;       dar  teV  zier 

2.  ma-mii-ze  -  le,  mäno     wai    -    ni  -  ke  -  l{;       eikß  pri-duk^ 


1.  wai  -  ni  -  ke  -  lis     ant   mä- 

2.  ma  -  mu  -ze  -  Ze,     mä  -  no 

3.     Wainikel\  däive, 
lahai  graüdziai  werke. 
Tics,  ne-werk,  mamuzele; 
aß  if  wer  pargr\ßm. 

1.  Nacht  hindurch  ich  tanzte, 
trat  den  grünen  Rasen; 

Noch  erglänzet  das  Kränzlein 
mir  auf  meinem  Haupte. 

2.  Setzt'  mich  in  den  Wagen, 
fällt  herab  das  Kränzchen: 
Komm  reich  her,  liebe  Mutter, 
mir  mein  liebes  Kränzchen. 


no    gal  -  we^  les. 
ivai  -ni  -  ke  ^  li. 

4.     Größte  rÖts  xmrgr\ßiu^ 
lankyt  aplanki/fiu; 
ale  tdw,  mamuzeUy 
gero  ne-daryßu, 

3.  Reicht'  mir's  liebe  Kränzchen, 
weinte  bittre  Thränen. 

Still,  wein'  nicht,  liebe  Mutter, 
ich  werd  wiederkehren. 

4.  Werd  wohl  wiederkehren, 
werd  zu  Gaste  kommen, 

aber  Guts ,  liebe  Mutter, 
werd  ich  dir  nicht  schaffen. 


3.    Der  alte  Freier. 


i.^^^M 


An-fal    ß-niSy    fe  -  nu  -  te  -  lis,       täs    manqs  no  -re-jo, 
Et   tu    fe-ni,     fe  -  nu  -  te  -  li,      n^eik    f    rü  -  tu  dar-m; 
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1.  ß  ßrebücziais  kai-li  -  nü-cziais  päs  ma  -  n^     at-  e  -ja. 

2.  käd  tu    et  '  ß     \  dar-ze^li,      pa-gdu-ßu   ßlü-te-l^. 
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3.     Täwolßodiiüs  Jcalhetüfius 
aß  pö  höjü  m{ßu. 
Täwo  pedas  wdihßcziotafias^ 
aß  ßlutrasiu  tr{(iu. 


1.    Jener  Alte,  gutes  Altchen, 
trug  nach  mir  Verlangen. 
Mit  dem  Pelzchen,  alten,  schäb'gen 
kam  er  mir  gegangen. 


2.    Geh  nicht,  Alter,  gutes  Altclien, 
in  den  Rautengarten. 
Gehst  Du  in  das  Eautengärtchen, 
greif  ich  nach  dem  Besen. 


3.    Worte,  die  Du  mir  gesprochen, 
tret  ich  mit  den  Füssen, 
und  die  Spur,  die  Du  gewandelt, 
reib  ich  mit  dem  Besen. 


3.   Der  Ritt  zum  Mädchen. 
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1.  Ter    ßi  -   le  -  l^      jö  -  jau,       ßi  -  le    ßie-Jcq     piö-wiau, 

2.  Ssie-hu"  zis   pa  -  wy/  -  to,        zir  -  gy  -  tis    pa  -  lif   -   fo; 
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1.  ant    ju-do    Idi-wo       £ir-gy-ti   pa-ße-riau.  [-ßeriau.] 

2.  wieryJc  ne-nu  -jö  -  flu        'ih    fä-wo  mer-gy  -  Us.    [-gy  -  tes^ 


1.    Durch  die  Haide  ritt  ich, 
grünes  Futter  schnitt  ich; 
auf  schwarzem  Boote 
füttert  ich  mein  Rösslein. 


2.    Doch  das  Gras  ward  dürre, 
matt  mein  liebes  Rösslein: 
glaub,  nicht  werd  ich  kommen 
bis  zu  meinem  Mädchen. 


4.    Die  Heirath  in  die  Ferne. 
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1.  Ma-mu-ze  -  le,    fen-gal  -  we  -  le,      fo-ll     ma  -  nq  tu  mi- 

2.  üz  za-liü-jü     gi-ru  -  ze-liü,     üz  jü-  du  -  jü  wan-de- 
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1.  Uz  -  dai; 

2.  ne  -  liü : 


1.   Mutter  mein.  Du  traute  Alte, 
fern  hast  Du  mich  ziehen  lassen, 


to  -  Ti       ma  -  nq   tu     nu  -  le^  -  dai. 
üz     jü  -  du  -  jü  wan-de  -  ne-  liü. 

2.    Hinter  viele  grüne  Wälder, 
hinter  viele  schwarze  Wasser. 
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5.   Der  Ritt  zur  Braut. 
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1.  Begk,  begJc,  eir   -   gy  -  ti,         man'  jüd  -  be   -  ri)  -  ti, 

2.  0    kmp   pri  -  hek  -  ß  iä  -  liq      lan  -  ke  -  1% 
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1.  i   -    hl     m  -  liös    lan  -  ke   -  les. 

2.  lan  -  hü  -  sej     ap  -  ß        ßö  -  hl. 

3.     Aß  paganyßit 
fäwo  zirgyi{ 
haltaißais  dohilcliais. 


1.  Lauf,  lauf,  o  Eösslein, 
mein  schwarzbraun  Kösslein, 
bis  zu  dem  grünen  Thälchen. 


2.    Und  wenn  Du  hinkommst 
zum  grünen  Thälchen, 
bleib  in  dem  Thälchen  weilen. 


3.    Ich  werde  weiden 
mein  liebes  ßösslein 
mit  Klee  dem  schönen  weissen. 


6.    Der  Si}erlmg. 
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1.  Iß  -e   -  jo       te   -    tu  -  2is,    iß   -   hü  -pri   -  no; 

2.  Ißwa-m  -  tvo     hro  -  ly  -  c£iai,  iß  -  tdrß  -  ki    -   7to; 


1^1 


:1: 


:=!: 


^ 


=1: 


:^: 


1 .  mi  -  ßö  -  we  zwirh  -  ly  -  t{ ,  nu   -   hU  -  di 

2.  par  ~  we-  ze  zwirh -ly  -  t{,  par  -  gtrgz-di 


no. 
no. 


1.  Hinaus  ging  der  Vater,  ging  aus  gebückt; 
schoss  nieder  den  Sperling,  hinkracht  er  ihn. 

2.  Aus  fuhren  die  Brüder,  aus  rasselten  sie, 
heim  brachten's  den  Sperling,  heim  knarrten  sie  ihn. 
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7.    Ritt  über  die  Brücke. 


P^^g 


"^sf^ 


i5: 


V^ 


lSe^ 


— 4- 


ir 


1.  Per   tu  -  tq        jö    -    jau,     nü     zir -■  go 

2.  ^^  pat-fai        liüd  -  nas^    zir  -  gy  -  tis 


pu  -  Hau ; 
fmüt-nas; 


?' 


zz± 


Ä 


T=V 


4=: 


f-^ 


S^ 


atbttrt 


^äi? 


4:: 


1.  pur  -  wy-nü-zyj    gu  -    U-jau;  pur  -  tvy-nii'Zyj  gii-le-jau. 

2,  m,       u%  Jcä  nü    da  -  ry-fiii?   ui,       iit,  ha  nü  da-ry-ßu? 


1.   Brück  über  ritt  ich 
und  fiel  vom  Bosse, 
lag  auf  der  nassen  Erde. 


2.    Ich  selber  traurig, 
betrübt  das  Kösslein. 
Ach,  ach,  was  soll  ich  machen? 


8,   Warnung. 


•^ 


::fc 


-<5>- 


f--'^- 


V 


li^^tEEt^-^. 


1.  Sa  "Mau,     fa  -   Mau 

2.  Uß  -  Jcris,      uß  -  Jcrls 


fä  -  wo     nier  -  gy  -  tei . 

uiwai   -   ni  -  Jcü  -  dio 


f— ^ 


i^ 


-$ 


n± 


zäJi 


-G- 


1.  ne  -  eik,     ne     -     eiJc  U  -  nü,      lau-Mi-ziü, 

2.  me-lyns,    me    -     lyns  U  -  nü,      sie  -dü-zis, 

1.  Ich  sagt',  ich  sagt'  es  dem  Mädchen  mein: 
geh  nicht,  geh  nicht  über's  Leinenfeld. 

2.  Es  fällt,  es  fällt,  hinter's  Kränzlein  Dir 
ein  blau,  ein  blau  Leinen  Blüthelein. 


9.    Wo  die  Braut  wächst. 


fe 


^^ 


-i5>- 


t=t: 


1.  Zi-nö'te      zl-naü,  a  -  le      ne-fa-Jcaü,      hur    dt<g 

2.  Ne  la-hai    to-l^      per  dü^   trts  lau-hüs:      cziön  dug 


0 


:i: 


1.  mä-no    mer   -   gy  -  te,    hur    dug   mä-no    jau-nö-ji. 

2.  mä-no    mer   -   gy  -  te    cziön  dug  mä-no   jau-nö-ji. 
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J 


i^ 


1.  Wissen  weiss  ich  wohl, 
sag  es  aber  nicht, 

wo  wächst  mein  liebes  Mädchen, 
wo  wächst  mein  junges  Liebchen. 

2.  0  nicht  gar  sehr  weit, 
über  zwei  drei  Feld ; 

da  wächst  mein  liebes  Mädchen, 
da  wächst  mein  junges  Liebchen. 


10.   Das  Mädclien  ein  Fisch. 


&=p=p= 


V- 


''-'■  -P — V 


^ 


1.  Zive-jal^     zwe    -    jii  -  hit^       ne  -  ß   -   hi   -  j6  -  Mt; 

2.  Tink-las       \  gnm  -  tq         plü  -  dys    per    tvir  -  ßii^ ; 


■ir- 


^^^ 


I=P 


1.  jus      ma  -  nq      ne  -  fu  -  gdu  -  f%t. 

2.  aß      wlr-ßin    wan-de  -  nü  -  Tco. 


1.    Fischt  dreist,  ihr  Fischer, 
nur  nicht  gefürchtet, 
ihr  werdet  mich  nicht  fangen. 


2.    Das  Netz  am  Grunde, 
Schwimmhölzer  oben, 
ich  mitten  in  dem  Wasser. 


11.    Einsturz  der  Brücke. 


i 


:fc=3 


Ä=^ 


V- 


^ 


=ts=: 


t 


1.  Fa  -  ma  -  zu      j6  -  Mt^        hal  -  ü       bro   -  ly  -  cziai, 

2.  Su-griüs  tu   -   te  -  lis,         \  -  puls    zir  -  ge  -  Hai; 


^ 


it 


^ 


t: 


-f=^ 


^^ 


1.  per    wa  -  ri  -  n\     til 

2.  jüh  -  ßs      hie  -  mo    mer 

1,    Ja  langsam  reitet, 
ihr  trauten  Brüder, 
die  ehrne  Brück  hinüber; 


te  -  l\, 
gy  -  tes. 

2.    Stürzt  ein  die  Brücke, 
hinein  die  Eosse; 
des  Dorfes  Mädchen  lachen. 
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Anhang. 

13.   Zwei  Söhne. 


*T 


V--=^- 


£3 


1.  Au -gm  te-was     du    ju  -  ny-cfm,    a  -hü  fhaißiveidycmi; 

2.  Szerlc,U-tü  -  £%      he -ms    zir-gus^  reiJcsmümsßalinjö-ti; 


=*=*: 


-jt!L 


V- 


:i5==^7z=:fc==a 


=^z=ih=fc: 


t 


J^^=r 


1.  «w  -  ^h^  -  danias  pa  -  m  -  de  -jo      pö     he  -  rq    zir-gy  - 1\, 

2 .  he  -  ßer  -  damas  pa  -  müßdin  -  1d      diik  -  fo    pad-Jca- we  -  les. 

1.    Söhne  zwei  erzieht  der  Vater,  2.    Füttre,  Väterchen,  die  Bosse, 

beide  schön  von  Antlitz.  werden  reiten  müssen; 

Beim  Erziehen  da  versprach  er  fütternd  ihnen  unterhefte 

je  ein  braunes  Kösslein.  goldne  Hufbeschläge. 


13.    Der  Schwester  Trauer. 


-^tfEÖEE^ 


■*-ä 


=P- 


tc 


:^    ■■■=^ 


;=:fc=fc: 


Wie-nam  dar  -  ze      zy-de-jo  mie-rö-nai^   an-tram  darze 


:± 


P-S—f. 


i^: 


— ^^ 


f~^' 


451 


:* 


^- 


■^ 


t5t=rt?=P=fi= 


^ 


zy-de-jo    ty-miö-riai,       ö      Imf  mü-fu      fe-fy-teliu- 


t 


t: 


t 


0E^^^^ 


is: 


11 


de  -  jo,      cziöu  gra-zidu-ßos    ro  -  zu  -  zes    zy  -  ( 

In  dem  Garten  blühten  Majorane, 
in  dem  andern  blühten  Thymiane; 
und  wo  unsro  liebe  SchAvester  traurte, 
da  erblühten  allerschönste  Rosen. 

14.    Die  Rauten  zum  Kranz. 


-> 


u 


:l^==i: 


:r^::=t? 


:i^: 


i: 


1 .  Rü  -  tu      fe  -  jaii    pra  -  Jcal  -  he  -  jaii, 

2.  Sky-  niau  py  -  niau  wai  -  ni  -  he  -  l{, 


et    hü  -  hu : 
ei    Mi  -  hü, 


rfr 


± 


fa 


1.  dygh,  ru  -  ty  ^  te,  dygh  za  -  liö  -  ji,     ßi  -  lo  -je  -  Hai  zyd, 

2.  uf  -  ß  -  de  -jau  ant  gal  -we-  les    ßi  -  lo  -je  -  liai  z^d. 
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1.  Kaute  sät  ich,  den  Spruch  sprach  ich, 

Ei  kuku: 
Spriess,  o  Kautchen^   spriess  o  grünes, 
Heidelbeeren  blühn. 

2.  Pflückt'  und  einen  Kranz  mir  flocht  ich, 

Ei  kuku; 
Setzte  mir  es  auf  das  Köpfchen, 
Heidelbeeren  blühn. 


fe: 


Sili 


15.    Des  Kriegers  Bestattung-. 

:^==ii^vi=;z=:)=lziZK==:i:^=q:: 


Ni^-^^^"g|EE^-^,^#E?J53| 


1^ 

1.  0       Jcäs     ap  -  gic  -  dös^   her  -  mj  -  ti       mä  -  no? 

2.  Ar     trdiJc-ßm     ivar  -  piis,  her  -  riy  -  ü       mä  -  no? 


-%AV-^ ^— Fall ih 


:i: 


1.  K'ii-nl-  gc  -  liai,  Jcan-te  -  re-Ual,      mer-gy-te   mä-no. 

2.  Sziifitq    waf-pft    ivie-nii  7car-tü,        mer-gy-te   mä-no. 


1.    Und  wer  singt  zu  Grab, 
0  lieb  Jüngling  mein? 
Liebe  Pfarrer  und  Cantoren, 
0  lieb  Mädchen  mein. 


2.    Soll  man  Glocken  ziehn, 
0  lieb  Jüngling  mein? 
Hundert  Glocken  wohl  auf  einmal, 
0  lieb  Mädchen  mein. 


10.    Polens  Unteraana-. 


% 


* 


% 


5= 


g-^^l^l^^^ 


Käd    ivi-fä    Len-Jm    ze^mc   griiis;     Icäd  tvi  -  fi    Jcrä-liai 


i 


^=^=^: 


ilizö 


:fc: 


:=f5: 


^-\ 


m 


:tn=t,: 


=t5: 


Jcrau-jü    plus;         üJct  mes^  fio  -  tve  -  kirn    if     ne  -  dre-he  -  Mm-, 


:^=.^z=:^-. 


i5: 


^^' 


mes    jus     fiM;     per  -  ga    -    le   -  ßm: 

Wenn  Polenland  wird  untergehn, 
die  Könige  im  Blute  stehn: 
wir  stehn  und  wagen, 
wir  nicht  verzagen, 
wir  werden  sie  verjagen. 
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17.    Der  Ritt  in  den  Krieg.' 


i^^^^i^^^^-ü  p^^ 


1.    0    äß  jdu-nas  |     hr^j-gü-ze^    iß-jö-jau,  2.  fä-tvo  mie-lq 


^eÖ^^^  i^l^^^^ 


t^=5^^; 


i-=»^*- 


wargü  -  ß    pa-li-Tcaü;    ui^  ui,    uij  fä-wo  mie-lq  ivargü-ß 
pa-U-kaü      fä-wo    mie-lq     war    -    gü-ß      pa  -  li-Tcaü, 


%^m 


r*: 


t: 


*: 


P=^ 


^-^ 


^-^^^-±^-1^"^ 


t 


i 


jt  "•(•»• 


3.  /"k    Ka-gö-Jcaiswa-ja-wö-tis  pra-de-jau     in  iii    ut,      fü  Ka- etc. 

1.  Und  ich  Jüngling  in  den  Krieg  ritt  wohl  hinaus, 

2.  Meine  Liebe  Hess  im  Elend  ich  zu  Haus. 

3.  Mit  Kosaken  frisch  zu  kämpfen  fing  ich  an  etc. 


18.    Traner  der  Braut  am  Hochzeitsabend. 


t= 


7- 


^-- 


*: 


iE 


1.  Kö     liü  -  ^^^ 

2.  0      Mf    äß 


dai  -  mi  -  ßu 


Jco    ne-dai  -  nü-ji? 
hur  linkfmä     hü  -  ßu : 


i^-- 


V 


l^^^^iE 


1.  Ar   ne     liu  -ßdu  -  nas     ßiß  wa  -  Jca  -  re  -  lis? 

2.  ne    päs  mo-cziü-te        na-mü  par  -  ei  -  ßu. 

1.  Was  trauerst  du,  Schwester, 
was  singst  nicht  Lieder? 

Ist  denn  nicht  fröhlich 
der  heutge  Abend? 

2.  Was  soll  ich  denn  singen, 
was  soll  ich  froh  sein? 

Ach  nicht  zur  Mutter 
werd  heim  ich  kehren. 
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19.    Trinklied. 


=fi 


w 


h: 


f^ H=^^- 


^ 


i^ 


1 .  Ger  -  Jcit,      hrö  -  liai^    wi  -  fi       trys^ 

2.  Ger- Jcit j      hrö -Hai     Ize  -  tu      n, 


dar    ma  -  mü  -  ie 
dar,    ma  -  mit  -  ze^ 


m 


:=fs=i: 


1.  pa  - pll-  dys;     dar  ma  -  mit  -  £e      pa-pU  -  dys. 

2.  ttl     tu  -  rr,        dar  ma  -  mü  -  ie,     tu     tu  -  r\. 

1.  Trinkt,  ihr  Brüder,  alle  drei, 
Mütterchen  bringt  mehr  herbei. 

2.  Trinkt,  ihr  Brüder,  alle  vier, 
Mütterchen  hat  ja  noch  Bier. 

30.    Trinklied. 


1^^ 


Jtrr*: 


-^EES^ 


fc3 


Gerh,  hro  -  ly  -  ti,      my  -  U   -    mä  -  ßs,  ma-no  ßir- 


i 


:^=T 


w^ 


-*-•- 


t 


3E^^ 


du  -  iej       lal  -  ho  -   ma  -  fis. 

Trink,  o  Bruder,  trink  o  lieber, 
du  meines  Herzens  heiss  geliebter. 

31.    Die  Verleumdung. 


p 


Tß-=± 


ir. 


mi 


^-^^ 


itp: 


W- 


:[:: 


± 


1 .  ElJcß,  mä  -  no   mer  -  gy  -  te, 

2.  Wi  -  fi     ta  -  ivq      fky-ne, 


wi  -  fü    pei  -  Ma  -  mo  -  ji, 
\         hiüiet  -  Jcelq    py  -  ne, 


v----\ 


rx 


^* 


ip: 


^^^^^g 


^^1 


1.  halp    ne  -gel  -■  Jcy  -  tc, 

2 .  pagen-idi-niams  da  -  tve, 

3.    SäJce  Jcarcdiamelej 
waimJcq  prapüldziuSj 
ir  dukfo  iiedel\ 
jaunißJcej  praßöhus, 


dar-ze    fJcl-na  -  mo  -ji. 
fkaü  -  dziai  iß    ha  -  re. 

4.    Mäno  wainiJceUs 
KUtyj  \  gemhele 
ö  dtJcfo  ziedelis 
ant  haltü  ranlceliü. 
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1.  Komm,  mein  liebes  Mädchen, 
aller wärts  gescholten, 

wie  die  zarte  Nelke 
man  im  Garten  pflücket. 

2.  Alle  bös'  dich  pflückten, 
banden  ein  zum  Strausse, 
gaben  den  Gefreundten 
unter  grimm'gem  Schmähen. 


3.  Hätt'st  Dein  liebes  Kränzlein 
in  dem  Krug  verloren 

und  das  gold'ne  Kinglein 
einst  bei'm  Ball  vertanzet. 

4.  's  hangt  mein  liebes  Kränzlein 
in  der  Klet  am  Nagel 

und  mein  gold'nes  Kinglein 
an  den  weissen  Händchen. 


22.   Das  Schwinden  der  jungen  Tage. 


i=^- 


^^=^fe 


P= 


is^^ 


1.  Gul-hü  -  ZG  plaü'he^     plauJc-da-mäßaüJce,      grimß  tä-ivo 

2.  Pra-pu  -  le    mä-no]      jdu  -  nos    dimd-tes,       te-grimß  if 


i 


-<5>- 


;:i=::^ 


::l=l 


^i^ 


-&- 


1.  wai-ni  -  he  -  lis;       grimßtä-wo     tvai  -  ni^-  Jce-lis. 

2,  tvai  -  ni  ~  he  -  lis;        te-grmiß  if     wai  -  ni  -  he -lis. 

1.  Ein  Schwan  daher  schwamm 
und  schwimmend  rief  er: 

zu  Grunde  sinkt  Dein  Kränzchen. 

2.  Verschwunden  sind  mir 
die  jungen  Tage, 

lass  sinken  auch  das  Kränzchen. 


33.    Die  Pfandlösunff. 


-k^=^ 


-b-±- 


i^- 


l^i 


:fc 


Iß  -  e  -  jo      Stan-ceius  tß     na  -  mü       fü     pü  -  fe 


ii^^^^!^^ 


t 


—ä- 


=1^=:^-: 


döV-riu    pi  -  nin-gü, 


ßi  -  nie  -  l^       wa-du  -  ü, 


-«■     -0- 


SE^^ 


tq>   ßfrö-j)q      at-du  -  U  ü^    mor-hüs. 
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Es  ging  Herr  Stantfchus  aus  dem  Haus 
Mit  halbem  Tbaler  Geld  hinaus, 
Schimmeln  heim  zu  führen, 
zahl'n  die  Strafgebühren 
für  den  Kohl. 


34.    Das  Harren  (aus  Kupißki). 


I 


t=tc=t: 


±zi 


V=iFi 


^^. 


1.  Änt  kal-ne  -  Uo    ivdikß-c£io   da-ma,      £em-tvo-  ge  -  les 

2.  Tynhur  te  -  Jca    ßal  -  ti   -  ne-Us,       fkrat-dzioj  mdr-gas 


I 


^^- 


m 


-^ 


p^^ 


::=5: 


=l=q 


1.  ran  -  Mo  -  da  -  ma,     har  -  ivy  -  U  -   Us       ga-ny-da-  ma, 

2.  wa-na   -  ge-Us,        tyn    aß    har-we    -  les    ga-ny-fm, 


1.  fä-iva    Jo   -  nüi 

2.  tyn  0  -  ße%      j{ 


lia  -   Iduk-da  -  ma. 
pa   -   ma  -  ty   -  ßu. 


3.    Btewas  fma  Ms  patika,  4.    Sstay  ateina  ne-he-toll 

Kur  mana  JomüJcs  paliJca,  GinJcfma  Jcartvtjtes  namoU  • 

ar  tmdems  pafkandma,  \püfma  piena,  f  bliüda 

ar  has  mede  pagadma.  tvalgyfma  wögas  ahüdu. 

5.    Aniutyte,  ßirdis  mäna 
pafdahojau  weidq  täwa 
ne  telp  tveida  haip  akeles 
ir  täs  haltofes  ranheles. 


1.  Auf  der  Höh'umher  ich  wandelnd, 
und  die  rothen  Erdbeer   sammelnd, 
weidend  meine  lieben  Kühe, 
lieb  Johannis  harrend  frühe: 


2.    Dort,    wo    fliest    die    Silber- 
quelle, 
dort ,  wo  kreist  die  bunte  Weihe, 
weid'  die  Küh'  ich  auf  den  Auen ; 
dort  werd'  ich  ihn  wohl  erschauen. 


3.  Gott  mag  wissen,  was  geschehen, 
wo  mein  Häuschen  ist  geblieben, 
ob  die  Wasser  ihn  ertränket, 
ob  die  Lieb'  wer  hat  gekränket. 


4.  Sieh'  da  kommt  er,  und  nicht 

ferne. 
Woll'n  die  Küh'nun  heimwärts  treiben, 
fülln  die  Milch  in  eine  Schale, 
speisen  Beeren  wir  zum  Male. 

5.    Ännchen,  Du  mein  Herz,  mein  Leben, 
Dein  Gesicht  ich  hab'  ersehen. 
Deiner  Äuglein  heitres  Blinken 
und  die  weissen  Hand',  die  flinken. 
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35.    Bas  Bereden  (aus  Kupißki). 


*=:i^ 


.q;L-i 


i^g^ 


t 


-t 


1.  Ap-halh  ma-n^     zmo-ncs^ 

2.  Te-ghV  faw  äp  -  hol -ha, 


ap  -  halb     fu  -  ß  -   de  -  liai, 
te  -  giiV     pa  -  wy  -  de  -  ja : 


S 


t=it=^ 


1.  häd  aß     my-liu  pa  -  ny   -   te   -    le. 

2.  wl    aß     my -liu   if     my  -   le  -  ßu. 

3.  NeäeUs  rytel\  5.    Bare  man  matüte 
Jöjau  per  laukel{^                                   Ir  fenas  Uwelis. 
Man^s  ^mones  ne-pazma.                       Kö  raßltas  jüdherelis? 

4.  Zmti  ne  pafma,  6.    Ne-hdrJc  män'^  matüte 
Präßi  ne  fupräta,                                   Ir  fenas  teiveli, 
Jüdbereli  paznawoja.                             Grazi  mäna  panytele. 

7.    SJcaißä  ant  weideli 
Grazi  \ß  hüdelij 
Placzios  hagötos  gMneles. 


1.  Mich  verleumden  Leute, 
mich  verleumden  Nachbarn, 
Dass  ich  lieb  ein  holdes  Mädchen. 

2.  Mögen  sie  verleumden, 
mögen  sie  beneiden: 

0,  ich  lieb  und  werde  lieben. 


4.  Kennen  sie  nicht  kannten, 
Ahnen  sie  nicht  ahnten, 
Merkten  nur  am  Dunkelbraunen. 

5.  Mütterchen,  es  schalt  mich, 
Auch  der  alte  Yater: 

Wie  voll  Schweiss  der  Dunkelbraune? 


3.    An  dem  Sonntag  Morgen 
Über  Feld  ich  trabte, 
Mich  erkannten  nicht  die  Leute. 


6.    Schilt  nicht,  liebe  Mutter, 
Auch  nicht  alter  Vater; 
schön  ist  ja  mein  liebes  Mädchen. 

7.    Strahlend  schön  von  Antlitz, 
Lieblich  von  Betragen, 
Eeichen,  zahlreichen  Geschlechtes. 

Bemerkungen. 

§  1666.  Nr.  1.  Abschied  von  Hause.  Die  Braut  scheidet  nach 
durchtanzter  Hochzeitsnacht  von  der  weinenden  Mutter.  Hiezu  existirt 
ein  Pendant,  s.  §  1658,  in  welchem  der  Jüngling  vom  weinenden  tetu- 
zelis  scheidet,  der  ihm  die  herabgefallenen  Sporen  aufs  Pferd   zureicht. 

§  1667.  Nr.  2.  Der  alte  Freier.  Eine  ähnliche,  aber  wesentlich 
verschiedene  Daina  findet  sich  bei  Nesselmann  180  nach  Dowkont  11. 
Auch  hiezu  giebt  es   eine   antra  ßaM ,   in  welcher  ein  jduns  bern^tis 
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als  Freier  kommt  und  in  den  Kautengarten  einzutreten  freundlich  ein- 
geladen wird.  Seine  Worte  sollen  tief  in's  Herz  gelegt,  seine  Fuss- 
stapfen  mit  goldenem  Wein  (mliü  ivynü)  begossen  werden. 

§  1668.  Nr.  3.  Der  Ritt  zum  Mädchen.  Bei  Nesselm.  190,  bei 
Rhesa  25.  In  der  —  hier  fehlenden  ~  Fortsetzung  lehnt  das  Mädchen 
den  Freier  ab. 

§  1669.  Nr.  4.  Die  Heirath  in  die  Ferne.  In  der  Fortsetzung 
der  Daina  klagt  die  scheidende  Tochter,  dass  die  Mutter  bei  deren 
Besuch  sie  bereits  ohne  Kranz  und  ohue  Zopf  band  er  he  mliüju  kafpi- 
neliü  finden  werde. 

§  1670.  Nr.  5.  Der  Ritt  zur  Braut.  Bei  Nesselmann  209,  bei 
Rhesa  5.  In  der  —  hier  fehlenden  —  Fortsetzung  kündigt  sehr  ungalant 
der  Bräutigam  der  Braut  an,  wie  streng  er  sie  als  seine  Frau  behan- 
deln werde,  und  die  Beschwerde  des  Mädchens  darüber. 

§  1671.  Nr.  6.  Der  Sperling.  Ein  Scherzlied,  bei  Nesselm.  20, 
bei  Rhesa  18.  Ein  Sperling  wird  erlegt,  grossartig  zubereitet  und  von 
einer  grossen  Tischgesellschaft  verzehrt,  als  wenn  es  der  grösste  Wild- 
braten wäre. 

§  1672.  Nr.  7.  Der  Ritt  über  die  Brücke.  Bei  Nesselm.  360, 
nach  Stanewicz,  Dowkont  und  den  Provinzialbl.  In  der  —  von 
mir  nicht  hergesetzten  —  Fortsetzung  macht  die  Daina  verschiedene  Gedan- 
kensprünge und  schliesst  damit,  dass  über  den  verstorbenen  Jüngling 
die  Braut  drei  Wochen  getrauert  hat,  die  Schwester  drei  Jahre,  die 
Mutter  so  lange  ihr  Haupt  sich  regte.  Bei  dieser  Daina  ist  ein  Tact- 
wechsel  zu  verzeichnen.  Die  Daina  bei  Nesselm.  mit  gleichem  Anfang 
ist  aus  den  verschiedensten  Elementen  zusammengesetzt. 

§  1673.  Nr.  8.  Warnung.  Die  mergße  wird  gewarnt  über's  Flachs- 
feld zu  gehen,  weil  sonst  leicht  eine  blaue  Flachsblüthe  in  den  Kranz 
fallen  könne.  Dass  das  ein  Übel  sein  oder  Übles  bedeuten  könne,  ist 
mir  sonst  nicht  bekannt.  Auch  in  dieser  Daina  wechselt  der  Tact. 
An  manchen  Orten  wird  die  erste  Verszeile  der  zweiten  Strophe  auch 
so  gesungen: 


O^gi     tdio  uß'Tcrls   etc. 

§  1674.  Nr.  10.  Das  Mädchen  ein  Fisch,  welcher  sich  nicht  fan- 
gen lässt.  Diese  Daina  hat  das  Eigenthümliche,  dass  jede  Verszeile 
mit  einer  Länge  schliesst,  während  sonst  der  letzte  Ton  kurz  ist. 

§  1675.  Nr.  12.  Zwei  Söhne.  Nesselm.  382,  Rhesa  64.  Beide 
Versionen,    die    von  Nesselmann   so    wie    die    von  Rhesa  weichen 
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von  einander  so  wie  auch  von  der  mir  bekannten  verschiedentlich  ab, 
obgleich  der  Hauptinhalt  überall  derselbe  ist. 

§  1676.  Nr.  14.  Die  Rauten  zum  Kranz.  Nesselm.  86,  Rhesa  61. 
Diese  Daina  hat  zwei  Refrains  in  jeder  Strophe,  einen  in  der  Mitte:  el 
Mkü,  und  einen  am  Ende:  ßilojeliai  zyd^  die  aber  ihrer  Bedeutung 
nach    mit  der  Daina  selbst  in  keinem  Zusammenhange  stehen. 

§  1677.  Nr.  15.  Des  Kriegers  Bestattung.  Diese  Daina  ist  nur 
ein  Bruchstück  eines  meinem  Gedächtniss  grösstentheils  entschwundenen 
Volksliedes.  Die  Braut  giebt  dem  in  den  Krieg  ziehenden  Bräutigam 
das  Geleite  und  stellt  an  ihn  verschiedene  Fragen  über  das  Wo?  und 
Wie?  so  wie  über  die  zu  erwartenden  Ergebnisse  der  zukünftigen 
Schlacht.  In  der  Erinnerung  schwebt's  mir  vor,  als  ob  ich  da  prie 
Kistryno,  bei  Küstrin,  habe  singen  hören.  Der  hernytis  giebt  an,  er 
werde  nicht  leben  bleiben,  sondern  fallen.  Im  vorliegenden  Bruchstück 
legt  das  Mädchen  ihm  ein  paar  Fragen  über  das  anzustellende  Begräb- 
niss  vor,   die  derselbe  beantwortet. 

§  1678.  Nr.  17.  Kriegslied.  Ein  junger  Mann  erzählt  seinen  Aus- 
ritt in  den  Krieg  mit  den  Kosaken  und  seine  Erlebnisse  bis  zu  seiner 
Heimkehr.  Abweichend  von  den  sonstigen  Dainos  besteht  hier  jede 
Strophe  nur  aus  einer  Verszeile,  welche  mit  Ausnahme  der  ersten  drei- 
mal ,  aber  jedesmal  in  besonderer  Melodie  gesungen  wird. 

§  1679.  Nr.  18.  Trauer  der  Braut  am  Hochzeitabend  -^  findet  sich 
bei  Nesselm.  227,  Rhesa  50.  , 

§  1680.  Nr.  19  und  20,  Trinklieder,  wovon  die  letzte  Daina  bei 
Nesselm.  317  und  bei  Rhesa  80,  aber  bei  beiden  in  einer  andern 
Strophentheilung  sich  findet. 

§1681.  Nr.  21.  Die  Verleumdung.  Bei  Nesselm.  309,  Rhesa  70 
in  etwas  abweichenden  Lesarten,  nebst  dem  Pendant  dazu. 

§  1683.  Nr.  23.  Die  Pfandlösung.  Ein  Spottlied  neueren  Datums, 
entstanden  in  der  Tilsiter  Niederung,  mit  dreitheiliger  Strophe,  deren 
beide  ersten  Theile  zweizeilig  sind,  der  dritte  Theil  ist  einzeilig. 

§  1684.  Nr.  24  Das  Harren  und  Nr.  25  Das  Bereden.  Zwei  ero- 
tische Dainos  aus  Ostsamogizien,  mir  von  zwei  katholischen  Geistlichen 
in  Kupißki  vorgesungen  und  in  der  dortigen  Mundart  von  mir  nie- 
dergeschrieben. 
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Die  daneben  stehenden  Zahlen  bezeichnen  die  Paragraphen. 


A. 

a  betont  ist  lang  110,  auch  kurz  112. 
-a  für  ai  Dat.  S.  f.  599. 
-a  für  0-  clor  Endung  583.    1156. 
-a  für  -OS  Geil.  S.  51)8. 
-ä  für  -US  N.  PI.  702. 
q    ist    in     der    Stammsylbe    lang 
113. 

a  steigert  sieb  zu  o  106.    f.  169. 

abldi  für  ahuhvi  1043. 

aJiuIem  für  aUtdwicm  1043. 

ahjpufiai  1431. 

ahtjflaHal  1432. 

Ablaut  255. 

Ableitung  252  ff. 

ahii  f.  «?>?',  Decl.  1016  a. 

Accus,    zur   Bestimmung   der  Zeit 

1403  ff.,  mit  lca><  bei  Zeitsubst. 

1406. 
Acc.  der  Beziehung  1403  f. 
Adjectiv  als  Prädicat  1339. 
Ajectiva  bestimmt  durch  Adverbien 

1528  auch  durch  Adj.  1528. 

Adjectiv  bestimmt  durch  den  Dativ 

1524. 
Adjectiv  bestimmt  durch  den  Genit. 

1517  ff. 

Adjectiv  bestimmt  durch  deninfin.  I. 
1527. 

Adjectiva,  bestimmt  durcli  Präpo- 
sitionen 1525  f. 

Adj.  bestimmt  durch  Steigerungs- 
formen 1529  ff. 

Kurschat,  litt.  Graminr.lik. 


Adj.  der  Angemessenheit  350  a. 
Adjectiva  der  Fülle  350. 
Adjectiva  der  Zugehörigkeit  352. 
Adjectiva,  einfache,  Decl.  749  ff. 
Adj.  ein  neutrisclies  Subj.  1308. 
Adjectiva,  womit  behaftet  351. 
Adjectiv  scheinbar  für  ein  Adverb 
gesetzt  1427. 

adjectivische  Pronomina  833. 
AdverbialbiUlungen  von  Adjectiven 

792  ff 
Adverbien    als    Verbalbestimmung 

1422  ff. 
adversative  Sätze  1631  f. 
di,  ai  197.  200f.  J263. 
aJcmuiüä  für  ahnü  731. 
cde  1631. 

altpreussiriche   Conjugation    1065b. 
altpreussische  Declin.  495  a. 
altpreussische    harte    und     weiche 

Laute  44. 

altpreussisclie  Laute  im  Littauischen 

187  ff 
-am  für  ums  D.  PL  704. 
anäpiis  1433. 
anäßal  1434. 
ayici  für  ante  913. 
ams  für  ans  921. 
Anlaut,  im,  2  Conson.  120  f. 
anolc  1435. 
ans  Decl.  881. 
ans  für  fts  1303. 
ant  1436  ff. 
antras,  Decl.  1022. 
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ant  ßaMa  für  Loc.  ßalde  528. 

Aorist,  dessen  Gebrauch  1354. 

Aoriststämme,  Conjug.  1076  ff. 

ap-  444. 

apie  1440. 

apUnk  1441. 

Apostroph  115. 

Apposition  1492. 

a-Eeihe  260. 

ar  1630. 

ar  —  ar  1587.  1630. 

arhä  1587. 

arJdi  für  drJdio  Gen.  S.  524. 

artt  1442. 

Artikel  felilt  im  Litt.  474. 

-äs  für   -ais  Instr.  PI.  533. 

-as  für  -OS,  Gen.  S.  u.  N.  PI.  583. 

-äs  für  wnis  Instr.  PL  704. 

Assimilationsgesetze  128  ff. 

«-Stämme,  nominal  279  ff. 

aß,  Decl.  834. 

at-  455. 

Attribut  ein  Subst.  1493. 

attributive  Zusammensetzungen  381. 

cuc,  an  Betonung  197. 

m,  aü  in  atv  u.  oiv  übergehend  in 

der  i^- Reihe  263. 
-au  für  -aiva^  Dual  459. 
Aufenthaltsnamen  347. 
-auju,  Aor.  -aiv  271. 
Auslautsgesetze  158  ff. 
-cUdi  von  -as. 
aw  263.  268.  271. 
Auxtote^  11. 
ai  nie  für  a^J,  ich,  835. 

B. 

laltäßs  Decl.  930. 
baltische  Sprachen  18. 
hau  1586. 
U-  458.  1423. 
&e  Präpos.  1443. 
Bedeutungselemente  238. 
Bedeutungs wurzeln  244. 
Bedingungssätze  1597  ff. 
Begritt'selemente  238. 
begriffsverstärkende  Adj.  369  ff. 


Begriffsworte  240. 

lel  1618. 

bekleideter  Satz  1293. 

Bestimmtheitsformen  der  Adj.,  Ge- 
brauch 1510  ff. 

—  der  Pronomina  978. 

Ut  1631  f. 

Betonung  der  Adjectiva  803  ff. 

Betonung  der  e  -  Declination  630  ff. 

Betonung  der  Subst.  auf  -as  und 
-las  536  ff.  —  der  Subst.  fem. 
auf  -a  u.  -ia  610  ff. 

Betonung  der  Subst.  auf  -\s  u.  -ys 
(ms -Stämme)  559. 

Betonung  d.  Subst.  auf -^s(i-Stämme) 
667  ff. 

Betonung  der  Subst.  auf  -us  und 
-ius  705  ff.  —  auf  -ü  u.  -e  (der 
conson.  Stämme)  742  ff.  —  bei 
Elisionen  215  ff. 

Betonungsbezeichnung  198. 

Bevölkerung  gemischt  3. 

Ule-  989. 

bindevocallose  Conjug.  1168  ff. 

Beziehungs  -  Acc.  1387.  1403. 

Beziehungswurzeln  244  f. 

hroli  für  hrolaü  527. 

Bruchzahlen  1042. 

Buchstaben  im  Altpreussischen  233c. 

C. 

c  72. 

Cardinalzahlen  1002  ff.  —  desgl. 
bei  Pluralsubstantiven  1556. 

Cardinalzahlen  als  Substantivbe- 
stimmung 1549  ff. 

Casus  465,  deren  giebt  es  7,  468. 

Casussuffixe  240  f.  466.  deren  Ent- 
stehung 473  ff. 

causale  Satzverbindungen  1617. 

Causalsätze  1591. 

causative  Yerba  420.  427.  436,  ob 
mit  doppeltem  Object?   1384. 

Collectivsubstantiva  1297. 

combinirende  Sprachen  14. 

Comparativbildung  370.   782.  790. 

comparative  Sätze  1595. 


llegister. 
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comparative  Satzverbind.  1614  f. 

concessive  Satzverbindungen  1602. 

Conjugation  1049. 

Conjugationen,  vier,  1059  if. 

Conj.  des  Passivs  1131  ff. 

Conjunctionen  stehen  an  der  Spitze 
des  Satzes  1642. 

Consecutivsätze  1593. 

Consonant  vor  Vocalen  1 1 6  ff.  2  Con- 
sonanten  im  Anlaut  120  ff. 

Consonantenabfall  173. 

Consonanten- Aussprache  im  Aus- 
laut 175. 

Consonanteneintheilung  66. 

Consonantenverdoppelung  176  f. 

consonantische  Nominalstämme 
338  ff. 

Copula  1328. 

copulativ  verbundene  Sätze  1618  — 
1629. 

cz  84  f.  90.  117. 

c6  u.  dz  sind  als  einfache  Conson. 
anzusehen  85. 

-cze  für  -czios  Gen.  S.  f.  598. 

czidudmi  1196. 

D. 

d  erweicht  sich  in  dz  84  f.  90  ff. 

d  steht  nicht  vor  erweichten  Vo- 
calen 117. 

dantis  Declin.  658. 

Dasssätze  1575. 

Dativ  als  indirectes  Object  1392. 
—  bei  düti  1394,  ethischer  Dat. 
1393. 

Dativ  als  Subj.  1325. 

Dat.  als  Substantivbestimmungl  504. 

daügu.daügel,  unbest. Zahlen  1041. 

Declarative  Sätze  1578  ff. 

Decl.  der  Bestimmtheitsformen  der 
Adj.  m.  930  f.  fem.  942  f. 

Declin.  der  einfachen  fem.  Adj. 
775  ff 

Decl.  der  einfachen  masc.  Aclj.  756. 

Decl.  der  Subst.  im  Allgem.  464  ff. 

Decl.  der  Subst.  masc.  a- Stämme 
496  ff. 


Decl.  der  masc.  ia- Stämme  507  ff. 
Decl.  der  Subst.  auf  -is  (i- Stämme) 

648  ff. 
Decl.  der  Subst.   fem.  a-  u.  -ia  - 

(od.  6-)  Stämme  582  ff. 
Decl.   der   Subst.  auf  -us  u.  -his 

688  ff. 
Decl,  der  Subst.  auf  -ü  u.  -e  (en- 

u.  er -Stämme)  717  ff. 
Decl.  der  Partie.  1111  ff. 
Decl.  der  masc.  Adj.  757  ff. 
Declinationseintheilung   der  Subst. 

470  ff. 
Declinationstabelle  der  Subst.  495. 
Declinationsübersicht    zum    pract. 

Gebrauch  491. 
degml,  Conj.  1193. 
Dehnung,  organische,  104  ff. 
dem%  Conj.  1175. 
del^   1444.    deliai,  delei  1444. 
deminutive  Subst.  353  ff. 
deminutive  Verba  435.  417.  441. 
Demonstrativpronomina,  Gebrauch, 

1561. 
dentale  Cons.  d  u.  t  135. 
Derivation  252  ff. 
derJct,  Conj.  1195. 
deßimt,  zehn,  Flexion  1009. 
'deßimt    in     Zusammensetzungen 

1011  ff. 
determinative   Zusammensetzungen 

der  Nomina  880. 
deutsche  Laute  im  Litt.  178  f. 
Dialekte  des  Litt.  21  f. 
Dialektisches  zur  as-,  las-  u.  is- 

Declination  523  ff. 

didelis  112. 

diewälis  Demin.    von   diewas  523. 

diewüUs  für  dieivelis ,  Demin.  von 

diewas  523. 
Diphthongenbetonung  200  ff. 
Directiv  704. 
disjunctive  Sätze  1630. 
Distributivzahlen,  uneigentl.  1033. 

1556,  eigentl.  1034.  1557. 

Doppelfrage  1587. 

doppelte  Accentuation  213  f. 
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dorhu  für  darhq  526. 
Dorfsnamen  375. 
du  f.  divi  zwei  1005. 
duJcteries  für  diiJders  732. 
duntü  für  dantü  664. 
durative  Yerba  411.  412.  431.  438  f. 
dumi  Conj.  1176. 
dwäfe  Betonung  633. 
dwiejaus  od.dtvieje  Zahladverb  1035. 
dz  ausgespr.  df  statt  d  od.  d£  vor 
i,  ia  etc.  in  poln.  Südlittauen  118. 
dz  84  f.  90.  117. 

E. 

G  u.  e  aus  m  entstanden  277. 

e  =  «  +  i  56  f. 

e  betont  ist  lang  110,  auch  kurz  112. 

-e  dialektisch  für  -6  595. 

-e  für  -m  588. 

-e  für  -e  N.  S.  597. 

-e  für  -ai  D.  S.  f.  599. 

-G  für  -e/e  Loc.  S.  596. 

-e  für  -2/je  Loc.  S.  f.  602.  663. 

e  ist  in  der  Stammsylbe  laug  113. 

e  schwächt  sich  zu  e  109. 

edmi  Conj.  1177. 

Eigenschaftsnamen  344. 

Eigenschaftsträger,  Subst.  345. 

eim%  Conj.  1178. 

einerlei    Betonung    im   Polnischen 

226  a. 
Eintheilung  des  litt.  Sprachgebietes 

24  ff. 

-ej  für  'iui  Dat.  S.   733. 

-ejas  =  -cjys  579. 

-eil  für  efi  Cardinalzahlen  bei  Plu- 

ralsubst.  1048. 
Elision  114.  158. 
-em  für  dnns  I.  PI.  f.  607. 
Endung  241.  465  f. 
-enes  für  -enis  Acc.  PI.  m.  739. 
-enim  für  -enims  D.  PI.  738. 
-er-  Ableitungssuffix  340. 
-er-  stammbildendes  Suff.  340. 
eranisch  17. 
-ere  u.  -eri  für  -eriai  733. 


-ere  für  -eryje  Loc.  S.  f.  736. 

-ere  für  -erimi  Instr.  S.  735. 

Ergänzungssätze  1574. 

-ergis  1039. 

-m,  fem.  -mos  1033. 

-erim  für  -erimis  Instr.  PI.  f.  740. 

-eriöpas  1036. 

-cT^s  für  -eres  N.  PL  f.  737. 

-eriti  für  -erimi  735. 

erweichte  Vocale  37  f. 

Erweichung  von    d  u.  ^  im  Letti- 
schen 93. 

Erweichungsbezeichnung  89,    dsgl. 
im  Kussischen  94. 

-es-  Ableitungssuffix  341. 

„es"  als  Subject  1315. 

-es  für  -as  Acc.  PI.  f.  606. 

-es  für  -iais  Instr.  PI.  531. 

efmi  Conj.  1106.  1179. 

F. 

factitive  Yerba  422.  437. 
Familiennamen  365. 
finale  Sätze  1596  a. 
flectirende  Sprachen   15. 
Flussnamen  377. 
folgernde  Sätze  1633  f. 
Formverkürzungen  170. 
Fortlassung  von  Conjunctionen  1601. 
Fragebildung  1376. 
Fragesätze,  abhängige,  1586. 

—  einfache  1376. 
fremde  Laute  im  Litt.  178  f. 
frequentative  Verba  413.  425.  435. 

440. 
Furchtsätze  1589. 
Futur  L   für  „wollen"    1361,    für 

„sollen"  1362,  für's  Präteritum 

1360. 
Futurstämme  1086. 
Futur  IL  wenig  beliebt  1364. 

g  76  ff. 

gelhmi  Conj.  1180. 
gelinde  Cons.  69. 
Genitiv   als  Object  1388  ff.    1570, 
als  Subj.  1323  ff. 


Eegister. 
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Genitiv  paititiv  1390. 

Genitiv    als    nähere    Bestimmung 

von  Substantiven  149d  — 1503. 
Gentilia  366. 

Genus  des  Verbums  1058. 
germ  als  neutrisclies  Prädic.  1342. 
geraßai  für  gerafis  957. 
geriaü  für  geriaüs  953  ff. 
germanisch  18. 
geröji,  Decl.  942. 
Gerundium,    ßdtg   1428.     Constr. 

nach  Verben  der   unmittelbaren 

Anschauung  1385. 
Gerundium  Eut.  Act.  1088. 
Gerundium  Präs.  1070. 
Geiundium  Präteriti  1081. 
geschlechtige  Pronomina  833. 
geschliffener  Ton  190  ff. 
geschlossene  Vocale  47  f. 
gestossener  Ton  190  ff. 
Gewohnlieitsimperfect.  Form  1090. 

Bdtg  1356.   dessen  Gerund,  und 

Particip.   1091. 
-gi  1456  a. 
giedmi  Conj.  1180  a. 
gothische  Conjug.  1065  d. 

—  Decl.   495  a.    harte    u.    weiche 
Laute  46. 

—  Schrift  34. 

Grenznachbaren  der  Littauer  6. 
Grundstamm   241  f. 

-guhas  1038. 
Griidai   11. 
Guna  105.  255  f. 

H. 

h  im  Litt.  67. 
harte  Consonanten  74  ff".  87. 
harte  u.  erweichte  Conjug.  1066. 
harte  Vocale  37  f.  "     ~ 

Hauptsatz  1572. 
Hausnamen  376. 
Heimathssubst.  366. 
Hiatus  98. 
hochlittauisch  22. 
Höflichkeitsanredo,  bei  Frauen  1337. 
hypothetische  Sätze  1597  tf. 
hypothet.  gegentheilige  Sätze  1600. 


I. 

i  als  Zeichen   der  Erweichung  38. 

{,  i'ilg  Präpos.  1445. 

i  hart  u.  weich  im  Slav.  43. 

i  nach  ci  od.  dd  86. 

^-Eeihe  261. 

i- Stämme  319  ff. 

f-  für  Zusammensetzungen  445. 

i  steigert  sich  zu  ie  106  f.  169. 

-i  für  -imi  Instr.  S.  f.  601. 

-i  für  -q  Acc.  S.  f.  600. 

ia  =  e  53. 

ia  schwächt  sich  zu  e  od.  zu  i  109. 

m- Stämme  296  ff. 

iai  =  iei  od.  ei  63. 

iddnt,  1582.  1596  a. 

-ie  für  -ia  587. 

ie;  Mischlaut  55  ff. 

-ii  für  -iai  D.  S.  f.  i- Stamm  660. 

i¥i  1346  f. 

-im  für  -imis  I.  PI.  f.  666. 

-imas  Subst.- Bildung  343. 

—  Betonung  550. 
Imperativ,  Gebrauch  1371  ff. 
Imperativsuffix  -k  1094. 
Imperfect,    dessen  Gebrauch  1356. 
-inis  für  -oms  D.  PI.  f.  605. 
-itns  für  -omis  Instr.  PI.  f.  607. 
-yn,  -yna,  -ynaikas  799. 
inchoativa  401.   mit  ß  433. 

—  mit  Nasal  403. 
indogermanische  Sprachen  15. 
Infinitiv  I.  Bildung  auf  -ti  1096. 
Infinitiv  IL  auf  -ie  1097.    1489  ff. 
Infinit.  I.  als  object.  Ergänzung  1401. 
Infinit.  I.  als  Substantivbest.  1507. 
ing  für  \  u.  für  päs  526. 

Instr.  als  Mittel  1410.  1416,  der 
Zeit  1412  f.,  der  Art  u.  Weise 
1414,  des  Orts  1415,  bei  Namen 
1418. 

Instr.  der  Qualität  od.  Essenziali- 
tät  1411. 

Instrumental  als  Objectserweiterung 
1391. 

Instrumental   als  Prädicat    1329  a. 

int  für  ant  544. 
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intelis  369.  789. 

Interjectioneii  277. 

intransitive  Verba  1382. 

io  =  ia  u.  =  e  53. 

-ion  für  ioje  L.  S.  f.  602. 

if  1618  ff.  „und",  „auch",  „so- 
gar" 1456. 

\rü  od.  yrü  404. 

-is  für  -ius  N.  S.  m.  696. 

-is,  Acc.  PL,  Endung  der  Cardi- 
nalzahlen  masc.  1008. 

isolirende  Sprachen  13. 

\fl  1448 

iß-  446. 

ißi^gai  1449. 

\tumpas  267. 

~iu  für  -imi  Instr.  S.  f.  662,  für 
-IUI,  Dat.  S.  733. 

m- Stämme  331  ff. 

J. 

j  als  Erweichungszeichen  39.  87, 
gegen  Hiatus  100,  nach  Lippen- 
lauten 87. 

j  völliger  Cons.  119. 

ja  =  je  119. 

jau  1425. 

Jdzus  für  Jesus  704  a. 

jei  1597  ff. 

;e^&  1582.  1596  a. 

Jemfas  für  Je^t^s  523. 

-jie  für  -j'^  984. 

jimti  für  ^m^i  96. 

^'is,  fi,  Beclination  891. 

-jis^-ji  alsCompositionselem.  923 ff. 

j\s  u.  j\  als  Pronom.  nicht  fort- 
zulassen 1301. 

jöks  904  f. 

judum,  judums  854  a. 

juh  1617. 

Jwma  852. 

jumts  für  ^*«is  854  a. 

y^ims  834. 

jumus  für  y^m5  849. 

jungdwijung  für  jüdwiejü  856. 

^ws,  ^2/5  834. 

jüfyje  834. 


yw/w  Gen.  PI.  839. 
jüfüß  für  jüfyje  851. 
JM  beim  Comparat.  1533. 
jufmi  1192. 

K. 

Ä;  76  ff. 

Ä;ac?   1575  ff.  1578  ff.  1600  u.  s.  w. 

Jcadangi  1617. 

Ä;a^p  1602  äff. 

Jcaip  ir  1618  ff. 

y^ai^;  Jcmp  weik  1602  a  ff. 

kan  für  hä  912  a. 

hartas  1408. 

Ä;as  880  =  wer  u.  was  1309. 

häs  mit  dem  Accus,  von  Zeitsub- 
stantiven 1406  ff. 

kas-nörs  990. 

käs  u.  katras  interrog.  mit  plural. 
Prädicat  1349. 

kaßkas  1000. 

katras  f.  ^^a^ra  882. 

kell  f.  kelios,  wie  viel,  1019.  1041. 

/i;e^«^n  f.  -ios  1007. 

ketwirtas  1024. 

ÄrieÄ  1041. 

Äimö  880. 

H^-,  /;i^s  999. 

kUas  883. 

Z;i^s,  bei  reciproken  Verben  auch 
für's  Femin.  1399. 

köks  899  ff. 

köks,  Bezeichnung  der  Unbestimmt- 
heit 1513  ff. 

koktm  988. 

Krasis  98. 

köfmi  1197. 

Krißüfas  für  Knßus  523. 

kü  für  Z;a  912  a. 

kun  für  Z;a  913. 

ÄW5  898. 

L. 

Z  u.  ^  81  f. 
?  dreifach  83. 

?-Laut  hart  u.  weich  79  ff. 
i  vor  a,  0,  w  119. 
l  steht  vor  weichen  od.  erweicliten 
Vocalen  80. 
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'la  für  'le  588. 

lai-  für  te-  permissiv  1160. 

Ländernamen  373. 

lauhe  1451. 

Lautgesetze  im  Anlaut  96  f.,    im 

Auslaut  158  ff. 
Lautzeichen  im  Lettischen  233  a. 
Lautzeichen  im    Litt.  227  ff. 
Lautzeichen  im  Polnischen  233  b. 
Letten  11. 

lettische  Conjug.  1065  a. 
lettische  Declination  495  a. 
lettische  Laute  im  Litt.  184  ff', 
lettisch  hart  und  weich  33.  43. 
lett./b/^=litt.  dz;  lett.M=litt.  cz  93. 
lettische  Schrift  33. 
liehm  1181. 
%  1450. 
-liJca  in  den  Zahlen  wienuUJca,  dwy~ 

liJca  etc.  1010. 
liJcl  1446. 
link,  linkat  1487. 
-linkas  1038. 

liübeti  u.  liübyti  Bdtg  1357. 
Locativ  bei  Ortsangaben  1419,  der 

Zeit  1420. 
Locativ  als  Substantivbestim.  1505. 
lydnü  1198. 
lyta  für  lijuß  917. 

M. 

-m  für  ms  Dat.  PL  703. 

md  für  man,  mir,  844. 

Männlichkeitsnamen  348. 

man  834. 

„man"  1316. 

manq  834. 

man^  für  manqs  854. 

man^s  834. 

mani  für  manqs  863. 

mani  für  man^  854  a. 

manie  für  manqs  864. 

mdnies  u.  mdnie  für  man  846. 

maniml  834. 

wary  für  mari  859. 

ma>^o  884  ff. 

manyß  834. 

Marale  für  Marele  597. 


mar^i  De  Clin.  591. 

mas  für  mes,  wir,  861. 

media  vor  media  129. 

mediale  Cons.  69. 

Medium  1140  ff. 

megmi  1191. 

-me^^-  stammbildendes  Suff.  339. 

Mengenamen  347. 

wem*  u.  menefis  741. 

merdmi  1199. 

wes  834. 

-mi^  objectiv  1150. 

micgmi  1182. 

milde  Conson.  69. 

mylißa  1305. 

Mischvocale  55. 

Modalsätze  1592. 

Modi  1057. 

mo?^  für  man  855.  856  a. 

mowa  für  mäno,  mein  598. 

wo7ß  741. 

Multiplicativzahlen  1037. 

müma  852. 

mumims  für  mum\s  857. 

miinns  834,  für  mws  854  a. 

münis  834. 

mumus  für  müms  849. 

mwn  für  man  858. 

miina  für  mano  604. 

munje  für  man<^  858. 

m«is  834. 

müfäßs,  müföji  983. 

müfyje  834. 

m?ifrt  Gen.  PL  839. 

müßß  für  müfyje  851. 

N. 
n  gegen  Hiatus,  Memel  102. 
-na  1488. 
nackter  Satz  1293. 
Name  der  Littauer  10. 
name  für  namej  529,  für  namön  528. 
narrative  Wortfolge  1636  f. 
Nasal  147. 
Naturlaute  248. 
7ie-  459. 

Nebensatz  1572. 
Negation,  deren  Vervielfältig.  13  75  f. 
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negative  Sätze,  Wiederholung  der 
Negationen  darin  1374  ff.  1566  ff. 

ncl-nel  1629. 

nel  1423. 

nel  jöJcs  1568. 

fie-Jcäs  991. 

ne~hiirs  993. 

nek'urfat  Bezeichnung  der  Unbe- 
stimmtheit 1512. 

nefä,  nes  1.617. 

neutrische  Adjectiva  780,  als  Sub- 
stantiva  i;)44. 

neutrisches  Subject  1308  ff'. 

niederlittauisch  23. 

niekas  992. 

nieko  aus  nei  jokio  entstnd.   1569. 

nießt(y£)  1187. 

n'ier  für  nHerä  528. 

ng  u.  nk  73. 

nomina  actionis  343. 

nomina  agentis  312. 

Nominalstämme,  Bildung  276  ff., 
deren  Benennung  278. 

nors,  nor\s  1426. 

nu-  in  Zusammensetzungen  447. 

nü^  ntigi,  mig  1453  ff. 

nügi,   Auffordcrungspartikel  1633. 

Numeri,  es  giebt  deren  3  467. 

0. 

ö,  ö  ir  Conjuuction  1618  ff. 

0  lang  48,  kurz  52. 

o-Laut  =  a  -]-  u  56  f. 

-0  für  -ai  529. 

0  im  Lettischen  54. 

-0  für  -oß  Loc.  S.  584.  602. 

0  in  Samogizien  52. 

0  slavisch  50. 

0  schwächt  sich  zu  a  109. 

Object,  äusseres  u.  inneres  1382  ff. 

Objectssätze  1577, 

offene  Vocale  47  f.  bei  Memel  51. 

-oi  für  'OJe  Loc.  S.  f.  602. 

-oj  für  -w  731. 

"OJe  für  -ojo  G.  S.  m.  732.  952. 

'Ojtii  für  -amiam  733.  952. 

'Okas  369.  788. 


-ökas  als  Qualitativzahl  1036. 

-0^?*  für  -oms  D.  PL  f.  605. 

-oms  für  -o?ms  Instr.  PL  f.  585. 

Optativ  1092. 

Optativ  ist  kein  Conjunctiv  1366. 
Wunschform  1367,  gemilderte 
Aussage  1368. 

Optativ,   dessen  Gebrauch  1367  f. 

Ordinalzahlen  1020  ff.,  als  Substan- 
tivbestimmung 1554. 

Orthographie  234  ff'. 

-ÖS  für  -aus  G.  S.  m.  697. 

-ÖS  für  -es  Gen.  S.  f.  598. 

-ößius,  bibl.  Namenendung  693. 

-otü  von  -au  270. 

P. 

pa-  449. 

pagai'  1459. 

panö  für  pöimi  D.  S.  525. 

patvysdmi  1203. 

^9ar-  456. 

Paradigmen  der  vier  Conjug.  1065. 

pär  mtim  für  muß/je  860. 

Participia  Declinat.  Uli  ff. 

Partie.  Aor.  Act.  verschiedene  Bdtg 

1538  f.,  Ersatz  für  fehlende  Adj. 

1539. 

Partie.  Fut.  Act.  1089,   Gebrauch 

1541. 
Partie.  Fut.  Pass.  auf -/ly^/as?  1089. 
Partie.  desGewohnheitsimperf.  1540. 
Partie.  IIL  (necess.)  Passivi  1101. 
Particip   als  neutr.  Prädicat  1345. 
Particip  Präteriti  Act.  1084. 
Particip  I  Präs.  Act.  1071  f. 
Particip  IL  Präs.  Act.  1099. 
Partie.  L  u.  IL  Präs.Act.  Bdtg  1537. 
Partie.    Präs.    Pass.  I.    der  Dauer 

1075.  1542  f. 
Partie.  IL  (Prät.)  Passiv  1100. 
Part.  Pass.  Prät.  IL  der  Vollendung 

auf  -tas  1544. 

Part.  Pass.  auf  -tinas  1547. 
Participialconstructionen  1607  f. 
Participienbildung  378  a. 
pßs  1460. 
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päßui  M.  pafhiH  1461. 

pafkutmis  785. 

Passiv  wenig  in  Gebrauch  1351. 

pat  1425. 

Patronymica  365. 

pats  906  ff. 

per-  448. 

per  1462. 

Perfect  u.  Aorist  in  der  Bdtg  ver- 
schieden 1354. 

Permissiv  I.  u.  IL  1073. 

Permissiv  Bdtg  auch  mit  te-güV 
verstärkt  1369  f. 

Pesonalendungen  1050,  deren  Ver- 
schiedenheit 1061  f. 

Persoualpronomina  834. 

Personalpron.  altpreussisch  834  a. 

Personalpron.  gothisch  834  a. 

Persoualpron.  lettisch  834  a. 

Personalpron.  polnisch  834  a. 

Personalsuffix  240.  391  f. 

Personalsuffixa  1051  ff.,  deren  Ent- 
stehung 1051  ff. 

2^erßt  1188. 

phonetische  Schreibung  236  f. 

-pi  1477. 

pirm  1470. 

pirmas  erster  1021. 

pinlc^i  für  penlci  1045. 

Pluralsubst.  1298. 

Plusquamperfect,  Gebrauch  u.  Bdtg 
1358. 

pö  1471  ff. 

polnische  Conj.  1065  c. 

poln.  Declination  495  a. 

poln.  Laute  im  Litt.  180  f. 

pöna  für  pöno  G.  S.  525. 

ponun  od.  ponung  impönü  G.  PI.  530. 

pöra  1041. 

Postpositionen,  suffigirt  1486. 

Possessivpronom.  884  ff. ,  als  Sub- 
stantivbestimmung 1560. 

pra-  450. 

practische  Conjugationsregeln  1103. 
Prädicat,  ein  nominales  1327  ff. 
Prädicat  ein  Particip  1346  f. 
Prädicat  ein  Verbum  1348  ff. 

Kurschat,  litt.  Grammatik. 


Prädicat  in  Höflichkeitsformen  1337. 
Prädic.  neutrisch  adjectivisch  1 340  ff". 
Präd.  neutr.  Compar.  u.  Superl.  1343. 
Prakrit  17. 

Präpositionen  1429  — 1485. 
Präposition    als    Substantivbestim. 
1506  f. 

Präsens  nie  für  das  Fut.  zu  setzen 
1352. 

Präsensstämme  1067  ff. 

Präteritmti  steht  nie  für  das  Prä- 
sens 1355.  1359. 

pri-  451. 

pr\,  prie  1476  f. 

prieß-  452. 

prieß  1478. 

primäre  Wurzeln  246. 

pro   1479. 

Pronomina,  adjectivisch  oder  ge- 
schlechtig 833. 

Pronomina  einfache  833  ff. 

Pronom.  indefin.  1562. 

Pronom.  iuterrog.  häs^  kiirs,  haträs 
1563  f. 

pronomin.  Zusammensetzungen  922. 
985  ff 

Pronominalwurzeln  244. 

pus-  1555. 

püivü  403. 

Qualitativzahlen  1036. 

Quantität  der  Vocale  in  derStamm- 

sylbe  110. 

R. 
raudmi  1201. 

reciproke  Verbältnisse  1398. 
Eelativsätze  1590, 
reflexive  Verba  1140  ff. 
—    deren  Gebrauch  1395  ff. 
reciproke  Bdtg  1398. 
reflexiv  statt  Passiv  1351.  1162. 
Reihenfolge    der   Satzbestandtheil« 

1639. 
resultativa  463. 
ridugmi  1200. 
röts  1630. 

31 
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s. 

f   Futursuffix  1087. 

-s  für  -as  Acc.  PI.  f.  606. 

Samogizien  2. 

Sanskrit  17. 

Sanskrit  hart  u.  weich  46. 

fdugmi  1183. 

fdu  für  fdw  848. 

fdw  834. 

faw^  834. 

fawqs  834. 

/"a^t^cs  Refl.-Pers.-pron.  837. 

faivyß  834. 

fawinii  834. 

schwache  Conson.  68. 

/e(im^  1184. 

Semicliphthongen  65. 

Semidiphthongenbetonung  203  ff. 

Semitriphthongenbetonung  210. 

ßrgmi  1185. 

feferis  für  feß  N.  S.  731. 

few,  fewes  für  /at(;,  faivqs  854  a. 

-/^ai  für  -/is  956. 

Sibilanten  136  ff. 

Sibilanten,   medial  u.  tenual,   voll 

u.  spitz  70. 
fi/Us  1408. 
fkaüß(yd)  1189. 
fkerdßei  für  herdziai  704a. 
slavisch  hart  u.  weich  45. 
-fma  für  -ßme  1161. 
fmeftis,  fem.  statt  masc.  660, 
fpidumi  1194. 
Städtenamen  374. 
Stammbaum  der  indogerm.  Spr.  16. 
Stamm  241. 

Stammauslaut  241.  466. 
stammbildendes  Suffix  241  f 
Stämme  3  beim  Verbum  396. 
Steigerung  der  Adjectiva  781  ff. 
Steiger,  d.  Vocale  104  ff.  168  ff.  255. 
Stellung  der  Fragewörter  1640, 
Stoffsubst.  1297. 
ftöwmi  1186. 
ßi'  453. 
fü  1480. 
-fu  für  Fut.  'ßiu  42.  92. 


Subjectssätze  1575. 
subordinirte  Sätze  1572  ff. 
Subject  1292  ff. 

Subject  bei  der  Höflichkeitsanrede 
1305. 

Subject  ein  Adjectiv  1306. 
Subject  ein  Infinitiv  1312. 
Subject  ein  Pronomen  1301  ff. 
Subj.  ein  Subst.  1296  ff'. 
Subject  beim  Imperativ  1304. 
Subjectscasus  1323  ff. 
Subjectsunbestiramtheit  1316. 
Substantiva  der  Kleinheits-Bezeich- 
nungen 353. 

Substantiva    durch   Participia    be- 
stimmt 1536  —  1547. 

Substantiv    als    Apposition    1492, 
als  Attribut  1493. 

Substantivbestim.  1492  — 1516. 
substantivische  Pronomina  833  f. 
Substantiv-   u.  Adjectivformen  im 
Prädicat  1338  f. 

südeuropäischer  Sprachenzweig  19. 

fuhiaü  für  fukaü  Aor.  1164. 

Superlativ  782  Decl.  791. 

Superlativbildung  370. 

Superlativ,  Gebrauch  1535. 

Supinum  1098,  als  Ergänzung  1402. 

Supinum,  Bdtg  u.  Gebrauch  1402. 

fwetiü  für  fwecziü  530. 

ß-  986  f. 

ßale  1481. 

ßeme  für  ßinie  911. 

ßime  874. 

ßimtas  hundert  1014. 

ßimtäßs  1027. 

ßiöks  ir  töJcs  1565. 

ßis,  l  ßi  866  Decl. 

ßitas,  ßi-,  ß-  986  ff. 

ßulinys  nicht  von  ßaltä  267. 

ßung  für  ßu^  N.  S.  731. 

ßimis  für  ßu  731. 

ßuwä  für  ßü  Hund,  600.  731. 

ßunies  u.  ßunys  für  ßuns  732. 

Symbolisirung  der  Begriffe  251. 

Synizesis  99. 
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T. 

t  erweicht  sich  in  ci  84  f.  90  ff. 

t  nicht  vor  erweichten  Vocalen  117. 

tai  Conjunction  im  Nachsatz  1643. 

tat  neutr.  Pronom.  875. 

taigi  1633  ff. 

-täm  tili'  -csiame  1164. 

tampü,  werde,  Hilfsverbum  1110. 

tamßa  1305. 

tafp  1482. 

täs  demonstrativ  1516. 

täs  f.  tä  866  Decl. 

tatai  987. 

Taufnamen  372. 

tdu  für  tdiv  848. 

'tau  für  -ta  Dual  1159. 

tdw  834. 

tawq  834. 

taw^s  834. 

to^t?^  für  ^a^«;»"  854  a. 

tawyje  834. 

tawinii  834. 

fa?^o  884  ff. 

^a^(?s  für  tewas  523. 

^e-  460. 

te-güV  fdw  permissiv  1160. 

temporale  Satzverbindgn  1602  a  ff. 

Tempuscharacter  391. 

Tempusformen  1056. 

tenkm  1201a. 

teniial  69. 

tenuis  vor  tenuis  129. 

tewu  für  tewa  Acc.  S.  526. 

tf  statt  t  od.  cz  vor  i,  ia  etc.  118. 

Thätigkeitszusammensetzungen 

382. 
Thema  241. 
thematische  Laute  241!^ 
-ti  für  -cim  N.  S.  f.  597. 
-ti  für  -te  Inf.  IL  1167. 
tidwi  für  tiedwi  912  a. 
^Ä  1041. 
^ies  1483. 

^^ms  für  tiems  911. 
-^ios  für  mos  G.  S.  598. 
toafe  für  tofe  L.  PL  f.  608. 
toUai  987  a. 


^0«  für  ^a  Acc.  S.  914. 
Tonbruch' 193. 

-tot  u.  -tut  für  tumbite  Opt.  1158. 
transitive  Verba  1382. 
trecMas  1023. 
^r?/s,  drei  1006. 
-^s  für  -ti,  Inf.  600. 
-^/^  uneig.  Distrib.- Endung  1048. 
tu  834. 

tu  für  ^^m  914. 
tüdwns  für  tü-dwiejü  912. 
tukßantis,  tausend  1015. 
tüJcßantyßs  1028. 
-tumem  für  -tunibim  Opt.  1158. 
^if^  für  ^f|  Acc    S.  913. 
^^<n^  für  ^(X  Acc.  S.  f.  600. 
tüng  für  ^^^  G.  PL  604. 
-tuwa  für  tumhiwa  Opt.  Dual  1158. 
^tf  für  tüml  877. 

tüdums  G.,    ^iMwm  Dat.  von  i^t°tc?^* 
1044. 

U. 

-u  für  -a  Instr.  S.  f.  601.  662. 

-u  für  -q  Acc.  S.  f.  600. 

-u  für  -e  Instr.  S.  f.  601. 

-tt  für  -^  Acc.  D.  f.  609. 

-u  für  -ui  Dat.  S.  m.  698. 

-u  für  -^(m^  Instr.  700. 

-u  Dat.  S.  =  Acc.  S.  699. 

tt- Reihe  262. 

w- Stämme  323  ff. 

u  steigert  sich  zu  ü  106  f.  169. 

Uhrbestimmungen  1558  f. 

-ui  für  -äji  Acc.  S.  m.  959. 

-ui  für  -tije  Loc.  S.  701. 

ui,  ui  200  f.  264. 

umschreibende  Conjugation  1104  ff. 

deren  Bildung  1126  ff. 
unbestimmte  Zahlen  1550  f. 
undeclinirbare  Zahlen  1550  f. 
undeni  für  wandens  732. 
undü  für  wandu  97. 
-ung  für  ü  Gen.  PL  f.  604. 
-ung  für  ü  N.  S.  731. 
ungeschlechtige  Pronomina  833. 
-unfe  für  -üfe  L.  PL  534. 


476 


Register. 


untraßai  für  anträßs  10  i7. 

uo  od.  ü,  Mischlaut  55  ff. 

Ur Wurzel  243. 

'üfe  für  -üfe  Loc.  PI.  534. 

üßt  (y£)  1204. 

-uwä  für  -ü  731. 

U2-  454. 

tk'  1484. 

ü  55  ff.  263. 

-w^i  von  -as. 

Y. 

Veräclitlichkeitsnameu  349. 
Verba  auf  -mi  1168  ff. 
Verba  deminutiva  417.  435.  441. 
Verba  durativa  411.  412.431.438f. 
Verba  der  unmittelbaren  Anschauung 
1385. 

Verbalstämme  391  ff.,  deren  Ver- 
schiedenheit 394. 

Verbalzusammensetzungen  442  ff. 
Verbalwurzeln  244. 
Verbum  als  Subj.  1312  f. 
Verschiedenheit  der  Betonung  sehr 
verbreitet  223  ff. 

Verschwinden  der  Littauer  10. 
Verwandtschaftsbezeichnungen  365. 
Vocalreihen  257  f. 
Vocalschwächung  109.  158  ff.  255. 
—  durch  Ton  verrückung  171. 
voran  das  bestimmende  Wort  1638. 

W. 

w  gegen  Hiatus  103. 
walßus,  Frucht,  Decl.  694.  2. 
wäkä  für  waiJcai  529. 
wedu,  wedums  85 4c 2i. 
weiche  Consonanten  74  ff.  87. 
weiche  Vocale  37  f. 
weizdmi  1202. 
Werkzeugnamen  346. 
Wiederherstellung  verlorenerVocale 
durch  Suffixe  168. 


^ 


wieneli  für  wienl  1048. 

wiem  1553. 

wims,  f.  wiena  1002. 

wießpats  910. 

wirßiitlnis  786. 

w\s  994. 

wtfas,  wipt  995. 

wlfkas  997. 

wißäh  998. 

wohö  für  waihai  529. 

Wortbildungssuffix  276. 

AVort  Verlängerungen  174. 

Wortton  188  f. 

Wriddhi  105.  255  f. 

Wunschsätze  1582  ff",  (auch bei (^w^i.) 

Wurzel  241.  243. 

Wurzelform  241. 

Z. 

Zahl  der  Littauer  7. 
Zahlen  1001  ff. 
Zahlwörter -Bildung  378. 
zädi  für  zödzio  G.  S.  524. 
Zärtlichkeitsausdrücke  353. 
Zeitbestimmungen    nach    der   Uhr 

1558. 
Zeitsätze  1596. 
Zemalcziai  2. 

zingfnis  für  zingine  567  Amk. 
zmogüs,  Mensch,  üecl.  694. 
zmönes  PI.  von  zmogüs  593. 
zode  für  zodyje  528. 
zodei  für  zödziai  529. 
zodems  für  zödziams  D.  PI.  531. 
Zusammensetzungsbetonung  390. 
Zusammensetzungselemente  383  ff. 
Zusammensetzungsformen  387  f. 
Zusammensetzungsgenus  389. 
Zusammensetzungspräpos.  455  ff. 
Zwecksätze  1596  a. 
zweierlei  Betonung  im  Lettischen 

225. 
zweierlei  Betonung   in    den    alten 

Sprachen  226. 


Halle,  Buchdruckerei  des  Waisenhauses. 
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